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Einleitung

Als ich ganz klein war, habe ich jedes einzelne Buch in der kleinen Kinderecke unserer winzigen Bücherei geradezu verschlungen. ( Außer dem großen grünen Buch über Reptilien und Amphibien, vor dem ich eine Heidenangst hatte. )

Ich habe Bücher über Kalligrafie gelesen, über Tischtennis und über Pfadfinderinnen. ( Ich war eine schlechte Pfadfinderin und hab es gehasst. Von den Abzeichen hab ich nur ein einziges bekommen – richtig, das Leseabzeichen. ) Zu meiner Lektüre gehörten auch Bücher darüber, wie man ein Spion wird, oder über die Bibel, und sämtliche Geschichtenbücher, die sie dahatten.

Damals dachte ich, darum geht es: Man liest immer weiter, bis man jedes einzelne Buch auf der Welt durchhat. Als ich mit dreizehn meinen Bibliotheksausweis für Erwachsene bekam, wurde mir nach einem halben Regal Louis L’Amour langsam klar, dass das so wohl nicht funktioniert. ( Ich hab allerdings wesentlich mehr von Tom Clancy verschlungen, als man von einer Jugendlichen eigentlich erwarten sollte. )

Nachdem wir das jetzt geklärt haben: Hallo und danke, dass ihr euch für Happy Ever After – Wo dich das Leben anlächelt
 entschieden habt – ich weiß schließlich, wie groß die Auswahl ist. Dessen bin ich mir bewusst, das kann ich euch versichern. ☺

Dieses Buch ist nicht direkt eine Fortsetzung von Wo das Glück zu Hause ist
. Apropos, zum Thema Buchtitel hab ich noch eine lustige Geschichte: Es mag euch überraschen, aber Schriftsteller können sich nicht immer aussuchen, wie ihr Buch heißen wird. Als der Titel für dieses Buch festgelegt wurde, waren lange Titel gerade in Mode, mir erschien er aber immer etwas sperrig.

Und in den USA
 hat damals mein dortiger Verleger, den ich vergöttere, zu mir gesagt: » Wäre es dir recht, wenn wir es The Bookshop on the Corner
 nennen ? «

Ich hab ihm geantwortet: » Die Buchhandlung an der Ecke

 ? Es handelt sich doch um eine fahrende Buchhandlung, die immer woanders steht ! «

Und er meinte: » Mir gefällt der Titel aber, weil er so klingt, als wäre der Bücherwagen immer zur Hand, wenn man ihn braucht. «

Also hab ich gesagt: » Gut, na ja, dann parken wir ihn eben an der Ecke. «

Das fand er gut, und deshalb gibt es zwischen der ursprünglichen englischen und der amerikanischen Ausgabe einen einzigen Unterschied: In der amerikanischen kommt öfter mal der Satz Der Wagen stand an seiner üblichen Ecke
 vor.

Na ja, wie gesagt, dieses Buch ist also nicht direkt eine Fortsetzung, obwohl darin ein paar Figuren wieder vorkommen: Ihr werdet zwar Nina und Surinder erneut begegnen, aber es ist ganz klar Zoes Geschichte.

In diesem Roman geht es auch darum, dass die Liebe zu Büchern uns gegen die Welt da draußen beschützen kann. Das mag merkwürdig klingen, ich glaube aber ganz fest daran.

Wer liest, muss sich nicht bei allem nur auf sich selbst verlassen. Ich meine, durchs Lesen steckt man in mehr als nur einem Menschen drin, lebt mehr Leben als nur das eigene.

Mein Sohn ist kein großer Leser ( und auch kein besonders frühreifes Kind ). Aber ich erinnere mich noch an die Zeit, als er die Harry-Potter-Serie gelesen hat. Eines Tages kam er zu mir und erklärte verblüfft: » Das ist gar nicht wie bei einem Film, sondern so, als wäre man wirklich mit dabei, Mum. «

Ich glaube immer noch, dass die Menschheit mit dem Lesen die beste Art und Weise gefunden hat, direkt von einem Gehirn zum anderen zu kommunizieren. Das gilt vermutlich so lange, bis Facebook uns alle irgendwann mit einem Gehirnimplantat ausgestattet hat.

Lesen kann uns aus dem Alltag entführen – ich beobachte besonders gern Pendler, die von dem grauen Morgen rund um sie herum gar nichts mitbekommen, weil sie in Thomas Cromwells England oder Michel Fabers außerirdische Welten oder George R. R. Martins Hohenehr entflohen sind.

In meinem letzten Roman über den Bücherwagen habe ich ein bisschen davon erzählt, wo und wie ich gern schmökere, und viele 
Leser haben dazu eigene Ideen beigesteuert. Dabei ist die interessante Frage aufgekommen, wo eigentlich die Grenze zwischen » richtigen Büchern « und heruntergeladenen oder Hörbüchern verläuft. Manche Leute – allerdings nur wenige – haben die kompromisslose Meinung vertreten, dass nur ein Buch ein richtiges Buch ist. Vielleicht noch interessanter fand ich aber etwas anderes: Viele Menschen lieben die Freiheit, eine ganze Bücherei auf dem Handy oder in der Tasche mit sich herumtragen zu können. Außerdem ist mir aufgefallen, dass immer mehr Leser bei ihrem Kindle die größte Buchstabengröße eingestellt haben und so keine Lesebrille mehr brauchen – das ist doch wirklich praktisch, oder ?

E-Reader sind auch fürs Fitnessstudio super, und ich nehme meinen jeden Tag mit in die Badewanne ( wo ich mit der Nase weiterblättere ). Obwohl ich total tollpatschig bin, ist er mir noch nie ins Wasser gefallen. Ich liebe auch Hörbücher, weil man auf diese Weise lesen kann, während man gleichzeitig mit etwas anderem beschäftigt ist, zum Beispiel mit Gassi Gehen.

Was Bücher betrifft, die man sich herunterlädt, gibt es allerdings ein kleines Manko: Ich finde es schade, dass man auf diese Weise gar nicht mehr sehen kann, was andere Leute eigentlich lesen. Deshalb wünschte ich, bei E-Readern würde oben auf jeder Seite der Titel erscheinen. Ich vergesse nämlich dauernd, wie das Buch heißt, das ich gerade lese. Und wenn mich jemand danach fragt, bringt mich das ziemlich aus dem Konzept. Dann sehen mich die Leute an, als wollten sie sagen: » Oh, Entschuldigung, ich hatte Sie für eine Leseratte gehalten. « Und das ist wirklich nervig.

Einmal habe ich mich auch bei einem Essen ziemlich über eine Frau aufgeregt, die mit am Tisch saß. Sie hat sich stundenlang darüber ausgelassen, dass doch nichts an ein echtes Buch herankommt und sie niemals einen E-Reader benutzen würde. Normalerweise bin ich gar nicht fies zu Leuten, aber sie war wirklich so unerträglich, dass ich schließlich gesagt habe: » Na ja, die sind ja auch nur für Leute, die wirklich viel
 lesen. « Das war gemein, aber auch sehr befriedigend.

Also, was ich mit all dem wohl sagen will: Ihr solltet einfach das lesen, was euch Freude macht. Bereichert euer Leben mit Büchern jeglicher Art, und wenn euch eins keinen Spaß macht, dann probiert es eben mit einem anderen – das Leben ist einfach viel zu kurz.* Ich 
selbst versuche allerdings weiterhin, mich durch jedes einzelne Buch auf Erden zu ackern. Ihr seid ja selbst Leser, ihr könnt das sicher gut verstehen.

Alles Liebe

Jenny xxx


* Außer natürlich bei diesem Buch. Ich werde euch persönlich eine E-Mail schicken, um mich zu vergewissern, dass ihr es zu Ende gelesen habt. Eventuell gehört auch ein kleiner Test dazu.





Teil 1

» Der Blick von hier oben ist anders «, sagte Robert Carrier und breitete einen Flügel aus. » Wenn man die Dinge immer nur vom selben Standpunkt aus betrachtet, dann ändert sich auch nichts. Doch wenn man eine neue Perspektive einnimmt, wandelt sich alles. «

» Aber das sieht ja überhaupt nicht aus wie die Stadt «,

rief Wallace verblüfft aus. » Hier ist bloß lauter Himmel. «

» Allerdings «, sagte Robert Carrier und fixierte den etwas schmuddeligen Jungen mit seinen Knopfaugen. » Es gibt aber viele verschiedene Arten von Himmel. «

Aus Über den Dächern






Kapitel 1

»Und wie sieht es mit Weinen aus ? « Die Ärztin saß in ihrem Behandlungszimmer des National Health Service mit freundlicher, aber professioneller Miene hinter dem schäbigen alten Schreibtisch.

Auf einem Poster an der Wand stand eine seltsame Abkürzung, an die man sich erinnern sollte, wenn man einen Schlaganfall hatte.

Zoe stresste die Vorstellung, sich ausgerechnet während eines Schlaganfalls diese Buchstabenfolge merken zu müssen, noch mehr als dieser Termin hier ohnehin schon.

Vor dem winzigen Fenster, das auf eine rote Backsteinwand hinausging, hing eine schmutzige Lamellenjalousie, und der Fußboden aus rauen Teppichelementen war voller Kaffeeflecken.

» Na ja, das passiert mir vor allem montags «, erklärte Zoe und betrachtete die gepflegten dunklen Haare der Frau, die so schön glänzten. Ihre eigenen Haare waren ebenfalls dunkel und lang, Zoe hatte sie sich aber zusammengebunden. Mit einem Haarband, hoffte sie, und nicht etwa mit einem Gummiband, das der Postbote verloren hatte. » Und, nun ja, wenn die U-Bahn ewig nicht kommt oder ich den Kinderwagen nicht in den Waggon heben kann. Oder wenn jemand missbilligend schnalzt, weil ich ihn reinhebe. Aber wenn ich den Kinderwagen nicht nehme, komme ich eine Stunde zu spät. Natürlich ist er dafür längst zu groß, schon klar, vielen Dank auch, also können die sich ihre missbilligenden Blicke ruhig sparen. Oder wenn ich bei der Arbeit aufgehalten werde und bei jeder verstreichenden Minute daran denke, was mich das jetzt kostet. Wenn ich ihn dann am Ende abhole, war nämlich der ganze Arbeitstag wieder umsonst. Oder vielleicht wollen wir den Bus nehmen, und dann macht der Fahrer die Türen zu, als wir gerade an der Haltestelle ankommen. Dabei hat er mich genau gesehen, er will sich nur das Theater mit dem Kinderwagen ersparen. Oder wenn wir keinen Käse mehr haben, ich es mir aber nicht leisten kann, neuen zu kaufen. Haben Sie in letzter Zeit 
mal die Käsepreise gesehen ? Oder … «

Die Ärztin lächelte zwar freundlich, wirkte aber auch etwas angespannt. » Ich meinte Ihren Sohn, Mrs O’Connell. Wann weint er
 denn ? «

» Oh «, entfuhr es einer bestürzten Zoe.

Sie betrachteten beide den kleinen dunkelhaarigen Jungen, der in einer Ecke des Raumes verhalten mit einem Bauernhof spielte. Argwöhnisch blickte er zu ihnen herüber.

» Das … das war mir nicht klar «, sagte Zoe und war schon wieder drauf und dran, in Tränen auszubrechen.

Die freundliche Frau Dr. Baqri schob ihr eine Schachtel Taschentücher über den Tisch, was die Sache nur noch schlimmer machte.

» … und es ist Miss, nicht Mrs «, stellte Zoe mit brechender Stimme klar. » Na ja, es geht ihm gut … Ich meine, er weint schon mal, aber er … « Lange würde sie die Tränen nicht mehr zurückhalten können. » Aber er gibt eben keinen einzigen Laut von sich. «

Sie hatte seit Monaten auf diesen Termin beim National Health Service gewartet, und jetzt wurde Zoe zu ihrem Entsetzen klar, dass sie den größten Teil der Sitzung damit verbrachte, rumzuheulen und Dr. Baqri abwechselnd hoffnungsvoll und verzweifelt anzustarren.

Zoe wischte sich übers Gesicht, hätte dann beinahe erneut losgelegt und riss sich im letzten Moment wieder zusammen. Während Hari fröhlich auf ihren Schoß kletterte, dachte sie bei sich, dass ihr Dr. Baqri bisher wenigstens nicht mit dem Spruch gekommen war, den sonst immer alle brachten.

» Also, Einstein … «, sagte die Ärztin jetzt, und Zoe stöhnte innerlich auf. Ja, da war er also: » … der hat bis zu seinem fünften Lebensjahr auch nicht gesprochen. «

Zoe zwang sich zu einem kleinen Lächeln. » Das weiß ich, danke «, sagte sie durch zusammengebissene Zähne hindurch.

» Selektiver Mutismus … Hat er vielleicht irgendein Trauma erlitten ? «

Zoe biss sich auf die Lippe. Gott, doch hoffentlich nicht ! » Na ja, sein Vater … ist nicht besonders präsent «, sagte sie. Als sie weitersprach, war ihr Tonfall ein wenig flehentlich, als erhoffe sie sich von der Ärztin Bestätigung. » A-Aber das ist ja nicht so ungewöhnlich, richtig ? Und 
du freust dich doch, wenn du Daddy siehst, oder ? «

Bei der Erwähnung seines Vaters legte sich wie immer ein Strahlen über Haris Züge, und der kleine Junge bohrte ihr fragend einen drallen Finger in die Wange.

» Bald «, antwortete Zoe.

» Wann haben Sie ihn denn zum letzten Mal gesehen ? «, erkundigte sich die Ärztin.

» Äh … vor drei … sechs … « Zoe überlegte. Ja, ehrlich gesagt, war Jaz den ganzen Sommer über weggewesen. Sie mahnte sich immer wieder, sich bloß sein Instagram nicht mehr anzusehen, aber es war wie eine üble Sucht. Den Fotos zufolge, auf denen er verschiedene Hüte in mehreren Farben trug, musste er so ungefähr auf vier Festivals gewesen sein.

Die Ärztin hatte sich mit Hari für ein Kartenspiel zusammengesetzt, bei dem es ums Teilen gegangen war, hatte ihm beigebracht, wie man mit den Fingern schnippte, mit ihm Kuckuck gespielt und ihn Sachen suchen lassen, die sie vorher im Raum versteckt hatte.

Bei all dem hatte der Vierjährige nervös mitgemacht und mit großen, angsterfüllten Augen ein ums andere Mal versucht, auf den Schoß seiner Mutter zurückzuklettern.

» Tja «, sagte die Medizinerin jetzt, » wir haben es hier mit einer Sozialphobie zu tun. «

» Das weiß ich. «

Die Ärztin warf einen Blick auf ihre Notizen. » Es ist sehr ungewöhnlich, dass ein Kind nicht einmal mit einem Elternteil spricht. Gibt es vielleicht zu Hause irgendetwas, was ihn aufwühlt ? «

Sie lebten in Wembley im Erdgeschoss eines fürchterlichen, umgebauten viktorianischen Gebäudes an der Hauptstraße. Die Wasserrohre rumorten, und der Nachbar von oben spielte oft laut Musik, wenn er spät abends betrunken nach Hause kam. Manchmal brachte er Freunde mit, die gegen die Tür bollerten und laut lachten. Genug Geld für die Kaution einer anderen Wohnung zusammenzubekommen – mal abgesehen von der Miete –, würde immer ein Luftschloss bleiben. Die Stadtverwaltung hatte Zoe als Alternative ein Zimmer in einem Bed and Breakfast angeboten, aber das stellte sie sich nur noch schlimmer vor. Ihre Mutter konnte ihr auch nicht helfen – die war vor ein paar Jahren nach Spanien gezogen, 
wo das Leben von Tag zu Tag teurer wurde. Um sich zu ihrer Rente etwas dazuzuverdienen, jobbte sie in einer üblen Kneipe, bei der im Fenster Bilder von gebratenen Spiegeleiern hingen.

Seit sie ungeplant mit Hari schwanger geworden war, behauptete Zoe Familie und Freunden gegenüber außerdem gern, dass bei ihr alles in Ordnung sei. Sie konnte den Gedanken nicht ertragen, ihre wirkliche Lage eingestehen zu müssen. Doch das hatte dramatische Folgen für sie.

Dr. Baqri entging Zoes Gesichtsausdruck natürlich nicht. » Ich … Ich will Ihnen hier keine Vorwürfe machen. «

Zoes Lippe begann schon wieder zu zittern.

» Wissen Sie «, fuhr Dr. Baqri fort, » die Bindung zwischen Ihnen wirkt stabil. Und er ist zwar schüchtern, wirkt auf mich aber nicht traumatisiert. Manchmal – manchmal ist das eben einfach so. «

Es trat ein langes Schweigen ein.

» Das «, sagte Zoe dann leise, » ist wirklich das Netteste, was seit Langem jemand zu mir gesagt hat. «

» Normalerweise empfehlen wir, das Kind mit Belohnungen zu ermutigen «, sagte Dr. Baqri. Sie reichte Zoe einen Stapel Papiere mit Tabellen und Listen anzustrebender Ziele. » Es funktioniert alles über Bestärkung. Etwas Nettes für ein Flüstern … eine Süßigkeit für ein Lied. «

Zoe blinzelte und fragte sich, wo sie Geld für Süßigkeiten hernehmen sollte. Sie dachte ja jetzt schon mit Schrecken an die kalten Tage, an denen Hari nicht mehr seine Sommersandalen würde tragen können.

» Wenn das alles nichts bringt, könnten wir es mit Medikamenten versuchen. «

Zoe starrte sie nur an. Ihren zauberhaften Jungen unter Drogen setzen ? Da hörte es für sie wirklich auf. Das hier war das Ende, in mehr als nur einer Hinsicht: Nach acht Monaten auf der Warteliste für einen Termin bei der Sprachtherapeutin hatten sie an diesem brüllend heißen Tag zwei Stunden lang quer durch London fahren müssen, um diese Praxis nahe der Endstation aufzusuchen.

» Sprechen Sie denn viel mit ihm ? «, fragte Dr. Baqri.

» Hm-hm «, bestätigte Zoe, die froh war, dass man ihr zumindest in dieser Hinsicht keine Vorwürfe machen konnte. » Ja, tu ich, und zwar ständig. «

» In Ordnung, passen Sie aber auf, dass Sie nicht zu viel reden. Wenn Sie all seine Wünsche und Bedürfnisse erraten, gibt es für ihn ja keine Motivation mehr, sich mitzuteilen. Und die müssen wir wecken. « Dr. Baqri stand auf.

Angesichts von Zoes entsetztem Gesichtsausdruck lächelte sie. » Tja, ein Patentrezept gibt es leider nicht. Mir ist schon klar, dass das nicht leicht für Sie ist «, sagte sie, während sie ihre Broschüren zusammenschob.

Zoe spürte schon wieder einen Kloß im Hals. » Nein, ist es nicht. «

Das war es wirklich nicht.

Auf der Rückfahrt mussten sie zwei Busse nehmen. Zoe versuchte, ihrem kleinen Jungen aufmunternd zuzulächeln, aber es wurde ihr alles schlicht zu viel. Der Bus war voll und laut, Schulkinder brüllten und kreischten, guckten auf ihren Handys Videos in dröhnender Lautstärke und zappelten mit den Beinen. Hier hockten einfach viel zu viele Fahrgäste aufeinander, und der Bus zuckelte quälend langsam voran. Als sie irgendwann Hari auf den Schoß nehmen musste, um Platz für andere Leute zu machen, schliefen ihr die Beine ein. Zoe überlegte, wie viel dieser Termin sie wohl gekostet hatte, für den sie wieder einmal eine Schicht hatte ausfallen lassen müssen. Außerdem hatte Xania, ihre Chefin, langsam die Nase voll davon, dass sie sich ständig freinahm. Und Zoe konnte es sich nicht leisten, ihre Arbeit zu verlieren …

Als Hari dann endlich müde ins Haus stolperte und Zoe die schmuddelige Tür hinter sich schloss, wartete im Flur ein Brief auf sie, der alles nur noch schlimmer machen würde.





Kapitel 2

»An wen ist denn die Scheune vermietet ? Können die nicht vielleicht einspringen ? « Surinder Mehta saß in der Küche ihres kleinen Häuschens in Birmingham und versuchte, per Telefon ihrer Freundin Nina gute Ratschläge zu geben.

Die tat, was Menschen in so einer Situation immer taten – und zerpflückte die Vorschläge Punkt für Punkt.

Nina leitete in den schottischen Highlands eine mobile Buchhandlung, was sich inzwischen aber immer schwieriger gestaltete. Sie hatte sich nämlich in einen sehr attraktiven Bauern verliebt, und es war ein besonders langer, dunkler und gemütlicher Winter gewesen. Tja, solche Sachen passierten nun mal.

Hoch oben in Schottland strich sie sich wütend über ihren runden Bauch. Ein endgültiger Mieter war für das Gebäude noch nicht gefunden worden. » Im Moment kommen da welche von den Hofarbeitern unter, und die haben schließlich zu tun ! «

» Es muss doch irgendjemanden geben, der euch unterstützen kann. Was ist denn mit diesem Mädchen, das dir beim Aufräumen im Laden geholfen hat ? «

» Ainslee geht inzwischen aufs College. Es ist einfach so … dass hier oben jeder schon drei Jobs hat. So läuft das nun mal, es gibt vor Ort einfach nicht genug Leute. «

Durchs Fenster des Bauernhauses warf Nina einen Blick hinaus auf die Felder, wo jetzt zur Erntezeit alle schwer beschäftigt waren. Im goldenen Licht konnte sie sehen, wie sich Arbeiter über die wogende Gerste beugten.

Von der Plackerei da draußen war sie dieses Jahr befreit, musste dafür aber jede Menge Leute verköstigen. Deshalb war sie auf den Hof zurückgekehrt, um für alle, die heute lange schufteten, Suppe zu kochen.

» Na ja «, sagte Nina schließlich, » überleg es dir wenigstens. «

» Nein, ich werde nicht meine Arbeit aufgeben, um dich im Mutterschaftsurlaub zu vertreten ! «, versetzte Surinder. » Was aber nicht heißt, dass ich dich nicht lieb habe, also nicht falsch verstehen. «

Nachdem sie aufgelegt hatte, hockte Nina seufzend in der Küche. Es hatte doch alles so vielversprechend angefangen. Sie erinnerte sich noch gut an jenen Tag.

Sie war so durcheinander und abgelenkt gewesen, dass sie im Bücherwagen versucht hatte, Mrs McGleachin denselben Roman von Dorothy Whipple zum zweiten Mal zu verkaufen, was wohl einen kleinen diplomatischen Zwischenfall ausgelöst hätte. Sie reichte auch jemandem das falsche Übungsbuch für Prüfungen, was ebenso schlimm war, und versteckte jedes Mal, wenn jemand die Stufen zu ihrem kleinen Bücherwagen heraufstieg, hastig Schwangerschaft und Geburt
. Ihr mobiles Geschäft hatte verschraubte Regale, einen sanft schaukelnden Kronleuchter und Sitzsäcke für Kinder. Inzwischen konnte man bei Nina sogar kontaktlos bezahlen, worauf sie unglaublich stolz war ( wenn es denn funktionierte, was nicht immer der Fall war ). Manche der älteren Einwohner von Kirrinfief hielten die ganze Sache für Hexerei.

Lennox kümmerte sich an jenem Tag auf der oberen Weide um die Lämmergeburten. Der Frühling hatte spät eingesetzt, und viele der Jungtiere wurden in raues Wetter mit peitschendem Wind und zum Teil sogar noch Schnee hineingeboren.

Nina war sich nicht sicher, wie Lennox reagieren würde. Er war schon mal verheiratet gewesen und sollte auf keinen Fall denken, dass sie irgendetwas von ihm erwartete – Nina war mit der aktuellen Situation glücklich und zufrieden. Und er würde kein großes Tamtam wollen, weil er es schlicht und bescheiden mochte.

Als Nina schließlich mit ihrem Wagen über den Hügel zurück nach Hause gefahren war, sah sie nach dem Eintopf, den sie am Morgen im Schongarer zurückgelassen hatte, und begrüßte dann mit sanftem Lächeln und einem langen Kuss den müden Lennox.

» Lesen wir noch was ? «, fragte sie nach dem Essen.

» Och
, Nina. Weißt du, ich hatte heute ziemlichen Ärger mit den Kühen … « Aber dann bemerkte er ihren Gesichtsausdruck.

» Aye
, in Ordnung, ein kleines bisschen «, sagte er und zog Schäferhund Parsley zu sich heran, damit der es sich unter seinem 
Arm gemütlich machte.

Aus der kleinen gebrauchten Papiertüte, in der sie ihre jeweilige Lektüre aufbewahrte, damit sie nicht schmutzig wurde, holte Nina mit heftig klopfendem Herzen hervor, was sie für heute ausgewählt hatte. Die Seiten des Buches mit dem schlichten Titel Hallo
 zierten entzückende, impressionistisch angehauchte Illustrationen. Sie zeigten, wie ein Neugeborenes sehen lernte. Da war am Anfang alles noch schwarz-weiß und an den Rändern verschwommen, dann wurden die Bilder – von Wolken am Himmel oder einer Landschaft im Wind – immer schärfer und bunter.

Auf der zauberhaften, detailliert ausgearbeiteten letzten Seite sahen ein Baby und seine Mutter einander in die Augen. Daneben stand nur ein einziges Wort: » Hallo. «

Heute Abend schlief Lennox bei ihrer Lesestunde nicht wie üblich ein, sondern hockte stocksteif und reglos da, während Nina sich mit bebender Stimme Seite für Seite vorarbeitete. Er fixierte sie, als hätte er sie noch nie zuvor gesehen.

Selbst Parsley blieb wach, weil er die angespannte Stimmung im Raum spürte.

Als Nina fertig war, schloss sie das Buch zwar mit zitternden Händen, aber voller Entschlossenheit. Sie senkte den Blick.

Es herrschte lange Schweigen, und man hörte nichts weiter als das Ticken der alten Uhr auf dem hölzernen Sideboard, die einmal pro Woche aufgezogen werden musste. Ticktack, ticktack.

Irgendwann hielt Nina es nicht mehr aus und schaute langsam zu Lennox hoch. Er starrte sie mit ungläubiger Miene an.

» Jetzt solltest du mir am besten sagen, was du davon hältst «, entfuhr es Nina.

» Oh ! «, machte er. Dann fügte er auf seine wortkarge Art und Weise noch hinzu: » Also, nun. «

Ängstlich blickte Nina ihn an. » Ich weiß natürlich, dass wir darüber nie gesprochen haben «, murmelte sie. » Andererseits haben wir uns auch nie bewusst dagegen entschieden. «

Er nickte. » Also «, sagte er wieder.

» Erinnerst du dich noch an unsere Unterhaltung darüber, dass es manchmal Sachen gibt, wo du mal den Mund aufmachen musst ? Das wäre jetzt so eine Situation. Ich meine, freust du dich ? Bist du 
glücklich ? «

Fassungslos schaute er sie an. » Natürlich «, sagte er, so als könne er nicht glauben, dass er ihrer Meinung nach irgendetwas anderes empfinden könnte.

» Ich meine, wir sind ja wirklich ziemlich zugange «, stammelte Nina. » Da bleibt das wohl nicht aus. «

» Äh, ja, danke. Ich bin Bauer. «

Sie strahlte ihn an, als er sich über sie beugte und sie unter zärtlichen Küssen auf seinen Schoß zog. Seine Hände wanderten zu ihrem Bauch.

» Im Moment bin das nur ich «, erklärte Nina. » Das Kind ist wohl noch so winzig wie eine Erbse. «

» Aber dich mag ich ja auch. Also, wann ? «

» Wohl im November. Ich stelle es mir schön vor, in einem langweiligen, nassen Monat Geburtstag zu haben, wenn es ansonsten nicht viel zu tun gibt. «

Lennox stieß einen tiefen Seufzer aus und ließ seinen großen Kopf auf ihrem kleinen ruhen.

» Tja «, sagte er. » Das wird … Das wird dann wohl … «

Nina lachte. » Jetzt sag schon ! «

Er legte eine lange Pause ein, während er sich noch fester an sie schmiegte. » Perfekt «, sagte er irgendwann ganz leise. » Das wird einfach perfekt. «

Sie blieben lange so sitzen.

Mit Lennox lief es also wunderbar. Mit allem anderen nicht unbedingt.





Kapitel 3

Zoe rief Jaz an. Den hatte sie seit Wochen nicht gesehen.

Wie so oft fragte sie sich, wie zum Teufel sie sich eigentlich in diese Situation gebracht hatte. Wie Menschen überhaupt irgendwo hineingerieten.

Oh, Jaz, der DJ
-Superstar … Er stammte ursprünglich aus Birmingham und wirkte viel jünger als achtundzwanzig.

Zoe und er hatten nie so richtig zusammengelebt, sie war nie seiner Familie vorgestellt worden. Und Zoe ist schon klar, dass ihr euch an dieser Stelle vermutlich fragt: » Warum hast du dir dann ein Kind von ihm machen lassen, du Idiotin ? « Dieser Spruch kam zumindest oft von ihrer Mutter und all ihren Freundinnen, allerdings in noch weniger freundlichem Tonfall.

Zu ihrer Verteidigung ( die so wenig überzeugte wie ihr Kontostand ) konnte Zoe bloß vorbringen, dass er mit seinen endlosen Wimpern, den breiten Schultern und den langen Beinen … eben furchtbar attraktiv gewesen war –, was immer noch zutraf.

Zoe hatte ja alles versucht, wirklich.

Und auch Jaz hatte sich eine Weile Mühe gegeben. Aber sich durch ein Kind binden zu lassen … » Das ist einfach nicht mein Style, Babe «, hatte er unverblümt zu ihr gesagt.

Damals hatten sie das möblierte Zimmerchen in Wembley gemietet, und Zoe hatte es gestrichen, so gut sie konnte. Aber die Tapete kräuselte sich, über den Flur waberten üble Essensgerüche, und sie würde mit dem Kinderwagen nicht an den Fahrrädern anderer Leute vorbeikommen.

Ironischerweise arbeitete Zoe in einem Schickimicki-Kindergarten, der für ihr eigenes Kind viel, viel zu teuer sein würde. Dort nahm sie das absolute Minimum an Mutterschaftsurlaub, während Jaz versuchte, sich am Riemen zu reißen, und sogar einen Job in einem Büro antrat.

Dann kam Hari. Zoe zufolge war die Geburt absolut außergewöhnlich und traumatisch, der Hebamme zufolge ruhig und unkompliziert gewesen.

Eine Zeit lang vergaßen Zoe und Jaz alles andere und ergötzten sich einfach nur an Haris Schönheit, daran, wie strahlend und perfekt er war – mit seinen winzigen rosafarbenen Fingernägeln, den Wimpern seines Vaters, dem Schmollmund und den schläfrigen Augen. Er war ein ruhiges Baby – entspannt und heiß geliebt. Ihre Freunde, die noch jung waren und ständig in Clubs und auf Festivals gingen, schauten vorbei und brachten Geschenke mit, für die sie aber gar keinen Platz hatten. Es wurde viel Wirbel um Mutter und Kind gemacht. Zoes Mum kam aus Spanien zu Besuch und war wie bei EastEnders
 ständig den Tränen nahe. Und für eine Weile, nur für eine Weile, glaubte Zoe daran, dass womöglich doch alles in Ordnung kommen würde.

Irgendwann beschloss Jaz aber immer öfter, mit ein paar Freunden ein Bierchen trinken zu gehen und vielleicht ein bisschen aufzulegen, um in Übung zu bleiben. Dadurch verschlief er oft. Und dann hatte er von Zeit zu Zeit verständlicherweise keine Lust, sich um Hari zu kümmern. Mit Babys war das nämlich so eine Sache, wie Zoe bald feststellte – die waren ja wirklich süß, aber sie waren einfach immer da, jede einzelne Sekunde. Und wenn man mal eine Millisekunde lang nicht aufpasste, dann erstickten sie gleich, oder es stieß ihnen sonst was zu.

Um die ewige Streiterei zu vermeiden, kam Jaz immer seltener nach Hause, und es war ja so ein heißer Sommer. Zu dem Zimmer gehörte kein Garten oder sonstiger Außenbereich, daher konnte Zoe einfach nirgendwohin und saß den ganzen Tag nur alleine drinnen, wo sie die vier Wände anstarrte. Sie kam sich vor wie diese Frau im Film, die in einem Raum eingesperrt war.

Dabei war sie gar nicht eingesperrt, sie hatte nur einfach kein Geld, um etwas anderes zu tun, als sich abzurackern und zu Hause herumzusitzen. In diesem Londoner Teufelskreis musste sie zurück zur Arbeit in dem schicken Kindergarten mit Bioessen und Kumon-Mathe für privilegierte Kinder, während sie Hari einer wirklich billigen Tagesmutter anvertraute, die ihn vermutlich einfach vor den Fernseher setzte.

Wenn Zoe Jaz danach fragte, wie er sich ihre Zukunft vorstellte, 
brach er sofort einen fetten Streit vom Zaun. Dann rauschte er davon und ließ sich tagelang nicht mehr blicken. Und Zoe pürierte inzwischen für Haris Brei das billigste Essen, das sie finden konnte, saß in ihrem Zimmer und fragte sich, wie ihr das nur hatte passieren können.

Zoe O’Connell, achtundzwanzig, hatte doch einst eine so glänzende berufliche Karriere vor sich gehabt. Sie hatte überlegt, eventuell einen Master zu machen und vielleicht irgendwann ihren eigenen Kindergarten zu eröffnen. Und hier hockte sie nun. Wie eine Gefangene. Mit Haferflocken in den Haaren und einem Kind, mit dem etwas nicht stimmte.

Und nach zwei Busfahrten zu einem Krankenhaus am anderen Ende der Stadt, in dem man ihr quasi gesagt hatte, dass sie damit schon alleine klarkommen müsse, wartete zu Hause auch noch ein Brief von ihrem Vermieter auf sie. Das Schreiben lag auf dem Tischchen im Flur. Wie etwas so Unscheinbares zugleich so bösartig aussehen konnte, war Zoe ein Rätsel. Aber sie hatte Angst davor, den Umschlag auch nur zu berühren.

Zoe hatte es geahnt, hatte es schon lange kommen sehen. In der Gegend gab es ein neues Café mit Biokaffee, einen Fischhändler, und es wurde sogar gemunkelt, dass bald ein Waitrose eröffnen würde. Für die meisten ihrer Nachbarn waren das gute Neuigkeiten, für Zoe hingegen unheilvolle Vorboten der Veränderung. Ihr Vermieter wollte sie hier raushaben, damit nette, wohlhabende Jungmanager einziehen konnten. Tatsächlich hatte sogar der Gemüsehändler seinen Laden hellgrün gestrichen und draußen eine Lichterkette aufgehängt. Der Eisenwarenhändler bezeichnete sein Geschäft jetzt als » Vintage «, und angeblich sollte es hier irgendwo ein Bild von Banksy geben ( dem Zoe dafür am liebsten den Hals umdreht hätte ). Die Gentrifizierung streckte ihre mit Farrow-and-Ball-Farben gestrichenen grauen Finger nach ihrem Stadtviertel aus, und jetzt war Zoe an der Reihe.

Eine höhere Miete würde sie einfach nicht bezahlen können, wovon denn ? Auch staatliche Unterstützung würde nicht viel bringen. Wenn Jaz dafür kein Geld hatte, so wurde Zoe bei einem Blick auf das Schreiben klar, dann würden sie sich wohnungslos melden müssen und der Gnade des Sozialamts ausgeliefert sein. Das war eine grauenhafte Vorstellung, und wer konnte schon sagen, wo sie dann 
landen würden ?

Zoe konnte das einfach nicht zulassen, sie durften doch nicht obdachlos werden ! Das war irrwitzig, absurd. Ansonsten müsste sie wohl nach Spanien ziehen, in der winzigen Einzimmerwohnung ihrer Mutter hausen und einen Job in einer Kneipe annehmen … Jobs in Kneipen gab es da viele. Aber ein Umzug in ein anderes Land, wenn ihr Sohn doch in seiner eigenen Sprache schon kein einziges Wort von sich gab …

Zoe spürte, dass Panik in ihr aufzusteigen drohte. Mit laut klopfendem Herzen sah sie Hari dabei zu, wie er das angeschlagene Tablet holte.

Was sollte sie nur tun ? Ihr zitterten die Hände. Natürlich suchten viele Leute ein Kindermädchen, das mit im Haus wohnte, aber da konnte man kein eigenes Kind mitbringen. Und bei einer normalen Stelle würde sie nicht genug Geld verdienen.

Zoe schluckte ein Schluchzen herunter und rief Jaz an – oder schickte ihm vielmehr eine WhatsApp-Nachricht. Er ging ja doch nie ran, wenn er sah, dass sie es war. Aber jetzt bestand Zoe darauf, dass sie sich trafen.





Kapitel 4

Natürlich verspätete sich Jaz, das war ja klar gewesen. Dabei hatten sie doch tausend Nachrichten hin und her geschickt, um etwas auszumachen, was ihm passte. Zoe hatte ihn einmal zu fragen versucht, was er denn machen würde, wenn seinem Sohn etwas zustieße. Was, wenn sie mit Hari im Krankenhaus wäre ? Aber da war er ihr wie immer ins Wort gefallen und hatte mit einem Achselzucken gesagt: » Keine Sorge, schreib mir einfach eine Nachricht, Babe. «

Zoe besah sich die Tafel mit dem Getränkeangebot im Lokal. Es handelte sich um ein teures Café voll mit dünnen, blonden Müttern und großen, gut aussehenden Vätern, die ihre Kleinkinder auf den Schultern trugen. Sie füllten ihre Tabletts mit teurem Kuchen und Kaffeespezialitäten, als würde Geld überhaupt keine Rolle spielen. Hier trafen sie sich mit Gruppen von Freunden, die Labradore und Frisbee-Scheiben dabeihatten.

Zoe hockte sich ans Ende eines langen Tisches, Hari auf dem Knie, und bestellte nichts. Es stießen immer mehr Menschen zu einer riesigen Clique mit Drachen und Fußbällen und Picknick-Körben und Kühlboxen hinzu, Leute, die Fizz und Charlie und Ollie und Fifi hießen. Sie sprachen darüber, was für ein wunderschöner Tag es doch sei, und Zoe wurde mit ihrem Sohn immer kleiner, als wollte sie so wenig Platz wie möglich wegnehmen.

Irgendwann bestellte sie das Billigste, was ihr in den Sinn kam, nämlich eine Tasse Tee, und fing sich damit mitleidige Blicke von den dünnen Blondinen ein, die mit ihren teuren Kinderwagen gegen ihre Stuhlbeine stießen.

Geflissentlich konzentrierte sie sich auf das neue Buch von Michael Lewis, das die Bücherei ihr zurückgelegt hatte. Bücher waren das Einzige, das sie nie im Stich ließ. » Dieses ganze Buchwissen ! «, sagte ihre Mutter schon mal zu ihr, wenn sie einen über den Durst getrunken hatte, was öfter vorkam. » Da sollte man doch meinen, dass du schlau 
genug bist, um zu verhüten ! « Und dann schob sie sofort hinterher: » Ach, mein Schatz, ich mach doch nur Spaß. «

Als Jaz endlich zur Tür hereinschlurfte, kam es Zoe ein weiteres Mal so vor, als würde er immer jünger werden. Sein Look aus T-Shirt und Shorts ließ ihn wie ein übergroßes Kleinkind aussehen, und sein ein wenig zu perfekt gestutzter Bart hatte etwas Teenagerhaftes.

Zoe selbst fühlte sich mit jedem Tag älter, weil die Last der Welt auf ihren Schultern zu ruhen schien.

Jaz sah weiterhin toll aus, hatte immer noch dieses zauberhafte Lächeln, von dem man ganz weiche Knie bekam.

Als Hari ihn entdeckte, spitzte er begeistert die Lippen und wollte von Zoes Knie herunter.

» Sag schön Bitte «, wandte sich nun eine der blonden Mütter an ihn. Sie strahlte ihn an, so als sollte es ein Scherz sein, während sie es in Wirklichkeit todernst meinte.

Zoe seufzte, wollte sich die langen Erklärungen dieses Mal aber gern sparen und setzte Hari deshalb einfach runter. Sie konnte die missbilligenden Blicke der anderen Mütter spüren, während Hari zu seinem Vater hinübersauste, den er mit jeder Faser seines Körpers vergötterte.

» Bro ! «, rief Jaz, hob ihn hoch und wirbelte ihn herum.

Zoe wünschte, Jaz würde Hari nicht so nennen – sie waren keine Brüder. Doch es half nichts, Jaz nannte einfach jeden so, das war praktisch ein nervöser Tick.

» Was hast du mir heute zu erzählen ? «

Natürlich hatte Hari nichts zu erzählen, aber er blickte verzückt auf seinen Vater hinab, der ihn hoch in die Luft hielt. Als Zoe Haris vor Liebe leuchtende Augen sah, entfuhr ihr ein Fluch, denn sie würde auf ewig an Jaz gebunden sein und müsste sich auch noch so anständig verhalten, dass diese Liebe niemals verblasste oder gar erlosch. Und sie hatte ja selbst einst gedacht, dass sie Jaz liebte. Das war allerdings gewesen, bevor er sie quasi obdachlos gemacht hatte.

» Und, wie läuft’s ? «, fragte Jaz lässig.

Zoe war sich dessen bewusst, dass jetzt aller Augen auf sie gerichtet waren. Aber Jaz stand ja gern im Mittelpunkt.

» Sollen wir vielleicht ein paar Schritte gehen ? «, fragte sie, weil sie ihm ihr Leid wirklich nicht vor der versammelten wohlhabenden, 
selbstgefälligen Mannschaft von Paaren und Kleinfamilien klagen wollte, die bei Boden kauften, zum Mutter-Kind-Yoga gingen, in umgebauten Erdgeschosswohnungen lebten und sich Kurzurlaube leisten konnten. Eigentlich wollte sie diese ganze Truppe ja hassen, stattdessen war Zoe aber unglaublich neidisch auf sie.

» Ich hol mir nur eben einen Kaffee, Babe … Willst du auch was ? «

Aus reiner Gewohnheit schüttelte Zoe den Kopf und sah dann dabei zu, wie er 9,75 Pfund für einen enormen Caffè Latte und zwei große Muffins ausgab, einen für sich selbst und einen für Hari. Sein Sohn starrte das Gebäck an, als überlegte er, ob er es wohl schaffen würde, so etwas Riesiges ganz alleine aufzuessen. ( Er schaffte es, was sowohl er als auch Zoe später bereuten. )

Irgendwann ließen sie endlich das Café mit seiner Atmosphäre hinter sich, gingen zu einem nahe gelegenen Park und arbeiteten sich durch hohes Gras zu einem Ententeich vor. Sie kamen an etlichen jungen Leuten vorbei, die träge lasen oder knutschten, alleine oder in der Gruppe unterwegs waren und offenbar jede Menge Zeit hatten, um im Grünen die Sonne zu genießen.

Hari strolchte ziellos umher. Er war über und über mit Muffin-Krümeln bedeckt, doch Zoe hob es sich für zu Hause auf, sich darum zu kümmern.

» Also, was ist los ? «, fragte Jaz schließlich und klang jetzt schon gereizt.

» Die Miete «, sagte Zoe.

Jaz nickte. » Ja, aber, Babe … « Er verzog das Gesicht. » Ich bin doch gefeuert worden. «

Er streckte beide Hände aus, so als wollte er sagen: » Was will man machen ? «

Zoe fragte gar nicht erst, wieso man ihn entlassen hatte. Sie hatte ja gesehen, wie das gelaufen war, als er noch bei ihnen gewohnt hatte.

Jaz war morgens oft lange im Bett geblieben oder hatte sich einfach krank gemeldet, wenn er keine Lust gehabt hatte. Und er hatte sich darüber beschwert, wenn seine Vorgesetzten von Zeit zu Zeit von ihm verlangt hatten, dass er wirklich mal mit anpackte.

» Die erhöhen uns die Miete «, verteidigte sich Zoe.

Jaz seufzte. » Es tut mir leid «, sagte er. » Aber da kann man nichts machen, ich hab einfach kein Geld. «

So etwas hatte Zoe schon erwartet, aber sie war sich ziemlich sicher, dass er das Geld durchaus auftreiben könnte. Wenn er seinen Eltern alles erzählen würde, würden die ihm doch mit Sicherheit helfen. Sie lebten in Birmingham, und es schien ihnen nicht schlecht zu gehen. Jedenfalls hatten sie genug Geld, um Jaz ein Auto zu finanzieren. Wenn sie wüssten, dass sie einen Enkel hatten, wären sie zunächst vermutlich schockiert, aber irgendwann würden sie sich schon an die Vorstellung gewöhnen …

Doch Jaz presste jedes Mal die Lippen heftig aufeinander, wenn sie seine Eltern erwähnte. Auf keinen Fall. Niemals.

» Es wäre doch nur für ein Jahr «, sagte Zoe verzweifelt, » bis er in die Schule kommt. Danach würden wir schon klarkommen, weil ich dann mehr Stunden arbeiten könnte. «

» Kannst du denn nicht zu deiner Mutter ziehen ? «

» Nach Spanien ? «

Wenigstens hatte er so viel Anstand, verlegen auszusehen.

» Hey ! «, erklang jetzt eine distinguierte Stimme. Es war einer der unerträglich perfekten Väter aus dem Café, mit gebügelter Kakihose, einem Rugby-Poloshirt und perfektem Haar. » Ist das da drüben Ihr Junge ? «

Als sie sich in die angezeigte Richtung umwandten, schwankte Hari gefährlich am schräg abfallenden Ufer des Teichs, während eine riesige, bösartig aussehende Ente seinen Muffin ansteuerte. Wie immer gab ihr Sohn keinen Laut von sich.

» HARI
 ! «, schrien beide.

Genau in dem Moment, als sich Hari zu ihnen umdrehte, schnappte die Ente nach dem Muffin und brachte den kleinen Jungen aus dem Gleichgewicht.

Blitzschnell rannte Jaz hinüber, packte Hari und presste dessen Gesicht trotz all der Muffin-Reste in seine protzige Jacke.

» Alles in Ordnung, kleiner Mann «, murmelte er, während in Haris Augen stille Tränen aufstiegen und auf das Designerhemd seines Vaters fielen, der ihn ganz fest umarmt hielt. » Es ist alles gut. Alles in Ordnung, kleiner Mann. Ich hab dich, ich passe auf dich auf. «

Aber das stimmte eigentlich gar nicht. Hier haben wir es doch, dachte Zoe biestig, als sie sich auf den Heimweg machte. Ein unzuverlässiger Vater. Üble Kinderbetreuung. Kein Geld. Eine 
Entwicklungsstörung. Und sie konnten nichts unternehmen und nirgendwo hingehen, außer nach Hause und in die Bücherei. ( Tatsächlich war die freundliche Bibliothekarin die Erste gewesen, die sie besorgt darauf angesprochen hatte, dass Hari nicht sprach. )

Und jetzt waren sie wirklich am Ende.





Kapitel 5

Jaz hatte Surinder eine Nachricht geschickt, um ihr Bescheid zu sagen, dass er zu Besuch nach Birmingham kommen würde. Dies alleine war schon ungewöhnlich. Wie
 er dann den Schlüssel im Schloss umdrehte, bestätigte nur ihre Vermutung, dass da irgendetwas nicht stimmte.

Aber sie hatte ihn natürlich lieb, schließlich war sie seine Schwester. Surinder wusste, dass er es nicht leicht hatte: Ihre großen Brüder waren beide Augenärzte, und sie selbst hatte eine führende Stellung in einer Schmuckfirma.

Jaz hingegen hatte seinen eigenen Weg noch nicht gefunden. Als er zur Welt gekommen war, hatte ihr Vater bereits gutes Geld verdient, und Surinder dachte oft bei sich, dass ihr kleiner Bruder, dem die Eltern Autos und Designerkleidung kauften, einfach verwöhnt war. Die beiden hatten ihr Leben lang hart gearbeitet, und Surinder wusste, wie gern sie ihrem wunderschönen Jüngsten, ihrem Baby, etwas Gutes taten. Aber in gewisser Weise war er dadurch immer ein Baby geblieben.

Und jetzt saß er am Küchentisch und erzählte ihr zu ihrer großen Verblüffung, dass er selbst ein Baby hatte. Nein, nicht einmal ein Baby, sondern einen Vierjährigen. Mit einer Frau aus London.

Jaz saß zusammengesunken am Tisch. Der Raum war inzwischen schick und modern, mit einer Kücheninsel und einer teuren pastellfarbenen Küchenmaschine, die Surinder jedoch nie benutzte. Manchmal fehlten ihr all die Bücherstapel, die einst jede verfügbare Fläche belegt hatten, als Nina hier noch gewohnt hatte.

» Aber … «, sagte Surinder und schüttelte wieder den Kopf. » Wie um alles in der Welt … Wie kannst du denn nur ein Kind haben ? «

Jaz rollte mit den Augen. » Ja, also, da wären die Blümchen und die Bienchen und … «

» Jetzt hör schon auf «, knurrte Surinder. » Wirst du es je Mum und Dad sagen ? «

Unruhig rutschte er hin und her. » Na ja «, murmelte er, » es ist … eben einfach so passiert, weißt du ? «

» Nein, weiß ich nicht «, sagte Surinder. » Man stolpert nicht einfach so aus Versehen über ein Baby. O mein Gott, ich bin gerade noch mal Tante geworden ! Zeig mir Fotos – oder nein, tu das nicht, ich bin nämlich wütend auf dich. Doch, her damit ! Nein, lass gut sein. « Einen Moment herrschte Schweigen. » Jetzt zeig schon ! «

Jaz holte sein Mobiltelefon hervor, das er hütete wie einen Schatz.

» Und ich dachte, du wärst mit deinem Handy so geheimniskrämerisch, weil du eine Freundin hast … Oh, von denen hast du auch welche, oder ? «

Jaz errötete tief.

» Also, warum erzählst du mir das alles jetzt ? «

Er zuckte mit den Achseln. » Na ja, die ganze DJ
-Geschichte läuft nicht besonders, und … «

Surinder bedachte ihn mit ihrem Paddington-Bär-Starren, das er bestmöglich ignorierte. » Bist du wegen Geld hier ? «

» Die Konkurrenz da draußen ist hart «, erklärte er. » Und die Leute verstehen meinen Vibe einfach nicht. «

» Oh, ich verstehe deinen Vibe perfekt «, versicherte Surinder unheilvoll und griff nach der Plätzchendose für Notfälle. Sie holte einen Keks heraus, bot Jaz aber keinen an. » Also, wirst du es Mum und Dad sagen ? «

» Die bringen mich um ! «, jammerte Jaz.

» Sie bringen dich nicht um «, widersprach Surinder. » Aber sie werden enttäuscht sein. «

» Und das ist noch viel schlimmer ! «

» Du liebe Güte ! «, stöhnte Surinder.

» Es ist einfach nur … dass sie Hilfe braucht. «

» Tja, da bist du hier an der falschen Adresse. Was du wissen würdest, wenn du in einer Importfirma arbeiten und ab und zu mal die Zeitung lesen würdest. Sagen dir Begriffe wie › Brexit ‹ und › Devisenumtausch ‹ irgendwas ? «

Jaz rieb sich den Nacken.

» Wie sehen denn deine Pläne aus ? «

» Ich will als DJ
 alle Festivals abklappern – weißt du, die Sache endlich ins Rollen bringen. Und damit genug Geld verdienen, um alles 
in Ordnung zu bringen. «

» Du willst also Zauberbohnen kaufen «, entgegnete Surinder finster.

» Solche Sprüche werden dir noch leidtun, wenn ich erst berühmt bin. «

» Wo steckt denn ihre Familie ? «

» In Spanien «, antwortete Jaz. » Sie hat eigentlich nur ihre Mutter. «

Vor ihrem inneren Auge sah Surinder eine junge Frau, ein richtig faules Stück, die nur rumsaß und darauf wartete, dass Jaz ihr alles bezahlte.

» Du Dummkopf … «, murmelte sie. » Wie ist sie denn so ? Hast du ein Foto von ihr ? «

Zu ihrem Entsetzen hatte er keins.

» Ach, sie ist schon in Ordnung «, sagte er. » Sie liest eigentlich immer, wie diese ehemalige Mitbewohnerin von dir. Immer Bücher, Bücher, Bücher, von denen ist sie richtig besessen. Total langweilig. «

Surinder sah ihn wortlos an.

» Was denn ? «, fragte Jaz.

» Nichts «, sagte Surinder, » es ist nur … Ach, das ist bestimmt eine blöde Idee. «





Kapitel 6

Die Erntehelfer waren weitergezogen, das Wetter war jedoch immer noch sanft und golden, während eine leichte Brise über die jetzt gemähten Felder zog. Die Abende waren weiterhin lang, obwohl in der klaren Luft ein zarter Hinweis darauf lag, dass der Herbst vor der Tür stand. Hoch über den Köpfen zogen nämlich Gänse am Himmel Kreise und bereiteten sich auf ihre lange Reise gen Süden vor.

Nina schaute in Lesley Murrays Laden im Ort vorbei, um für das Brathähnchen, das sie heute Abend zubereiten wollte, etwas Estragon zu kaufen. Außerdem wollte sie vier süße Schnecken mitnehmen und hegte den festen Vorsatz, mindestens eine davon für Lennox aufzubewahren.

» Ooh, sieh mal einer an ! «, rief Mrs Murray aus.

Nina starrte auf ihre Kugel hinunter.

» Ihr Bauch ist ja riesig ! «

» Ich dachte, der wäre eher durchschnittlich «, grummelte Nina. Wieder einmal wurde ihr bewusst, wie offensichtlich für alle das fortgeschrittene Stadium ihrer Schwangerschaft war. Das hatte auch der Krankenpfleger mit einer Stimme verkündet, die keinen Widerspruch duldete.

Nina hatte zur gleichen Zeit herausgefunden, dass sie schwanger war, wie eine Prominente, die jetzt rund um die Welt jettete und bei Veranstaltungen stolz ihren winzigen, kaum erkennbaren Babybauch zur Schau stellte. Nina hingegen hatte bereits Schwierigkeiten, sich auch nur die Schuhe zuzubinden.

» Wie viele stecken denn da drin ? «, fragte Lesley, die immer ziemlich direkt war.

» Ist ja gut «, knurrte Nina und entschied sich gegen die süßen Schnecken.

Die Verkäuferin schaute auf. » Das Ganze ist doch eine gute Nachricht «, sagte sie schließlich. » Ich hätte nie gedacht, dass ich 
Lennox noch mal glücklich sehen würde. «

Nina lächelte, obwohl sie nur ungern daran erinnert wurde, dass sie nicht Lennox’ erste Partnerin war.

» Also, was haben Sie denn mit dem Bücherwagen vor ? «

Als Nina gerade den Mund aufmachen wollte, öffnete sich die Tür des Ladens mit einem Glöckchenklingeln, und eine ihnen unbekannte junge Frau kam herein. Sie war schlank, mit hohen Wangenknochen und hellem Haar. In ihren Augen schienen Tränen zu glänzen.

» Hallo ? «, sagte Lesley zögerlich.

Die junge Frau rieb sich über das verheulte Gesicht. » Wann fährt Bus, bitte ? «, fragte sie mit starkem polnischem Akzent.

Die Verkäuferin runzelte die Stirn. » Das kommt darauf an, wo Sie hinwollen. «

» Ist mir egal «, versetzte die junge Frau heftig.

Lesley und Nina tauschten Blicke.

» Erst morgen wieder «, sagte Lesley.

» Ist alles in Ordnung ? «, fragte Nina sanft.

Die junge Frau schüttelte den Kopf. » Die sind Monster ! «, rief sie aus.

Jetzt machte sich Nina ernsthaft Sorgen. » Wen meinen Sie denn ? «

» Och !
 «, sagte Lesley, der plötzlich alles klar wurde. » Sie arbeiten unten im Haus. «

» Jetzt nicht mehr «, entgegnete die junge Frau.

» Was denn für ein Haus ? «, fragte Nina.

» Das große Haus «, sagte Lesley und guckte Nina an, als sei sie ein wenig beschränkt.

» Wissen Sie «, stammelte die Fremde. » Das sind … Das sind … « Sie starrte die beiden Frauen an. » Wölfe «, spie sie dann aus. » Kleine Wölfe. «

Lesley tippte den Preis für den Schokoriegel in die Kasse, von dem Nina gar nicht bewusst gewesen war, dass sie ihn in ihren Korb gelegt hatte.

» Verstehe. «

» Ich bleibe nicht … Also morgen ? «

» Dann fährt ein Bus nach Inverness, und da gibt es einen Flughafen. «

Die junge Frau nickte still.

» Oh, dieses Haus … «, sagte Lesley.

Die junge Frau verschwand und zog eine schwere Tasche hinter sich her.

» Was ist das denn für ein Haus ? «, fragte Nina. Sie lebte erst seit einem Jahr in der Gegend. In dieser Zeit hatte sie viele Leute kennengelernt, aber die Menschen im Ort hielten eng zusammen, und Nina bekam Tratsch immer erst ziemlich spät mit, wenn überhaupt. Was für sie völlig in Ordnung war. Jedes Mal, wenn sie etwas mehr mit einbezogen wurde – man sie zu einem morgendlichen Kaffeetrinken hier, einem Burns Supper dort einlud –, empfand sie dies als Belohnung für ihre Anstrengungen, sich zu integrieren. Sie würde bleiben und gehörte deshalb dazu, würde nicht wie eine Touristin weiterziehen.

Und man musste ja auch sagen, dass es beim Tratsch in letzter Zeit oft um sie, Lennox und Lennox’ Ex-Frau gegangen war. Eigentlich meistens. Deshalb hielten die Leute ihr gegenüber lieber den Mund, nur für alle Fälle. Und falls Nina gehofft hatte, das Baby würde die Klatschmäuler zum Schweigen bringen, musste sie sich auf eine große Enttäuschung einstellen.

» The Beeches «, antwortete Lesley, etwas unwillig, weil Nina nicht sofort wusste, welches Haus gemeint war.

» Ah, ja … «, murmelte Nina. Das kam ihr irgendwie bekannt vor. » Ich glaube, den Besitzer habe ich mal kennengelernt … So ein großer Kerl, oder ? Der hat sich bei mir im Bücherwagen den Kopf gestoßen. «

» Ja, klingt nach Ramsay «, sagte Lesley. Sie seufzte. » Das mit ihm ist eine üble Geschichte. «

» Oh, erzählen Sie mal «, bat Nina, die gern von den Schnecken mit Zuckerguss abgelenkt werden wollte.

» Seine Frau hat ihn verlassen «, erklärte Lesley. » Ihn und die Kinder. «

» O Gott, wirklich ? «, fragte Nina. » Wie schrecklich. Wie viele sind es denn ? «

» Drei «, antwortete die Polin, die in diesem Moment wieder zur Tür hereinkam, weil draußen plötzlich ein Gewitter über sie hereingebrochen war. Diese unerwarteten Wetterumschwünge waren hier so normal, dass Nina gelernt hatte, sich nicht weiter darüber auszulassen. In Schottland war das Wetter wie überall anders auch, 
nur viel schneller.

» Und die sind alle böse. «

» Na, na «, stieß Lesley missbilligend aus. » Die haben doch schließlich keine Mutter. «

» Was ist denn mit ihr passiert ? «, erkundigte sich Nina. » Wo steckt sie ? «

» Ich hab sie nie gesehen «, erklärte die junge Polin.

» Das weiß niemand «, sagte Lesley.

» Im Ernst ? «, fragte Nina. » Warum habe ich denn noch nie was davon gehört ? Hat er sie vielleicht umgebracht ? Ist sie verrückt und haust auf dem Dachboden ? «

Das kommentierten die anderen beiden lieber nicht.

» Sie war schwierig «, gab Lesley schließlich zu, » aber nein, sie ist einfach gegangen. «

» Sind Sie sicher ? «

» Wir reden hier vom großen Haus «, murmelte Lesley. » Da passieren schon merkwürdige Dinge. «





Kapitel 7

Der Tag, an dem Surinder die Bahn in Richtung Süden nahm, war heiß. Leider nicht in dem Sinne, dass man Lust bekam, an den Strand zu gehen. Im Zug war es vielmehr drückend, schwül, furchtbar voll und unangenehm, sodass es nach menschlichen Ausdünstungen roch, und schwitzende Kinder maulten und heulten.

Als Surinder ausstieg, wurde es auch nicht besser, da es am Bahnhof genauso voll und heiß und hektisch war. Wegen der Überhitzung von Menschen und Schienen fielen Züge aus, und ganz London fühlte sich seltsam bedrohlich an.

Jaz hatte sie angefleht, nicht zu kommen, aber sie hatte ihn damit erpresst, dass sie sonst mit ihren Eltern reden würde. Er hatte also nicht viel dagegen tun können.

Zoe war gleichzeitig aufgeregt und ängstlich. War das hier ein Anfang ? Würde Jaz ihr nun Eingang in sein Leben gewähren, würden sie sich gemeinsam etwas aufbauen ? Sie steckte Hari zunächst in sein bestes Outfit, stellte aber fest, dass es ihm längst zu klein war. Mit einem Seufzen zog sie ihm wieder die Jeans-Latzhose aus dem Secondhandladen an.

Hari zappelte und wirkte verdrießlich, vor allem, als sie beschloss, den Kinderwagen zu Hause zu lassen. Sie wollte ihn dazu bringen, den langen Weg bis zur Bushaltestelle zu Fuß zu gehen. Doch er zog nicht mit, und so musste Zoe ihren schwitzenden, hampelnden Sohn fast die ganze Strecke tragen, sodass sie am Ende selbst schweißüberströmt und ganz verknittert war.

Sie war tief enttäuscht, als sie Surinder alleine aus dem Zug steigen sah. Nervös betrachtete sie die wunderschöne, makellose junge Frau. Sie konnte gleich erkennen, dass es sich um die Schwester von Jaz handelte, aber er selbst war natürlich nicht mit dabei. Matt hob Zoe die Hand.

Surinder schaute die junge Frau an, die … na ja, gut, nicht direkt ihre 
Schwägerin war, aber so etwas Ähnliches. Himmel ! Die war überhaupt nicht so, wie Surinder sie sich vorgestellt hatte. Zoe war dünn, nicht beneidenswert schlank, sondern eher dürr, klein, mit nachlässig zusammengebundenen dunklen Haaren und dunklen Ringen unter den Augen.

Nachdem Surinder sie kurz gemustert hatte, wurde ihr Blick unwiderstehlich von dem kleinen Jungen angezogen, der sich hinter ihren Beinen versteckte. Ein Lächeln legte sich über Surinders Züge. » Hey «, rief sie, » hallo ! «

Als sie in die Hocke ging, beäugte der kleine Junge sie zwischen den Beinen seiner Mutter hindurch.

» Bist du Hari ? «

Das Kind antwortete nicht.

» Hat Jaz … « Zoe war sich dessen bewusst, wie fahrig sie klang. » Hat Jaz es dir erklärt ? «

Surinder richtete sich auf. Sie war so hübsch und wirkte so selbstbewusst, dass Zoe gern ihre Freundin geworden wäre. Diese Frau würde nie aus Versehen schwanger werden, dachte Zoe finster. Dafür war sie viel zu vernünftig.

» Was soll er mir erklärt haben ? Hallo erst mal, ich bin Surinder. Tut mir leid, dass mein Bruder so ein Volltrottel ist. «

» Äh, schon okay «, sagte Zoe. » Hat er die Sache mit Hari erklärt ? «

» Was meinst du denn ? «

» Er … Er redet nicht. «

» Oh. « Surinder runzelte die Stirn. » Das sieht einem Mehta aber gar nicht ähnlich. «

Sie standen mitten in einem geschäftigen Menschenstrom.

» Gibt es hier irgendwo ein nettes Plätzchen, wo wir uns hinsetzen und eine Tasse Tee trinken können ? «, fragte Surinder. » Es muss auch gar nicht cool sein, einfach nur kühl. «

Rund um Euston Station gab es nicht viele Lokale, daher entschieden sie sich schließlich für einen kleinen Park mit Schaukeln.

Während Surinder an einem Stand in der Nähe Tee holte, betrachtete Hari die Spielgeräte, traute sich aber nicht in ihre Nähe.

» Also dann «, sagte Surinder schließlich.

Hari kletterte auf Zoes Knie und verbarg jedes Mal das Gesicht, wenn die ihm fremde Frau versuchte, mit ihm Kontakt aufzunehmen.

» Er ist schüchtern «, erklärte Zoe.

» Das merkt man «, sagte Surinder.

In diesem Moment schoss beiden die erschreckende Frage durch den Kopf, ob Jaz wohl eher die Karten auf den Tisch gelegt hätte, wenn Hari ein aufgeschlosseneres Kind, ein bezaubernder, plappernder kleiner Junge gewesen wäre.

Allerdings, dachte Surinder, war er mit seinen langen dunklen Wimpern und der makellosen Haut wirklich wunderschön.

Zoe seufzte.

» Was ist denn los ? «, fragte Surinder. » Es ist wohl nicht einfach, was ? «

Zoe spürte die Tränen aufsteigen. » Tja, also, als alleinerziehende Mutter … du weißt schon «, sagte sie. » Oder, nein, weißt du nicht. Aber es ist schwierig. «

» Und Jaz greift dir dabei gar nicht unter die Arme ? «

» Doch, das hat er getan ! «, versicherte Zoe. » Als er Arbeit hatte. Aber er will ja unbedingt so ein bescheuerter DJ
 werden, und solange er das nicht ernsthaft versucht hat, wird er weiterhin jeden Job verlieren und … «

» Wie nett, dass du ihn auch noch verteidigst «, sagte Surinder. » Hör mal, wir würden dir gern helfen. Also, ich
 würde das gern … «

» Und eure Eltern ? «

Surinder zuckte mit den Achseln. » Was das angeht, lässt Jaz nicht mit sich reden «, erklärte sie. » Tut mir leid. «

» Ist schon in Ordnung «, murmelte Zoe. » Vielleicht deshalb, weil ich keine Inderin bin ? «

Surinder schnaubte. » Gott, nein, Angela lieben sie ja auch heiß und innig. « Plötzlich wurde ihr klar, wie unsensibel das gewesen war. » Also, die Frau von meinem anderen … Egal, hör zu. Vielleicht zeigst du mir mal eure Wohnung ? «

Sobald sie das Zimmerchen mit der abblätternden Tapete und dem schwachen kleinen Elektroöfchen sah, hatte Surinder ihre Entscheidung getroffen. Sie kannte da noch jemanden, der nicht in die große Stadt gepasst hatte, der Luft zum Atmen gebraucht hatte. » Hör mal, verstehst du was von Büchern ? «, fragte sie.

» Ich lese viel «, sagte Zoe. Sie schaute auf. » Und ich bin bereit … Ich meine, wir brauchen vor allem eine neue Bleibe. Aber wenn du 
vielleicht von einer Arbeitsstelle gehört hast … Ich kann ordentlich schuften und würde mich reinhängen, das verspreche ich. Wirklich. «

Surinder sah sich um. Die winzige Einzimmerwohnung war absolut grauenhaft, aber sauber und ordentlich, genau wie Hari.

» Versprechen kann ich nichts «, sagte Surinder. » Aber ich will sehen, was ich tun kann. «

Als sie sich zu ihm hinunterbeugte, huschte Hari sofort wieder hinter Zoes Beine.

» Und wenn wir uns das nächste Mal sehen, junger Mann «, versetzte sie, » dann will ich doch hoffen, dass du netter zu deiner Tante bist. «





Kapitel 8

Nina verdrängte die Sache mit dem Mutterschaftsurlaub einfach – ihr ging es gut, alles war in Ordnung, und irgendeine Lösung würde sich schon finden. Vielleicht würde ja Ainslee vom College heimkommen oder so. Sie konnte doch nicht einfach Surinders Heimatlose bei sich aufnehmen, das wäre lächerlich.

Jetzt kam eine Frau zur Tür herein, die Nina schon ein paarmal im Ort gesehen hatte. Hier im Bücherwagen war sie aber keine Stammkundin.

» Hallo ? «

Die Frau war schon älter und hatte etwas Grimmiges an sich. Sie ging leicht gebeugt, hatte die Arme vor der Brust verschränkt und eine abweisende Miene aufgesetzt.

» Aye
 «, sagte sie. » Darf ich hier eine Anzeige aufhängen ? «

» Dürfen Sie «, sagte Nina. » Das kostet allerdings ein Pfund pro Woche. «

Die Frau schniefte. » Der reinste Wucher ! «, knurrte sie.

» Ich zwinge Sie ja nicht dazu «, wandte Nina ein.

Grummelnd trat die Frau vor und reichte Nina das Geld. Ihr Aushang war eine Stellenanzeige:


Au-pair-Mädchen gesucht, abends und am Wochenende,

Kontakt: Mrs MacGlone in The Beeches.



Nina musste an die junge Polin denken und runzelte die Stirn. Sie schaute sich den Zettel noch einmal genauer an.

» Schickt Sie vielleicht jemand namens Surinder ? «, fragte sie misstrauisch.

» Was ? «, sagte die Frau.

Nina guckte erneut auf den Aushang. » Kommen Sie … vom großen Haus ? «

» Aye
. «

» Und Sie brauchen … ? Geht es um die drei Kinder ? «

» Aye
. «

Nina betrachtete das Stück Papier. » Wäre Logis mit inbegriffen ? «

Die Frau zuckte mit den Achseln. » Platz genug gibt es auf jeden Fall. «

Nina starrte den Text lange an. » Okay «, sagte sie schließlich. » Geben Sie den Zettel mir. Dafür berechne ich Ihnen nichts. «

Überrascht reichte die Frau ihr die Anzeige und nahm ihr Geld wieder entgegen.

» Kann ich Ihnen vielleicht noch mit einem Buch etwas Gutes tun ? «, fragte Nina, als sich die Frau bereits abwandte.

» Och
, nein. Davon haben wir unten im Haus wirklich genug. «

Dann trat sie hinaus und eilte über das graue Kopfsteinpflaster davon.





Kapitel 9

Es war ein kühler Abend, und Nina zog die Vorhänge zu. Wenn sie sie offen ließ, stand Lennox ja doch nur ständig am Fenster und hielt nach seinem schwarzen Lamm Ausschau.

Nina stellte den Ofen an und bereitete Lennox’ Leibgericht zu, einen Shepherd’s Pie. Sie hoffte, der würde ihren Freund gesprächig stimmen, oder zumindest gesprächiger als sonst.

Als sie ihm eine Tasse Tee ans Sofa brachte, schaute er sie misstrauisch an.

» Sollte ich das nicht eigentlich für dich tun ? «, fragte er. » Irgendwas hast du doch vor. «

» Erzähl mir was übers große Haus «, bat Nina ohne Umschweife.

» Ich muss doch nicht mit Tee bestochen werden, um mit dir darüber zu reden «, sagte Lennox gutmütig. » Und ist das da etwa ein Pinguin-Plätzchen ? «

» Ja. «

» Wie viele Pinguine sind denn noch in der Packung ? «

» Falsche Frage. «

Lennox lächelte. » Also, Ramsay ist der junge Gutsherr … Na ja, oder inzwischen wohl einfach nur der Gutsherr … «

» Ja, so viel weiß ich auch. Sag mir bitte einfach nur, ob er seine Frau umgebracht hat oder nicht. «

Lennox setzte ein trauriges kleines Lächeln auf. » O Gott, wer hat dir denn diese Geschichte erzählt ? «

» Es bringen doch ständig Männer ihre Frauen um «, sagte Nina und machte es sich auf dem Sofa bequem.

» Nein «, sagte Lennox bedächtig, » in Wirklichkeit bringen Leute nur selten irgendwen um. « Er dachte über die ganze Sache nach. » Aber es stimmt schon, wenn sie jemanden umbringen, dann meistens die eigene Frau. «

» Also … «

» Ich bin Elspeth Urquart mal begegnet «, sagte Lennox. Plötzlich klang seine Stimme, als sei er ganz weit weg. » Sie war so schön, wie eine Fee, zierlich, mit einer Wolke aus goldenem Haar. Grüne Augen, ein spitzes Kinn. «

» Hatte sie vielleicht ein Kleid aus Spinnweben an ? «, frotzelte Nina. » Was ist denn mit ihr passiert ? «

Lennox schüttelte den Kopf. » Sie wirkte immer … irgendwie abwesend. Als wäre sie gerade aufgewacht und würde nicht so recht verstehen, was mit ihrem Leben passiert war. Sie war wunderschön, und ich glaube, das kam alles ganz plötzlich … «

» Was denn ? «

» Na ja, der junge Urquart – Ramsay – war in Cambridge auf der Uni, als sein Vater überraschend verstorben ist. Das war der alte Gutsherr. Ramsay musste heimkommen und sich um das Haus kümmern, das damals wohl in einem ziemlich üblen Zustand war. Das ist es eigentlich immer noch. Er war kaum drei Monate zurück, da ist sie aufgetaucht. Die Kinder wurden geboren, und dann … war sie wieder fort. Vielleicht war sie für ein Leben in der modernen Welt einfach nicht gemacht, und das scheine ich nicht als Einziger zu denken. «

» Also hat er sie umgebracht ? «

Jetzt musste Lennox tatsächlich lachen. Er hob die Hand. » Hör mal «, sagte er, » ich weiß schon, wenn jemand behauptet, ein anderer könne keiner Fliege was zuleide tun, liegt er meistens falsch. Es heißt schließlich immer › Oh, er war doch so ein Familienmensch. ‹ Aber Ramsay kenne ich seit unserer Kindheit – wir sind zusammen zur Schule gegangen. Der ist nie wegen irgendwas wütend geworden, hat nie einen Groll gegen jemanden gehabt. Mir ist schon klar, was du jetzt sagen wirst: Möglich ist alles. Aber meinst du nicht, dass ihm die Polizei längst auf die Schliche gekommen wäre ? Wenn eine schöne junge Mutter verschwindet, führt das doch meistens zu Suchtrupps und Unterschriftenlisten, Fotos an Laternenpfählen und auf T-Shirts und so weiter. «

» Lesley glaubt, dass es vertuscht wurde. «

» Lesley glaubt auch, dass Eidechsen für den elften September verantwortlich sind. «

» Stimmt «, musste Nina zugeben. » Was meinst du denn ? «

» Ich glaube einfach, dass sie die Situation nicht verkraftet hat. Die 
Kinder wurden so kurz nacheinander geboren. Manche Frauen nimmt so etwas ziemlich mit. Ich denke, sie ist entweder irgendwohin verschwunden, wo sie mit dem Leben besser klarkommt … weit weg … oder sie hat sich umgebracht. «

» Und warum hat niemand etwas davon gehört ? «

» Weil das niemanden was angeht «, sagte Lennox. » Was auch immer da vorgefallen ist, für ihren Mann war es unfassbar traurig, wirklich schrecklich. Es hat ihm das Herz gebrochen. Ich glaube nicht, dass du ihm je begegnet bist … «

» Doch, er war mal bei mir im Bücherwagen. Ein riesiger Kerl. Der problemlos seine Frau umbringen könnte. «

» Hm «, machte Lennox. » Na ja, ich habe da so meine Zweifel, schließlich ist die Polizei nicht blöd. Das ist einfach nur eine traurige Geschichte. Normalerweise sind es die Väter, die abhauen, aber manchmal eben auch die Mütter. Viele Menschen stehen morgens auf und gehen mit einem Lächeln durchs Leben, obwohl ihnen so schlimme Dinge widerfahren sind, dass wir es uns nicht einmal ausmalen können. «

Darüber dachte Nina nach und nickte.

Lennox zog sie dicht an sich heran und wickelte sie beide in eine weiche Karodecke, die über der Sofalehne gehangen hatte.

» Ich will nicht, dass uns irgendetwas Schreckliches zustößt. «

» Nein, uns kann doch gar nichts passieren «, sagte Nina, kuschelte sich an ihn und hielt ihn ganz fest.

Er legte den Kopf auf ihre Schulter.

» Das denke ich auch «, murmelte er, und sie hielten einander gedrückt, während das Feuer im Kamin flackerte, Parsley im Schlaf winselte und sich auf die andere Seite drehte.





Kapitel 10

Ninas Schwangerschaft verlief überhaupt nicht so, wie sie sich das vorgestellt hatte, als sie den Streifen auf dem Test entdeckt hatte. Stattdessen musste sie sich ständig übergeben, vergaß alles Mögliche, verschlief morgens und heulte ständig. Oder sie rannte herum und räumte auf wie eine Besessene. Oder heulte mal wieder.

Und sie war furchtbar müde, so sehr, wie sie es sich nie hätte träumen lassen. Obwohl sie glücklich, vollkommen von Liebe erfüllt war, kam es ihr zugleich so vor, als würde das Baby sie von innen heraus auffressen. Und leider kamen dazu noch Übelkeit, Blähungen und der Drang, alle fünf Minuten zur Toilette zu gehen. Schwere Kisten mit Büchern zu schleppen wurde langsam schwierig, deshalb half Lennox ihr dabei, so gut er konnte. Und es bestand ja auch immer die Gefahr, dass ihr Bücherwagen irgendwann mal liegen blieb.

Nina hatte sich dazu gezwungen, die Bücher über Wagenpflege und Pannenhilfe zu lesen, die sie selbst zum Verkauf anbot. Das war zwar dröge, aber nötig. Deshalb wusste sie durchaus, wie man einen Reifen wechselte, den Ölstand überprüfte und so weiter. Aber ob sie dazu noch in der Lage sein würde, wo ihre Brüste jetzt schon alle Klamotten zu sprengen drohten und auch ihr Bauch kurz davor war, war eine ganz andere Frage.

Nina überflog noch einmal den Lebenslauf, den die junge Frau aus London ihr geschickt hatte. Sie hatte tolle Referenzen – aber als Kindergärtnerin, nicht als Buchhändlerin. Andererseits wirkte sie ehrlich und tüchtig …

Nina seufzte. Der Morgen war ruhig, was sie ungewohnt fand; der Nebel über dem See hatte sich verzogen, und der Tag fühlte sich frisch und angenehm an. So war das hier eben in den Highlands, dachte Nina bei sich. Oft war es draußen so fies und grau, dass man sich längst daran gewöhnt hatte, sich ins Haus zurückzuziehen. Aber dann konnte es passieren – sogar zwei-, dreimal die Woche –, dass auf einmal die 
Sonne rauskam, um die Leute zu verblüffen und zu beglücken. Wenn sie über den lilafarbenen Bergen in der Ferne erschien und die Strahlen durch die feuchte Dämmerung drangen, dann vergab man Schottland gern all die nassen Morgen und dunklen Abende, weil ein perfekter Tag hier wirklich makellos und prachtvoll war.

Vielleicht kam ja deshalb heute niemand in ihren Bücherwagen, dachte Nina, weil die Welt da draußen nach einer Radtour zu verlangen schien, oder, wenn man mutig war und eine wasserdichte Decke hatte, nach einem Picknick. Und wenn man einen geschützten Platz fand, an dem man sich in der Sonne wärmen könnte, aber nicht dem Wind ausgesetzt wäre.

Egal. Jedenfalls hatte Nina mit der Frau aus dem großen Haus gesprochen und ihr Bescheid gesagt, dass sie eventuell jemanden für die Stelle gefunden habe.

Die Frau hatte als Erstes gefragt: » Ist sie kriminell ? « Als Nina verneint hatte, hatte die Frau gesagt: » Och
, schade. «

Als Nina gefragt hatte, ob es wichtig sei, dass die entsprechende Person die Kinder vorher kennenlernte, hatte die Frau nur gemeint, besser nicht.

Nina griff zum Telefon.





Kapitel 11

Surinder sah sich selbst als gute Fee, die endlich eine Lösung gefunden hatte, als bezaubernden Engel, der alles in die rechten Bahnen gelenkt hatte.

Aber so empfand das nicht jeder. Alle anderen hatten eher das Gefühl, dass sie einfach nur das Beste aus einer ziemlich üblen Situation herausholten.

Zunächst einmal geriet Zoe ziemlich in die Bredouille, als Nina sie anrief und bei dem Gespräch unter anderem danach fragte, was Zoe denn als Letztes gelesen habe.

Zoe war aufgeregt und versuchte, während des Telefonats zugleich Hari im Auge zu behalten, der mit seinem Tablet spielte. Deshalb hatte sie bei dieser Frage plötzlich einen kompletten Blackout. Ihr wäre bloß The Jolly Postman
 eingefallen, ein Buch, von dem Hari total begeistert war und das er jedes Mal angucken wollte, wenn sie in der Bücherei waren.

Nina war selbst ein großer Fan des Buches und verkaufte davon jede Menge Exemplare in ihrem Bücherwagen. Das wäre also durchaus eine akzeptable Antwort gewesen.

Stattdessen stammelte Zoe aber leider herum und zermarterte sich das Hirn, bis ihr schließlich eine Softporn-Trilogie in den Sinn kam, die vor ein paar Jahren riesigen Erfolg gehabt hatte. Sie konnte quasi hören, wie ihre neue Chefin am anderen Ende der Leitung ein gequältes Lächeln aufsetzte.

Bei dem zweiten Vorstellungsgespräch bekam Zoe kaum die Chance, auch nur den Mund aufzumachen. Es stellte sich heraus, dass Mrs MacGlone die Haushälterin der Familie war, bei der Zoe bald leben würde. In geübter Manier ratterte sie alles herunter, was Zoe wissen musste: Mrs MacGlone selbst sei tagsüber im Haus, für Morgen und Abend würde aber Zoe zuständig sein. Für ihre Arbeit würde sie Kost und Logis und eine kleine finanzielle Aufwandsentschädigung 
bekommen. Die Mahlzeiten waren zwar inbegriffen, » stellen Sie sich aber auf einfache Kost ein «, sagte Mrs MacGlone in beinahe drohendem Tonfall.

Die Haushälterin kümmerte sich ums Putzen und die Wäsche, allerdings nicht um die von Zoe, wie sie betonte, und würde von ihr nach Möglichkeit Unterstützung brauchen.

» Erzählen Sie mir doch etwas über die Familie «, bat Zoe. Sie hielt die Frage für völlig unverfänglich, aber die darauffolgende lange Pause schien auf etwas anderes hinzudeuten.

» Tja. Ramsay ist der Vater «, sagte Mrs MacGlone, die einen starken Akzent hatte. » Der arbeitet eigentlich rund um die Uhr. Ich würde ihn besser nicht stören, wenn ich Sie wäre. «

» Okay «, sagte Zoe. » Und die Mutter ? «

» Hat das junge Ding es Ihnen nicht erzählt ? «, grummelte Mrs MacGlone. » Oh, diese Engländer … Von nichts eine Ahnung. «

Zoe wusste wirklich nicht, was sie damit meinte.

» Ihre Mutter ist weggegangen, vor zwei Jahren. Deshalb brauchen wir ja Sie. Aber darüber sprechen wir hier nicht, das wühlt bloß alle auf. «

» Ach du meine Güte ! Weshalb … «

» Wie gesagt, darüber reden wir nicht. Vor allem nicht mit dem Gutsherrn, das mag er nämlich gar nicht. «

» Gut, verstanden «, log Zoe, die kaum etwas verstand. » Und die Kinder ? «

» Shackleton ist zwölf, Mary ist neun, und Patrick ist fünf. «

» Oh, super ! «, rief Zoe aus. Sie freute sich darüber, dass Hari dort einen Freund haben würde. » Mein kleiner Junge ist vier. «

» Äh, na ja. Patrick ist allerdings kein normaler Fünfjähriger. «

» Hari ist auch kein normaler Vierjähriger «, entgegnete Zoe ganz leise, falls ihr Sohn mithören sollte.

Mrs MacGlone schniefte, als wollte sie sagen: » Das werden wir ja sehen. « Dann machte sie wirklich wieder den Mund auf: » In Ordnung, die Probezeit beträgt sechs Wochen. «

Zoe war verblüfft. » Will denn der Guts… ? Will ihr Vater gar nicht mit mir sprechen ? «

Mrs MacGlone seufzte schwer. » Der vertraut meinem Urteil. «

» Natürlich «, sagte Zoe hastig. » Selbstverständlich. «

Und damit war alles abgemacht.

Eigentlich hasste Zoe ihren bisherigen Vermieter ja, der schon lange wegen der Höhe der Miete Andeutungen gemacht hatte. Allerdings warf er jetzt nur einen einzigen Blick in die üble Einzimmerwohnung, schenkte der inzwischen ziemlich groß gewordenen feuchten Stelle kaum Beachtung und überreichte Zoe dann zu ihrem größten Erstaunen die komplette Kaution in bar. Am liebsten hätte sie ihn geküsst.

Es war alles so schnell passiert. Surinder hatte einfach … so etwas an sich. Sie hatte alle Sorgen und Einwände mit dem unschlagbaren Argument beiseitegefegt, dass Zoe und Hari hier ja schließlich nicht bleiben könnten. Und wenn es da oben doch ein freies Zimmer gab, für das sie einige Stunden auf ein paar Kinder aufpassen musste, und außerdem Nina eine Vertretung brauchte … konnte man dagegen doch kaum etwas sagen. Auch im Bücherwagen würde sie nur ein paar Stunden hier und da arbeiten müssen, daher würde sie die meiste Zeit frei haben, und in Schottland war der Kindergarten sogar umsonst. Also hatte sie wohl keine Wahl.

Jaz war wieder einmal verschwunden und befand sich Instagram zufolge auf Ibiza. Da versuchte er wohl » ein paar Gigs an Land zu ziehen «, was bei Zoe die Frage aufwarf, ob es sich dabei um bezahlte Auftritte handeln würde. Vermutlich nicht. Auf den Bildern sah man Jaz immer vor einem Sonnenauf- oder -untergang, mit verschiedenen lächerlichen Hüten und jungen Frauen.

Zoe graute vor der siebzehnstündigen Busfahrt nach Schottland, aber wenigstens hatte sie durch die Kaution genug Geld für zwei Fahrkarten. Außerdem konnte sie Hari eine neue Jacke kaufen. Und ihre Freude war groß, als es in der Bekleidungsabteilung im Supermarkt einen Ausverkauf gab und sie dort ein paar Pullover und ein billiges Imitat einer Daunenjacke fand. Schließlich redeten alle nur davon, wie kalt es in Schottland sein würde. Na ja, darüber und über das Ungeheuer von Loch Ness, da sie in der Nähe des Sees leben würden.

Jedes Mal, wenn jemand bei ihnen zu Besuch war und die Sprache auf das Ungeheuer kam, machte Hari große, runde Augen und versteckte sich unter der Bettdecke. Deshalb bat Zoe die Leute schließlich, das Thema nicht zu erwähnen, aber daran hielt sich leider 
niemand.

Am liebsten hätte sie gar nicht erzählt, dass sie wegging, falls die Sache schieflief und sie in sechs Wochen wieder zurück sein würde.

Aber so durfte sie einfach nicht denken. Sie würde das super meistern, könnte es schaffen, wenn sie sich voll reinhängte und ihren Lohn sparte, bis sie wieder auf die Beine kam. Und dann warteten da ja diese armen, mutterlosen Kinder auf sie. Die würden so froh darüber sein, dass Zoe sich jetzt um sie kümmerte. Selbstverständlich könnte sie ihnen nicht die Mutter ersetzen, aber sie könnte für die Kleinen alles wieder gutmachen. Es würde wunderbar laufen. Zum ersten Mal seit langer Zeit war Zoe optimistisch gestimmt und ließ ihrer Fantasie freien Lauf.

Trotzdem konnte sie es nicht ertragen, wie erleichtert Jaz klang, als ihm klar wurde, dass Surinder alles für ihn geregelt hatte. Eins wurde Zoe nun bewusst, obwohl sie es sich nicht hatte eingestehen wollen: Tief im Inneren hatte sie wohl doch noch eine klitzekleine Hoffnung gehegt, dass Jaz eines Tages zu ihr sagen würde: » Du, ich hab nachgedacht. Ich gebe die ganze DJ
-Geschichte auf, suche mir eine vernünftige Arbeit und widme mich von jetzt an der Familie. Nehmen wir uns doch zusammen eine Wohnung, ich bin nämlich ein ganz neuer Mensch. «

Aber so etwas konnte er natürlich nicht, er würde niemals ein ganz neuer Mensch sein. Zoe hatte sich durch die Mutterschaft völlig verändert, Jaz hingegen hatte die Ankunft seines Kindes kaum tangiert. Hari und sie waren ihm eher lästig, ein Störfaktor im Leben des internationalen Playboys, als den er sich offenbar sah.

Beim Gedanken an ihre Abreise versuchte Zoe, das mulmige Gefühl zu unterdrücken. Was sollte sie nur machen, wenn alles schiefging ? Ihre Freundinnen hielten sie für völlig verrückt. Aber die führten ja auch alle ein unbeschwertes WG
-Leben oder stiegen mit ihren Partnern die Immobilienleiter hinauf.

Und in gewisser Weise war Zoe an ihrem Unverständnis ja selbst schuld. Wenn sie mal ausgegangen war, was selten vorgekommen war, hatte sie immer gute Miene zum bösen Spiel gemacht. Sie hatte vorher etwas für die Drinks angespart, damit ihr niemand anmerkte, wie viel Geld das für sie war. Dann hatte sie ein Lächeln aufgesetzt und behauptet, dass alles super liefe.

Ein paar Tage vor der Fahrt nach Schottland kam Zoes Mutter zu Besuch und passte einen Abend auf Hari auf. So konnte Zoe ausnahmsweise mit ein paar Freundinnen in den Pub gehen, um sich zu verabschieden.

Und da wurde ihr klar, dass sie sich den anderen schon viel eher hätte anvertrauen sollen. Sie hätte ihnen verraten sollen, wie schwierig sich ihre Situation in Wirklichkeit gestaltete.

Nach ein paar Flaschen Prosecco ( von der günstigeren Sorte ) gestand Tamali den anderen nämlich, dass sie seit der Geburt ihres Kindes ihren Mann einfach nicht mehr attraktiv fand, Yasmin klagte ihr Leid darüber, wie frustrierend sie ihr Dasein als Mutter empfand, und Cady gab zu, dass sie bis zum Hals in Schulden steckte.

Zoe fühlte sich aus irgendeinem Grund – vermutlich, weil sie ausgerechnet jetzt wegging – völlig überwältigt von dieser Flut von Geständnissen. Fernab der Welt von Facebook und Instagram, von einem perfekten Leben mit perfekten Babys, kam bei der direkten Begegnung auf einmal die Wahrheit ans Licht. Und nun wurde Zoe klar, wie viel ihr in den letzten vier Jahren entgangen war, weil sie nicht über ihre Einsamkeit gesprochen, nicht um Hilfe gebeten, nicht zugegeben hatte, wie schwierig alles für sie war. Ihr wäre nie in den Sinn gekommen, dass andere Mütter es ganz unabhängig von den Rahmenbedingungen genauso empfinden könnten.

Der Abend ging in einer betrunkenen Runde aus Umarmungen und gegenseitigen Zuneigungsbekundungen zu Ende. Zoe fragte sich, wie sie nur auf die Idee gekommen war, diese wunderbaren Frauen einfach zu verlassen, und schwor, in Kontakt zu bleiben.

Jaz war übers Wochenende in der Stadt, hatte sich aber nicht angeboten, sie in seinem blöden Auto nach Schottland zu bringen. Immerhin rief er an und murmelte, dass er noch vorbeischauen würde, um sich zu verabschieden.

Zoe antwortete, dass sie doch nur nach Schottland gingen, er sie dort also am Wochenende besuchen könne. Es machte sie furchtbar wütend, dass sich Jaz diesbezüglich nicht festlegen wollte.

Immerhin schien er ein schlechtes Gewissen zu haben, da er an ihrem letzten Abend auftauchte, als bis auf Bettdecke und Wasserkocher schon alles eingepackt war. Er brachte Essen zum Mitnehmen mit, ein Curry, das für Zoe und Hari ein ganz besonderer 
Leckerbissen war, hob Hari auf seinen Schoß und ließ ihn die ganze Zeit mit seinem Handy spielen.

Seine sanfte Geduld mit dem Jungen und Haris stille Hingabe seinem Vater gegenüber brachen Zoe schon wieder das Herz.

Zoe schaute ein letztes Mal aus dem Fenster, durch die schmuddeligen Tüllgardinen, die nie richtig weiß geworden waren, sooft sie sie auch gebleicht hatte. Dahinter erstreckte sich eine nichtssagende Straße mit niedrigen Wohnhäusern. Müll wurde über die Fahrbahn geweht, Jugendliche grölten und kreischten an einer Straßenecke, wie sie das an warmen Abenden immer taten, und an der Hauptstraße etwas weiter unten waren helle Lichter zu sehen. Dort fand man im Moment noch eine bunte Mischung aus Hähnchenbuden, Secondhandläden und zweifelhaften E-Zigaretten-Verkäufern. Wenn man dem Vermieter glauben durfte, würde es aber bald die coolste Ecke gleich nach Hackney werden.

Viel hatten sie hier wirklich nicht. Und wenn sie ehrlich war, hasste sie das alles: das schäbige Zimmerchen, den abgetretenen Teppichboden, die Poststapel fremder Leute neben der wackeligen Haustür, all die Wahlwerbung und die Handzettel von Pizzalieferanten und einfach den ganzen Müll, den ewigen Kampf um den wenigen Platz unten vor den Stromzählern, den sich Fahrräder und ihr Kinderwagen streitig machten.

Aber es war ihr Zuhause. Hierher war sie nach der Geburt aus dem Krankenhaus zurückgekommen, in Begleitung eines angespannt wirkenden Jaz. Er hatte ständig auf sein Handy geblickt, nervös die Hände gehoben und mit den Armen gewedelt, aber nicht viel getan.

Hier hatten während der ersten Wochen ihre Freundinnen hereingeschaut und ihr Baby bewundert. Leider war der Kontakt dann nach und nach weniger geworden, weil Zoe nicht mehr etwas trinken gehen oder bei Junggesellinnenabschieden dabei sein oder zu Partys mitkommen konnte, ohne einen Babysitter zu organisieren.

Hier war Jaz immer seltener nach Hause gekommen, bis er schließlich nicht einmal mehr ans Telefon gegangen war. Hier hatte Zoe gehockt, nachdem ihre Mutter, die gerade aus Spanien da war, eine halbe Stunde reingeschaut und ihr auf dem Weg irgendwo anders hin ein paar billige Plätzchen vorbeigebracht hatte, und verzweifelt den Wäscheberg angestarrt. Wie konnte ein einzelnes kleines Baby nur 
so viel Schmutzwäsche produzieren ? Und da sie keine Leine draußen hatte, hängte Zoe die Wäsche einfach überall über die Möbel, bis sie schließlich das Gefühl hatte, in einem altertümlichen Basar zu leben. Auch ihre Mutter war irgendwann wieder entschwunden und hatte Zoe und Hari ihrem Schicksal überlassen.

Aber selbst dieser Verschlag mit den klappernden Fenstern ohne Doppelverglasung und der ständig weit aufstehenden Haustür war doch ein Zuhause. Das einzige Zuhause, das Hari je gekannt hatte. Was jetzt auf sie wartete, war hingegen neu und unbekannt.

Zoe packte die letzte Kiste in das Auto von Jaz, der sich nach viel Protest widerwillig bereit erklärt hatte, ein paar Sachen für sie aufzubewahren.

Ihr war schlecht, und sie hatte furchtbare Angst. Plötzlich erschien ihr das hässliche, schmuddelige London wie ein sicherer Rückzugsort, und ans Ende der Welt zu fahren … völlig lächerlich.

Ihre Freundinnen hatten ihr immer wieder versichert, wie mutig es von ihr sei, noch einmal ganz neu anzufangen. Doch Zoe kam sich überhaupt nicht mutig vor, sondern eher ziemlich dumm. Egal. Jetzt war es so weit.

Jaz wollte endlich los, bevor er noch ein Knöllchen bekam. Diese Möglichkeit schien ihn mehr zu beunruhigen als die Tatsache, dass Zoe mit seinem Sohn in eine andere Gegend zog.

Hari wirkte untröstlich, weil er Jaz’ Auto liebte und man ihm heute nicht erlaubte, eine Runde darin mitzufahren.

Jaz konnte Zoe nicht in die Augen sehen. Irgendwo tief im Inneren war ihm schon klar, dass an dieser Situation beide schuld waren. Sie waren gemeinsam an einer der grundlegendsten Aufgaben im Leben gescheitert: daran, ein Kind zu bekommen, zusammenzubleiben und es an einem sicheren, warmen, gemütlichen Ort großzuziehen. Abgesehen von » Mal sehen, wie die nächsten sechs Wochen so laufen «, sagten beide nicht mehr viel.

Was sie tun würde, wenn diese sechs Wochen kein Erfolg waren, war Zoe alles andere als klar. Den Gedanken daran konnte sie nicht ertragen, nicht in diesem Moment. Eins nach dem anderen.

» Okay, gut «, murmelte Jaz. Er trug einen Trainingsanzug aus braunem Wildleder, der so grässlich aussah, dass er mit Sicherheit ein Heidengeld gekostet hatte. » Wir sehen uns, Bro. « Er boxte Hari ganz 
leicht gegen den Arm und lächelte matt in Zoes Richtung.

Sie dachte zurück an den Abend, an dem sie ihn zum ersten Mal gesehen hatte. Sie war gerade auf einem ätzenden Date mit jemand anderem gewesen, und da hatte sie Jaz bemerkt, der lachend den Kopf in den Nacken geworfen und seine weißen Zähne gezeigt hatte.

Er war mit Freunden da und beobachtete, wie übel ihre Verabredung lief. ( An den Namen des Mannes erinnerte sich Zoe schon nicht mehr. Er lief vor Wut rot an, als sie in politischer Hinsicht eine geringfügig abweichende Meinung äußerte, und erwartete von ihr, ihren Anteil der Rechnung zu bezahlen. Zoe erbebte innerlich, während sie äußerlich ein starres Lächeln zur Schau trug und auf ihre Uhr schielte. )

Als der Mann zur Toilette verschwand, schlenderte Jaz zu ihr herüber.

» Nee ! «, verkündete er frech, und Zoe war so überrascht und erleichtert, dass sie zu lachen begann.

» Ich hab mich extra schick gemacht und alles ! «, rief sie aus.

» Das ist mir nicht entgangen «, sagte Jaz. » Er dagegen sieht aus wie eine Scheibe alter Schinken. «

» Und so riecht er auch «, fügte Zoe finster hinzu.

» Na, dann verabschiede dich mal von ihm «, schlug Jaz vor, » und komm auf ein Bierchen zu uns rüber. «

Er saß mit seinen Freunden in einer Ecke, und es sah so aus, als hätten sie viel mehr Spaß als Zoe. Sobald der Mann zurückkehrte, stand sie mit einem Lächeln auf, so als handle es sich um ein Vorstellungsgespräch ( was es im Prinzip ja auch gewesen war ). Sie versicherte ihm, dass es wirklich schön gewesen sei, ihn kennenzulernen, und fertigte ihn dann schnell ab. So hatte er keine Gelegenheit mehr, seine tolle Theorie von vorher weiter vor ihr auszubreiten, dass Frauen gleichmäßig an Männer verteilt werden sollten.

Jaz hatte sogar schon ein Bier für sie bestellt, dieser eingebildete Mistkerl. Sie war begeistert gewesen.

Und jetzt standen sie hier. Vermutlich wäre sie mit dem Schinken-Typen besser dran gewesen.

» Also, ciao «, sagte sie. » Wir telefonieren bald. «

» Hm «, machte Jaz und ließ auf der Suche nach Politessen den Blick 
die Straße entlangwandern. » Klar. Okay. Cool. «

Dann ging er zur Fahrerseite des Wagens rüber. Die Hand schon an der Tür, drehte er sich noch einmal um, kam ohne einen Blick in Richtung Zoe zurück, packte seinen Sohn, hob ihn hoch und vergrub das Gesicht an dessen reinlichem, kleinem Hals.

Dann setzte er Hari wieder ab und verschwand in einer Wolke aus Abgasen.

Der Junge war so sehr daran gewöhnt, seinen Vater davonfahren zu sehen, dass er ihm einfach nur fröhlich hinterherwinkte.





Teil 2

» Und woher soll ich das wissen ? «, fragte Wallace. » Woher soll ich denn wissen, ob sie mir wohlgesinnt sind ? «

» Bitte sie um drei Dinge «, sagte die Taube. » Um ein Glas Wasser, ein Schälchen Vogelfutter und einen Witz. Wenn du alle drei bekommst, sind es gute Helfer. «

» Ich mag aber kein Vogelfutter «, wandte Wallace ein.

» Ich auch nicht «, sagte die Taube und stützte sich auf ihren Gehstock. » Dann bitte sie vielleicht um Pommes frites. Die gehen bestimmt genauso gut. «

Aus Über den Dächern






Kapitel 12

Zoe war gar nicht klar gewesen, wie schwer die Tage und Wochen – ach was, Monate – voller Sorgen auf ihren Schultern gelastet hatten. Sie hatte so sehr um Geld, um Hari, ihre Arbeit und die Wohnung gebangt.

Und jetzt stand wirklich viel auf dem Spiel: Sie hatte kein Zuhause mehr, mal abgesehen von einem Zimmer, das Fremde ihr aus Wohlwollen überließen. Und sie würde an einem Ort zu arbeiten beginnen, wo sie nichts und niemanden kannte.

Aber nun, da sie im Bus saß, vor dessen Fenstern die Meilen vorbeizogen, die Tankstellen, konnte Zoe an all dem nichts mehr ändern. Die Straße türmte sich vor ihnen auf, Städte und kleine Orte wurden immer weniger, und die Aussicht veränderte sich von den Feldern des Südens mit ihren gerade gezogenen Linien zu schroffen Hügeln und wilden Landschaften. Die Tatsache, dass Zoe keinerlei Einfluss mehr auf das hatte, was nun kommen würde, hatte etwas seltsam Befreiendes an sich.

Zumindest jetzt, in diesem Moment, lagen die Dinge nicht mehr in ihrer Hand. Das ruhige Schaukeln des Busses lullte sie in den Schlaf, und Haris heißer kleiner Kopf lehnte an ihrer Brust. Sie beide zusammen gegen den Rest der Welt. Und so verschliefen sie die endlose Reise fast komplett.

Irgendwann wachte Zoe auf und fühlte sich ganz groggy, wie das manchmal so war, wenn man tagsüber geschlafen hatte. Sie wusste nicht recht, wo sie sich befand, nur dass es neblig war und dass sie durch die Dichtung der Busfenster hindurch die Kälte draußen spüren konnte. An irgendeinem Punkt hatte der Fahrer gewechselt, ohne dass sie es mitbekommen hatte, und viele Leute waren bereits ausgestiegen. Hari und sie gehörten zu den wenigen verbliebenen Fahrgästen.

Zoe hätte gern die Landschaft draußen betrachtet, konnte aber nur schemenhaft Kopfsteinpflasterstraßen, Brücken und niedrige, breite 
Kirchtürme erahnen; für alles andere war der Nebel viel zu dicht.

Zwei neue Wörter würde Zoe schon bald lernen: Gloaming
 und Haar
. Gloaming
 war der Abendnebel, der von den Hügeln herunterkam. Haar
 hingegen war der Morgennebel, der über dem Loch
 aufstieg. Er war oft so dick, dass man ihn wie eine Suppe hätte löffeln können. Häufig verzog sich der Haar
 gar nicht komplett, sondern hing den ganzen Tag in der Luft, bis er schließlich mit dem Gloaming
 verschmolz. Dann lag von morgens bis abends Dunst über den jetzt im späten August so langen Tagen.

Als Zoe und Hari ankamen, lag Gloaming
 in der Luft, obwohl sie das in diesem Moment noch nicht wussten.

» Inverness ! INBHERNISH
 ! «, rief der Fahrer. Es war ein anderer als der, bei dem sie in London eingestiegen waren. Dieser hier hörte sich … na ja, schottisch an, würde Zoe mal sagen. Aber daran sollte sie sich wohl besser gewöhnen, da in ihrem Umfeld bald alle so klingen würden.

» Ah, ja, hier müssen wir raus «, murmelte sie und rüttelte Hari wach, während der Bus erbebte und dann mit einem erschöpften Seufzen zum Stehen kam. Der Fahrer öffnete die Türen und stieg aus.

Zoe hätte sich gern noch auf der Bustoilette ein wenig frisch gemacht, dafür blieb ihr aber keine Zeit.

Mal abgesehen davon, war die Bustoilette auch absolut widerlich, und sie hätte darin gar keinen Platz gehabt, um Hari abzusetzen, während sie sich und ihn ein wenig zurechtmachte. Also machte sie sich stattdessen mit einem Taschentuch ans Werk, schien den Schmutz aber nur zu verwischen.

Ganz aufgeregt stand Zoe schließlich auf, zog den verschlafenen Hari hinter sich her und betrat zum ersten Mal in ihrem Leben schottischen Boden. Es erschien ihr unfassbar, dass sie Londons stickige Hitze erst am Morgen hinter sich gelassen hatten. Durch den Gloaming
, der sich über alles legte, fühlte sich die Luft ganz feucht an, darunter war aber auch kalter Wind zu spüren.

Doch als sie ihre schäbigen, billigen alten Reisetaschen aus den Tiefen des Busses entgegennahm, drang an ihre Nase zunächst nur der Geruch nach Busbahnhof.

Um sie herum griffen fröhlich wirkende Studenten und andere junge Leute nach ihrem leichten Gepäck und verschwanden beschwingt wer 
weiß wohin.

Zoe konnte nicht gleichzeitig ihre Sachen und Hari tragen, der ihr immer wieder vom Arm zu rutschen drohte. Zwei Taschen mit Rollen, ein Kinderwagen, zwei Jacken, ein schwerer Vierjähriger, eine Handtasche. Sie schaute sich um, hatte aber kein Glück. Der Fahrer hatte nur kurz das Gepäck herausgeholt, weil er vertraglich dazu verpflichtet war, und sich dann schnell wieder in den Bus verzogen. Alle anderen hatte der Nebel verschluckt.

» Na los, Hari, du musst jetzt laufen «, sagte Zoe, etwas schärfer als beabsichtigt. Ihr Sohn trug nur ein T-Shirt, und wegen der Abendkälte sowie ihres Tonfalls erstarrte er und begann still zu weinen. Dann ließ er sich an ihrem Bein entlang ganz langsam auf den schmutzigen Fußboden gleiten.

An einer alten Steinmauer konnte man in riesigen blauen Buchstaben BUSBAHNHOF
 INVERNESS
 lesen. Alles, was kleiner war, wurde vom Nebel verschleiert.

» Nein «, flehte Zoe. » Nein, nein, nein, nein, nein ! Bitte, Hari, bitte … «

Aber manchmal lässt sich ein kleines Kind von nichts aufhalten: Wenn es sich hinlegen will, dann legt es sich eben hin, egal, wie viel die Mutter gerade zu schleppen hat. Eine der voluminösen, viel zu voll gestopften Taschen entglitt Zoe und landete auf der Fahrbahn, sodass der Aberdeen-Bus ausweichen musste, um die Tasche nicht platt zu fahren.

» Hari, bitte, steh auf, steh auf, steh auf «, murmelte Zoe, die keine Hand frei hatte und ihre Tasche deshalb nicht retten konnte. Dafür hätte sie nämlich Hari loslassen müssen, der hätte auf die Fahrbahn und damit direkt vor den nächsten röhrenden Bus purzeln können.

Mit großen Augen starrte ihr Sohn zu ihr herauf und wurde immer schmutziger, weil er sich hin und her wälzte. Ihm war kalt, und er war wütend, als wäre das alles die Schuld seiner Mutter – was in gewisser Hinsicht ja auch stimmte.

Der Wind kühlte Zoe bis auf die Knochen aus, und sie fluchte leise vor sich hin. Dann rief sie sich, nicht zum ersten Mal, in Erinnerung, dass sie hier die Erwachsene war. Sie war hier die einzige Erwachsene, sie trug die Verantwortung und musste die Sache jetzt stemmen, ob es ihr passte oder nicht. Und da kam schon wieder ein Bus !

» Steh bitte auf, Hari ! Bitte ! Ich kaufe dir … ich kaufe dir auch ein Eis ! «

Hari runzelte die Stirn. Das wäre wirklich ungewöhnlich, normalerweise war doch sein Vater derjenige, der ihm ein Eis kaufte. Außerdem war es ja quasi Nacht. Es war kalt. Der Gedanke an ein Eis verwirrte ihn, deshalb blieb er auf dem schmutzigen Fußboden liegen und überlegte.

» EIS
 ? EIS
 ? EIS
 ? «, rief Zoe verzweifelt.

Genau in diesem Moment tauchte aus dem Nebel unvermittelt eine nett aussehende, hochschwangere Frau auf. Sie stand mit einem Mal vor ihnen, wäre fast über sie gestolpert, und blickte sie besorgt an.





Kapitel 13

Rasch trat Nina auf die Fahrbahn und rettete Zoes billige Reisetasche, wofür der Aberdeener Busfahrer, der ohnehin schon spät dran war, ihr wirklich dankbar war. Während Nina die Tasche auf dem Gehsteig abstellte, kniete Zoe sich hin und richtete Hari wieder auf, der inzwischen unfassbar dreckig war.

Seine Kleidung war benzinverschmiert, die Haare klebten ihm am Kopf, er hatte den Mund weit aufgerissen und deutete immer wieder mit seinem schmuddeligen Finger darauf.

Dies hieß eindeutig: » Ja, ich habe mir die Sache durch den Kopf gehen lassen, und ein Eis wäre durchaus angemessen. « Die Bewegung wurde immer schneller, und irgendwann schob er sein anderes schmieriges Händchen Zoe mit Nachdruck ins Gesicht, um sie zu zwingen, ihn anzusehen.

Die Schwangere stand einfach nur da.

Zoe blinzelte hektisch. » Äh … sind Sie … «, begann sie. Aber es half alles nichts. Die Reise war lang gewesen, und Zoe war noch ganz verschlafen. Langsam stieg Panik in ihr auf. Der Name der Frau, die sie hier abholen sollte, war ihr komplett entfallen. Natürlich hatte sie ihn im Handy gespeichert, aber das steckte in ihrer Handtasche, und die lag zu ihren Füßen. Womit es sich genauso gut auf dem Mond hätte befinden können.

Und die Frau kam ihr auch nicht zur Hilfe, sondern starrte Zoe mit einem Gesichtsausdruck an, der von Entsetzen zu zeugen schien.

Tatsächlich wurde Nina bei Zoes Anblick plötzlich klar, dass sie beim Gedanken an ihr zukünftiges Kind wohl vieles verklärt hatte. Die ganze Vorstellung war ihr irgendwie romantisch erschienen, während sie hier den schmuddeligen Beweis vor sich hatte, wie das wirklich werden würde. Nina war ganz außer Atem, bekam plötzlich furchtbare Angst und dachte gar nicht daran, wie sich die arme Zoe wohl fühlen musste.

» Äh «, machte Zoe.

» Tut mir leid, ich hab Sie wohl verwechselt «, sagte Nina. Inzwischen zog sie tatsächlich die Möglichkeit in Erwägung, dass sie aus Versehen auf eine Obdachlose zugegangen war. » Auf wen warten Sie denn ? «

Hari hatte mittlerweile die Hand in Zoes Haaren vergraben und zog heftig daran, was wirklich wehtat. Dann kippte auch noch die Reisetasche wieder um. Zoe betrachtete den Bus nach Aberdeen und überlegte ernsthaft, da vielleicht einfach einzusteigen.

» Die B… Bücherfrau «, stammelte Zoe schließlich, und Nina gab ihr Bestes, um sich ein Lächeln abzuringen.

» Hallo ! «, sagte sie. Dann riss sie sich endlich zusammen. » Hi, ich bin Nina. Sie müssen ja todmüde sein. «

Die Frau, die da zu Nina hochblickte, wirkte viel älter als achtundzwanzig. Ihr dunkles Haar war an den Stellen, an denen sie darauf geschlafen hatte, ganz matt und wirr, sie hatte Ringe unter den Augen und trug fleckige Kleidung. Das Kind zerrte immer noch aufgebracht an ihr.

So werde ich bald auch aussehen, fuhr es der entsetzten Nina durch den Kopf. Das da bin ich.

O Gott, dachte Zoe entsetzt. Genau das hier hatte sie nicht … Sie hätte doch so gern einen positiven ersten Eindruck hinterlassen, hätte gern gut vorbereitet und professionell gewirkt, begleitet von ihrem wunderschönen Sohn, der sich vorbildlich benahm. Da sie sich keinen Friseurbesuch hatte leisten können, hatte sie versucht, sich die Haare selbst mit der Küchenschere zu schneiden. Und Hari sah nach ihrem Säuberungsversuch mit dem Taschentuch immer noch ziemlich vollgekrümelt aus.

Und nun stand diese Frau vor ihr, deren lilafarbener Pullover über dem in einen Tweedrock gehüllten Babybauch perfekt zu ihren wunderschönen kastanienbraunen Haaren passte … Sie sah makellos aus und fügte sich wunderbar in die Landschaft ein. Und leider versuchte sie ohne großen Erfolg, sich ihr Entsetzen nicht anmerken zu lassen.

Zoe schloss die Augen. Tja, jetzt war es zu spät, um einen Rückzieher zu machen.

Entschlossen griff Nina nach ihrem Gepäck.

» Dann kommen Sie mal mit «, sagte sie und schlängelte sich zwischen den einzelnen Haltebuchten hindurch. Zoe hatte ein schlechtes Gewissen, weil Nina ihre Taschen schleppte, sah aber keine andere Möglichkeit.

Hari war sofort klar, dass die Sache mit dem Eis erledigt war. Er vergrub das Gesicht an Zoes T-Shirt und schob von oben die Hand in ihren Ausschnitt – eine alte Angewohnheit aus der Zeit, als sie ihn noch gestillt hatte. Und dann schluchzte er lautlos vor sich hin, bis ihr Oberteil ganz nass vor Tränen war.

Nina betrachtete die Szene kurz, wandte sich wieder ab und marschierte weiter. Tatkräftig zog sie Zoes abgewetztes Gepäck hinter sich her, während Zoe schnaufend mit ihr Schritt zu halten versuchte. Was mit ihrer Handtasche, dem Kinderwagen und einem untröstlichen, erstaunlich schweren Vierjährigen gar nicht so einfach war.

» Willst du in den Kinderwagen, Hari ? «, flüsterte sie, doch der kleine Junge schüttelte entschieden den Kopf. Zoe konnte es ihm nicht verübeln, denn bei diesem dichten, schweren Nebel sah man kaum, wo man überhaupt war.

Als sie den Haupteingang des Busbahnhofs erreichten, konnte Zoe draußen einen Blick auf ein großes Sandsteingebäude mit Säulen erhaschen, an dem in breiten Buchstaben ÖFFENTLICHE BÜCHEREI
 stand.

Verblüfft betrachtete sie den blauen Lieferwagen, auf den Nina nun zuhielt.

» Da wären wir «, sagte Nina fröhlich, setzte aber sofort wieder eine besorgte Miene auf. » O Gott «, sagte sie, » ich hatte gedacht … « Wieder musterte sie Zoe. » Ich war eigentlich davon ausgegangen, dass Sie einen Kindersitz mitbringen würden. «

» Das wollte ich auch «, erklärte Zoe. » Aber mehr Hände hatte ich leider nicht. «

» Nein, klar, natürlich nicht ! Tut mir leid ! Reicht es denn, wenn Sie ihn auf den Schoß nehmen ? «

» Natürlich. «

Nina betrachtete den Jungen einen Moment. » Oder … warten Sie mal. «

Sie verschwand hinten im Lieferwagen und erschien dann wieder 
mit einem Stapel aus drei schweren Büchern.

» Damit würde er wenigstens erhöht sitzen. «

Zoe blickte auf die Bücher.

» Oh, keine Sorge «, sagte Nina. » Das sind Kochbücher, in denen es darum geht, wie man Kindern Gemüse unterjubeln kann. Die kann ich sowieso nicht leiden. Solange er nicht daraufpinkelt, sollte es eigentlich keine Probleme geben. «

Sie lächelte angespannt, und Zoe lächelte ebenso angespannt zurück. » Okay, kleiner Mann «, sagte sie. » Dann mal hoch mit dir. «

» Der ist aber ruhig «, bemerkte Nina.

Surinder hatte Haris Stummheit nicht erwähnt, weil sie sie nur für Schüchternheit gehalten hatte.

» Er spricht nicht «, erklärte Zoe. » Noch nicht, meine ich. Wird er aber bestimmt, wenn er so weit ist. «

Jetzt schaute sich Nina den kleinen Jungen zum ersten Mal richtig an. Wenn man den Schnodder und die Krümel ignorierte, entdeckte man darunter ein sanft wirkendes Kind, und sie konnte sogar eine gewisse Ähnlichkeit zu Surinder feststellen.

» Weint er ? «, fragte Nina neugierig.

» Nicht laut «, antwortete Zoe und tat dann, was sie meistens tat: Sie gab sich fröhlich, um ihre Sorgen zu übertünchen. » Du bist einfach perfekt, nicht wahr, mein kleiner Hari ? «

Hari schniefte und wischte sich mit dem Ärmel über die Nase. Er sah so aus, als würde er am liebsten gleich wieder in Tränen ausbrechen, und damit alles andere als perfekt.

Das sagte aber niemand, als Nina ihren Bauch hinters Steuer quetschte und vorsichtig zurücksetzte. Langsam entfernten sie sich vom Busbahnhof.
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Wie so viele Menschen, die offen und kontaktfreudig sind, konnte Surinder schüchterne Menschen nie so recht verstehen.

Nina hingegen war ihr Leben lang ein introvertierter Bücherwurm gewesen. Durch ihren Umzug nach Schottland und in einen ganz kleinen Ort war sie mehr aus sich herausgegangen, aber sie war Fremden gegenüber immer noch unsicher.

Zoe hingegen war derart erschöpft, vom Leben so durchgerüttelt, dass sie ihre ganze gewohnte Belastbarkeit verloren hatte. Und sie wusste auch nicht, wie sie die wiedererlangen sollte.

Außerdem war das Wetter an diesem Abend wirklich mies. Nina hatte ein schlechtes Gewissen, weil sie Zoe einfach so an dem seltsamen großen Haus absetzen würde. Eigentlich sollte Nina Zoe mit nach Hause nehmen, sich um sie kümmern und sie ein bisschen aufpäppeln. Sie hatte nicht damit gerechnet, dass Zoe so ein zerzaustes Vögelchen sein würde. ( Surinders Beschreibung nach hatte Nina sie sich beeindruckender vorgestellt. )

» Also «, fragte Nina schließlich, » was haben Sie auf der Busfahrt gelesen ? «

Dieses Mal war Zoe vorbereitet. » Anna Karenina
 ! «, verkündete sie laut. Na ja, zumindest hatte sie dieses Buch eingepackt. Sie hatte es in einem Secondhandladen gekauft, um gut gerüstet zu sein. Es war ja auch nicht so, als würde sie sonst nicht lesen – sie schmökerte schon gern. Aber nach der Geburt hatte sie diese Angewohnheit nicht aufrechterhalten können, und sie konnte sich jetzt auch nicht mehr so gut konzentrieren.

» Wirklich ? «, fragte Nina. » Ich finde es ja immer schwierig, auf Reisen so was Literarisches zu lesen – toll ! «

Schweigen breitete sich in der Fahrerkabine aus.

» Äh «, begann Zoe dann, » also … «

Sie hielt einen Jack-Reacher-Thriller hoch, den sie ebenfalls 
dabeihatte.

» Ah, ja «, sagte Nina lächelnd. » Sagen Sie mir doch bitte, dass er inzwischen zumindest die Unterwäsche gewechselt hat. «

» In den letzten drei Tagen nicht «, bemerkte Zoe.

» Uff «, stöhnte Nina, und Zoe lächelte sie an.

» Also, diese Urquarts … sind die nett ? «, fragte Zoe.

Nina verzog gequält das Gesicht. Ihr wurde bewusst, dass sie eigentlich bei der Familie hätte vorbeischauen sollen, um sicherzugehen, dass mit diesen Leuten auch alles stimmte. Aber ihr ging es in letzter Zeit einfach so dreckig. Vor Lennox ließ sie es sich nicht anmerken, damit er sich keine Sorgen machte. Doch ihre Kraft reichte nur noch für die Arbeit und dafür, sich abends vor den Kamin sinken zu lassen.

» Ich bin mir sicher, dass die schon in Ordnung sind «, erklärte sie. » Ich glaube, sie haben einfach nur … eine schwere Zeit durchgemacht. «

Zoe nickte. Der Kindergarten, in dem sie gearbeitet hatte, war eine schicke Einrichtung mit vielen reichen, geschiedenen Eltern gewesen. Ihrer Erfahrung nach hieß » eine schwere Zeit « bei Kindern, dass man sich auf so einiges gefasst machen musste.

Der an ihre Brust geschmiegte Hari war wieder eingeschlummert. Er schnaufte im Schlaf und stieß ein langes Seufzen aus.

Irgendwann erreichten sie eine gewundene Straße, die für Zoe genauso aussah wie all die anderen auf dem Weg hierher auch. Dass der Handyempfang in der Gegend eher unregelmäßig war, hatte sie unterwegs schnell gemerkt.

Wohl deshalb hatte sich Nina eine Landkarte ausgedruckt. Als sie nun einen Blick darauf warf, begriff Zoe zu ihrem Entsetzen, dass Nina noch nie bei ihren neuen Arbeitgebern zu Hause gewesen war.

» Ich setze Sie da nur ab «, gab Nina zu und lief rot an. » Der Vater ist mit meinem Freund zusammen zur Schule gegangen «, fügte sie noch hinzu, als würde das ihr Verhalten rechtfertigen.

» Äh, okay «, murmelte Zoe und presste Hari fester an sich.

Draußen rief eine Eule.

Sie fuhren zwischen Sandsteinsäulen zu beiden Seiten des Wegs hindurch, wo sich wohl einst ein Tor befunden hatte. Auf einem etwas angeschlagenen Schild stand The Beeches
.

Zoe starrte zu Nina hinüber, die ihren Blick bewusst ignorierte und 
ein gepresstes Lachen ausstieß. » Ha, das sieht ja richtig unheimlich aus. «

» Hm «, machte Zoe und hielt Hari die Ohren zu. Als die Torpfosten hinter ihr im Nebel verschwanden und man im Wagen nur den Ruf der Eule hörte, vergegenwärtigte sich Zoe, dass sie ja schließlich nicht an Geister glaubte. Natürlich nicht.

Es stellte sich heraus, dass die Torpfosten nur die Einfahrt zum Anwesen markiert hatten und sich das Haus noch in weiter Ferne befand. Sie zuckelten einen langen, finsteren Weg entlang und eine Kieseinfahrt, die allerdings schon mal bessere Zeiten gesehen hatte und von Unkraut durchsetzt war.

Dann kamen sie an feuchten Hecken und niedrigen Nebengebäuden vorbei, bevor endlich The Beeches vor ihnen auftauchte.

Es war das gruseligste Haus, das Zoe je gesehen hatte.

Erbaut war das Gebäude in einem Stil, den Zoe nicht benennen konnte. Sie würde aber bald lernen, dass es sich um den Schottischen Baroniestil handelte und hier in der Gegend viele große Gutshäuser so aussahen.

Dieses hier bestand aus grauem Sandstein und hatte eine riesige hölzerne Eingangstür, zu der eine breite Treppe hinaufführte. Die zahlreichen Erker, die aus den Mauern sprossen, waren mit Metallspitzen und Wetterfahnen versehen und erinnerten an eine Kinderzeichnung von Rapunzels Turm. Vom Boden bis hoch zu den Türmen gab es Fenster, die zum Teil schmal wie Schießscharten waren. Dabei stammte das Gebäude eindeutig aus einer Zeit, als man vor fliegenden Pfeilen längst keine Angst mehr zu haben brauchte. Es war atemberaubend. Und Furcht einflößend.

» Ich … ich dachte, wir hätten von einem Haus gesprochen «, murmelte Zoe und schüttelte den Kopf.

» Das ist ja auch ein Haus «, sagte Nina. » Nur ein sehr, sehr großes. «

Als der Wagen langsamer wurde, knirschte der Kies unter den Reifen.

Jetzt entdeckten sie vor der Haustür eine Frau, die mit grimmig vor der Brust verschränkten Armen dastand: Mrs MacGlone.
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Was auf Zoe zunächst wie ein prächtiges Schloss gewirkt hatte, kam ihr längst nicht mehr so majestätisch vor, als sie davor geparkt hatten. Zoe bemerkte angeschlagene Stellen und Unkraut, das vor einigen der Fenster weiter oben wuchs. Das Haus schien über mehr Räume zu verfügen, als hier Menschen ein und aus gingen.

Die kräftige Frau vor dem Eingang trat mit verschränkten Armen vor.

» Sie ist wohl nicht so gruselig, wie sie wirkt «, murmelte Nina.

Zoe schaute die Buchhändlerin an. » Mrs MacDanvers «, sagte sie leise, und Nina konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.

Als Zoe ausstieg, wehte der Wind ihr das dunkle Haar ins Gesicht. Sie hatte wirklich mal einen vernünftigen Haarschnitt nötig. Auch das Nachfärben des Haaransatzes, Waschen und Föhnen würden nicht schaden.

Mrs MacGlone musterte Zoe von oben bis unten.

» Aye
 «, sagte sie dann in einem Tonfall, der zu verstehen gab, dass es sich nicht um ihre erste Begegnung mit einem Au-pair-Mädchen handelte. » Zoe, nicht wahr ? «

» Und Hari «, sagte Zoe und deutete auf das schlummernde Bündel an ihrer Schulter.

» Ist schon recht «, sagte Mrs MacGlone, während sie desinteressiert dabei zusah, wie Nina trotz Babybauch das schwere Gepäck aus dem Lieferwagen hievte und die beiden jungen Frauen es dann gemeinsam zum Haus brachten.

Die hölzerne Tür war verblichen und blätterte ab, bemerkte Zoe, als sie darauf zusteuerte.

Mrs MacGlone runzelte die Stirn. » Wir benutzen den anderen Eingang «, sagte sie.

Zoes Mundwinkel zuckten. Ein Dienstboteneingang ! Das war hier ja wie bei Downton Abbey !
 Sie sah sich um, während am Himmel hinter 
dichten Wolken kurz der Mond aufblitzte; man hätte nicht sagen können, in welchem Jahr sie sich eigentlich befanden.

Ein angenehmer Piniengeruch lag in der Luft, und allmählich legte sich Finsternis übers Land – echte Dunkelheit, ohne solch ein phosphoreszierendes Leuchten wie auf den Straßen von London, wo immer Lkw und Autos fuhren, wo das Leben rund um die Uhr weiterging.

Abgesehen vom leisen Ruf einer Eule und Blätterrascheln, konnte Zoe keinen einzigen Laut vernehmen. Plötzlich fragte sie sich, ob sie im Leben je von solcher Stille umgeben gewesen war.

Nina, die gegen Übelkeit ankämpfte, entschuldigte sich und taumelte erschöpft zum Bücherwagen zurück. Bevor sie davonfuhr, rief sie Zoe noch zu, dass die Urquarts ihr ein Auto zur Verfügung stellen und dass sie beide sich am nächsten Tag sehen würden.

Und dann setzten sich Zoe und Mrs MacGlone mit knirschenden Schritten in Bewegung. Während sie das Gebäude umrundeten, hörte Zoe die riesige Haustür quietschen und sah im Inneren etwas leuchten. Etwas Weißes blitzte auf, während ein unheimliches Lachen ertönte. Doch als Zoe herumfuhr, war nichts mehr zu sehen. Es gab keinerlei Anzeichen dafür, dass Mrs MacGlone etwas davon mitbekommen hatte, und nun herrschte wieder Stille.

Die – wesentlich schlichtere – Hintertür mit vier Glasscheiben quietschte nicht: Sie wurde wohl öfter benutzt. Durch diese Tür traten die beiden Frauen in eine große Küche, die sie rasch durchquerten, um einen gefliesten Flur zu erreichen. Auf der rechten Seite befand sich ein großer Raum voller Gummistiefel, Wanderstöcke und Regenmäntel.

» Lassen Sie Ihre Jacken hier in der Stiefelkammer «, schniefte Mrs MacGlone, und Zoe starrte sie an. Von einer Stiefelkammer hatte sie noch nie gehört.

Als Hari aufwachte und sich mit großen Augen verwundert umschaute, fühlte sich Zoe genau so, wie er aussah.

Mrs MacGlone stapfte, gefolgt von Zoe, zurück in die große Küche mit niedriger Decke, in deren Mitte ein langer Dienstbotentisch stand. Da im Raum kein Teppich lag, war er kalt und feucht. Zoe betrachtete das riesige Spülbecken und den alten Kühlschrank, dessen Summen der einzige vernehmbare Laut war. Ihr fiel auf, dass keine 
Essensgerüche in der Luft lagen.

» Das ist die Küche «, erklärte Mrs MacGlone, was nun wirklich nicht nötig gewesen wäre. » Ich koche aber nicht. «

» Und was … was essen dann alle ? «, fragte Zoe.

» Och
, wir kommen schon klar. «

» Okay «, sagte Zoe, die fix und fertig war. » Vielleicht könnten Sie mir ja morgen alles zeigen ? Ich würde jetzt gern Hari ins Bett bringen … «

Mrs MacGlone starrte Hari an, als wäre ein Vierjähriger, der um elf Uhr abends schlief, ein wirklich ungewöhnlicher Anblick. Dann schniefte sie wieder, führte Zoe den engen Flur entlang und eine Treppe hinauf. Zoes Gepäck klapperte laut auf den steinernen Stufen.

Durch eine verborgene Tür unterhalb einer alten braunen Treppe erreichten sie einen Bereich, bei dem es sich wohl um den offiziellen Flur handelte, welcher zum Eingang des Gebäudes führte.

Es roch nach Bienenwachs, und da alles aus poliertem Holz war, fand sich Zoe von viel dunklem Braun umgeben, dazu kamen schwere Teppiche mit Schottenkaro. Die breite braune Treppe verfügte über ein geschnitztes Geländer mit Zierpfosten, und der Teppich war mit schweren goldenen Läuferstangen darauf fixiert. Die große Standuhr auf dem Absatz tickte. Zoe war sich ziemlich sicher, dass sie noch nie eine gesehen hatte, die tatsächlich funktionierte.

Wieder schien fernes Lachen an ihr Ohr zu dringen.

» Wollten die Kinder vielleicht aufbleiben, um mich kennenzulernen ? «, fragte sie hoffnungsvoll.

» Geht ins Bett ! «, brüllte Mrs MacGlone nach oben, was für Ruhe sorgte.

» Okay «, murmelte Zoe. » Gut. Und ihr Vater ? «

» Der ist nicht da «, antwortete Mrs MacGlone.

» Ach du je «, entfuhr es Zoe, die wirklich verblüfft war. » Dann ist es ja gut, dass ich gekommen bin. «

Mrs MacGlone schniefte, als sei es viel zu früh, um das zu sagen.





Kapitel 16

Mit ihrem Gepäck im Schlepptau folgte Zoe Mrs MacGlone und durchschritt eine weitere verborgene Tür neben der, durch die sie gerade gekommen waren. So erreichten sie noch ein Treppenhaus, welches über drei Stockwerke hinauf zu einem langen Flur direkt unter dem Dach führte.

Die erste Tür an diesem Korridor stand auf. Dahinter lag ein winziges Zimmer mit zwei Betten und einem kleinen Waschbecken, das ein wenig an eine Zelle erinnerte.

Durch das schmale Fenster war nur völlige Dunkelheit zu sehen. Trotzdem war Zoe unglaublich erleichtert und legte Hari auf eins der Betten, wo er sich augenblicklich umdrehte, schnaufte und einschlief. Es gab kein Federbett, nur eine raue Decke, mit der sie ihn zudeckte. Der Raum war kalt.

» Wo ist denn … ? «

» Das Bad liegt am Ende des Flurs «, sagte Mrs MacGlone. » Alles andere zeige ich Ihnen morgen. Ich breche jetzt auf. «

» Sie gehen also … woanders hin ? «

» Seit das letzte Mädchen verschwunden ist, habe ich hier die Nachtschicht übernommen «, erklärte Mrs MacGlone. » Ich hab’s wirklich satt. Morgen früh bin ich wieder da. Gute Nacht. «

Entsetzt schaute Zoe hinter ihr her, während ihr langsam klar wurde, dass sie nicht einmal genau wusste, was » am Ende des Flurs « eigentlich bedeutete. Dieser Korridor schien unendlich lang zu sein, und man konnte sich hier mit Sicherheit verlaufen. Oder von Geistern umgebracht werden, flüsterte ihr Unterbewusstsein, was sie aber ignorierte. Weitestgehend.

Außerdem war Zoe kurz vor dem Verhungern. Jetzt wurde ihr auch klar, dass sie eigentlich gehofft hatte … Okay, ehrlich gesagt, hatte sie sich ausgemalt, in einem hübschen, warmen, schottischen Haus einzutreffen, in dem ein Feuer im Kamin brannte und man sie mit 
etwas Traditionellem bewirten würde – Haggis vielleicht ? Den hatte Zoe noch nie probiert. Auch eine große Schüssel Suppe wäre schön gewesen, und dazu wohlerzogene Kinder, die sich über ihr Eintreffen freuten, und ein freundlicher Vater, der sie mit den Worten » Gott sei Dank, dass Sie da sind « begrüßen würde, und ein gemütliches Zimmerchen …

Der Wasserhahn am Waschbecken tropfte eindringlich, und es knarzte in den Tiefen des Hauses. Zoe schaltete ihr Handy ein – sie hatte zwar keinen Empfang, konnte sich aber wenigstens ein paar Fotos ansehen, um sich nicht ganz so alleine zu fühlen.

Dann wühlte sie in ihrer Handtasche herum und zog von unten triumphierend eine halbe Packung angekauter Reiswaffeln hervor. Zusammen mit einem – erstaunlich sauberen und erfrischenden – Glas Wasser aus dem alten Messinghahn ging das halbwegs als Mahlzeit durch.

Na ja. Zoe betrachtete die kargen Betten, den uralten, leeren Kleiderschrank, das kleine Fenster. Sie musste es wohl positiv sehen. Das hier war … wirklich mal was anderes. Zoe fühlte sich von ihrem vertrauten Alltag so weit weg wie noch nie zuvor.

Die Matratze ihres Bettes war so dünn, dass sie die Springfedern spüren konnte, als sie sich hinlegte. Wie lange würde sie sich wohl dazu zwingen müssen, die Dinge positiv zu sehen ? Tja, morgen würde bestimmt alles besser werden. Oder ?





Kapitel 17

Am nächsten Morgen schlug Zoe später als sonst, nämlich erst um acht Uhr, die Augen auf; wie üblich hockte ein kleiner Junge auf ihr und gab ihr zu verstehen, dass er auf die Toilette musste. Während sie richtig wach zu werden versuchte, wusste Zoe zunächst gar nicht recht, wo sie sich eigentlich befand oder wie sie hierhergekommen war.

Dann kehrte auf einen Schlag alles wieder zurück.

Ohne groß darüber nachzudenken, huschte sie mit Hari aus dem Raum und machte sich auf die Suche nach der Toilette. Acht Türen gingen auf den Flur, hinter denen sich wer weiß was befinden mochte; fast alle waren aber verschlossen, wie sie schnell herausfand. Puh, dieses Haus war wirklich gruselig, vor allem, wenn man vor Kälte bibberte und dringend musste.

Ärgerlicherweise befand sich das Badezimmer wirklich ganz am Ende, und sie eilten über den Linoleumfußboden darauf zu. Darin befand sich eine altmodische Toilette mit hohem Wasserkasten und einer langen Kette mit Emaille-Griff sowie eine riesige, vorsintflutliche Badewanne mit Klauenfüßen, aber keine Dusche. Zoe kniff die Augen zusammen. Nach der langen Reise gestern hätte sie sich so gern unter die heiße Dusche gestellt, aber das konnte sie hier wohl vergessen.

Während Hari die Toilette benutzte, drehte Zoe versuchsweise das Wasser der Badewanne auf. Das hatte offenbar schon länger niemand mehr getan, denn zunächst schoss eine gelbe Brühe aus dem Hahn. Zoe schaute sich nach dem Stöpsel um und griff dann nach der winzigen Seife im Hotelformat, die auf dem Waschbecken lag. Ihr wurde bewusst, dass sie nicht daran gedacht hatte, Shampoo mitzubringen.

In London hatte sie versucht, ihre Habseligkeiten auf ein absolutes Minimum zu reduzieren. Sie hatte sich überlegt, dass sie sich bestimmt Sachen leihen könnte, bevor sie sich hier oben eingelebt und Zeit 
gehabt hätte, alles Fehlende zu kaufen.

Aber sie konnte sich nicht daran erinnern, auf dem Weg von Inverness hierher auch nur so etwas Ähnliches wie ein Geschäft gesehen zu haben.

Das warme Wasser floss weiter, bis es in der riesigen Badewanne etwa fünf Zentimeter hoch stand, und wurde dann plötzlich kalt.

Entgeistert starrte Zoe in die Wanne. Das war es also ? Gab es wirklich Menschen, die so lebten ?

Andererseits musste sie sich waschen, so viel war klar. Für den ersten Arbeitstag war das wohl empfehlenswert. Widerwillig zog sie sich auf den kalten Kacheln des ungeheizten Raumes aus und streifte auch Hari den Schlafanzug ab, obwohl ihr Sohn zappelte und sich mit Händen und Füßen zur Wehr setzte. Dann stellte sich Zoe mit ihm in die Wanne und wusch sie beide mit dem winzigen Stück Seife, so gut es ging, also nicht besonders gut. Sie wagte es allerdings nicht, sich damit die Haare zu waschen, die mussten heute eben zerzaust bleiben.

Hari deutete auf seinen Mund.

» Ich weiß, mein Kleiner «, sagte Zoe. » Du hast Hunger. Wir packen nur noch schnell unsere Sachen aus, und dann gibt es Frühstück, okay ? «

Damit war Hari aber keineswegs zufrieden. Er sah vielmehr aus, als würde er gleich Probleme machen, auch dann noch, als Zoe schnell ein altes, verwaschenes Handtuch von einem Stapel in der Ecke nahm. Sie wickelte Haris kleinen Körper hinein und presste ihn an sich.

» Keine Sorge «, flüsterte sie ihm ins Ohr, obwohl sie damit genauso sich selbst wie ihm gut zuredete. » Ich weiß, dass hier alles neu ist, und irgendwie seltsam und anders. Aber das ist okay. Manchmal läuft das im Leben eben so. Aber es kommt schon alles in Ordnung, versprochen. «

Gleich darauf traf sie wie ein Schlag die Erkenntnis, dass es in diesem merkwürdigen Haus mit seinen gruseligen Fluren und seltsamen Treppenhäusern und geheimnisvollen Kindern und ihrem noch geheimnisvolleren Vater … womöglich keinen Fernseher gab.

Und dann würden Hey Duggee
 und seine Welpenbande ihre beruhigende Wirkung nicht entfalten können, Die Oktonauten
 würden Hari nicht ablenken, wenn er sich wieder einkriegen und runterkommen müsste. Als sie zurück in ihrem Zimmer waren, griff 
Zoe nach dem Tablet. Nur, bis er sich wieder etwas besser fühlen würde. Sie würden es unten einstöpseln können.

Das Haus lag ganz still da, als sie die Treppe hinuntergingen, und Zoe wurde jetzt bei Tageslicht klar, wie heruntergekommen das Gebäude war. Überall waren Staub und Spinnweben zu sehen, außer im etwas saubereren Eingangsbereich, in dem weiterhin Dunkelheit herrschte und dessen riesige Tür verschlossen war. Es sah so aus, als läge direkt daneben ein Wohnzimmer, dessen Tür jedoch geschlossen war. Zoe erkannte jetzt auch, dass das Erdgeschoss im vorderen Teil des Hauses, zur Eingangstür hin, im Vergleich zum hinteren Bereich der erste Stock war. Nach hinten hin fiel das Gelände nämlich ab.

Als nun durch große schmutzige Fenster fahles Morgenlicht hereinfiel, bot die kühle Küche einen wesentlich angenehmeren Anblick als am Vortag. Die Hintertür führte hinaus auf eine kleine geflieste Terrasse, die mit wildem Gras überwuchert war. Dahinter erstreckte sich bis zur Mauer eines Küchengartens eine Rasenfläche, zerteilt von einem schmalen Kiesweg.

Es war kein Wasserkocher zu sehen, aber auf dem uralten Elektroherd stand ein großer alter schwarzer Kessel, dann musste der es eben tun. Als Zoe ihn mit Wasser gefüllt hatte und wieder auf den Herd stellte, wog er eine Tonne.

Sie schärfte Hari ein, dass er sich bloß vom Herd fernhalten sollte, was nicht nötig gewesen wäre, denn er umklammerte ja doch nur sein Tablet, so innig, als wäre es ein religiöser Talisman. Sie hatten eine Steckdose dafür gefunden, und so wollte er gar nicht mit, als sie, fest in ihren Pullover gewickelt, in den frischen Morgen hinaustrat.

Das Gras war vom Morgentau feucht, aber der schwere Nebel, der am Abend das ganze Haus umfangen hatte, begann sich langsam zu lichten. Man konnte ihn wirbeln und vorbeiziehen sehen wie ein lebendiges Wesen. Zoe, die so etwas noch nie zuvor erlebt hatte, fühlte sich wie in einer Wolke.

Bei einem Blick nach oben sah sie, wie die frühe Morgensonne ihr Bestes gab, um sich durch diese dichte graue Decke hindurchzukämpfen. Hier und da drang ein Strahl durch den Dunst und verwandelte die Tropfen im Gras in glitzernde Diamanten.

Zoe atmete tief ein, und ihre Lungen füllten sich mit der frischen Luft; es war geradezu berauschend. Die Luft war rein und brachte eine 
Spur frischer Kälte und Sonnenschein mit sich, den moosigen Duft von Gras und Blättern, die schärferen Aromen alter Tannen und einen Nachklang von Millionen von Blauglöckchen und Schneeglöckchen und Narzissen, die Jahr für Jahr aufeinander folgten.

Sie atmete ein weiteres Mal tief ein. Es kam ihr vor, als könne man von dieser Luft betrunken werden, so intensiv und reichhaltig war sie. Zoe öffnete die Augen und warf einen Blick zurück in die Küche, um sicherzugehen, dass mit Hari alles in Ordnung war. Durch die offene Tür konnte sie ihn über das Gerät gebeugt dasitzen sehen. Er war völlig vertieft in das, was auch immer er da gerade guckte, versunken in seiner eigenen kleinen Welt.

» Komm schon, Hari ! «, rief sie leise, aber er schaute nur kurz zu ihr hoch und schüttelte den Kopf.

Auf dem weitläufigen, prächtigen Rasen wuchsen Gänseblümchen und Wildblumen, was aber nicht zu seinem Nachteil war. Hinter einer efeuüberwucherten Backsteinmauer befand sich ein umgrenzter Garten mit Obstbäumen, die über die Mauer hinaus in die Höhe schossen.

Auf dem Haus hinter Zoe glänzten hier und da Turmspitzen und Wetterfahnen im Sonnenlicht. Zu ihrer Linken ging der Rasen in einen moosbewachsenen Hang über, der – zu Zoes Verblüffung und Überraschung, denn am Vorabend hatte sie nichts davon bemerkt – zu einer kleinen Bucht hinunterführte. Diese befand sich in unmittelbarer Nähe zum Gebäude, und ein altes kleines Ruderboot lag dort, das dringend mal abgeschliffen und neu gestrichen werden müsste. Dahinter erstreckte sich eine große Wasserfläche in schimmerndem Grün mit Sonnenflecken hier und dort. Da hatte sie ihn also vor sich, den Loch Ness in all seiner Pracht. Zoe hatte gewusst, dass der See hier irgendwo in der Nähe lag, nur nicht, wie
 nah.

» Hari ! Hari ! Komm mal her und sieh dir das an ! «, rief Zoe und lief zurück in die Küche.

Jetzt meldete sich mit lautem Pfeifen der Kessel, und Zoe goss Wasser auf einen schlaffen Teebeutel in einer Tasse, ein Fundstück aus einem ansonsten leeren Küchenschrank.

» Also, Sie könnten wirklich mal Hallo oder Guten Morgen sagen «, ertönte da eine Stimme.

Zoe fuhr herum und hätte dabei beinahe das kochende Wasser 
verschüttet.

Die Stimme – eindeutig eine Kinderstimme – schien aus dem Nichts gekommen zu sein. Einen lächerlichen Moment lang hatte Zoe gedacht, dass es sich vielleicht um … Nein, das war albern.

In der Küchentür stand ein kleiner Junge mit nach oben abstehendem braunem Haar. Er trug einen furchtbar alten Flanellschlafanzug, der ihm zu kurz war, und wirkte trotz seines merkwürdigen Aussehens äußerst selbstbewusst.

Zoe blinzelte, dann begriff sie und setzte ihr strahlendstes Lächeln auf. » Hallo ! Bist du … « Sie wusste nicht mehr, welches der Kinder welches war. » Bist du vielleicht Shackleton ? «

» Nein «, sagte der Junge. » Igitt, das wäre wirklich eklig. Nein, ich bin Patrick. «

» Ah, klar. Hallo, Patrick ! Ich bin Zoe. «

Der kleine Junge runzelte die Stirn. » Also «, entgegnete er. » Das will ich mir gar nicht merken. Sie sind … « Er zählte an den Fingern ab. » Kindermädchen Nummer Sieben. Also werd ich Sie Nanny Sieben nennen. «

» Nenn mich doch bitte einfach nur Zoe «, bat Zoe.

Patrick stapfte herein und hopste gekonnt auf einen der Küchenhocker, die eigentlich zu hoch für ihn waren. » Will ich aber nicht. Toast, Nanny Sieben ! «

Zoe starrte ihn an.

Zu ihrer Überraschung legte Hari sein Tablet weg, stand auf und tapste zu dem Neuankömmling hinüber. Das war absolut untypisch für ihn.

» Wer bist du denn ? «, fragte Patrick.

» Das ist Hari «, erklärte Zoe. » Der wohnt jetzt auch hier. «

Patrick betrachtete den kleinen Jungen misstrauisch.

Hari warf einen besorgten Blick in Richtung Zoe, sie lächelte ihm aber zu, so als wolle sie ihm versichern, dass alles in Ordnung war.

» Hm «, machte Patrick irgendwann. » Besonders gesprächig bist du ja nicht. Das gefällt mir, ich rede nämlich VIEL
. Magst du Dinosaurier ? «

Hari nickte.

» Okay «, fuhr Patrick unbeschwert fort. » Zweimal Toast, Nanny Sieben ! «

» Hey, Moment mal ! «, wollte Zoe sagen, aber da bemerkte sie, dass sich eine weitere Gestalt nervös der Küchentür näherte.

» Guten Morgen ! «, trällerte sie. Sie wünschte wirklich, Mrs MacGlone wäre da. Es war schon seltsam, dass sie sich hier so plötzlich und ohne Hilfe um alles kümmern sollte. Ein beängstigender Gedanke schoss ihr durch den Kopf: Vielleicht war Mrs MacGlone ja endgültig verschwunden, Zoe würde sie nie wiedersehen und einfach irgendwie alleine klarkommen müssen. Aber diese Vorstellung verdrängte sie ganz schnell wieder.

Die etwa Zehnjährige war groß und dünn wie eine Bohnenstange, schien einfach immer weiter gewachsen zu sein, wobei nichts auf eine bald einsetzende Pubertät hinwies. Mit den langen, dunklen Haaren, die dringend mal gewaschen werden müssten, und dem unglaublich bleichen Gesicht mit markantem, spitzem Kinn, war sie auf den ersten Blick nicht hübsch. Aber sie sah interessant, wissbegierig und apart aus. Sie trug ein langes, ausgeblichenes weißes Nachthemd, das hinter ihr über den Boden schleifte; der Kontrast zu den dunklen Haaren hatte etwas Unheimliches an sich.

» Ich bin Zoe. «

Das Mädchen schniefte, stierte sie unhöflich an und erwiderte darauf nichts.

» Das ist Mary «, erklärte Patrick. » Die ist ätzend. «

» Halt’s Maul, du Zwerg «, sagte das Mädchen. Sie hatte einen starken schottischen Akzent.

» Sehen Sie ? «, sagte Patrick.

Mary verschwand in einer Vorratskammer, die Zoe bisher noch nicht bemerkt hatte, und kam mit einer Schachtel Frühstücksflocken sowie einer Tüte fürchterlicher H-Milch wieder zurück.

» Also, ich bin euer neues Au-pair-Mädchen. «

» Ich bin neun «, erwiderte Mary tonlos. » Ich brauche kein Au-pair-Mädchen. «

» Na, und ob du eins brauchst ! «, wandte Patrick ein. » Dein Benehmen ist nämlich un-ER
-hört ! «

» Du weißt ja noch nicht einmal, was das heißt, also halt die Klappe, Zwerg. «

» Doch, das weiß ich. Es heißt, dass du schrecklich und fies und gemein zu deinen Brüdern bist. «

» Oh, na ja, dann ist es doch was Gutes «, befand Mary und schüttete den halben Inhalt der Milchtüte über ihre Cornflakes. Die Milch floss über den Rand der Schüssel und lief über den Tisch, Mary machte aber keinerlei Anstalten, irgendetwas dagegen zu unternehmen.

» Mir gefällt euer Haus «, behauptete Zoe wenig überzeugt.

Bei dem Blick, mit dem Mary sie daraufhin strafte, konnte Zoe kaum fassen, dass das Mädchen erst neun war und nicht vierzehn und voller Hormone.

» Sie können dafür bezahlen, dass Sie es viermal im Jahr besuchen dürfen «, zischte sie. » Warum machen Sie das nicht stattdessen ? «

Hari stand mit großen Augen da, den Daumen im Mund.

» Und das hier ist mein Sohn, Hari. Der wohnt jetzt auch hier. «

Mary ignorierte Hari völlig – was Zoe unglaublich wütend machte –, zog ein Handy hervor und fing an, demonstrativ darauf herumzutippen. Es war eine überraschend moderne Tätigkeit für dieses alte Haus.

Nach einer Weile tat Patrick dasselbe, und jeder war völlig auf sein Telefon fixiert, während Zoe um den Tisch herumschlich und für Hari die Frühstücksflocken holte.

Mary ertappte sie dabei und starrte sie an, als würde sie stehlen.

Als Zoe die dreckigen Teller und Tassen zusammenräumte, wurde ihr zu ihrem Entsetzen klar, dass es hier anscheinend keine Spülmaschine gab. Wie konnte diese Familie denn ohne Geschirrspüler überleben ? Sie seufzte.

Noch immer fiel Sonne zum Fenster herein. Zoe griff nach Haris Hand und legte sein Tablet einen Moment weg.

» Komm, ich zeig dir mal was «, flüsterte sie.





Kapitel 18

Selbst in der kurzen Zeit, die sie in der Küche gewesen war, hatte sich das Wetter draußen verändert. Der Haar
 hatte sich noch weiter verzogen, und auf dem Rasen waren mehr und mehr sonnige Flecken zu sehen.

Hari schaute sich verwundert um.

Zoe war zweimal mit ihm in Brighton gewesen, aber da hatten sich immer unendlich viele Menschen gedrängt, und auf dem Kiesstrand hatte man sich auch nicht bequem hinlegen können. Hier hingegen …

Sie liefen zur sandigen kleinen Bucht hinunter. Der Strand war golden – von einer Farbe, die sich Zoe nicht einmal in ihrer Fantasie hätte ausmalen können. Zoe war fassungslos – diese Leute hatten also wirklich ihren eigenen Strand ! Erstaunt schüttelte sie den Kopf.

Der See – das war er also, der Loch
 – war einfach nur riesig, er schien sich bis zum Horizont zu erstrecken. Sie konnte rechts und links kein Ende des Wassers erkennen, nur direkt vor ihr, wo auf der anderen Seeseite enorme Berge aus dem Nebel ragten. Wie weit weg die lagen, hätte Zoe aber nicht sagen können.

Abgesehen davon, gab es hier nichts weiter als die kleinen Wellen, die neben dem verlassenen Boot gegen das Ufer schwappten.

Zoe beugte sich vor und tauchte die Hand ins Wasser. Es war ganz klar, aber furchtbar kalt. Vermutlich konnte man es trinken, obwohl sie im Augenblick nicht vorhatte, das herauszufinden.

Plötzlich zupfte eine kleine Hand heftig am Saum ihres Pullovers.

» Was ? Was ist denn ? «, fragte sie und beugte sich zu ihrem Sohn hinunter.

Hari deutete hektisch immer wieder auf die Mitte des Sees.

» Was hast du nur, Hari ? «

Sein bebender Finger hörte nicht auf, wütend in die Luft zu piksen, es war aber nichts zu sehen.

Zoe ließ den Blick wandern, doch über dem Wasser kreisten lediglich 
ein paar Vögel. » Ich weiß «, sagte sie. » Guck dir nur die Vögel an, sind die nicht schön ? «

Genau in diesem Moment ertönte ein lautes, kreischendes Geräusch und ließ sie zusammenfahren.

Hari keuchte.

Als sie sich mit klopfendem Herzen umdrehten, hatten sie einen riesigen Pfau vor sich. Seine Schwanzfedern zeigten nach unten, er starrte sie aus strengen, schwarzen Äuglein an und hatte den spitzen Schnabel weit geöffnet.

» KRÄCHZ
 ! «

» Himmel ! «, rief Zoe aus. » Haben Sie mich vielleicht erschreckt, Herr Pfau ! «

» KRÄCHZ
 ! «, antwortete der Vogel.

Vorsichtig schoben sich Zoe und Hari an ihm vorbei und kehrten in die Küche zurück.

» Da draußen ist es ja wunderschön ! «, rief Zoe, immer noch völlig überwältigt.

Patrick schniefte. » Das sagen AM
 ANFANG
 alle «, bemerkte er finster.

Schließlich stapfte eine weitere Gestalt die Treppe herunter. Deutlicher hätte sich dieser Junge von seinen Geschwistern kaum unterscheiden können: Er war massig und pummelig mit rötlichblondem Haar. Offensichtlich setzte bei ihm gerade die Pubertät ein, denn Hände und Füße waren im Vergleich zum übrigen Körper riesig, und er wusste nicht so recht, was er mit sich anfangen sollte.

Nachdem er sechs Scheiben Brot in einen Toaster geschoben hatte, ließ er sich mit einem Seufzen auf einen Stuhl sinken.

» Äh, guten Morgen «, sagte Zoe.

Der Junge musterte sie von oben bis unten.

» Nanny Sieben ! «, verkündete Patrick.

» Ich brauche kein Kindermädchen «, versetzte der große Bursche, und Zoe musste zugeben, dass er da nicht ganz unrecht hatte. Er sah beinahe so aus, als könnte er bei internationalen Rugbyturnieren für Schottland antreten.

» Gut, ich bin nämlich auch keins «, sagte Zoe. » Hallo, ich bin Zoe, das neue Au-pair-Mädchen. «

» Shackleton «, grunzte er.

Sein Name war für so einen jungen Menschen derart ungewöhnlich, dass Zoe stutzte und gerade einen Kommentar dazu abgeben wollte, als Patrick sich einmischte.

» Sagen Sie bloß nichts über seinen Namen, das HASST
 er «, informierte er sie. » Wenn ich als Erster geboren wäre, hätte ich den bekommen. Und das Anwesen «, erklärte er.

» Das kannst du gern haben, du Würstchen «, rief Shackleton.

» Werde ich irgendwann auch mal «, versicherte Patrick. » Und dann dürft ihr alle nicht mehr hierherkommen, NIE
 NIE
 NIE
 MEHR
 ! «

» Ich geh hier gar nicht erst weg «, wandte Mary ein. » Also ! «

» Und ob ! Tust du wohl, du blöde Kuh ! « Mit einem Mal stürzte sich Patrick wütend auf sie.

Ganz instinktiv streckte Zoe die Hände aus und zog ihn von Mary weg.

Patrick erstarrte, sobald sie ihn berührte. » Fassen Sie mich nicht an ! «

» Ist ja gut, aber … lass bitte deine Schwester in Frieden. «

» Ja, lass mich in Frieden ! «, stichelte Mary und streckte ihm die Zunge raus.

Zoe konnte spüren, wie der kleine Junge vor Zorn bebte.

» Wer möchte noch Brot ? «, fragte sie und schaute hoffnungsvoll zum Toaster hinüber.

Aber Shackleton hatte bereits alle sechs Scheiben dick mit Butter bestrichen und darauf den ganzen Inhalt eines Marmeladenglases verteilt. Nun machte er sich in aller Seelenruhe daran, sie zu verspeisen.

» Tut mir leid «, murmelte er mit vollem Mund, wobei Krümel durch die Luft flogen. » Ich glaube, ich hab die letzten Scheiben genommen. «
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Zoe hätte nie geahnt, wie froh sie darüber sein würde, dass Mrs MacGlone um 9:00 Uhr auftauchte.

Als sie hereinkam und Putzhandschuhe anzog, blickten die Kinder nicht einmal auf.

» Wie ich sehe, haben Sie sich schon kennengelernt «, bemerkte Mrs MacGlone.

» Ja, allerdings ! «, antwortete Zoe und folgte ihr hinaus in den Flur.

Mrs MacGlone drehte sich zu ihr um, sobald sie außer Hörweite waren. » Ja, Mary ist immer so. Ja, Patrick hat einen hohen Intelligenzquotienten. Nein, Sie dürfen sie nicht schlagen. «

» Das hatte ich auch nicht vor. «

» Oh, glauben Sie mir, irgendwann sind Sie so weit. «

» Müssen die denn nicht in die Schule ? «

Mrs MacGlone schniefte. » Zuerst wurde Mary zeitweilig vom Unterricht ausgeschlossen. Dann hat sich Shackleton mit jemandem geprügelt, der sich über Mary lustig gemacht hatte, deswegen muss er jetzt auch zu Hause bleiben. Und Patrick wird ja erst nach Weihnachten eingeschult. «

Zoe starrte sie fassungslos an. Es war ihr bisher nicht in den Sinn gekommen, danach zu fragen. Was um alles in der Welt trieben die Kinder dann den ganzen Tag ? » Bis wann gilt denn der Verweis ? «

» Ich denke, das wird die Rektorin entscheiden. «

» Und womit beschäftigen sie sich dann ? «

» Was weiß ich ! «, sagte Mrs MacGlone und fing an, das Geländer zu polieren. Es war nicht zu übersehen, dass sie ihrer Meinung nach klare Aufgaben in diesem Haushalt hatte, und Kinderunterhaltung gehörte nicht dazu.

Jetzt stellte Shackleton ein besonders lautes und nerviges Computerspiel an. Der Radau war bis zu ihnen zu hören und beantwortete damit zumindest eine Frage.

» Lauter so piepsende Sachen «, murmelte Mrs MacGlone unheilvoll.

Zoe betrachtete den großen Eingangsbereich bei Tageslicht.

An der Wand hingen riesige Ölgemälde, Wandteppiche und ein enormer Hirschkopf mit glänzenden Augen.

Mrs MacGlone schob sich an ihr vorbei und betätigte die Klinke einer großen, schweren Holztür, die sie langsam aufdrückte. Die Tür knarzte pflichtbewusst.

Der Raum dahinter war dunkel, die Fensterläden geschlossen. Mrs MacGlone schnalzte missbilligend mit der Zunge. » Nein, dafür habe ich heute keine Zeit «, sagte sie. » Ich muss den Westflügel machen und die Wäsche und den Flügel der Kinder und die beiden Treppenhäuser … «

Sie bewegte sich ganz steif, und Zoe fragte sich, wie alt die Haushälterin wohl war.

» Sie haben ja wirklich viel Arbeit. «

» Das können Sie laut sagen «, murmelte Mrs MacGlone.

Sie ging zu den Fenstern hinüber und öffnete die Läden. Als helles Sonnenlicht den Raum durchflutete, wurden Staubpartikel sichtbar, die in der Luft schwebten.

Geblendet wandte Zoe den Blick ab und betrachtete dann das Zimmer.

Tatsächlich war es ein wunderschöner Raum mit einem Erkerfenster zur Vorderseite des Gebäudes hin – aber es war furchtbar schmutzig. Am faszinierendsten fand Zoe, dass jeder Zentimeter Wand mit Bücherregalen bedeckt war, alten hölzernen Regalen, die nach Maß gefertigt waren. Da auch die Decke mit Holz vertäfelt war, dominierte Braun den Raum.

Aber die Bücher ! Zoe hatte noch nie so viele Bücher auf einmal gesehen, nichts, was auch nur annähernd in diese Richtung gegangen wäre. Hunderte um Hunderte, vielleicht Tausende ! Hier gab es dicke, große, antiquarische, in Leder gebundene Bände, uralte Bibeln und Enzyklopädien und Wälzer, die wie Zauberbücher aussahen. Zoe entdeckte Bücher mit goldenem Einband und alte Handschriften mit ganz zarter, feiner Bindung. Schriftrollen waren sorgsam hinter Glas verwahrt, und Zoe entfuhr ein Keuchen, als sie tatsächlich eine bebilderte Handschrift entdeckte. Eine echte Bilderhandschrift, bei jemandem zu Hause ! Sie machte einen Schritt darauf zu, fasziniert und 
seltsam gerührt von der winzigen gemalten Figur eines Mönchs und dem wild umrankten Buchstaben S, der von Weinblättern und Obst überwuchert war. Es handelte sich um zierliche, sorgfältigst zu Papier gebrachte Ornamente aus einer Tinte, die schon vor vielen, vielen Jahrhunderten getrocknet war.

Dann gab es auch noch etliche Regalbretter mit den orangefarbenen und andere mit den schwarzen Buchrücken aus den Penguin-Classics-Reihen. Riesige Atlanten aus jeder geschichtlichen Epoche stapelten sich hier, dazu kamen elegante gebundene Bücher in mehreren Sprachen, sowohl Originalausgaben von James-Bond-Romanen als auch eine alte, in Leinen gebundene Sammlung von Dickens’ Werken.

Zoe streckte die Hand aus, um sie zu berühren, tat es dann aber doch nicht. Sie entdeckte dicke Bände über Kunstgeschichte, ein paar beeindruckende, anscheinend deutsche Kinderbücher und unendlich viel anderes. Reihe um Reihe bedeckten die Bücher die Wände des Zimmers.

Der ganze Raum war mit Möbeln vollgestellt, überall drängten sich Kommoden und Tischchen, auf denen sich lauter Kram und Papiere stapelten. Es gab sogar ein Klavier. Auf einem gewaltigen Schreibtisch, der mit grünem Leder bezogen war, stand ein altes Telefon mit Wählscheibe.

» O mein Gott «, hauchte Zoe, die gar nicht mehr wusste, was sie ursprünglich hatte sagen wollen. » Eine Bibliothek ! «

» Das ist doch nicht die Bibliothek «, grunzte Mrs MacGlone mit gerunzelter Stirn. » Dieser Raum wird nicht genutzt, der taugt ja zu nichts. «

» Wirklich ? «, sagte Zoe und dachte an die drei Kinder, die sich in der Küche drängten und an ihren elektronischen Geräten hingen. » Ich hätte gedacht, dass er als Wohnzimmer ganz praktisch sein könnte. «

» Ach, tatsächlich ? « Die tiefe, dröhnende Stimme klang amüsiert.

Erschrocken fuhr Zoe herum.

Ein enormer, beinahe lachhaft riesiger Mann stand vor ihr. Er musste den Kopf einziehen, weil er zu groß für den Türrahmen war, den er völlig ausfüllte.

» Ich zeige nur schnell alles dem neuen Mädchen «, erklärte Mrs MacGlone. » Wir sind auch gleich wieder weg, Sir
. «

» Halten Sie sie bloß von meiner Bibliothek fern. «

» Natürlich ! «

Kurz herrschte Schweigen, bevor lautes Getöse erklang.

» DADDY
 ! « Wie der Blitz schoss Patrick durch den Flur.

Mary folgte ihm zögerlich.

» MARY
 ist gemein ! Und Shackleton lässt mich nicht mitspielen. Außerdem hat er die ganze Marmelade aufgegessen, weil er ganz gemein ist. «

» Daddy ! Kannst du machen, dass Patrick aufhört ? Der ist eine Petze und einfach blöd, und ich hasse ihn. «

» Wir … wir hassen doch niemanden, Mary «, sagte der große Mann und streckte die Hände auf eine Art und Weise aus, die wohl besänftigend wirken sollte.

» Du vielleicht nicht «, entgegnete Mary schnippisch. » Aber ich schon. « Dabei starrte sie unverhohlen Zoe an.

» Gut, gut «, murmelte der Mann abwesend.

Zoe merkte, dass sie untypisch nervös war. Das war also der Kerl, dessen Frau ihn sitzen lassen hatte, Ramsay Urquart. Was war da nur passiert ? War er vielleicht brutal ?

» Und ! «, rief Patrick. » Da ist ein Baby in der Küche, das noch nicht einmal seinen eigenen Namen weiß. «

» Aha ? «, machte Ramsay Urquart. » So, so. «

» Das ist Zoe «, stellte Mrs MacGlone Zoe wenig begeistert vor.

Zoe musste sich zusammenreißen, weil sie plötzlich den unpassenden Drang spürte, einen Knicks zu machen.

» Hallo «, sagte sie. » Und der kleine Junge in der Küche gehört zu mir. «

» Verstehe «, murmelte Ramsay. » Sie sind also … «

» Nanny Sieben «, erklärte Patrick.

» Richtig. Gut, gut «, sagte Ramsay.

Zoe runzelte die Stirn.

» Na, dann herzlich willkommen, würde ich mal sagen. Versuchen Sie einfach, etwas länger zu bleiben als die anderen. «

» Das möchte ich auch «, versicherte Zoe. » Sagen Sie mir … doch einfach, was Ihre Kinder gern tun. Dann kümmere ich mich darum, dass wir viel Spaß zusammen haben. «

Er zog eine Grimasse. »Soweit ich weiß, kriegen sie sich vor allem gern in die Haare «, sagte er. » Ich … na ja. Ich habe eben immer viel zu 
tun. «

» Was arbeiten Sie denn ? «

» Ich bin Antiquariatsbuchhändler. «

Zoe sah ihn verdutzt an.

» Ich kaufe und verkaufe alte Bücher. Sehr alte Bücher. Ich reise viel … im ganzen Land … «

» Und es ist wichtig, dass er dabei nicht gestört wird «, fügte Mrs MacGlone hinzu.

» Das ist total wichtig «, stimmte Patrick zu, hing aber immer noch an den Hosenbeinen seines Vaters.

» Lass ihn in Ruhe, du Klette «, zischte Mary.

» HALT
 DEN
 MUND
 ! «, jaulte Patrick.

» Na, na «, beschwichtigte ihr Vater. Er schaute Zoe an. » Also, äh … geben Sie Ihr Bestes … «

» Natürlich «, antwortete Zoe. Dieser Art von Mann war sie früher schon begegnet, obwohl es sich normalerweise um wesentlich geschniegeltere Typen handelte. Sie saßen immer entweder im Flieger oder hingen am Handy und sahen ihre Kinder als eher lästige Unterbrechung ihres unglaublich wichtigen Lebens. Zoe hatte keine besonders hohe Meinung von ihnen.

» Hockt Shackleton immer noch am Computer ? «, fragte Ramsay, und Mrs MacGlone nickte. Er seufzte. Dann kniete er sich hin und schloss beide Kinder in die Arme, wobei er ihnen etwas unbeholfen die Schulter tätschelte.

Zoe fragte sich, ob er das wohl ihretwegen tat. Ihre Vermutung bestätigte sich, als sie ihn flüstern hörte: » Seid nett zu ihr, bitte. Wir können doch nicht immer wieder von vorn anfangen, oder ? «

Darauf erwiderten die Kinder nichts, doch Marys Miene war wie versteinert.

Ramsay stand auf. » Toll, wunderbar ! Mrs MacGlone wird Ihnen die Dose mit dem Haushaltsgeld zeigen und Ihnen erklären, was was ist. Nur eins noch … «

Patrick wandte sich mit wütendem Blick ab. » Jetzt kommt wieder die Bibliothek «, murmelte er vor sich hin, als Zoe ihn davonzuckeln sah.

» Äh … ja. Genau. Halten Sie die Kinder bitte von meiner Bibliothek fern. «
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Zoe kehrte in die Küche zurück, wo es aussah, als hätte eine Bombe eingeschlagen.

Mrs MacGlone sauste hin und her, sammelte Teller ein und stellte sie in die Spüle.

Zu Zoes Überraschung hatte sich Hari zu Patrick gesellt, der ihm auf dem alten Tablet Seiten über Dinosaurier zeigte.

» Gibt es hier denn keine Spülmaschine ? «, fragte Zoe.

Mrs MacGlone bedachte sie mit einem strengen Blick. » Ich halte nichts von solchem neumodischen Firlefanz «, erklärte sie.

Zoe kniff die Augen zusammen. » Würde der Gutsherr Ihnen denn nicht gern die Arbeit erleichtern ? «

» Ha ! «, rief Mrs MacGlone aus. » Ramsay hat nicht die geringste Ahnung, wie sein Geschirr gespült wird. «

» Aber die Kinder helfen Ihnen doch sicher, oder ? «, fragte Zoe, obwohl sie damit das Risiko einging, mit einem weiteren strafenden Blick bedacht zu werden.

Der ließ auch nicht lange auf sich warten.

» Ich weiß ja nicht, mit was für modernen Ideen Sie da aus London angereist sind «, sagte Mrs MacGlone, » aber wir erledigen die Dinge hier auf traditionelle Art und Weise. «

Ihre Bemerkung klang in Zoes Ohren unfreiwillig ironisch, denn die Kinder in Zoes schicker Kita in London hatten im Leben noch nichts weggeräumt. Auch deren Mütter sprachen gern von » Au-pair-Mädchen «, obwohl sie eigentlich » Dienstpersonal « meinten.

Zoe schielte aus den Augenwinkeln zu Shackleton hinüber, der sich nicht einmal einen Teller genommen hatte, um seine Marmeladentoasts zu schmieren: im Zentrum eines beinahe perfekten Kreises aus Krümeln machte er Computerspiele. Ein mit Marmelade und Butter beschmiertes Messer klebte auf der Tischplatte.

Zoes Mutter hätte einen Herzinfarkt bekommen.

Das alles speicherte Zoe auf ihrer internen Liste von Dingen ab, um die sie sich später Gedanken machen würde. Es wurde langsam eine sehr, sehr lange Liste.

» Und so «, beendete Patrick gerade seine Ausführungen, » haben die Dinosaurier das Fernsehen erfunden. «

» Du bist so doof «, schnaubte Mary von ihrem Platz am Tisch aus.

» Und du bist ein stinkendes Ferkel. «

» Na, du musst es ja wissen, Stinkeferkel. «

» Dann gibst du es also zu, du Stinkeferkel ! «

» Kann ich Ihnen helfen ? «, fragte Zoe und begann, um die Kinder herum Ordnung zu schaffen. Sie wischte sogar um Marys schmutzige Füße herum, die auf dem Tisch lagen. Also, mit all dem müsste bald Schluss ein. » Ansonsten mache ich mich langsam mal auf den Weg zu Nina. «

Mrs MacGlones Miene wurde sanfter. » Oh, das ist die, die den Bücherwagen leitet, oder ? Fragen Sie sie doch bitte, ob sie ein paar neue Folgen der Barden-Towers-Reihe dahat. Mit so was handelt er
 nämlich nicht, nur mit wertvollen Büchern. «

» Ooh, ich liebe Barden Towers … «, begann Zoe, die tatsächlich ein großer Fan der Bücherserie war, die im 19. Jahrhundert spielte. Darin ging es um ein einfaches Küchenmädchen, das sich in einem Gutshaus hocharbeitete und sich schließlich in den Lord verliebte und … ah. Zoe biss sich wohl lieber auf die Zunge. » Äh, ich hätte The Triumph of the Staircase
 da, falls Sie möchten «, fügte sie noch schüchtern hinzu.

Mrs MacGlone blinzelte. » Hm. Also. Na ja. «

Zoe wurde klar, dass Mrs MacGlone auf keinen Fall Ja sagen wollte. Es sollte wohl nicht so aussehenlassen, als versuche sie, sich mit der Neuen gut zu stellen, was sie sicher als Zeichen von Schwäche interpretieren würde. Deshalb beharrte Zoe nicht weiter auf der Frage.

» Ich leg es einfach irgendwo hier unten hin «, sagte sie stattdessen, als wäre die ganze Sache in Ordnung, solange nur keine persönliche Übergabe des Buches stattfand.

Mrs MacGlone schniefte.

Zoe schaute sich um. » Gut, in Ordnung … Ich will dann mal. «

Patrick und Mary traten einander unter dem Tisch.

Shackleton schüttete sich gerade zuckrige Frühstücksflocken in ein Schälchen, wobei lauter Krümel daneben fielen.

Hari schaute sie erwartungsvoll an.

» Du kommst mit mir mit «, sagte Zoe und war froh darüber, ihn hier rausholen zu können.

Erstaunlicherweise warf Hari einen kurzen Blick in Richtung Patrick und schüttelte den Kopf.

» Doch, du kommst mit «, sagte Zoe.

Haris Kopfschütteln wurde heftiger.

» Ich glaube, er will total bei mir bleiben «, verkündete Patrick unbekümmert.

» Das geht aber nicht «, sagte Zoe kurz angebunden.

Hari verzog das Gesicht und deutete gestenreich auf die Sendung über Dinosaurier, die sie sich gerade anschauten. Er setzte eine finstere Miene auf, als Zoe ihn auf den Arm nahm und mit ihm zur Tür hinüberging.

Widerwillig reichte Mrs MacGlone ihr die Schlüssel zum » Nanny-Auto «. Nachdem sie nach draußen getreten war, drehte sich Zoe noch einmal um, um sich zu verabschieden.

Shackleton war mit seinem Handy beschäftigt, und Mrs MacGlone war plötzlich verschwunden.

Mary stand jedoch im Türrahmen. » Wir wollen Sie hier nicht «, zischte das Mädchen. » Wir brauchen Sie nicht, und wir wollen Sie nicht. Sie können einfach wegbleiben. «
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Das » Nanny-Auto « stellte sich als winziger, verkratzter grüner Renault heraus, der älter aussah als Zoe selbst. Die Innenraumverkleidung war teilweise herausgerissen, sodass man das metallene Dach von unten sehen konnte, und die Heizung war ausgesprochen eigenwillig, sprang aber irgendwann doch an.

Zoe dachte bei sich, dass sie sich wohl an das Fahren ohne Servolenkung gewöhnen könnte, wenn es denn sein müsste. Aber leugnen konnte sie es nicht: Mit
 wäre ihr schon lieber.

Marys Bemerkung hatte Zoe ganz schön mitgenommen, was eigentlich albern war, schließlich war Mary ein Kind.

Zoe seufzte und fuhr im Vorhof des Hauses ein paarmal um den nicht funktionierenden Springbrunnen herum, nur, um sich an den Wagen zu gewöhnen. Der Kies spritzte dabei unter den Rädern.

» Uff ! «, stieß sie aus und blickte zu Hari nach hinten, der auf einem uralten, ziemlich mitgenommenen Kindersitz hockte. Besorgt schaute er zu ihr auf.

» Alles in Ordnung ! «, versicherte Zoe ihm und drehte noch eine Runde. » Ich hab nur ein bisschen Spaß ! « Selbst in ihren eigenen Ohren klang ihr Tonfall falsch.

Wieder und wieder umrundete sie den Brunnen. Sie hatte schon so lange kein Auto mehr gehabt – weil man damit in London auch nicht viel anfangen konnte.

Es war ewig her, dass sie ihren Führerschein gemacht hatte. Das war eine aufregende Zeit gewesen, da sie sich einen Gebrauchtwagen zugelegt hatte, mit dem sie zu Musikfestivals und über die M25 nach Brighton gefahren waren. Zoe hatte damals alles Mögliche mit Freunden unternommen, einfach nur abgehangen, aus dem Autofenster hinaus geraucht, unter der brennend heißen Londoner Sommersonne laut Musik laufen lassen.

Als sie an diese schönen Momente zurückdachte, legte sich in der 
Erinnerung ein goldener Glanz darüber. Aber es war eine furchtbar kurze Zeit gewesen. Konnte es denn sein, fragte sich Zoe voller Angst, dass ihr nur etwa drei gute Tage vergönnt gewesen waren ? Und dass diese längst verstrichen waren ? Das Auto hatte sie schon lange nicht mehr, sie hatte es einst verkauft, um Babysachen anschaffen zu können. So viele Babysachen.

Zoe schaute an dem dunklen, einschüchternden grauen Gebäude mit all den Zinnen hoch. Seltsamerweise befand sich im zweiten Stock ein riesiges Fenster aus Buntglas. Das passte überhaupt nicht zum Rest des Hauses.

Als sie das Fenster anstarrte, hatte sie den Eindruck, dahinter den Umriss einer Person zu erkennen. Plötzlich wurde ihr bewusst, dass sie den Brunnen schon eine ganze Weile umkreiste und wohl besser allmählich mal in die Gänge kam. Und dann schoss ihr noch ein zweiter, ziemlich lächerlicher Gedanke durch den Kopf: War das da oben wirklich ein Mensch, oder … ?

Als sie noch einmal hinaufschaute, war der Umriss verschwunden.

An der Ausfahrt des Anwesens bog Zoe mit dem grünen Renault nach links ab und ruckelte dann stundenlang, wie ihr schien, auf der schmalen Landstraße voran. Bis nach Kirrinfief, zu dem Ort, in dem der Bücherwagen meistens stand, ging es weitestgehend geradeaus.

Zoe fuhr an langen Reihen von Kiefern vorbei, Bäume, nichts als Bäume. Doch dann hörten sie plötzlich auf, und zu Zoes Überraschung erstreckte sich vor ihr ein riesiger Parkplatz.

Er war noch recht leer, nur hier und da stiegen ein paar Leute aus ihren Autos aus, viele davon in Regenmänteln. Ein paar Reisebusse spuckten Qualm aus, Zoe sah Picknicktische und Mülleimer und ein altes rotes Sandsteingebäude mittlerer Größe mit grünem Giebeldach.

Zoe kniff die Augen zusammen. Nach der überwältigenden Stille auf The Beeches kam es ihr vor, als sei sie hier aus Versehen am Piccadilly Circus gelandet.

Sie warf einen Blick auf die Uhr. Nina hatte gesagt, sie sollte so um Viertel nach zehn vorbeischauen, aber es war ja erst Viertel vor. Zoe hatte sich in der Küche so unwohl gefühlt, dass sie dort so schnell wie möglich verschwunden war.

Also fuhr sie nun erst einmal auf den Parkplatz. Dort stand ein Schild mit einer Beschriftung auf Englisch, Französisch, Deutsch und 
Japanisch. Zwei weitere Zeilen schienen erst kürzlich hinzugefügt worden zu sein, dabei schien es sich um Russisch und Chinesisch zu handeln. Das Schild war ziemlich verwittert und verblasst.

Zoe holte Hari aus dem Auto und ging zu dem Sandsteingebäude hinüber, dessen grüne Farbe am Giebel abblätterte. In verblichener Schrift stand daran » Besucherzentrum und Café Loch Ness «, und daneben schien sich ein kleines Hotel zu befinden. Im Fenster des Cafés entdeckte Zoe eine eher traurige Ansammlung staubiger alter Nessie-Stofftiere.

Als sie zur Tür hineinschauten, kam eine freundlich wirkende Frau, deren Blick jedoch eine gewisse Ängstlichkeit verriet, auf sie zu.

» Hallo ! «, sagte Zoe fröhlich. » Ich wollte fragen, ob Sie vielleicht Kaffee zum Mitnehmen verkaufen. «

» Äh, nein «, sagte die Frau, als wäre das ein ganz neues Konzept. » Meinen Sie, das sollte ich tun ? «

» Ich weiß nicht «, erwiderte Zoe, » aber da draußen laufen viele Leute rum, die so aussehen, als hätten sie lange in einem Bus gesessen. «

» Ah, ja «, sagte die Frau und stellte sich ihr als Agnieszka vor. Plötzlich erhellte sich ihre Miene. » Aber wir bieten mittags Sandwiches an ! Mit Käse oder Käse und Schinken. «

» Okay «, lächelte Zoe. » Danke für die Auskunft. «

Dann ging sie mit Hari wieder nach draußen, wo der Loch
 die hoch in den Himmel ragenden Berge wie ein perfekter Spiegel reflektierte. Das spätsommerliche Licht der Sonne fühlte sich trotz des frischen Windes sanft und freundlich an.

Zoe taten die Touristen leid, die verzweifelt nach einem albernen Ungeheuer Ausschau hielten, das es gar nicht gab. Man sollte sich doch eher auf das konzentrieren, was hier wirklich geboten wurde: eine zauberhafte Aussicht, frischer Wind und ein reichhaltiger Duft in der Luft.

Zoe kniff die Augen zusammen, als Hari eindringlich auf die Nessie-Stofftiere im Fenster des Cafés zeigte und sie am Arm zog. Er deutete auf den See und dann auf ein anderes Kind, das ein Plüschungeheuer hatte und es zwischen den Binsen im Sand hinter sich her schleifte.

» Nein, ich kaufe dir kein Spielzeug, Hari, ich bin doch nicht dein Vater «, sagte sie und küsste ihn schmatzend auf die Wange. » Aber ich 
verspreche dir, dass es in deinem neuen Kindergarten ganz viele Sachen zum Spielen gibt. «

Sie spürte, wie Hari auf ihrem Arm erstarrte. Tja, früher oder später musste er es ja erfahren.

» Na komm, lass uns fahren. «

Es war schon seltsam. Sie entfernten sich von den bunten Grüppchen lärmender Touristen, die sich in vielen verschiedenen Sprachen unterhielten und farbenfrohe Anoraks und Regenjacken trugen. Busse parkten, Autos brummten vorbei, auf dem See heulten die Motoren von Booten auf, es herrschte also ziemlich geschäftiges Treiben … Aber nur zwanzig Meter weiter war plötzlich alles wieder still. Es war nichts weiter zu sehen als Vögel, die sanft von der Straße aufflogen, oder etwas zwischen Bäumen Aufblitzendes, das wohl ein Hirsch gewesen sein mochte. Plötzlich kam es Zoe so vor, als hätte es hier nie einen Menschen gegeben.





Kapitel 22

»Als Nächstes fahren wir auf einen Bauernhof ! «, erzählte Zoe Hari aufgeregt. Manchmal kam es ihr so vor, als sei ihr Sohn blind, als erkläre sie ihm die Welt, weil er sie nicht sehen könne.

Aber es war eben schwierig, genau zu wissen, was er verstand und was nicht. Was er mochte und was nicht – das war ziemlich eindeutig. Aber bei allem anderen füllte Zoe die Leerstellen aus. Manchmal verschlug ihr die Grausamkeit der Bemerkung geradezu die Sprache, wenn Leute zu ihr sagten: » Oh, wie schön für Sie, ein ruhiges Kleinkind. Ich wünschte, meiner wäre auch so. «

» Kühe, Schafe, Hühner «, erläuterte Zoe, als sie auf den Vorplatz fuhren.

Tatsächlich marschierte just in diesem Moment ein Huhn direkt vor ihren kleinen Wagen und blieb dort gerade aufgerichtet stehen. Es fixierte sie mit seinen Knopfaugen wie ein Grenzposten.

» Hallo, Frau Henne ! «, rief Zoe, als sie die Tür aufmachte. » Dürfen wir vielleicht vorbei ? «

Das Huhn bewegte sich nicht von der Stelle.

Zoe hob Hari aus dem Auto und setzte ihn vorsichtig auf dem Boden ab. » Äh, hallo ? «, rief sie.

Lennox hätte wohl auch nicht geantwortet, wenn er da gewesen wäre, aber Bauern traf man tagsüber eben nicht zu Hause an.

Und Nina – so war es leider – schlief tief und fest. Heute Morgen war sie um 4:20 Uhr mit Lennox aufgestanden, als er zum Melken rausgemusst hatte. Während er sich um die Kühe gekümmert hatte, hatte sie ihm einen Tee gemacht. Bei der morgendlichen Kälte freute er sich so darüber, dass sie ihm diesen Gefallen gern tat.

Wegen ihres Bauchs war die Sache aber ziemlich anstrengend für sie gewesen, deshalb hatte sie ihre eigene Tasse Tee mit ins Bett genommen, nur für ein paar Minuten, bis Lennox wieder ins Haus zurückkehren würde, nur für ein paar Seiten Emma
 …

Natürlich schlief sie sofort wieder ein und wurde nicht einmal wach, als Lennox hereinrumpelte, duschte und sich frische Sachen anzog. Bevor er erneut nach draußen stampfte, um zu sehen, was die Jungs eigentlich auf der unteren Wiese trieben und warum das nicht schneller ging, warf er einen Blick auf die schlafende Nina.

Sie schlummerte mit rosigen Wangen und verträumtem Gesichtsausdruck über dem unfassbar riesigen Bauch. Jedes Mal, wenn Lennox dachte, dass diese Kugel auf keinen Fall weiter wachsen könnte, schien Nina augenblicklich noch an Umfang zuzunehmen.

Lennox lächelte beim Gedanken daran, wie gern er sich jetzt wieder ins Bett legen und an Ninas Hals schmiegen würde. Dann riss er sich zusammen und machte sich auf die Suche nach seinem Werkzeug zum Reparieren von Trockenmauern.

Und so stand Zoe jetzt ganz alleine auf dem schlammigen Vorplatz und wurde von einem bösartigen Huhn angestarrt.

Hari schaute sich um und war so perplex, als hätte sie ihn auf den Mond katapultiert.

Irgendwann konnte Zoe ihn dazu bewegen, mit seinen neuen gelben Gummistiefeln ( die ihm ihre Kolleginnen aus der Kita geschenkt hatten ) durch den Matsch zu laufen, damit sie nicht direkt an dem Huhn vorbeimussten. Es sah sie weiterhin misstrauisch an und behielt sie im Auge, indem es unglaublich schnell den Kopf drehte, während sie mit schmatzenden Schritten vorbeistapften. Zoe fragte sich sogar kurz, ob der Vogel da vielleicht stecken geblieben war.

Gleich darauf wurde sie aber vom Anblick des Lieferwagens abgelenkt, mit dem Nina sie am Vorabend abgeholt hatte. Nicht nur eine neue Arbeit, dachte sie ein wenig reumütig, sondern gleich zwei !

Im hellen Sonnenlicht sah der Wagen eigentlich ganz hübsch aus, es handelte sich um ein altmodisches Modell, das blau angestrichen war.

Als sie probeweise am Griff der hinteren Tür zog, stellte Zoe fest, dass nicht abgeschlossen war. Die Tür ging auf, und Zoe entfuhr ein kleines Keuchen.

Es war wirklich unglaublich, was sich im Inneren alles verbarg, das sah man dem Wagen von außen gar nicht an. Er kam ihr vor wie ein kleines Bücher-TARDIS
.

Als Erstes klappte sich gastfreundlich eine Treppe aus, und es gab auch eine Rampe, die Nina wohl für Rollstühle, Kinderwagen und 
Kisten mit Büchern nutzte.

Auf der einen Seite standen Romane, auf der anderen Sachbücher, und die hintere rechte Ecke war mit einem kleinen Tischchen und bunten Sitzsäcken als Kinderbereich eingerichtet.

Vor jedem Regalbrett verlief auf halber Höhe eine Schnur, die die Bücher an ihrem Platz fixieren würde, wenn der Wagen in die Kurve ging. Im vorderen Bereich war als Theke eine kleine Kommode am Boden verschraubt, in der sich Nachschub an Büchern und Papiertüten befanden. Darauf standen eine Metalldose und ein Kartenleser. Wer abkassierte, konnte auf einem kleinen Stuhl daneben Platz nehmen.

Hinten gab es in hohen Regalen Stauraum für zusätzliche Ware, und in der Mitte des Wagens hing unter der Decke ein zauberhafter geschnitzter Kronleuchter mit Hirschköpfen.

Die alten Perserteppiche auf dem Boden bedeuteten vermutlich, dass man hier jeden Tag würde saugen müssen. Darauf freute sich Zoe nicht gerade.

Zwischen dem oberen Teil der Regale und dem Dach des Wagens befanden sich winzige, schmale Fenster, durch die Tageslicht hereinfiel, genau wie durch die geöffnete Tür. Das Ganze war wirklich zauberhaft.

Als Zoe einen weiteren Schritt in den Wagen hineintrat, rannte Hari mit großen Augen hinten in die Kinderecke.

» Nein ! «, rief Zoe. » Mein Schatz, du darfst die Bücher nicht anfassen. Das geht nicht, weil die nicht für dich sind, sondern zum Verkaufen. Ich lese dir heute Abend was vor. «

Er schaute sie an und hielt dann trotzig ein Buch über Dinosaurier hoch, das er gleich entdeckt hatte.

» Oh, na gut, aber sei vorsichtig. «

Natürlich war hier nicht viel Platz für ein riesiges Sortiment – aber was Nina anbot, war sorgfältig zusammengestellt, eine tolle Sammlung. Ob man Lust auf einen Psychothriller, eine mitreißende historische Romanze oder eine Analyse zur Lage der Nation hatte – in jedem Bereich war nur Topqualität zu finden. Es handelte sich nicht immer um das Neueste – obwohl es auf beiden Seiten des Ganges auch Aktuelles gab –, aber um eine perfekte kleine Auswahl der besten Bücher weit und breit. Und es schien so, als stünde hier jedes Buch, 
das Zoe je etwas bedeutet hatte.

Es gab die Chalet-School-Bücher, die Zoes Mutter ihr früher aus der Bücherei geholt hatte, eine komplette gebundene Reihe der Shardlake-Romane, Bücher über die großen Bergsteiger-Tragödien, von denen Zoe als Teenager eine Zeit lang besessen gewesen war, und mehr von Philip Larkin, als man in so einem Laden eigentlich erwartet hätte, der doch kleiner als das Wohnzimmer der meisten Leute war. Dazu kam eine große Auswahl an Schulbüchern.

Der Anblick so vieler ihrer Lieblingsbücher ließ Zoe vermuten, dass ihr das restliche Angebot wohl auch zusagen würde. Es kam ihr vor, als hätte die Person, die diese Bücher zusammengestellt hatte, in ihren Kopf geschaut und herausgefunden, was sie gern mochte.

Bisher hatte Zoe Nina ja ziemlich einschüchternd gefunden. ( Dass irgendjemand sie einschüchternd finden könnte, hätte Nina selbst wohl am meisten verblüfft. ) Aber nun betrachtete Zoe die Bücher, entdeckte Per Anhalter durch die Galaxis
 und Knowledge of Angels
. Und dort standen Werke von Pat Barker, Kate Atkinson und Andrea Levy, Louis de Bernières und lauter andere tolle Sachen ! Wer solche Bücher liebte, musste doch wohl ein guter Mensch sein. Es war eine merkwürdige Vorstellung – dass man sich einem Menschen alleine durch dessen Bücherregal freundschaftlich verbunden fühlen konnte. Aber Zoe glaubte ganz fest daran.

Sie griff nach einer skandalösen Biografie über Prinzessin Margaret und einem alten, aber gut erhaltenen Antonia-Forster-Roman und gesellte sich leise zu Hari, der sich in der Ecke in einen Sitzsack schmiegte.
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Beim Aufwachen war Nina sofort klar, dass sie verschlafen hatte – die Sonne stand hoch am Himmel, im Schlafzimmer herrschte Durcheinander, und der Tee neben dem Bett war eiskalt. Mit einem Fluch stemmte sie sich aus dem Bett hoch, als ihr einfiel, dass ja heute ihre Vertretung anfangen sollte.

Wo steckte die denn nur ? Warum hatte sie sie nicht geweckt ? Hätte Zoe nicht ins Haus kommen und sie holen können ? Was machte sie denn, hockte sie etwa draußen rum wie bestellt und nicht abgeholt ?

Nina war wütend auf sich selbst. Bei einem Blick in den Spiegel stellte sie fest, dass ihre Haare ganz furchtbar aussahen. Ihre Brüste, die schon am Anfang der Schwangerschaft ziemlich beeindruckend gewesen waren, schienen inzwischen ein Eigenleben zu führen und deuteten in zwei verschiedene Richtungen. Nina fühlte sich schlecht. Sie war doch im zweiten Trimenon, verdammt noch mal. Jetzt sollte sie eigentlich großmütig durchs Leben schweben und dabei von innen heraus wie eine Göttin leuchten. Stattdessen war ihr immer nur elend zumute.

» Himmel ! «, schnaubte sie und ging unter die Dusche. Dann mahnte sie sich selbst, nicht zu hetzen. Sie wäre nämlich beinahe ausgerutscht, und wenn sie wirklich hinfiel, würde sie nicht wieder auf die Beine kommen.

Und so hatte sie denkbar schlechte Laune, als sie auf Zoes kleinen grünen Renault zuhielt. Es saß niemand im Auto, dafür standen die Türen ihres Bücherwagens sperrangelweit offen. Nina stapfte darauf zu und legte sich bereits eine Standpauke darüber zurecht, dass sie doch nicht die Hühner in ihren Laden einladen wollte. Aber dann blieb sie verblüfft stehen, als sie die junge Frau und den kleinen Jungen entdeckte, die es sich hinten in der Kinderecke gemütlich gemacht hatten und völlig in ihre Bücher vertieft waren.

Nina räusperte sich. » Äh. «

Zoe sprang auf und hatte das Gefühl, bei etwas Verbotenem ertappt worden zu sein. » Oh, hallo «, sagte sie, schloss das Buch behutsam und stellte es zurück ins Regal, so als würde es auf diese Weise gar nicht auffallen. » Hm, tut mir leid, ich hab bloß … Ich wusste nicht … «

» Warum haben Sie denn nicht geklingelt ? «, fragte Nina, die immer noch wütend auf sich selbst war, es aber jetzt an Zoe ausließ, aus dem einfachen Grund, dass Zoe noch ihre eigenen Zehen sehen konnte.

» Ich hab nicht … Ich wollte nicht … Ich meine, ist das hier nicht Ihr Haus ? «, stammelte Zoe mit jämmerlicher Miene.

» Doch, natürlich. «

» Ich wollte nicht … Ich war mir einfach nicht sicher, was ich tun sollte. «

» Und wieso haben Sie mich dann nicht angerufen ? «

Zoe hielt ihr billiges Prepaid-Handy hoch. » Ich hab hier keinen Empfang … Es tut mir wirklich leid, ich habe nicht … «

Nina zuckte mit den Achseln. » Na, ist nicht so schlimm, lassen Sie uns lieber anfangen. Waren Sie schon im Kindergarten ? «

» Nein, ich dachte … «

Ehrlich gesagt, hatte Zoe furchtbaren Schiss vor dem Kindergarten. Schließlich würde sie da alles erklären und ein ärztliches Gutachten vorlegen müssen. Und wenn es für Hari dort unerträglich sein würde, würde sie nichts dagegen tun können. Als sie über die Felder mit den tief hängenden Wolken hinwegblickte, fühlte sich Zoe unendlich einsam.

» Ich dachte, dass wir uns vielleicht erst einmal ein, zwei Tage eingewöhnen … Ist das okay ? «

Nina schniefte und betrachtete den kleinen Jungen. » Aber … kein Essen im Wagen, verstanden ? «

» Selbstverständlich «, antwortete Zoe rasch. » Er ist wirklich ein liebes Kind. Und ich passe schon auf, dass er niemandem in die Quere kommt. «

» In Ordnung «, sagte Nina. Sie seufzte. » Ich muss mir da ja auch bald etwas überlegen. Am besten bringe ich einfach den Kinderwagen mit und stelle ihn in die Ecke. «

Zoe kam nicht dagegen an: Ihr entfuhr ein kleines Lachen, das sie verzweifelt in ein Husten zu verwandeln versuchte.

» Was denn ? «, fragte Nina argwöhnisch.

» Nichts «, sagte Zoe. » Es ist nur … Babys einfach im Kinderwagen abzustellen klappt manchmal nicht. «

» Aber die liegen doch bloß da rum, oder nicht ? «, fragte Nina.

» Tja, manche vielleicht «, sagte Zoe.

Nina war gereizt. Sie zeigte sich doch entgegenkommend, da brauchte Zoe jetzt wirklich nicht mit ihrer ach so großen Erfahrung als Mutter vor ihr zu prahlen.

» Nun ja «, sagte Zoe nach einer unangenehmen Pause, » wollen wir anfangen ? «

Zusammen fuhren sie zur Post und holten dort ein paar Kisten mit neuen Büchern ab.

Nina lächelte strahlend. » O ja «, sagte sie und schaute von den Kartons auf. » Eine schöne Haushaltsauflösung. Jede Menge neue Bücher, die noch nie jemand gelesen hat. « Dann seufzte sie. » Eigentlich ist es ja auch traurig. «

» Aber Sie hauchen ihnen doch neues Leben ein «, wandte Zoe ein.

» Das hoffe ich «, sagte Nina. » Trotzdem stimmt es mich melancholisch … Da denkt man, man hat noch alle Zeit der Welt, um diese Bücher zu lesen … «

» Und Sie werden ja bald noch weniger haben ! «, scherzte Zoe und hätte den Spruch im selben Moment am liebsten zurückgenommen, weil sich Ninas Miene augenblicklich wieder verfinsterte. Es war doch nur ein Witz gewesen, aber Nina schien zu glauben, dass Zoe ihr alle zwei Sekunden gute Ratschläge zum Thema Kindererziehung geben wollte.

» Obwohl «, fügte sie schnell hinzu, » beim Stillen können Sie auch lesen ! «

Nina sah sie aus zusammengekniffenen Augen an. » Wirklich ? «

» Auf jeden Fall ! Solange man ein Kissen unterlegt, ist das ganz einfach. «

» Aber müsste man dafür das Buch nicht auf dem Kopf des Babys abstützen ? «

» Nein ! «, sagte Zoe. » Oder, na ja. Es berührt ihn in einem gewissen Winkel. Aber das macht dem Säugling nichts aus, der ist ja mit Trinken beschäftigt. «

Nina runzelte wieder die Stirn und fuhr schweigend damit fort, die Bücher auszupacken.

Da ihm keiner Beachtung schenkte, kletterte Hari in einen der leeren Kartons und tat so, als würde er Boot fahren. Er war tief enttäuscht, weil er jetzt ganz in der Nähe eines Sees wohnte und trotzdem noch nicht auf dem Wasser gewesen war. Das war nämlich sein großer Traum. Er war bisher noch nie Boot gefahren, höchstens mal Bus. Wenn sie damit von Zeit zu Zeit London von Norden nach Süden durchquert hatten, hatte er immer fasziniert den Fluss betrachtet.

Zoe hatte von all dem keine Ahnung. Die Bilder, die Hari von Booten malte, zeigten immer nur längliche Objekte. Deshalb hielt sie sie für Zeichnungen von Schlangen und Würmern und war eines Tages mit ihm im Schmetterlingspark gewesen. Dort hatte man ihm Schlangen um den Hals gehängt und ihn damit fotografiert, was ihn weder gefreut noch gestört zu haben schien.

Nina wurde munter, während sie immer mehr Schätze aus der Kiste zog: unberührte gebundene Bücher und eine wunderschön illustrierte Ausgabe von Peter Pan
.

» Die Hälfte meiner Ware bekomme ich auf diese Art und Weise «, erklärte sie und packte mit gekonnten Handgriffen Aussortiertes in eine Kiste, die sie an einen Secondhand-Anbieter weiterschicken würde. » Der Rest sind neue Bücher vom Großhändler. Sie müssen alles auspacken und auf der Liste abhaken. Das ganze Prozedere ist etwas umständlich, weil unsere Bestellungen so klein sind, aber das Resultat ist es wert. Meinen Sie, dass Sie damit klarkommen ? «

Zoe nickte. Als sie die Kiste mit den ausgemusterten Büchern wegstellen wollte, runzelte sie die Stirn und zog etwas heraus. Es handelte sich um ein kleines Buch mit Leineneinband in schlichtem Hellrosa. Es war in perfektem Zustand, und auf dem titellosen Cover war nur ein kleines Paar Ballettschuhe zu sehen.

Vorsichtig schlug Zoe das Büchlein auf. Tatsächlich, es war eine frühe Ausgabe des Noel-Streatfeild-Klassikers mit den bekannten Zeichnungen und ganzseitigen bunten Bildern. Das Buch roch schwach nach alter Politur und Holz, war aber in makellosem Zustand. Selbst das Frontispiz war nicht mit einem hingekritzelten Namen verschandelt. Stattdessen entdeckte Zoe dort ein prachtvolles Exlibris und die Widmung: Für Lady Violet Greene, alles Liebe, Mary.
 Dieses Buch war das reinste Juwel.

» Äh, Nina «, murmelte Zoe, vorsichtig, denn sie wollte sich bloß 
nichts einbilden. » Ich meine, ich weiß noch nicht genau, wie Sie die Dinge organisieren und so, aber … Das verstehe ich jetzt nicht … Entschuldigung, warum genau wollen Sie das hier nicht ? «

Nina schaute auf und wollte Zoe eigentlich ein paar Dinge über das Buchgeschäft erklären, das war schließlich ihr Metier. Ansonsten war Nina wirklich kein eitler Mensch, aber von einer Sache hatte sie Ahnung, und das waren nun mal Bücher.

Sie liebte Bücher einfach. Bücher, die sie verändert hatten. Bücher, die vielleicht nicht so gut geschrieben waren und sie dennoch im Leben begleiteten. Bücher, die Menschen starr vor Angst werden ließen oder das Blut in Wallung bringen konnten oder traurige Menschen zum Lachen brachten und sie ihre Sorgen eine Weile vergessen ließen.

Mit Büchern kannte sie sich aus. Und daher wollte sie Zoe erklären, dass einem so etwas einfach im Blut lag. Es ging hier um ein Gefühl, um die Ahnung, dass ein Buch in das Leben eines Menschen treten und für immer sein Freund werden würde.

» Na ja «, begann Nina also, » Sie müssen verstehen, dass … «

Dann bemerkte sie, was Zoe da in der Hand hielt.

» Oh «, machte sie und griff ehrfürchtig danach. » Oh, sieh mal einer an. «

Als sie das Büchlein aufschlug, entfuhr ihr ein Keuchen. » Meine Güte «, hauchte sie. » Ich leide wohl schon an Mutterschaftsdemenz. Offensichtlich hab ich hier … « Jetzt wurde sie wütend auf sich selbst. » Ich glaube … Wissen Sie, Noel Streatfeilds echter Name war Mary. «

Eine schnelle Google-Suche bestätigte, dass es sich um die Handschrift der Schriftstellerin handelte.

» Von der Autorin signiert ! «, rief Nina aus und pfiff durch die Zähne. Dann blickte sie verlegen zu Zoe hinüber. » Ein guter Fang «, sagte sie.

» Ich hab das damals so gern gelesen «, antwortete Zoe.

» Ich auch «, sagte Nina. Sie wünschte, sie könnte das Buch mit nach Hause nehmen, sich damit ins Bett legen, ein Stündchen schlafen und mit diesem Tag noch einmal ganz von vorn anfangen.
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Sie fuhren ins Zentrum von Kirrinfief, wo man Nina vormittags für gewöhnlich erwartete.

Dort würde Zoe Gelegenheit haben, die Kunden kennenzulernen und vielleicht auch im Kindergarten vorbeizuschauen. Sie hatte schon auf dem Hof den Wagen gesaugt, und als sie jetzt mit dem Staubwedel die Runde machte, dachte Nina bei sich, dass Zoe ihr wirklich eine große Hilfe sein würde. Immerhin konnte sie sich noch auf Zehenspitzen stellen und so die oberen Regale erreichen, was für Nina von Tag zu Tag schwieriger wurde. Nina kam es vor, als würde sie ihren Körperschwerpunkt immer wieder neu entdecken, nur um ihn sofort wieder zu verlieren.

Bei dem Gedanken an die bevorstehenden Begegnungen war Zoe plötzlich richtig aufgeregt, vor allem, wenn sie an ihre Kleidung dachte. Es war schon merkwürdig: Obwohl Haris Geburt ja bereits ein paar Jahre zurücklag, trug sie immer noch nicht wieder dieselben Sachen wie vorher. Dabei wog sie inzwischen dasselbe wie vor der Schwangerschaft, das Gewicht schien jetzt aber völlig anders verteilt zu sein. Und mit dem wenigen Geld, das sie verdient hatte, hatte sie keine großen Sprünge machen können. Deshalb war sie zu Primark gegangen und hatte sich dort eine schwarze Hose und ein schlichtes schwarzes Oberteil gekauft. Damit ihr Outfit nicht ganz so schmucklos wirkte, trug Zoe dazu ein langes, wallendes Halstuch ihrer Mutter. Aber sie fand, dass sie nicht der Typ für ein wallendes Halstuch war, und wenn man nicht dieser Typ war, dann störte ein solches Halstuch eigentlich nur und war immer im Weg. Manchmal landete es sogar im Mund oder blieb am Lipgloss kleben, sodass Zoe es irgendwann abnahm. Hari schnappte es sich und funktionierte es zum Kapitänsschal auf seinem Boot um.

» Oh, sehen Sie mal «, sagte Zoe. » Er tut so, als wäre er ein Schlangenbeschwörer. Von Schlangen ist er ganz besessen. «

Nina lächelte höflich.

» Sehe ich halbwegs in Ordnung aus ? «, fragte Zoe.

Nina schaute zu ihr hinüber. Ihre eigene Garderobe hatte sich ziemlich verändert, seit sie nach Schottland gezogen war. Mittlerweile bestand eigentlich alles aus dünnen Schichten, die sie schnell ausziehen konnte, wenn die Sonne mal rauskam. Darüber trug sie gern einen leuchtend gelben Regenmantel, den sie wunderschön und Lennox einfach nur lustig fand. Dennoch mochte er ihn, weil man sie damit schon aus mehreren Meilen Entfernung sah. Inzwischen versuchte Nina, noch so lange wie möglich ihre dehnbarsten T-Shirts zu tragen, aber die waren schon völlig ausgeleiert. Immerhin passte der Regenmantel gerade eben noch.

» Ja, ja, natürlich «, sagte sie und senkte den Blick schnell wieder. Als sie aus den Augenwinkeln Zoes Gesichtsausdruck bemerkte, fügte sie noch hinzu: » Keine Sorge, Sie kommen schon klar. Es sind wirklich alle sehr nett. «

Zoe setzte ein tapferes Lächeln auf. » Gut ! «, sagte sie, während Nina einen Keil unter die Räder schob und die Hintertür des Wagens aufmachte.

Draußen jagten Wolken über den Himmel, und Zoe verharrte kurz, um sie zu betrachten. In London hatte sie nie auf den Himmel geachtet. Der war immer voller Baukräne und Türme, die wie aus dem Nichts aufgetaucht zu sein schienen, voll großer leerer Glaskästen, die darauf warteten, dass da wer weiß wer einzog.

Hier hingegen sah es so aus, als würde sich der Himmel selbst immer wieder reinwaschen. Er veränderte sein Aussehen so gründlich und zugleich so ohne Aufwand, als würde man die Zeichnung einer Zaubertafel löschen. Jedes Mal, wenn Zoe nach oben schaute, bot sich ihr ein völlig neuer Anblick.

Sie spürte ein Kribbeln in den Fingerspitzen. Mit einem Blick zurück überprüfte sie, dass Hari auch sicher in seinem Karton hockte und sich dort ein Buch anguckte, das sie wohl von ihrem ersten Lohn bezahlen würde. Okay. Jetzt ging es also los.

Während sich die Stufen von alleine ausklappten, drehte Nina das Ladenschild zu » Geöffnet « um.

Zoe sah Nina an und hoffte auf ein ermutigendes Lächeln, doch Nina blickte bereits erwartungsvoll die Straße hinunter.

Mit langsamen, aber unbeirrbaren Schritten näherte sich die erste Kundin, eine ältere Dame, die an einem Kettchen eine Bifokalbrille um den Hals trug. Sie hatte einen leicht missbilligenden Gesichtsausdruck aufgesetzt.

» Äh, hallo «, sagte Zoe, als die Frau das Treppchen heraufkam.

Die Kundin bedachte sie mit einem kurzen Blick und sah dann zu Nina hinüber. » Wer ist das ? «, fragte sie laut.

Nina seufzte. Natürlich musste ihre erste Kundin heute ausgerechnet auch ihre schwierigste sein.

Es handelte sich um Mrs Wren, die gefürchtete Matriarchin des Wren-Milchbetriebes. Mrs Wren führte ihre Firma mit eiserner Hand und hatte nur wenig Geduld mit Supermärkten, Milchtrinkern, laktoseintoleranten Menschen, den lokalen Läden, Safttrinkern und im Prinzip jedem auf der Welt, der keine Kuh war. Sie tat immer so, als würde sie nur Bücher über Kühe mögen, man konnte sie allerdings leicht mit deftigen Nackenbeißer-Heftchen locken. Nina hatte aus genau diesem Grund immer eine große Auswahl dieser Schundromane da, wobei sie die eigentlich besser unter der Theke aufbewahren sollte, denn jeder andere würde bei einem Blick hinein tief erröten.

» Hallo, Mrs Wren «, sagte Nina. » Das ist Zoe. Sie hilft hier im Laden aus, während ich im Mutterschutz bin. «

Mrs Wren schnaubte laut. » Kühe machen um ihre Kälber nicht so ein Theater «, verkündete sie, » raus damit, und weiter geht’s. «

Aber Kühe trugen ja auch nicht viel Verantwortung, mussten lediglich Gras fressen und Milch geben, dachte Nina. Sie selbst hingegen musste Hunderte von Dingen erledigen. Allerdings hielt sie jetzt lieber den Mund und lächelte bloß freundlich. » Ach, na ja, Sie wissen schon «, sagte sie unverbindlich.

» Hi «, sagte Zoe. » Schön, Sie kennenzulernen. Wissen Sie denn, was Sie suchen ? «

Frostige Stille legte sich über den Laden.

Zoe blinzelte verunsichert. Ihr war nicht klar, was sie falsch gemacht hatte.

» Haben Sie «, begann Mrs Wren schließlich, » neue Bücher da ? Über Kühe ? «

Zoe sah Nina an. In den Regalen hatte sie nichts Derartiges gesehen. Dann hatte sie jedoch eine Eingebung und zog ein Buch mit dem Titel Die fabelhaften Schwestern der Familie Cooke

 aus dem Regal. » Das sagt Ihnen sicher zu «, sagte sie. » Darin geht es zwar nicht um Kühe, aber um einen Affen. Um ein Mädchen, das ein Affenweibchen zur Schwester hat. «

Mrs Wren fixierte sie bloß. » Ein Mädchen. Mit einem Affen. Als Schwester «, sagte sie schließlich. Es klang, als hätte Zoe ihr einen Ratgeber für das effektive Töten von Welpen empfohlen.

» Das ist wirklich lustig «, murmelte Zoe. » Und auch traurig. Es ist einfach … ein wirklich gutes Buch. «

Mrs Wren wandte sich an Nina. » Ein Mädchen mit einem Affen als Schwester ! «

Nina hob die Hände. » Oder «, sagte sie und reckte sich schnaufend, um eine versteckte Stelle im untersten Regalbrett zu erreichen. Sie zog ein schwarzes Buch hervor, auf dessen Titelblatt eine junge Frau mit wallendem Haar und bestürztem Gesichtsausdruck zu sehen war. Sie trug einen weiten rosafarbenen Rock und ein Korsett, aus dem ihre großen Brüste quollen, und wurde von einem Mann in Soldatenuniform mit hartem Blick gemustert. » Ich hätte hier … Die unmögliche Leidenschaft des Milliardärsgrafen
. «

Zoe verzog das Gesicht.

» Kommen da auch Kühe drin vor ? «, fragte Mrs Wren nörgelig, zog aber bereits ihr Portemonnaie hervor.

» Der Mann ist Milliardär «, antwortete Nina. » Der hat einfach alles. «

» Sind die alle so ? «, fragte Zoe, als Mrs Wren gegangen war.

» Neeeiiin «, behauptete Nina ein wenig zu schnell, während sie bereits Oberst Gregor die Straße entlangmarschieren sah.

Er war ein rüstiger, stets penibel gekleideter Herr, der gern Prachtbände über Militärgeschichte kaufte, was für Nina natürlich ideal war, da gebundene Bücher gutes Geld brachten. Nur leider kehrte der Oberst später stets zurück und erklärte ihr alles, was in diesen Büchern falsch war. Manchmal benutzte er sogar etwas von Ninas Büromaterial, um Feldzüge auf dem Tresen zu visualisieren. Trotzdem lohnte es sich, ihn als Stammkunden zu halten, aber Nina war sich nicht sicher, wie sie das alles Zoe erklären sollte.

So sagte sie erst einmal nichts und sah dabei zu, wie der Oberst mit Büroklammern den Spanischen Unabhängigkeitskrieg nachspielte.

Nina fand es ziemlich unangenehm, dass sich Zoe dabei die ganze 
Zeit im Laden herumdrückte.

Irgendwann erschienen dann die Crombie-Zwillinge, Bethan und Ethan, und verbreiteten sofort Chaos, vor allem, als sie im hinteren Bereich des Ladens einen kleinen Jungen entdeckten. Sie sprachen ihn an, bekamen aber keine Antwort von ihm.

» DÜRFEN WIR DEN BEHALTEN
 ? «, brüllte Ethan.

» Ich glaube nicht, dass hier kleine Jungen verkauft werden «, antwortete Kirsty Crombie, die an der örtlichen Schule unterrichtete, sanft, aber etwas ermattet. » Hallo, sind Sie neu hier ? «, fragte sie. » Ist das Ihr Junge ? «

Zoe grinste. » Ja, der gehört zu mir. «

» Oh, wie schön, wir freuen uns immer über ein neues Gesicht. Hallo, kleiner Mann ! Wie heißt du denn ? «

Hari blinzelte sie freundlich an.

» Er lässt sich mit dem Sprechen Zeit «, erklärte Zoe rasch, wie üblich.

» Oh, okay … Wird er hier zur Schule gehen ? «

» Das weiß ich noch nicht … Für uns ist hier alles ganz neu. «

» Verstehe. Wo wohnen Sie denn ? «

» Unten in The Beeches. «

Grabesstille legte sich über den Wagen.

Kirsty sah Nina an, die sich betont geschäftig nach etwas Passendem für sie umschaute. Kirsty las gern Bücher darüber, wie man den Lehrerberuf hinter sich ließ, über das Leben nach dem Schuldienst und über die Frage, wer überhaupt Lehrer brauchte.

Wenn jemand Kirsty gefragt hätte, ob sie ihren Beruf mochte, dann hätte sie ihm versichert, dass sie ihn absolut liebte. Na ja, mal abgesehen von den Kindern, dem Verwaltungskram, den Korrekturen, den anderen Lehrern, der Regierung, den langen Arbeitszeiten und dem niedrigen Verdienst.

» Äh, wer hat Sie denn da untergebracht ? «, fragte Kirsty.

Zoe warf einen Blick zu Hari hinüber, dem es aber nichts auszumachen schien, in seiner Kiste begutachtet zu werden. » Oh, das hat Nina arrangiert. «

» Tatsächlich ? «, fragte Kirsty, während Nina puterrot anlief. » Und, wie gefällt es Ihnen da ? «

» Ich bin ja gerade erst angekommen … «

» Kirsty ist die Rektorin der Schule «, erklärte Nina, um von sich selbst abzulenken.

» Aha «, machte Zoe. » Warum sind die Urquart-Kinder denn nicht in der Schule ? Und wann dürfen sie da wieder hin ? «

Kirsty seufzte. » Die haben wir vorübergehend von der Schule verwiesen, bis zu den Herbstferien, fürchte ich. Die Tochter hat … na ja, darüber darf ich leider nicht sprechen. «

» MARY URQUART HAT STEPHANIE GILLIES GEBISSEN UND GETRETEN
 «, brüllte Bethan von der Kinderecke aus herüber. » DAS MUSSTE SOGAR GENÄHT WERDEN
 ! «

» UND SHACKLETON AUCH
 ! «

» MARY
 ist ja SO
 gemein ! «, verkündete Bethan. Sie sah aus wie eine kleine alte Dame, die über den Gartenzaun hinweg Klatsch und Tratsch weitergab. Traurig schüttelte sie den Kopf. » Gemein, gemein, gemein. «

» Es ist … Wir wissen natürlich alle, dass es für die Urquart-Kinder nicht leicht ist «, räumte Kirsty ein. » Aber ich hab ihnen für die Zwischenzeit jede Menge Hausaufgaben mitgegeben. Äh. Viel Glück. «

» Danke «, sagte Zoe verlegen, während Kirsty Tanja und Tom müssen ins Krankenhaus
 kaufte.

» Stephanie Gillies musste auch ins Krankenhaus «, bemerkte Bethan laut. » Weil das ja genäht werden musste. «

Als die Familie die Straße entlangging, redeten die Zwillinge immer noch über diesen Vorfall.

Zoe wandte sich an Nina. » Waren Sie über all das im Bilde ? «

» Nein, das wusste ich nicht, ehrlich nicht «, stammelte Nina. » Tut mir leid. Ich … Ich hatte gehört, dass die Kinder anstrengend sind, aber … «

» Hari ist erst vier «, sagte Zoe. » Was, wenn sie ihn beißt ? «

Gequält verzog Nina das Gesicht. » Das ist ja ein großes Haus «, sagte sie. » Vielleicht achten Sie einfach darauf, dass sich die beiden nicht allzu sehr in die Quere kommen ? «

» Oh, gut «, knurrte Zoe. » Soll ich ihn womöglich alleine in einen der Flügel sperren ? «
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Nach dieser Bemerkung war die Stimmung im Laden noch frostiger, und Zoe war froh, kurz verschwinden zu können, um sich den Kindergarten anzusehen.

Hinter ihrer Stirn arbeitete es fieberhaft. Es kam doch öfter mal vor, dass ein Kind ein anderes biss, redete sie sich selbst ein. Vielleicht nicht bei Neunjährigen, aber … In diesem Augenblick stieg vor ihr wieder das Bild von Mary in dem Moment auf, als das Mädchen sie voller Verachtung angeschaut hatte. Hm. Da war es gut, dass Hari immer gern in Sichtweite blieb. Und vielleicht war der Kindergarten ja auch super …

Sie folgte Ninas Wegbeschreibung, aber in Kirrinfief konnte man sich ohnehin nur schwer verfahren.

Dort gab es einen großen Platz mit Kopfsteinpflaster und Alasdairs Pub sowie ein Kriegerdenkmal und eine unregelmäßig angefahrene Bushaltestelle und einen kleinen Park mit Wildblumenbeeten. ( Die hatte der Gemeinderat anlegen lassen, um damit die Bienen zu retten. Leider wurde jedes Jahr mindestens ein Kind gestochen, was immer zu Diskussionen darüber führte, wer für diese Tiere eigentlich verantwortlich war. Bislang behielten die Bienen aber die Oberhand, und die Wildblumen sahen wirklich hübsch aus. )

Von diesem Platz gingen vier Straßen ab – zwei bergauf, zwei bergab. Über die bergab verlaufenden erreichte man in südlicher Richtung den See, die meisten Wohnhäuser lagen jedoch an den Straßen, die bergauf führten. Es handelte sich überwiegend um traditionelle einstöckige Reihenhäuschen aus grauem Stein, oft mit kleinen Mansardenfenstern. Ihre früheren Strohdächer waren allerdings verschwunden. Die Häuser bildeten ein Zickzackmuster, das den Hügel hinaufwanderte, immer höher, sodass beinahe jeder eine Aussicht auf den Loch
 und das sich ständig wandelnde Tal mit den langen, glänzenden Bahnschienen hatte. Leider hieß es auch, dass man von 
den Geschäften im Zentrum aus nach Hause bergauf stapfen musste, aber daran konnte man eben nichts ändern, und es war bestimmt gesund.

Zum Kindergarten ging es allerdings in die andere Richtung, er lag weiter unten, direkt neben der Schule. Es handelte sich um ein kleines, niedriges Gebäude, das einst als Gemeindezentrum gebaut worden war und durch das jetzt jeden Tag ein kleiner Sturm zu wüten schien. Abends fanden dort verschiedene Veranstaltungen statt, zum Beispiel Welpentraining. Nicht wenige Mütter und Väter, die etwas verspätet ihre Kinder abholten, fragten sich beim Anblick der Vierbeiner, warum sie einige Regeln aus diesem Kurs eigentlich nicht bei ihren Sprösslingen anwenden durften.

Der Kindergarten wurde von einer gewissen Tara geführt, und Zoe erkannte in ihr einen Typus, mit dem sie aus ihrer eigenen Berufserfahrung in der Kinderbetreuung nur zu vertraut war: eine Frau mit herrischer Stimme, die sich kleinen Kindern gegenüber auf mannigfaltige Weise herablassend zeigte und weitgehend untauglich war. Tara trug ein lilafarbenes Latzkleid und hatte sich ein Tuch in leuchtendem Pink mit daran baumelnden silberfarbenen Plättchen ums Haar gebunden.

Tatsächlich herrschte in den Räumen des Kindergartens, wo winzige Persönchen wild durch die Gegend sausten, absolutes Chaos.

» SIE SIND JA ENGLÄNDERIN
 ! «, brüllte Tara. » HERZLICH WILLKOMMEN
 ! Ich klinge zwar englisch, mein Herz und meine Leidenschaft gelten aber diesem Flecken Erde, meiner zauberhaften Heimat in den Highlands. «

Zoe fand, dass sie sich ganz so anhörte, als käme sie aus Surrey.

» Also, wir sind hier der Meinung, dass Kinder Freiheit brauchen, um sich verwirklichen zu können. «

Aus den Augenwinkeln sah Zoe, wie ein etwa dreijähriger Junge – der allerdings ziemlich groß und robust war – sich gerade dadurch verwirklichte, dass er ein anderes Kind immer wieder mit einem Spielzeugauto schlug.

Tara schenkte Zoe einen verschwörerischen Blick und kniete sich zu dem Kind hin. » Also, Rory «, sagte sie mit einer Stimme, die sie selbst offenbar für äußerst charmant hielt. » Fühlst du dich heute nicht so gut ? Benutzt du das Auto deshalb auf lieblose Art und Weise ? «

Rory knurrte als Antwort nur und wollte sich das Spielzeug auf keinen Fall wegnehmen lassen.

» Würdest du mir jetzt bitte das Auto geben, damit ich es erst mal an mich nehmen kann ? «

Nein, das wollte Rory nicht. Das Kind, das geschlagen worden war, weinte derweil still vor sich hin und wurde völlig ignoriert, während Tara seinen Peiniger umschmeichelte.

Zoe schloss die Augen und fragte sich, ob es in einem so kleinen Ort wie Kirrinfief noch einen zweiten Kindergarten gab. Wohl eher nicht, dachte sie.

Und sie wusste auch genau, was Hari ihr damit sagen wollte, dass er sich so heftig an ihre Hand klammerte: » Bring mich hier so schnell wie möglich weg ! «

» In Ordnung, ich gebe dir das Auto noch ein letztes Mal, mein Schatz «, sagte Tara zum immer noch ziemlich aufsässig wirkenden Rory. » Aber nur, wenn du versprichst, damit lieb umzugehen. «

Rory versprach nichts dergleichen, aber jetzt fuhr Tara erst einmal mit ihrem Rundgang fort. » Das hier ist unsere Malecke «, erklärte sie und führte Zoe in einen Bereich, der über und über mit Farbklecksen bespritzt war.

Eine gehetzt wirkende jüngere Frau mit Ringen unter den Augen schaute zu ihnen hoch. » Äh, Tara, hättest du vielleicht kurz Zeit ? «

» Ich führe gerade die Mutter eines Neuzugangs rum «, flötete Tara, » vermittle ihr unseren wunderbaren Gemeinschaftssinn und unser glückliches Umfeld ! «

In Taras Worten schwang eindeutig ein warnender Tonfall mit, und so versuchte die andere Frau nun selbst erneut, zwei kleine Mädchen voneinander zu trennen, die sich gegenseitig die Haare mit Plakatfarbe verschmierten.

Eigentlich hätte Zoe am liebsten die Beine in die Hand genommen und wäre hier und jetzt verschwunden. Aber ihr Blick wanderte zum großen Fenster im hinteren Bereich des Raumes hinüber, durch das man den Garten sehen konnte.

Im Londoner Kindergarten hatten sie auch etwas gehabt, was sie » Garten « genannt hatten. Aber Platz war in der Hauptstadt so knapp, dass es sich um nicht viel mehr als eine winzige Terrasse mit ein paar Dreirädern und einem Streifen Rasen gehandelt hatte. Wenn es 
geschneit hatte, was so gut wie nie vorgekommen war, hatte sich auf dieser Grünfläche gerade genug Schnee für einen einzigen Schneeball gesammelt.

Manchmal hatten Zoe und ihre Kolleginnen die Kinder in Drillingskinderwagen gesetzt und hatten sie über die Straße bis zu einem vernachlässigten kleinen Eckpark geschoben. Dabei hatten sie allerdings ständig Angst gehabt, dass einer ihrer Schützlinge trotz der winzigen Leuchtwesten von einem Auto angefahren oder entführt werden würde. Und ihr Kindergarten war ja exklusiv und teuer gewesen.

Hier hingegen erstreckte sich eine große Rasenfläche bis hin zu einer hohen Mauer ganz am Ende. Obwohl es heute nicht besonders warm war, sausten mehrere Knirpse durch die Gegend, mehr oder weniger beaufsichtigt von einer jungen Frau, die auf ihr Handy starrte.

Frei und unbefangen kicherten und hopsten die Kinder, sprangen immer wieder in einen riesigen Sandkasten.

Zwei kleine Mädchen saßen zusammen und versuchten sich an Kränzen aus Gänseblümchen. Ein Junge war auf einen niedrigen Baum geklettert, baumelte an seinen kleinen Beinchen kopfüber von einem Ast und lachte aus vollem Hals.

Reglos stand Zoe da und starrte hinaus, dann blickte sie Hari an, der sich starr vor Angst hinter ihren Beinen versteckte.

Ihn hierzulassen kam ihr schrecklich, beinahe grausam vor. Aber genau das würde ihm guttun, so etwas brauchte er.

Tara führte Zoe in ein großes, zweckdienlich aufgeteiltes Büro am Ende des Flurs und schloss die Tür.

» Hierher ziehe ich mich für ein bisschen Ruhe und Frieden zurück «, erklärte sie mit einem kurzen Kichern. » Nicht, dass ich die kleinen Rabauken nicht lieben würde. Jeden Einzelnen von ihnen. So, haben Sie denn die offiziellen Unterlagen ? « Plötzlich wurde ihr Tonfall geschäftlich.

Zoe hatte ihr schon im Vorfeld geschrieben und ihr alle Informationen über Haris Diagnose in der E-Mail mitgeschickt.

» Die müssen Sie ausfüllen, damit wir von der Regierung das Geld zurückbekommen. Wie sind ja so aufgeregt, einen Jungen mit Behinderung zu bekommen ! Hat er denn einen besonderen Förderbedarf ? «

» Nein «, sagte Zoe, » er leidet an elektivem Mutismus. «

Tara setzte eine leuchtend rote Brille auf und legte den Kopf schräg. » Wissen Sie «, sagte sie belehrend, » so nennen wir das nicht mehr. «

» Schon klar «, entgegnete Zoe mit versteinerter Miene. » Aber es ist ja nicht so, als würde er nur in gewissen Situationen schweigen. Er spricht einfach überhaupt nicht. «

» Na ja, im Formular müssen wir aber selektiven Mutismus angeben. «

Zoe ballte die Hände zu Fäusten und täuschte eine neutrale Miene vor.

Hari starrte sie an.

Ihr wurde das Herz ganz schwer, als sie daran dachte, dass sie ihn hier der Willkür all der anderen Kinder aussetzen würde, die durch die Gegend rannten. Aber dann überlegte sie, dass sich so doch sicher alle Eltern fühlten, die ihre Sprösslinge im Kindergarten zurückließen. Bestimmt, oder nicht ?

» Und «, flüsterte Tara in vertraulichem Tonfall, » ich glaube, Ihre Adresse kenne ich bereits. Kann das sein ? «

Als Zoe nickte, erhellte sich Taras Miene.

» Erzählen Sie doch mal ! «, bat sie. »Wie ist es da so ? Wie ist er
 ? Haben Sie Ramsay schon kennengelernt ? Wie geht es ihm denn ? Der arme Mann … Es war wirklich eine Schande, dass sie ihm weggelaufen ist und alles zurückgelassen hat. Dieses große Haus, die entzückenden Kinder. Ich meine, wie kann man bloß ? Als Mutter ? «

» Ich bin ihm nur kurz begegnet «, murmelte Zoe.

» So eine Tragödie. Nun, das sagen die Leute zumindest, Genaues weiß ja keiner. Also, sind ihre Kleider denn noch da ? « Mit schräg gelegtem Kopf sah Tara Zoe an. » Und wie geht es den kleinen Mäuschen ? Wissen Sie, wir hatten die hier nie im Kindergarten, dabei verstehe ich gar nicht, warum eigentlich – in einem so tollen kreativen Umfeld wie dem unseren wären sie doch am besten aufgehoben gewesen. Wir hätten sie hier geliebt wie in einer Familie. Ich liebe all unsere Kinder, als gehörten sie zur Familie. «

Zoe lächelte. » Na ja «, sagte sie. Dann beschloss sie, am besten eine Lüge zu erzählen. » Alles läuft hervorragend «, behauptete sie. » Wann kann Hari denn anfangen ? «

» Morgen früh wäre wunderbar «, antwortete Tara. » Wissen Sie, es 
ist schon seltsam, aber in letzter Zeit hatten wir mehrere Abmeldungen. Na ja, so etwas passiert eben. «

Als sie draußen wieder den chaotischen Spielbereich durchquerten, drückte Hari die Hand seiner Mutter so fest, dass es wehtat.

Zoe dachte daran, dass sie gleich zu dem großen Haus mit seinen offenbar gewalttätigen Bewohnern zurückkehren und dann versuchen musste, für alle Abendessen zu kochen. Es fühlte sich jetzt schon wie ein langer Tag an.
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Zoe konnte es nicht fassen, als sie in die Küche kam.

Der Raum war der reinste Saustall, und es sah aus, als hätte sich den ganzen Tag niemand von der Stelle gerührt.

Shackleton spielte auf einer uralten, mit Essensresten vollgekleckerten Xbox laut ein Videospiel und grunzte in sein Headset. Seine Sprache war … sehr anschaulich.

Mary spielte mit ihrem Handy, und Patrick las laut etwas von seinem Tablet vor, womit er den Lärm seines Bruders zu übertönen versuchte.

Außerdem lief das Radio in höchster Lautstärke, und Mrs MacGlone war nirgendwo zu sehen. Als sich Zoe in dem ganzen Chaos ein wenig zu orientieren begann, sah sie, dass in der Waschküche gerade jemand den Flaschenzug eines schweren Wäschegestells betätigte, auf dem Kleidung zum Trocknen hing.

» Äh, ich bin wieder da «, sagte Zoe.

Mrs MacGlone ließ das Gestell lärmend nach unten sausen. » Na, Gott sei Dank «, schnaufte sie und eilte augenblicklich zur Garderobe, wo sie sich mit Mantel, Hut und Schal zum Gehen fertig machte. Kein » Schön, Sie zu sehen « oder » Wie war denn Ihr erster Tag ? «.

» Wie geht es den Kindern ? «

Mrs MacGlone zuckte mit den Achseln. » Die gehören nicht zu meinen Aufgaben «, sagte sie und war durch die Hintertür verschwunden, bevor Zoe auch nur Gelegenheit gehabt hatte, selbst die Jacke auszuziehen.

» Ha, die alte Hexe wären wir los ! «, rief Mary ihr hinterher, und ihre Geschwister lachten.

» Na super «, murmelte Zoe. In diesem Moment hätte sie viel dafür gegeben, zurück in ihrem schrecklichen kleinen Zimmer in London zu sein. Auch wenn es da wirklich übel gewesen war, hätte sie jetzt nur zu gern Toastbrot mit Baked Beans gegessen und bei Paw Patrol
 mit Hari 
gekuschelt.

Kochen konnte Zoe. Ihre Mutter war selbst alleinerziehend gewesen und hatte daher aus wenig viel machen müssen. Sie war eine gute Köchin und hatte es für wichtig erachtet, dass auch ihre Tochter diese Dinge beherrschte – bis sie sie irgendwann nicht mehr brauchen würde, weil sie zur Uni gehen, beruflich erfolgreich sein und sich einen wohlhabenden Mann angeln würde.

Bei ihren Anrufen aus Spanien gab Sadie ihr Bestes, um nicht durchblicken zu lassen, wie betrübt sie über die Entwicklungen in Zoes Leben war. Aber das war auch gar nicht nötig, da Mutter und Tochter wie ein offenes Buch füreinander waren.

Und Zoe wusste, dass sich Sadie der jetzigen Situation auf keinen Fall dadurch gestellt hätte, dass sie sich einfach ins Bett verkroch. Stattdessen hätte sie die Bratpfanne rausgeholt und verkündet: » Also, meine Lieben, dann lasst uns mal sehen, was wir hier haben. « So machte sie es auch bei den Urlaubern in der spanischen Kneipe, die sich ein englisches Frühstück wünschten und besonders begeistert darüber waren, dass es ihnen von einer waschechten Londonerin mit Cockney-Akzent zubereitet wurde.

Zoe marschierte in die Vorratskammer und sah nacheinander in alle Schränke. Aber sie entdeckte nichts, womit sie etwas hätte anfangen können. Nicht, dass die Schränke leer waren, ganz im Gegenteil. Sie waren voll mit Lebensmitteln, aber es gab nichts, was sich für ein Abendessen geeignet hätte. Da gab es Chips, Reiswaffeln und auch wieder jede Menge Brot und Marmelade, nachdem Mrs MacGlone offensichtlich einkaufen gewesen war.

Die Obstschale war voll, und es fanden sich etliche Kartons mit Frühstücksflocken. Verhungern würden die Kinder nicht.

Aber es gab keine Brühwürfel, keine Tomaten in der Dose, keine Zwiebeln, kein Hackfleisch, keine Nudeln. Nichts, was Zoe für ein gekochtes Essen gebraucht hätte.

Vielleicht befand sich ja irgendwo noch eine andere Küche ? Groß genug dafür war das Haus jedenfalls.

» Äh, Shackleton ? «, begann Zoe, doch der Junge grunzte nur. Ihr wurde klar, dass sie besser Patrick fragen sollte. » Patrick, wo ist denn das ganze Essen ? «

Patrick sah sie an. » Das ist total alles, was wir dahaben, Nanny 
Sieben ! «, erklärte er.

» Was willst du damit sagen ? «, fragte Zoe. » Was esst ihr denn dann ? «

Patrick runzelte die Stirn und begann, ihre Grundnahrungsmittel an den Fingern abzuzählen: » Toast. Äpfel. Bananen. Würstchen. Erdnussbutter. Tomaten. Ingwerplätzchen. Frühstücksflocken. Rhabarber. Chips. Sellerie. «

» Das kann doch nicht wahr sein ! « Fassungslos starrte Zoe ihn an.

Patrick runzelte wieder die Stirn. » Äh «, sagte er. » Und … «

Mary verdrehte die Augen. » Du hast die Käseecken vergessen «, zischte sie.

» Käseecken ! «, rief Patrick triumphierend. » Fertig. «

Zoe schüttelte ungläubig den Kopf. » Aber Mrs MacGlone … «

Die Kinder gaben würgende Geräusche von sich.

» Essen Sie NIE
, was Mrs MacGlone kocht «, warnte Patrick sie mit todernster Stimme. » Das ist Gift, Nanny Sieben. Totales Gift. «

» Und was war mit den anderen Au-pair-Mädchen, die ihr vorher hattet ? «

» Die haben meistens nur geheult. «

» Oder sie haben uns Toast essen lassen, denen war das egal «, fügte Shackleton bräsig hinzu. » Wir finden das gut. So sollten wir es weiterhin machen. «

Zoe kniff die Augen zusammen. Skorbut würden die Kinder bei so einer Ernährung zwar nicht bekommen, das war aber auch alles. Was dachte sich ihr Vater bloß dabei ?

» Na ja «, sagte sie dann, » warum probieren wir heute nicht mal was anderes ? «

» Weil Toast und Erdnussbutter doch echt lecker sind, Nanny Sieben. «

In diesem Moment hätte Zoe beinahe gefragt, was denn ihre Mutter früher für sie gekocht hatte, sie konnte sich aber gerade noch rechtzeitig auf die Zunge beißen.

Vor der Rückkehr ins Haus hatte sie sich auf dem Handy die Finger wund gegoogelt, aber nichts über die Familie finden können, abgesehen von einem Artikel über eine Musikveranstaltung, die vor zehn Jahren hier auf dem Anwesen stattgefunden hatte. Sie hatte die winzigen Fotos mit der niedrigen Auflösung Ewigkeiten angestarrt und 
am Ende geglaubt, darauf eine Frau mit einem Baby auf dem Arm entdeckt zu haben. Aber in Wirklichkeit konnte man es nicht richtig erkennen.

» Nun «, sagte sie schließlich und rollte die Ärmel hoch. » Dann lasst uns mal anfangen. Habt ihr außer diesen Ecken noch irgendwelchen anderen Käse ? «

Am Ende fand sie in der Gefriertruhe zuunterst ein paar Tiefkühlerbsen und Fisch, den » Wilby im Sommer vorbeigebracht « hatte. Der musste jetzt eben reichen, und sie würde ihn mit Semmelbröseln aus einer uralten Packung panieren, auf die sie ganz hinten im Schrank gestoßen war. Zoe entdeckte auch ein paar alte, weiche Kartoffeln, die sich mit etwas Öl wohl in knusprige Bratkartoffeln verwandeln lassen würden.

Der Ofen schien zum Teil mit Strom, zum Teil mit Gas zu funktionieren, und Zoe hatte ihre liebe Mühe damit, ihn anzustellen. Als sie ein Streichholz daranhielt, entzündete sich mit lautem Zischen die Flamme.

Noch während sie mit Kochen beschäftigt war, verschränkte Mary bereits die Arme vor der Brust und verkündete: » Das esse ich nicht. «

» Du weißt doch noch gar nicht, was es wird «, erwiderte Zoe geduldig.

» Sie haben das aber schon angefasst, also … «

» Ich mache uns Toast «, sagte Shackleton.

» Nein, bitte nicht «, wandte Zoe ein und wurde ganz rot. » Ich denke, davon hattet ihr wirklich genug … «

» Ist uns aber egal, was Sie denken. «

» Bitte, ich hätte total gern Toast «, mischte sich nun auch Patrick ein.

Zu ihrer Verzweiflung bemerkte Zoe, dass Hari hinter Patrick stand, mit Nachdruck nickte und auf seinen Mund zeigte.

» Hier isst keiner mehr was von dem verdammten Toast ! «, knurrte Zoe und bemerkte im selben Augenblick, dass der Fisch auf der einen Seite anbrannte, während er auf der anderen noch gefroren aussah. Besonders gut riechen tat er auch nicht.

» Dann lassen Sie uns einfach verhungern ? «

» Ich glaube nicht, dass ihr deshalb gleich verhungert «, zischte Zoe.

» Au ! «

Alle drehten sich zu der hochgewachsenen Gestalt um, die plötzlich in der Tür stand. Es war Ramsay, und er hatte sich den Kopf am Rahmen gestoßen.

Zoe sah skeptisch zu ihm hinüber. Er kam wohl nicht besonders oft in die Küche, wenn er nicht wusste, wie hoch die Tür war. Hektisch überlegte sie, was sie da gerade von sich gegeben hatte. Hatte es womöglich so geklungen, als wollte sie die Kinder verhungern lassen ? Nicht gut.

Verlegen stand Ramsay da. Er war wirklich unfassbar groß. Wie bewegte sich so jemand überhaupt durch die Welt ?

Mit einem Mal wurde Zoe bewusst, dass sie ganz alleine mit einem Mann, den sie nicht kannte, in diesem Haus war, einem Mann, dessen Frau verschwunden war und über den auch Nina offenbar nichts wusste …

» DADDY
 ! «, rief Patrick und umschlang die Beine seines Vaters.

» Hallo, kleiner Mann «, sagte Ramsay, beugte sich vor und streichelte ihm über den Kopf. » Was hast du heute über Dinosaurier herausgefunden ? «

» Dinosaurier konnten so lang werden wie sieben Londoner Busse «, kam es wie aus der Pistole geschossen. » Was ist ein Londoner Bus ? «

» Das ist eine lange Geschichte «, antwortete sein Vater und hob ihn hoch. » Hey, Mary «, sagte er dann, trat auf seine Tochter zu und berührte mit seiner großen Hand zögerlich ihr Haar.

Mary erstarrte augenblicklich, rückte von ihm ab und schaute in eine andere Richtung.

Zoe beobachtete die ganze Szene.

» Wo ist Mrs MacGlone ? «, fragte Ramsay.

» Die ist gegangen «, antwortete Mary pampig. » Und sie hat uns einfach mit der da allein gelassen. «

» Sag nicht › mit der da ‹ «, ermahnte Ramsay sie ganz automatisch. » Sag … « Es half alles nichts, er konnte sich einfach nicht an ihren Namen erinnern.

» Nenn sie doch einfach › Nanny Sieben ‹ «, schlug Patrick vor.

» Nein, das machen wir auch nicht «, protestierte Ramsay.

» Entschuldigung, ich muss jetzt wirklich mal fragen … «, mischte sich nun Zoe ein und machte dieser Diskussion damit ein Ende, » was essen Sie hier eigentlich ? «

» Wie jetzt, ich persönlich ? «, stammelte Ramsay, als hätte sie ihn gefragt, ob er Gras fressen würde.

» Na ja, Sie alle. «

» Oh «, machte Ramsay und wich ihrem Blick aus. » Geht es hier etwa um die Erdnussbutter ? «

» Sie hat vor, Sachen hier zu ändern «, warf Mary ein. » Das ist immer lustig. «

» Ruhig jetzt, Mary ! «, schimpfte ihr Vater. Er fuhr sich mit den Händen durchs Haar. » Mrs MacGlone sagt immer, dass man sich die Kämpfe für die wirklich wichtigen Fragen aufsparen soll. «

Zoe war längst zu der Überzeugung gekommen, dass Ramsay selbst sich aus allen Kämpfen heraushielt, verkniff sich diesen Kommentar aber.

» Irgendwas riecht hier ganz, ganz, ganz übel «, erklang jetzt ein leises Stimmchen.

Zoe raste zum Herd hinüber. Der Fisch in der Pfanne war völlig verkohlt. » O nein. Tut mir leid, aber das wird heute nichts mit dem Tee. «

» Wir haben keinen Tee mehr ? « Ramsay schaute sie verwirrt an. » Das Haushaltsgeld ist da in der … «

» Sie meint das Abendessen «, fiel ihm Mary überheblich ins Wort. » Sie weiß nicht, wie man das richtig nennt. Sie sagt bestimmt auch › Klosett ‹. «

Zoe lief rot an. » Ich … wissen Sie, es ist gar nicht so einfach, mit diesem Herd klarzukommen. «

Jetzt war es wieder an Ramsay, verlegen auszusehen. » Äh … hm-hm. Ist das so ? «

Shackleton erhob sich wortlos und ging zum Toaster hinüber.

Patrick jubelte, und Hari hopste an seiner Seite begeistert auf und ab.

Ramsay Urquart blieb nicht lange. Zoe fand, dass er eine merkwürdig distanzierte Beziehung zu seinen Kindern hatte, so als hätte er sie erst vor Kurzem durch Zufall entdeckt. Er nahm etwas Obst auf einem Teller mit und verschwand dann wieder in den stillen Weiten des Hauses. Zoe fragte sich, wo er wohl hinging. Vermutlich in den Vorderflügel, während sie ja in den Bereich mit den Dienstbotenunterkünften verbannt worden war.

Nach dem Abendbrot wischte Zoe bestmöglich die Krümel weg und schnappte sich dann den langsam wegdösenden Hari.

» Habt ihr eine feste Schlafenszeit ? «, fragte sie, obwohl sie die Antwort natürlich längst kannte.

Mary schnaubte bloß.

» Nein ! «, sagte Patrick. » Gute Nacht, Nanny Sieben ! «

Zoe hatte genug von den ganzen Diskussionen in diesem seltsamen Haushalt, winkte daher nur vage in Richtung der Kinder, ließ sie alleine zurück und ging auf ihr Zimmer. Dort legte sie Hari ins Bett und träumte von einem heißen Bad und völligem Vergessen.

Zoe war im Leben schon mal arm gewesen – im Grunde war sie das ja immer noch. So richtig arm. Sie hatte am Stromkasten einen Prepaid-Zähler gehabt und es sich jedes Mal gut überlegt, bevor sie Wasser heiß gemacht hatte. Aber sie war immer in der Lage gewesen, ein Bad zu nehmen, wenn ihr der Sinn danach gestanden hatte.

Dass jetzt im Badezimmer, als sie den Hahn aufdrehte, nur kaltes, klares Wasser herauströpfelte, brachte das Fass zum Überlaufen. Zoe sank neben der Wanne zu Boden, presste sich ein Handtuch vor den Mund und weinte, weinte, weinte.
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Man kann nicht ewig weiterweinen, obwohl Zoe es durchaus probierte. Irgendwann war sie aber einfach zu erschöpft und fiel bäuchlings auf das Bett neben dem von Hari.

Ihr Sohn atmete schnaufend, und nach und nach fiel Zoes Atem in den Rhythmus mit ein. Völlig k. o. und ausgelaugt schlief sie endlich ein.

Zoe wusste nicht, wie spät es war, als sie aufwachte.

Hari regte sich nicht, und im ganzen Haus herrschte Stille. Bis … Bis auf … Sie lauschte. Direkt vor ihrer Tür war etwas zu hören, das wie lautes Schluchzen klang. Verwirrt und mit klopfendem Herzen schaute sie noch einmal zu Hari hinüber. Dann sprang sie auf.

» Hallo ? «, fragte sie.

Das Schluchzen ertönte weiterhin.

» Mary ? «

Keine Antwort. Über den Linoleumfußboden schlich Zoe auf die Tür zu. Draußen heulte der Wind in den Bäumen, und sie merkte, dass sie ganz starr vor Angst war. Sie mahnte sich, jetzt nicht albern zu sein.

» Patrick ? «, fragte sie. » Alles okay, Patrick, alles in Ordnung, ich komme ! «

Sie nahm ihren ganzen Mut zusammen und riss die Tür auf … Das Weinen verstummte augenblicklich. Als Zoe nach rechts und links schaute, war der Flur leer, es war nichts und niemand zu sehen.

» Hallo ? Hallo ? «

Das Haus gab keine Antwort.

Als Zoe am nächsten Morgen aufwachte, wusste sie schon wieder nicht, wo sie sich befand. Es war kein Laut zu hören, um sie herum herrschte so furchtbare Stille, als liege sie unter der Erde.

Als Hari sich regte, hob sie ihn hoch und ging mit ihm ins Bad hinüber. Er musste auch einen Mordshunger haben.

Zurück in ihrem Zimmer, betrachtete sie die alten Gardinen voller 
Staub. Hier musste mal ordentlich sauber gemacht werden, und sie empfand diesen ganzen Schmutz als geradezu erdrückend. Zoe zog die Vorhänge beiseite und grinste schief. Im Moment fühlte sich alles einfach nur schrecklich an. Nein, korrigierte sie sich selbst – es war
 einfach nur schrecklich.

Sie befand sich in einer fremden Umgebung mit fremden Menschen und konnte nichts dagegen tun. Niemand hier mochte sie, manche hassten sie sogar, und sie musste zwei Jobs auf einmal übernehmen, war bisher aber bei keinem davon sonderlich erfolgreich.

Und dann gab es da ja noch die seltsamen Kunden aus dem Bücherwagen und Ninas merkwürdige Haltung Zoe gegenüber. Die passte so gar nicht zu Surinders Behauptung, Nina habe sich ganz verzweifelt nach Unterstützung durch Zoe gesehnt. O Gott, außerdem würde sie Hari heute auch noch in den Kindergarten bringen müssen. Zoe verzog das Gesicht.

Aber wenigstens war die Aussicht hier betörend, trotz der dreckigen Scheibe. Durch den Morgennebel über dem Loch
 sah der Sonnenaufgang mit seinen dunstigen Schleiern aus Rosa und Gold am Horizont unwirklich und pastellartig aus. Alles erinnerte an die weichen Konturen eines Aquarells, und Zoe wünschte plötzlich, sie könnte malen.

Als sie Hari in seinem viel zu kleinen Feuerwehrmann-Schlafanzug am Fenster hochhob, formte sein Mund ein perfektes O, und er deutete aufs Wasser.

» Ist das nicht schön ? «, sagte sie zu ihm und presste das Gesicht gegen seine dunklen Locken. Alles andere hatte sie verloren, aber das blieb ihr wenigstens noch. » Ist das nicht wunderschön ? «

Nina saß beim zweiten Frühstück und war genervt.

» Ja, sie ist schon nett «, sagte sie, als Lennox perplex ihre schlechte Laune zur Kenntnis nahm.

» Aber … ? «, fragte er.

» Aber … ach, ich weiß auch nicht. Sie ist einfach so eine typische Londonerin, und ich bin mir nicht sicher, ob sie die Leute hier wirklich verstehen kann. «

» Tja, du warst doch auch mal eine typische Birminghamerin «, gab Lennox lächelnd zu bedenken.

» Hm «, machte Nina. » Egal, jedenfalls glaube ich gar nicht so sehr, 
dass das Problem beim Bücherwagen liegt. Ich habe eher das Gefühl, dass ihr anderer Job ein echter Albtraum ist. Bestimmt geht sie sowieso bald weg, und dann ist es auch egal, ob sie die Kunden versteht oder nicht. Und ich sitze noch tiefer in der Tinte als vorher. «

Nina seufzte. Sie fühlte sich heute Morgen einfach furchtbar, aber Lennox hatte wirklich schon genug zu tun, da wollte sie ihn nicht noch beunruhigen.

Nun schlang Lennox die Arme um sie und lächelte zu ihr hinunter.

» Tja, dann überlegen wir uns eben irgendwas anderes «, sagte er auf seine verlässliche, gemächliche Art und Weise, die sie normalerweise vergötterte.

Heute Morgen aber nicht, sie war nämlich gereizt und hatte keine Lust, sich beschwichtigen zu lassen. Nina vergrub den Kopf an seiner Brust. » Warum muss sich denn alles verändern ? «

Lennox deutete nach draußen. » Weil sich das Leben verändert. Die Jahreszeiten wechseln sich ab. Die Welt dreht sich. Aus alt wird neu … « Er streichelte ihren Babybauch. » Aber etwas Neues … ist doch auch etwas Gutes. «

» Ich weiß «, knurrte Nina wütend. » Das alles ist mir ja klar. Aber ich fühle mich so … unförmig. «

» Du warst nie schöner «, sagte Lennox, denn so empfand er es. » Aber es verändert sich nun mal alles. «

» Außer dir «, sagte Nina, die sich jetzt doch ein wenig getröstet fühlte.

» Aye
 «, sagte Lennox, der immer noch dastand und sie festhielt, beständig wie ein Baum. » Außer mir. «
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Eins fand Zoe schnell heraus: Wenn man nur früh genug aufwachte, bekam man auch heißes Wasser. Sie war alles andere als großzügig gestimmt, und so machte sie die Wanne so voll wie möglich und saß zehn Minuten ganz alleine darin. Sie atmete den heißen Dampf ein und aalte sich im Wasser, bis es so weit abgekühlt war, dass Hari hineinkonnte.

Danach fühlte sie sich ein wenig besser, aber dann auch wieder schlecht, weil sie so viel vom heißen Wasser verbraucht hatte. Vielleicht war es ja eine gute Idee, dass Patrick nach ihr noch badete. ( Als sie ihm das später vorschlug, wandte er ein, dass es eine noch bessere Idee war, ihn überhaupt nicht zum Baden zu nötigen. )

Zum Glück war Mrs MacGlone wieder da und wirkte ehrlich überrascht, dass in der Nacht niemand das Haus abgefackelt hatte.

» Diesen Herd sollten Sie nicht benutzen «, mahnte sie Zoe, » der ist nicht sicher. «

» Und wie soll ich dann für die Kinder kochen ? «

» Och
, das schert die doch gar nicht. Die sind mit ein paar Bananen glücklich und zufrieden. «

Mrs MacGlone zog ihren Mantel aus. » Gut, dann mache ich mich wohl mal an die Arbeit. Heute sind die Kronleuchter dran, und ich muss auch noch den Kamin im Ballsaal sauber machen. «

Zoe sah ihr hinterher und überlegte, dass Mrs MacGlone wohl schon ziemlich lange hier im Haus arbeitete. Das stimmte zwar, doch sie unterschätzte dabei die wahre Dauer. Mrs MacGlone war nämlich schon seit ihrem vierzehnten Lebensjahr hier angestellt. Jedenfalls begriff Zoe, dass sie eher das Wetter ändern würde als Mrs MacGlone.

Das Haushaltsgeld befand sich in einer Keksdose, und Zoe konnte sich daran bedienen, wenn sie einkaufen gehen wollte. Außerdem würde sie am Ende des Monats für ihre Dienste einen Scheck bekommen. Da Zoe schon seit Jahren keinen Scheck mehr gesehen 
hatte, schlug sie vor, dass man ihr das Geld vielleicht lieber überwies. Nachdem Mrs MacGlone sie nur angestarrt hatte, als hätte sie eine Zahlung in Bitcoins vorgeschlagen, hatte Zoe sich schließlich auf die Sache mit dem Scheck eingelassen. Dabei war die nächste Bank vermutlich furchtbar weit weg.

Shackleton und Patrick hockten weiterhin in der Küche, trugen weiterhin schäbige Klamotten, klebten weiterhin an ihren Geräten, und Zoe fragte sich, ob sie wohl überhaupt im Bett gewesen waren.

Als sie gerade den schweren Kessel hochheben wollte, wurde sie beinahe von etwas Riesigem und sehr Struppigem umgeworfen, das wie aus dem Nichts erschien. Offenbar hatte dieses Wesen sie mehr erschreckt, als ihr klar gewesen war, jedenfalls entfuhr Zoe ein kleiner Schrei.

» Porteous ! «, rief Patrick, sprang von seinem Stuhl und rannte zu dem Hairy-Maclary-artigen Vierbeiner hinüber. Das Gesicht des Hundes war so zottelig, dass man schlecht sagen konnte, in welche Richtung er blickte, und sein riesiger Kopf wurde von prächtigen Dreadlocks geziert.

Zoe blinzelte – es konnte eigentlich nicht sein, aber es sah aus, als sei er in eine dunkle Wolke aus Schmutz gehüllt, wie Pig Pen.

Mrs MacGlone blieb völlig ungerührt.

» Danke, dass du zurückgekommen bist, Porteous «, sagte Patrick begeistert, während sein halbwegs weißes T-Shirt äußerst unweiß wurde.

Hari machte einen Satz und klammerte sich unbeholfen an Zoes Knie.

» Ist das dein Hund ? «, fragte Zoe. » Ich wusste gar nicht, dass ihr einen habt. « Sie war nicht an Hunde gewöhnt und wich deshalb ein paar Schritte zurück.

Ihre Nachbarn in London hatten einen großen, wütenden Staffordshire Bullterrier gehabt, und sie hatte immer ein kleines bisschen Angst gehabt, dass er sich auf Hari stürzen und ihn in Stücke reißen würde. Die Besitzer hatten natürlich immer beteuert, dass Sabre doch ganz lieb sei und nur spielen wolle. Er raufe einfach gern mit kleinen Kindern.

Zoe hatte versucht, das zu glauben, und war auch sicher, dass es stimmte. Sie hatte viel Gutes über Staffies gehört, die im Grunde 
wunderbare Tiere seien. Und normalerweise mochte sie Hunde auch. Aber sie konnte nicht verleugnen, dass sie tief im Inneren Angst gehabt hatte, wenn sie seinen mächtigen Kiefer gesehen und den Hund bei jeder Begegnung im Flur hatte knurren hören. Und diese unterschwellige Angst hatte ihr Sohn natürlich gespürt.

Und deshalb hatte Hari vor allen Hunden Panik. Da hatte Zoe ihn noch so oft dazu ermutigen können, im Park liebe kleine Hündchen zu streicheln, oder die sanften Windhunde vom Ende der Straße oder den Cocker-Pudel-Mischling ihrer Freundin Mindy. Das alles hatte nichts gebracht, Hari erzitterte immer noch, sobald irgendwo auch nur eine Schwanzspitze auftauchte. Zoe fand, dass sie in dieser Hinsicht ihrem Kind gegenüber ein weiteres Mal versagt hatte.

» Natürlich ! «, rief Patrick. » Er ist total mein Hund. «

Dann schlang er dem Tier, das fröhlich hechelnd dasaß, die Arme um den Hals.

Zoe bemerkte Toastbrotkrümel rund um seine Schnauze. Das war ja lächerlich, dieser ganze Haushalt war süchtig nach Gluten.

» Er ist nicht dein Hund. « Mary sah heute Morgen in ihrem weißen Nachthemd mit den wallenden dunklen Haaren besonders dramatisch aus.

Zoe fand, dass kleine Mädchen, die in großen Häusern lebten, kein weißes Nachthemd tragen sollten. Das war einfach gruselig, besonders angesichts ihres verzerrten Gesichtsausdrucks und der dunklen Ringe unter ihren Augen.

» Guten Morgen, Mary «, sagte Zoe, die gern einen Neuanfang mit dem Mädchen versuchen wollte. » Hast du gut geschlafen ? «

Mary schaute einfach durch sie hindurch und huschte auf nackten Füßen lautlos in die Küche, was nur noch mehr dazu beitrug, dass sie wie ein Geist wirkte.

Mary blieb einen Moment an der Hintertür stehen und trat dann hinaus in den nebligen Morgen. Ihre Füße hinterließen im viel zu langen, taufeuchten Gras Abdrücke.

Zoe sah ihr traurig hinterher. » Hm «, machte sie. » Äh, trifft sie sich mit ein paar Freundinnen ? «

» Wir haben gar keine Freunde ! «, verkündete Patrick laut und völlig ungerührt. Er beugte sich vor. » Außer Porteous, der hat mich gern. «

» Raus mit dem Vieh ! «, knurrte jetzt Mrs MacGlone. » Das ist ja ganz 
schmutzig. «

» Das ist also nicht euer Hund ? «

» Er gehört Wilby, dem Gärtner «, erklärte Mrs MacGlone. » Allerdings hat sich Patrick etwas anderes in den Kopf gesetzt … «

» ICH HAB DICH SO LIEB, HUND
 ! «

Hari rückte ein paar Zentimeter in Richtung des Vierbeiners vor.

» Möchtest du meinen Hund gern kennenlernen ? « Patrick schob die Hand in Richtung Tisch und schnappte sich eine weitere Scheibe Toast, die Porteous sabbernd vertilgte.

Hari machte noch einen Schritt vorwärts.

Fasziniert und verblüfft sah Zoe zu.

Hari hielt sich immer noch mit einer Hand an ihrer Jeans fest, doch die andere streckte er aus.

» Er ist der ALLERBESTE
 Hund ! «, verkündete Patrick.

Hari blinzelte, als Patrick ihm ein Stück Toast reichte, damit er es Porteous gab.

Alle in der Küche verstummten, während Hari Porteous ganz langsam seine zittrige kleine Hand mit dem Toast darin hinstreckte.

Zoe hielt den Atem an.

Porteous wandte seinen riesigen struppigen Kopf in Richtung Hari, seine lange Zunge blitzte auf, und dann schnappte er sich mit einem schmatzenden Geräusch das Brot, um es mit einem Happs zu verspeisen.

Hari zuckte zwar zusammen, gab dann aber – was nur selten vorkam – einen kleinen, bellenden Laut von sich.

Alleine Zoe wusste, dass es sich dabei um ein Lachen handelte. Sie zog ihren Sohn zu sich heran, hob ihn hoch und küsste ihn auf den Scheitel, während er sich zappelnd zu befreien versuchte.





Kapitel 29

»Vielleicht kann ich Patrick auch im Kindergarten anmelden «, sagte Zoe, immer noch optimistisch gestimmt, als sie aufbrach. » Die haben bestimmt noch Plätze frei. « Es wäre schön für Hari, wenn er dort nicht alleine hin müsste, dachte sie.

Mrs MacGlone zuckte mit den Achseln. » Ich glaube nicht, dass der Gutsherr damit einverstanden wäre «, sagte sie. » Zu viel … «

Zoe sah sie fragend an. Sie hatte keine Ahnung, was Mrs MacGlone meinte.

» Zu viel … Anlass für Gerede. « Die letzten Worte sprach Mrs MacGlone ganz leise und warf dabei einen warnenden Blick in Richtung Patrick. » Wir hatten schon genug Ärger mit der Schule. «

» Na ja, irgendwann müssen die Kids da aber schon wieder hin «, wandte Zoe ein. » Darf ich vielleicht fragen … ? «, fuhr sie fort. Sie hatte beschlossen, den Stier bei den Hörnern zu packen.

Patrick und Hari jagten Porteous inzwischen um den Küchentisch und machten dabei unglaublich Radau.

Von Zeit zu Zeit stellte Shackleton Patrick ein Bein und versuchte, ihn damit zu Fall zu bringen. Sein kleiner Bruder wehrte sich mit Tritten.

» Dürfen Sie nicht ! «, schnitt Mrs MacGlone Zoe das Wort ab und schürzte die Lippen. » Ich verbitte mir Klatsch und Spekulationen, Miss O’Connell. Wir hatten hier im Haus schon genug Tratschtanten. «

Dann machte sich Mrs MacGlone mit einer Flasche Politur und einem Stapel alter Zeitungen auf den Weg aus der Küche.

» Es wühlt sie nur auf «, sagte sie im Vorbeigehen noch. » Sehen Sie das denn nicht ? Es würde alle aufwühlen, und das würde dem Gutsherrn nicht gefallen, und zwar gar nicht. Wenn Sie hierbleiben wollen, dann sollten Sie sich um Ihre eigenen Angelegenheiten kümmern. «

Als Zoe schließlich mit Hari zusammen die Straße entlangfuhr, war 
ihre Laune trotz der Worte von Mrs MacGlone immer noch besser als am Vortag.

Von Weitem entdeckte sie am Loch
 Mary, die direkt am Ufer durchs hohe Gras wanderte. Zoe beobachtete das Mädchen. Mary konnte nicht ahnen, dass ausgerechnet eine ätzende Erwachsene wie die neue Nanny nur zu gut nachempfinden konnte, was sie durchmachte – nämlich Verlust und Einsamkeit. Zoe sah zu, wie das Mädchen einen Stein aufhob und in einem perfekten Bogen in den See warf. Er fiel mit einem Platschen, das Zoe über den Motorenlärm des kleinen Autos hinweg nicht hören konnte, ins reglose Wasser.

Jetzt fuhr Zoe an den Bussen auf dem Loch-Ness-Parkplatz vorbei. Falls es hier wirklich schon seit Hunderten von Jahren ein Ungeheuer gab, dachte sie bei sich, dann würde es in all dieser Zeit eines ganz bestimmt gelernt haben: wie man einen Parkplatz voller lauter Menschen mied, die nach ihm Ausschau hielten.

Um sich abzulenken, dachte sich Zoe für Hari zu den Liedern im Radio alberne Texte über Hunde aus. Heute wollte sie sich gern vorbildlich präsentieren, sich als ordentlich, äußerst hilfreich und offen zeigen, und so Nina davon überzeugen, dass die Wahl ihrer Vertretung nicht bloß ein Fall von fehlgeleiteter Barmherzigkeit gewesen war.

Sie warf einen Blick in Richtung Hari.

» Du wirst es im Kindergarten ganz toll finden «, versicherte sie ihm und heuchelte eine Begeisterung, die sie gar nicht empfand. » Wirklich, da sind alle total nett. Und ich sorge dafür, dass dir dieser große Junge nicht wehtut. «

Hari schaute sie an, doch sie konnte seinen Gesichtsausdruck nicht deuten.

» Aha ! «, quietschte Tara, als sie ankamen, und eilte zu ihnen herüber. » Da ist ja der hübsche kleine Junge, der so ruhig und artig ist. «

Zoe verzog das Gesicht.

» Ich hab die Unterlagen eingeschickt «, erklärte Tara. » Und wir bekommen schon bald Unterstützung. Nur herein, wir haben auch einen Jackenhaken für dich … Oh, nein, oder wohl doch nicht. Na ja, egal ! «

Hari stand stocksteif da.

Zoe kniete sich vor ihn. » Mein Schatz «, sagte sie, und ihre gute Laune war mit einem Mal verflogen. Dabei war das lächerlich, schließlich brachten ständig Leute ihre Sprösslinge in den Kindergarten.

Trotzdem. Seit seiner Geburt hatte überwiegend sie sich um Hari gekümmert, hatte ihn verhätschelt und mit ihm gespielt. Sie waren meistens zusammen gewesen, in guten wie in schlechten Zeiten – mehr schlechten als guten, so viel musste sie allerdings zugeben.

In diesem Moment konnte sie sich aber nur an gemütliche Abende erinnern, an denen sie aneinandergekuschelt zusammen Each Peach Pear Plum
 gelesen hatten, an Haris verschlafenes Lächeln an kalten Wintermorgen, daran, wie er in seinem Hochstuhl die Hände ausstreckte, wenn er mehr Pflaumenmus wollte, oder wie er den Mund so fest verschloss wie eine Schraubzwinge, wenn es Brokkoli gab. Wie er in der U-Bahn auf und ab hüpfte, seine begeisterte Miene, wenn er im Kinderwagen saß und sie sich zu ihm hinunterbeugte, um sein Näschen zu reiben. Sie dachte an die winzigen Schneestiefel, die ihre Mutter ihnen im tiefsten Winter geschickt hatte und die Hari so sehr geliebt hatte, dass er sie immer noch hatte tragen wollen, als er längst herausgewachsen war. An seine Handschuhe, die er sich immer wieder mit den Zähnen auszog und deren Bündchen ausgeleiert waren, weil sie so oft unter die Räder des Kinderwagens geraten waren.

Das ganze anstrengende, bezaubernde, wilde Chaos der Säuglingszeit hatten sie hinter sich gelassen, ebenso wie das Töpfchen, einen nie genutzten Bumbo-Babysitz aus zweiter Hand, Spucktücher und die großen klappernden Dosen mit Folgemilch. Die winzigen Plastiklöffel und weichen Baumwollmützchen, den Erkältungssaft und die Feuchttücher und die sterilisierten Fläschchen, die noch heiß aus der Spülmaschine kamen, und die winzige Bettwäsche mit Igeln darauf und das kleine Handtuch mit Kapuze, in das sie ihn wie ein Bärenbaby wickeln und Kuckuck spielen konnte.

Sie hatten auf dem billigen Teppich zusammen vor dem Heizstrahler gelegen, und Zoe hatte Hari mit Lippenprusten unter den Achseln gekitzelt, während er gekichert und gekichert und keine Ahnung gehabt hatte, dass die Welt da draußen, außerhalb ihres kleinen warmen Kreises, ein kalter Ort war.

» Am besten heulen Sie sich einmal richtig aus, Liebes ! «, dröhnte 
Tara nervig.

Tatsächlich half der Spruch aber, weil Zoe augenblicklich weniger nach Weinen zumute war.

Hari war einfach … so klein. Und hilflos.

Während ihr das noch durch den Kopf ging, marschierte auch schon Rory, das Monsterkind, herbei. Heute hatte er ein Spielzeugboot dabei.

Als Hari die Hand danach ausstreckte, schlug Rory ihn damit.

» Rory ! «, rief Tara. » So benehmen wir uns hier in der Pure Tots Nursery nicht. Wir drücken unsere Gefühle auf andere Art und Weise aus, indem wir darüber reden. «

» Wissen Sie was «, sagte Zoe, » vielleicht probieren wir es lieber ein andermal. «

» Aber heute Morgen bieten wir doch unseren Meditationsunterricht an !«, wandte Tara ein.

Zoe fühlte sich furchtbar, innerlich zerrissen. Wieder starrte sie zum Fenster hinaus in den Garten. Es war das Richtige, das wusste sie ja. Sie konnte Hari einfach nicht mit diesen unglücklichen Kindern in dem großen Haus zurücklassen, und sie konnte ihn auch nicht jeden Tag mit zur Arbeit nehmen. Er durfte ihr nicht ewig am Rockzipfel hängen, so sehr sie es sich auch wünschte.

» Geh nach draußen «, flüsterte sie Hari zu. » Geh nach draußen und spiel da, mein Schatz. «

Sie ging, ohne ihm noch einmal in die Augen zu schauen, und weinte auf dem ganzen Weg zum Hof.

Nina wartete bereits ungeduldig, weil es ihr heute gar nicht gut ging und sie nicht selbst staubsaugen wollte. Sie runzelte die Stirn. » Wie ist es im Kindergarten gelaufen ? «

Zoe verzog das Gesicht und machte einen Bogen rund um das Huhn, das sich seit dem Vortag nicht bewegt zu haben schien und bei ihrem Anblick ziemlich aggressiv die Federn plusterte.

Die junge Frau wischte sich rasch mit dem Handrücken übers Gesicht und schaute sich um.

Sie sah einen groß gewachsenen Mann pfeifend einen Hügel hinaufmarschieren, während ein Hund um ihn herumsprang. Das musste wohl Ninas bessere Hälfte sein. Welches Glück sie hatte !

Zoe riss sich zusammen und fragte: » Also, haben wir heute viel zu 
tun ? «

» Das hoffe ich doch. « Nina runzelte die Stirn. Am liebsten wäre sie heute wieder lange im Bett geblieben. » Ich hatte erst überlegt, nach Farr zu fahren, aber die Saison hat noch nicht angefangen – in einem Monat oder so findet dort ein Treffen für Wanderer statt, da verkaufen sich die Wainwrights immer gut. «

Als sie auf einen Stapel Wanderführer deutete, holte Zoe ihn herunter und begann, die Bücher abzustauben.

» Einen Tee kann man sich hier wohl nicht machen, oder ? «, fragte Zoe.

» Nein, das Kochen in so einem Fahrzeug wird leider nicht gern gesehen «, sagte Nina.

» Äh, ja. Ein durchaus berechtigter Einwand «, räumte Zoe ein.

» Das macht aber nichts, wir bekommen welchen im Pub. Allerdings kann ich Kräutertee nicht ausstehen. Aber ich hab mir überlegt, dass mir das Baby ein Tässchen schwarzen Tee hier und da wohl nicht übel nehmen wird, wo ich schon Kaffee, Alkohol, Erkältungsmedizin und Rohmilchkäse aufgegeben habe. «

» Und Sushi «, fügte Zoe hinzu.

» Äh, ja «, sagte Nina. » Das war hier oben auch nicht weiter schwierig. «

» Klar «, nickte Zoe. » Ich konnte es mir damals sowieso nicht leisten. Ooh, apropos Sushi … «

» Hab ich gelesen «, sagte Nina.

» Sie wissen doch gar nicht, was ich sagen wollte. «

» Doch «, behauptete Nina. » So sparen wir uns Zeit. «

Zoe lächelte. » Wussten Sie nicht ! «

» Sie meinten Sushi für Anfänger
. «

» Meinte ich … oh. Ja. Stimmt. «

Nina setzte sich auf den Fahrersitz und streckte die Arme aus, um das Steuer über ihren Bauch hinweg zu erreichen. Dann überlegte sie einen Moment. Heute regnete es nicht, und da der Trecker nicht in der Nähe stand, war der Vorplatz leer. Sie versuchte, Flossie mit Rufen zu verscheuchen, die Henne war aber wie gewöhnlich zu dämlich, um sich zu verziehen. Also stieg Nina schließlich aus und nahm sie auf den Arm. Dann stieg sie auf der Beifahrerseite wieder in den Wagen und positionierte die matschigen Krallen des Huhns auf dem begrenzten 
Platz, der mal ihr Schoß gewesen war.

» Okay, Sie setzen sich ans Steuer «, sagte sie zu Zoe, die noch bei den Regalen stand. » Irgendwann müssen Sie ja doch lernen, das Ding zu fahren. Dann können wir auch genauso gut jetzt damit anfangen. «

Zoe schluckte. » Im Ernst ? «, fragte sie.

» Na ja, Sie sind doch gerade mit dem Auto gekommen, oder nicht ? Ich meine, fahren können Sie ja offensichtlich. «

» Die Fahrprüfung hab ich zumindest bestanden «, sagte Zoe und geriet ins Plappern: » Ich meine, Sie wissen schon, in London ist das gar nicht so einfach. Ehrlich gesagt, hätte ich es in der Hauptstadt wohl nie geschafft, deshalb hab ich die Prüfung am Ende in Kent gemacht, wo eine Freundin von mir wohnt. Ich wusste nämlich, dass ich mir dort nicht so große Sorgen zu machen brauchte, weil der Verkehr da nicht so schrecklich ist. Gut, ich hab ein paar Anläufe gebraucht, und eigentlich konnte ich mir in London sowieso kein Auto leisten. Das bringt ja auch nichts, schließlich ist der öffentliche Nahverkehr dort gut und … «

Nina starrte sie an. » Sagen Sie mir doch bitte, dass Sie dazu in der Lage sind, diesen Wagen zu fahren. «

» Vermutlich «, stammelte Zoe. » Aber müssen Sie wirklich dabei zusehen ? «

» Ja «, versetzte Nina ein wenig steif. » Damit Sie nicht im Rückwärtsgang unser Haus rammen. «

» Und das Huhn beobachtet mich auch … «, sagte Zoe, deren Stimme immer leiser wurde.

» Das Huhn beobachtet Sie doch nicht «, widersprach Nina, aber es hatte seine Knopfaugen immer noch auf Zoe gerichtet. » Okay «, gab Nina zu, » vielleicht schon, aber es weiß ja nicht, was Sie tun müssen. «

» Damit sind wir schon zwei «, sagte Zoe und schob sich auf den Fahrersitz. Da saß man ganz schön weit oben, und als sie einen Blick in den Rückspiegel werfen wollte, stellte sie fest, dass es gar keinen gab.

» Zwischen uns und der Straße befindet sich ein Lieferwagen voller Bücher «, sagte Nina. » Benutzen Sie die Seitenspiegel. «

Zoe schaute zur Gangschaltung hinunter. Es war ein riesiges Ding mit einem weißen Griff.

» Das ist die Gangschaltung «, erklärte Nina, und Zoe musste eine gereizte Bemerkung herunterschlucken.

» Okay, okay, geben Sie mir eine Minute … Spiegel, Blinker, Fahren. «

Zoe versuchte wieder, einen Blick in den nicht existenten Rückspiegel zu werfen, und verfluchte sich selbst. » Ich bin wirklich nervös «, sagte sie.

» Das tut mir leid «, versicherte Nina, » aber ich muss schon dabei sein, um Ihnen zu zeigen, wie Sie die Scheinwerfer einschalten und so. «

» Das Problem ist ja auch das Huhn. «

» Jetzt vergessen Sie mal das Huhn ! «

» Gack ! «, stimmte das Huhn zu.

Mit leuchtend roten Wangen versuchte Zoe, den schweren Hebel in den Rückwärtsgang zu wuchten. Sie war nicht ganz sicher, was passiert war, aber sie hatte den Gang eindeutig nicht erwischt, daher machte der Wagen schwankend einen Satz nach vorn. Aus dem hinteren Bereich des Fahrzeugs hörte man dumpfe Plumpsgeräusche, die nichts Gutes verhießen.

Nina gab ihr Bestes, um nicht gequält das Gesicht zu verziehen.

Auch Zoes nächster Versuch endete mit einem Satz nach vorn, wobei der Wagen nur tiefer in den Matsch auf dem Vorhof geriet. Die Hinterräder verloren die Haftung und begannen durchzudrehen.

Nina versuchte, sich in Erinnerung zu rufen, wie schwierig sie selbst das Lenken des Lieferwagens einst gefunden hatte. Mit etwas Verspätung fiel ihr wieder ein, dass er damals auch nicht voll mit wertvollen Büchern gewesen war, als sie sich darin zum ersten Mal ans Steuer gesetzt hatte.

Sie kniff die Augen zusammen, als Zoe erneut den Motor aufheulen ließ und verbrannter Geruch die Fahrerkabine erfüllte.

» Am besten lassen Sie mich ihn erst zurücksetzen «, sagte sie, schnallte sich behäbig ab und erhob sich. Sie öffnete die Tür einen Spalt.

» Nein, schon in Ordnung, alles klar, ich schaffe das ! «, rief Zoe ein wenig panisch aus. Endlich gelang es ihr mit einem Ruck, den Rückwärtsgang einzulegen. Sie trat aufs Gas und umklammerte heftig das riesige Lenkrad. Der Wagen machte einen Satz zurück und rutschte dabei seitlich weg.

Erschrocken begann das Huhn zu flattern und entschwand durch das halb offene Fenster nach draußen.

» MIST
, DAS
 HUHN

 ! «, rief Zoe erschrocken aus und riss das Steuer herum.

Dadurch blieb der Wagen endgültig im Matsch stecken, der außerdem an der Seite des Fahrzeugs hochspritzte.

Immerhin war dem Huhn nichts passiert.





Kapitel 30

Dem Huhn ging es gut, Nina aber leider nicht.

Als Zoe den Motor des verdammten Wagens ausgestellt und das Fahrzeug von außen umrundet hatte, sah Nina ziemlich blass aus.

» O mein Gott, alles in Ordnung mit Ihnen ? Es tut mir ja so leid, sorry ! «, rief Zoe.

» Es ist nur … « Nina verzog das Gesicht. » ’tschuldigung, aber ich muss … « Sie machte die Wagentür weit auf und übergab sich nach draußen, wobei sie nur ganz knapp Zoes Schuhe verfehlte.

Das war wirklich ein Glück, weil es Zoes einziges gutes Paar war.

Zoe hielt ihre Hand. » Sie … Sie sehen wirklich nicht gut aus «, bemerkte sie.

Ninas Gesicht war furchtbar bleich und voller Schweißperlen. Ihr Puls raste, als Zoe ihr die Finger aufs Handgelenk legte.

» Können Sie … Soll ich Sie nicht lieber zum Arzt bringen ? «

» Sie haben den Wagen doch abgewürgt. «

» Aber ich hab immer noch das Auto «, wandte Zoe ein.

» Oh, ich bin mir sicher, das ist nichts «, sagte Nina. » Nein, ich … Lassen Sie es mal gut sein … « Aber dann übergab sie sich schon wieder. » Es geht mir einfach nur … wirklich, wirklich dreckig «, murmelte sie, während Zoe ihr eine Flasche Wasser reichte. » Ich brauche lediglich ein bisschen Schlaf, das ist alles. «

» Bestimmt haben Sie sich bloß einen Virus eingefangen «, überlegte Zoe pragmatisch. » Aber Sie sollten sich trotzdem durchchecken lassen. «

» Mir ist so furchtbar heiß «, murmelte Nina.

Beide erstarrten einen Moment, als das Huhn anfing, an dem Erbrochenen herumzupicken.

Nina stöhnte laut auf. » Rufen Sie bitte niemanden an. «

Aber Zoe googelte die Symptome bereits. » Wie lange haben Sie diese Beschwerden denn schon ? «

Nina seufzte. » Schon länger «, gab sie schließlich leise zu.

» Und warum haben Sie nichts gesagt ? «

» Weil … «

Die Antwort auf diese Frage gefiel Nina selbst nicht. Weil sie noch nicht dazu bereit war, den Bücherwagen aufzugeben. Weil sie es Zoe irgendwie übel genommen hatte, dass sie hier mit ihrem niedlichen, wohlerzogenen Kind aufgetaucht war, um ihren Job und ihr Leben zu übernehmen. Weil Zoe keine Probleme damit hatte, Sachen zu holen und zu tragen, und vermutlich auch ihre Schwangerschaft damals völlig unkompliziert verlaufen war. Nina hingegen versagte bei ihrer komplett.

Sie war einfach eifersüchtig gewesen. Bislang hatte sich ihre Beziehung zu Lennox so perfekt gestaltet, und sie konnte den Gedanken nicht ertragen, dass es jetzt nicht mehr so war.

Deshalb hatte sie nichts gesagt, aus lauter albernen Gründen. Und darum antwortete sie auch jetzt nicht.

» Na ja, jetzt bin ich ja hier «, sagte Zoe. » Soll ich Ihren Freund holen ? «

Nina schüttelte den Kopf. » Nein, ich will … Ich will nicht, dass er sich Sorgen macht. «

» Wenn es Ihnen während der Schwangerschaft nicht gut geht, sollten sich aber alle Sorgen um Sie machen ! «, mahnte Zoe und versuchte sich an einem Lächeln. » Im Ernst, dann sollten Sie sofort Alarm schlagen ! «

Zoe half Nina aus dem Wagen und bemerkte erschrocken, wie kraftlos und zittrig die Schwangere war.

» Ich hab bestimmt nur was Falsches gegessen «, überlegte Nina. Ihr ging es schlecht, ihr war kotzübel, und langsam stieg auch Panik in ihr auf. Sie wollte sich eigentlich nur noch hinlegen. » Kann ich nicht einfach ins Bett ? In mein eigenes Bett ? «

» Macht der Arzt aus dem Ort auch Hausbesuche ? «, fragte Zoe. Das wäre wohl die beste Lösung.

» Es ist eine Frau, aber ja «, antwortete Nina mit schwacher Stimme.

Zoe brachte sie ins Haus. Wie jeder, der das Hauptgebäude des Hofes zum ersten Mal betrat, war auch sie von der puristischen, modernen Einrichtung überrascht.

Über Kate, Lennox’ künstlerisch begabte Ex-Frau, hatte Nina nur 
wenig Gutes zu sagen. Deren guten Geschmack jedoch wusste sie wirklich zu schätzen.

Zoe fand es einerseits seltsam, einfach Ninas Zuhause zu betreten. Andererseits schien sie in letzter Zeit ja nichts anderes zu tun, als sich im Heim fremder Leute aufzuhalten. Sie half Nina ins Bett und stellte ihr eine Schüssel daneben, falls sie sich noch einmal übergeben müsste, was sie auch augenblicklich tat. Dann kochte Zoe ihr eine ordentliche Tasse Tee, den Nina leider auch nicht bei sich behalten konnte. Und schließlich rief Zoe in der örtlichen Arztpraxis an.

Sie wurde zur Ärztin durchgestellt, die auch mit Nina persönlich sprechen wollte, und dann ging alles erschreckend schnell.

Hausärztin Joan fuhr in einem schmutzigen SUV
 voller Hundehaare vor, in dem sich hinten tatsächlich auch ein Hund befand, was mit Sicherheit gegen die Vorschriften des National Health Service verstieß.

Die Ärztin war eine äußerst pragmatische Frau mit kurzen Haaren, Clogs, ziemlich herrischem Verhalten Menschen gegenüber und aufopfernder Hingabe für Tiere.

Im Haus wusch sie sich die Hände, warf einen Blick auf Nina und wählte die Notrufnummer.

Allmählich bekamen die beiden jungen Frauen es mit der Angst zu tun.

Nina vergaß augenblicklich, dass Zoe und sie sich eigentlich gar nicht so nahestanden, und griff nach Zoes Hand. Dann bat sie sie, nach draußen zu gehen und Lennox zu suchen. Der befände sich mit Sicherheit auf dem oberen Feld, wo er keinen Empfang hatte.

» Natürlich «, sagte Zoe und verschwendete keinen Gedanken mehr an ihre Schuhe. Sie rannte zur Tür, wo sie sich noch einmal umdrehte. » Wie sieht Lennox denn aus ? «

» Unglaublich attraktiv «, antwortete eine bleiche, schwitzende Nina.

» Äh, okay. «

» Er ist die Bohnenstange mit den hellbraunen Haaren «, mischte sich Dr. Joan Davenport ein. Dann erkundigte sie sich besorgt danach, wie viel von dem Erbrochenen das arme Huhn eigentlich gefressen hatte.

Zoe spurtete nach draußen.

Im Freien blies es so heftig, dass sich Wolken vor die Sonne schoben 
und es Zoe vorkam, als würde sich die Erde unter ihren rasenden Füßen bewegen – Sonne, Schatten, Sonne, Schatten. Der Wind fegte ihr ins Gesicht und brannte in den Augen. Ihre Schuhe sanken in den leeren Furchen der abgeernteten Felder ein; zum Glück dachte sie daran, alle Tore auch wieder hinter sich zuzumachen. Natürlich hatte sie keine persönliche Erfahrung mit echten Bauernhöfen. Dass dies zu beachten war, wusste sie vielmehr, weil sie Swallows and Amazons
 gelesen hatte. Irgendwann fand sie sich zwischen Schafen wieder, die sie sich unter anderen Umständen gern genauer angesehen hätte, doch jetzt rannte sie weiter.

Stattdessen rief sie einfach nur laut » Lennox ! Lennox ! « in den Wind, bis irgendwann ein Hofarbeiter kam und sie neugierig ansah.

» Lennox ? «, fragte sie.

Er schüttelte den Kopf und deutete auf eine Scheune, die sich in so weiter Ferne befand, dass sie nur ein Punkt am Horizont war.

Inzwischen waren Zoes Schuhe bis zu den Knöcheln schlammverschmiert. Plötzlich erinnerte sie sich vage daran, dass in The Beeches wesentlich mehr Paar Gummistiefel herumstanden, als dort Menschen lebten, und jetzt wusste sie auch, warum. Doch es war zu spät, ihre Schuhe waren ruiniert. Kurz sah Zoe darauf hinab – sie gehörten zu einem anderen Leben, das weit in der Vergangenheit lag.

Zoe holte tief Luft und fing wieder an zu rennen. Als sie die Tür der Scheune erreichte, wurde ihr bewusst, dass sie schon ewig nicht mehr so weit gelaufen war. Wenn die Situation nicht so schrecklich gewesen wäre, hätte es durchaus etwas Befreiendes an sich gehabt, in vollem Tempo einen sonnenbeschienenen Hügel hinaufzurennen, sich mal völlig zu verausgaben. Das war eine ganz neue Erfahrung.

» Entschuldigung, aber wo zum Teufel kommen Sie denn her ? «, knurrte da eine nicht unangenehme Stimme.

» Sind Sie Lennox ? «, keuchte Zoe und war überrascht darüber, wie sehr es beim Sprechen im Hals kratzte.

» Aye
. « Lennox hatte gerade ein krankes Schaf versorgt und dies so getan, wie er jeden Tag seine Arbeit erledigte. Er konzentrierte sich voll und ganz auf seine Aufgabe und ignorierte deshalb alles andere um ihn herum, inklusive Nina. ( Diese komplette Konzentration nervte Nina ohne Ende und machte sie gleichzeitig total an. )

» Kommen Sie, es geht um Nina ! «, krächzte Zoe.

Die Miene des Bauern änderte sich schlagartig, und er sprang mit gerunzelter Stirn auf. » Was … Was ist denn ? «, fragte er, während er sich auch schon in Bewegung setzte. Keiner von beiden setzte einen Helm auf, als er Zoe hinten auf sein Quad half.

So nah war sie einem derartigen Gefährt noch nie gekommen.

Im Affenzahn rasten sie den Hügel hinunter, hopsten durch Furchen und glitten quasi über grasbewachsene Stellen.

Zoe hatte gar keine Zeit, wieder zu Atem zu kommen. Ein weiteres Mal dachte sie, dass sie dieses Erlebnis in einer weniger schwerwiegenden Situation … mit Sicherheit genossen hätte.

Der Krankenwagen war noch weit weg, und Joan wartete am Hauseingang auf sie.

» Was ist denn bloß, Joan ? «, rief Lennox und rannte auf sie zu, während Zoe alleine vom Quad steigen musste.

» Hast du schon mal von Schwangerschaftstoxikose gehört ? «, fragte die Ärztin.

Lennox erstarrte im Türrahmen. Seine Hand begann zu zittern, als er langsam einen weiteren Schritt machte. » Aye
 «, sagte er. » Himmel, daran sterben Schafe ! Das vergiftet sie und bringt sie um. «

» Nein, so schlimm ist es nicht, im Ernst «, wandte Joan ein. » Bei Menschen ist es nicht so gravierend. Man bekommt es gut in den Griff, wenn es früh genug festgestellt wird, und das ist hier der Fall. Wir kriegen das hin. « Sie warf einen Blick auf die Uhr.

Lennox hastete ins Schlafzimmer zu Nina, die kreidebleich im Bett lang. » Seit wann geht es dir denn schon so schlecht ? «, fragte er. Warum hatte er das bloß nicht bemerkt ? Die verdammte Ernte ! » Wieso hast du denn nichts gesagt ? «

Nina verzog das Gesicht. » Weil du so viel zu tun hattest und ich so viel zu tun hatte und … Ich dachte, das wäre … Ich war davon ausgegangen, dass es besser werden würde … «

Jetzt fing sie an zu weinen, und Lennox legte sich neben sie, um ihr sanft übers Haar zu streicheln.

» Pscht, ruhig jetzt «, sagte er beruhigend. » Na-na. « Es klang, als würde er eins seiner kranken Schafe beschwichtigen, und obwohl Nina das auch klar war, schmiegte sie sich an seinen muskulösen Körper und fühlte sich sofort getröstet.
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An diesem Tag wurden keine Bücher mehr verkauft. ( Und wegen des ganzen Dramas vergaßen Nina und Zoe völlig, Lennox vom stecken gebliebenen Bücherwagen zu erzählen. Als es an diesem Abend regnete, wurde aus dem Schlamm rund um den Wagen der reinste Morast, in dem das Fahrzeug zu versinken drohte. Um es wieder herauszubekommen, musste Lennox schließlich einen Bagger mieten und fünf Männer dazuholen. Er war aber so lieb, dies als Kosten des Hofbetriebs zu verbuchen und es Nina gegenüber nicht zu erwähnen. )

Nina war unendlich erleichtert. Bei ihr wurde Präeklampsie festgestellt, und die schnelle, pragmatische Reaktion auf diese Diagnose machte Nina klar, dass das Krankenhauspersonal es schon eine Million Mal mit so etwas zu tun gehabt hatte.

Die Ärztin schob jedoch ihre Brille auf der Nase tiefer und verkündete Nina mit eindringlicher Stimme, dass sie vermutlich bis zur Geburt im Krankenhaus bleiben müsse und sich dabei so wenig wie möglich bewegen dürfe.

Nina blinzelte. » Im Ernst ? «

» Es tut mir wirklich leid «, verkündete die Ärztin. » Aber Sie müssen Ruhe halten, und das wird Ihnen einiges an Geduld abverlangen. «

Nina runzelte die Stirn. » Aber ich darf doch lesen, oder ? «

» Natürlich ! «

» Das fügt dem Baby also keinen Schaden zu ? «

» Nicht im Geringsten. «

Nina sank zurück in die Kissen. » Ich denke «, sagte sie und schmiegte sich in Lennox’ Arme, » ich denke, das bekomme ich schon hin. «

Zoe hingegen hockte später im Land Rover, während Lennox fuhr, und starrte ins Leere. Sie dachte bei sich, dass sich die Dinge für sie überhaupt nicht entwickelt hatten wie erwartet. Sie war eigentlich davon ausgegangen, dass es ganz locker werden würde, Nina im 
Bücherwagen zur Hand zu gehen. Darüber hinaus hatte sie in ihrer Fantasie ein gemütliches Zimmerchen in einem hübschen Haus bewohnt, nicht eine Dienstbotenkammer mit Eisenbett und meistens kaltem Wasser im Bad. Beides war ganz anders gekommen.

Reumütig lächelnd erinnerte sich Zoe daran, wie sie sich selbst im Vorfeld gesehen hatte: Sie hatte alle neuen Bücher selbst lesen und Licht ins Leben von ein paar hinreißenden mutterlosen Kinderchen bringen und im Allgemeinen einfach Menschen helfen wollen, die sich in einer schwierigen Lage befanden – wie eine Mischung aus der Supernanny und Julie Andrews.

In ihrer Fantasie, so dachte sie jetzt, war ein Huhn, das an Erbrochenem herumpickte, jedenfalls nicht vorgekommen. Wie sie sich eingestehen musste, waren in ihrem Leben viele Träume nicht wahr geworden.

Als hinter ihnen ein Auto laut hupte, zuckte Zoe zusammen und drehte sich um. Passanten starrten herüber, als der Wagen langsamer wurde. Darin saß Joan, die Ärztin.

» TOLLE ARBEIT VORHIN
 ! «, rief sie aus dem Fenster laut zu Zoe herüber, während hinten in ihrem Auto mehrere Hunde laut bellten. » ES WAR GUT, DASS SIE DIE SACHE ERNST GENOMMEN HABEN, VERDAMMT RICHTIG
 ! «

Dann kurbelte sie das Fenster wieder hoch und fuhr mit quietschenden Reifen davon, während der Matsch nur so spritzte.

Zoe bemerkte, dass ihr Auto vollkommen verdreckt war. Sie hoffte nur, dass Joan eher selten operieren musste.

Als Lennox auf dem Hof neben dem kleinen grünen Renault zum Stehen kam, drehte er sich zu Zoe hin, als sei ihm ihre Anwesenheit gerade erst bewusst geworden.

» Aye
 «, sagte er knurrig. » Aye
, danke. Gott sei Dank waren Sie da. «

Zoe stieg aus und begegnete dem fiesen Blick des Huhns, das sie, ohne zu blinzeln, anstarrte.

» Ja, Gott sei Dank war ich da «, hätte sie am liebsten zu dem Tier gesagt.
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Zoe machte sich natürlich Sorgen um Nina. Eine Freundin von ihr hatte mal Präeklampsie gehabt, daher wusste Zoe, was für eine Furcht einflößende Erfahrung das war, und eine ziemlich einsame und langweilige obendrein. Man lag nämlich im Krankenhaus und wurde so der Freuden der letzten Schwangerschaftsphase beraubt. ( Allerdings bestanden die Zoes Erinnerungen nach doch nur darin, ungefragt von Menschen angefasst und nach der Anzahl der Kinder da drin gefragt zu werden. Manche Leute hatten auch ernsthaft wissen wollen, wie man denn bei diesem Bauch das Gleichgewicht halten konnte und nicht umfiel, und anderes wenig Hilfreiches geäußert. ) Zoe wusste noch, dass sie damals in der Wanne gelegen hatte und sich wie eine verlassene Insel vorgekommen war. So einsam wie in jener Zeit, als sie gut Hilfe beim Anziehen ihrer eigenen Strümpfe hätte gebrauchen können, hatte sie sich nie wieder gefühlt.

Wie auch immer, jedenfalls machte sie sich zwar Sorgen um Nina, war aber auch froh, dass die nun im Krankenhaus in Sicherheit war.

Während Zoe in dem ruckelnden grünen Auto an den Abgase spuckenden Bussen bei Loch Ness vorbeifuhr und die Schatten der Berge immer länger wurden, während im Wald der weiße Schwanz eines Hirsches verschwand und sie schließlich nach der langen Anfahrt von der letzten Kurve aus bereits das große Haus sehen konnte, regte sich in ihrem Inneren etwas.

Zunächst war Zoe nicht ganz sicher, um was für ein Gefühl es sich da handelte. Aber es bestand durchaus die winzige Möglichkeit, dass es … an Optimismus erinnerte. Als würde sich in ihr ein kleines bisschen Hoffnung regen. Als würde nach so langer Zeit der Finsternis ein winziger Keimling den Kopf zur Erde herausstrecken.

Heute war etwas geschehen, was furchtbar hätte enden können, aber es war zum Glück anders gekommen. Außerdem war es schön gewesen zu sehen, wie im Kindergarten der zunächst untröstlich wirkende Hari 
strahlend auf sie zustürmte. Jetzt warf Zoe im Auto einen Blick in seine Richtung.

Er starrte aus dem Fenster zu The Beeches hinüber und schien sich darüber zu freuen, nach Hause zu kommen.

Als Zoe sich erkundigt hatte, wie denn der erste Tag gelaufen war, hatte Tara verlegen herumgedruckst und war ihrem Blick ausgewichen.

Aber jetzt hatte Zoe Hari ja wieder bei sich, und das reichte ihr.

Leider dauerte Zoes gute Laune nur so lange an, bis sie an der Hintertür vorfuhren. Beim Aussteigen empfing sie ein Geschrei, das meilenweit zu hören war. Ein fürchterlicher Lärm, der sich anhörte, als würde jemand abgestochen.

Genau in diesem Moment verschwand die Sonne hinter einer Wolke, die ihren Schatten auf das große Haus warf.

Zoe sprang aus dem Auto und rief Hari zu, dass er in seinem Sitz bleiben und sich nicht rühren sollte. Dann hielt sie nach etwas Ausschau, womit sie auf den Mörder losgehen könnte. Zum Glück lag hinten im Auto eine gebundene Ausgabe von Der Hobbit
, nach der sie lautlos griff. Mit klopfendem Herzen, das Buch bereit, um damit zuzuschlagen, schlich sie voller Angst zur Küchentür hinüber …

Als sie den Kopf zur Tür hineinsteckte, wurde das Schreien noch lauter.

» Hallo ? «, sagte Zoe. Sie versuchte, ihrer Stimme einen leisen, bedrohlichen Klang zu verleihen, doch sie war laut und quengelig. » Wer ist da ? «

Zoe bekam eine Gänsehaut, als das Schreien auf einen Schlag verstummte. » WER IST DA
 ? «, brüllte sie und stürmte mit hoch erhobenen Armen in die Küche.

Alle drei Kinder fläzten sich am Boden und brachen beim Anblick des kreidebleichen, zitternden Au-pair-Mädchens mit dem gezückten Hobbit
 in lautes, spöttisches Grölen aus.

Selbst bei Mrs MacGlone am Spülbecken zuckten die Mundwinkel.

Mary lag von ihren Haaren umgeben flach ausgestreckt am Boden. Sie versuchte noch einmal mit aller Kraft, Shackleton gegen das Kinn zu treten, bevor sie sich aus dieser Position aufsetzte. » Was wollten Sie denn damit, uns etwa zu Tode elfen ? «, fragte sie mit schriller Stimme.

» Uns wohl eher zu Tode langweilen «, warf Shackleton ein. » Hätten Sie nicht wenigstens Watchmen
 nehmen können ? Das liegt hier unten auf dem Klo. «

Patrick blickte streng zu Zoe hoch. » Wir haben doch nur gespielt «, erklärte er.

Wie so oft wurde Zoes Angst jetzt zu Wut. » Das ist kein Spielen ! «, rief sie aus. » Seht euch doch nur an ! «

Bei Shackleton zeigte sich am Kinn, wo Mary ihn getreten hatte, ein großer Bluterguss, und Patrick hatte Kratzer im Gesicht.

» Dürfen sie das etwa ? «, fragte Zoe Mrs MacGlone, deren Miene augenblicklich versteinerte.

» Ich bin bloß die Haushälterin «, sagte sie ungerührt. » Mich geht das nichts an. « Dann deutete sie vielsagend auf ihre Uhr.

» Das ist alles Shackletons Schuld ! «, rief Mary hitzig. » Er hat angefangen. «

» Klappe, Zicke ! Ist mir doch egal, was du machst. «

» Du bist ein verdammter Lügner und kannst einfach nicht das Maul halten ! «, kreischte Mary, die immer mehr in Rage geriet.

» Ihr seid beide total die blödesten Menschen AUF DER GANZEN WELT
 ! «, rief Patrick, weil er auf keinen Fall außen vor gelassen werden wollte.

Nun fingen alle drei Geschwister an, sich gegenseitig anzufahren und zu beschimpfen.

Zoe war immer noch auf hundertachtzig. Sie kletterte auf den nächsten Stuhl und ließ das schwere Buch von dort auf den gefliesten Fußboden fallen. Der Rums war unglaublich laut und unterbrach die Kinder einen Moment.

» OKAY
 ! «, knurrte Zoe in einem Tonfall, der keinen Widerspruch duldete. » Das reicht wirklich. «

» Aber … «, begann Mary.

» Ruhe jetzt ! «, fuhr Zoe ihr über den Mund. » Und zwar sofort. «

» Oder was ? «, fragte Mary. » Gehen Sie sonst etwa ? Von uns aus gern. «

» Leider nicht «, antwortete Zoe. » Eher im Gegenteil. Es hat sich heute herausgestellt, dass ich ziemlich lange hierbleiben werde, ob es euch nun passt oder nicht. «

Das passte ihnen nicht, wie sie auch deutlich zum Ausdruck 
brachten.

» Okay «, fuhr sie fort. » In meinem Auto sind Kuchen und Würstchen. «

Und das stimmte, sie war im Ort einkaufen gewesen. Die Frau in dem winzigen Lebensmittelgeschäft dort hatte sie so lange mit offenem Mund angestarrt, dass Zoe kurz davor gewesen war, grußlos den Laden zu verlassen.

Jetzt fuhr Zoe fort: » Die hab ich für euch mitgebracht, und die bekommt ihr zum Abendessen, aber vorher muss hier noch einiges geschehen. «

» Wollen Sie uns etwa mit Würstchen bestechen ? «, fragte Mary verächtlich.

» Würstchen ! «, rief Patrick hingegen begeistert.

» Ich besteche euch nicht, sondern ich gebe euch etwas zu essen. Sobald ihr alle aufgestanden seid. «

Widerwillig rappelte sich Shackleton vom Fußboden hoch.

Mary versuchte dabei noch einmal, ihm einen ordentlichen Tritt gegen das Knie zu versetzen.

» Hey ! «, rief Zoe.

Sie hieß die Kinder stehen bleiben und stieg dann von ihrem Stuhl, um Hari zu holen, der sich schüchtern zur Tür hereinschob.

» Du hilfst jetzt Mrs MacGlone dabei, die Tassen wegzuräumen «, sagte Zoe zu Patrick. » Und du «, damit war Shackleton gemeint, » fegst die Küche, die hat es wirklich nötig. Du «, kam Mary an die Reihe, » bringst die saubere Wäsche für alle hoch auf die Zimmer. «

» Nein «, sagte Mary, » das ist nicht unsere Aufgabe. «

» O doch «, entgegnete Zoe. » Ab heute ist sie das. Von jetzt an sind das Aufgaben, die jeder mal erledigen muss. Wenn ihr einfach nur rumhängt, gibt es nämlich bloß Ärger. Deshalb sorge ich ab sofort dafür, dass ihr möglichst immer beschäftigt seid. «

Patrick tapste gehorsam zur Spüle hinüber und räumte Tasse für Tasse einzeln weg.

» Schleimer ! «, zischte Mary.

» Ich zwinge dich nicht dazu, Würstchen oder Kuchen zu essen «, bemerkte Zoe sanft.

» Gut, will ich sowieso nicht. «

» Die Wäsche musst du aber trotzdem wegräumen. «

» Nein, muss ich nicht. «

Zoe holte einen Armvoll frisch gewaschener Sachen, die Mary gehörten, aus der Wäschekammer. Aber das Zusammenlegen hier würde schwierig werden, weil das Chaos im Raum die Küche nicht nur ungemütlich machte, sondern auch das Arbeiten darin erschwerte.

» Wenn du sie nicht wegräumst, landet sie im Müll. «

» Das können Sie nicht machen. « Mary schaute zu Mrs MacGlone hinüber. » Mrs MacGlone, die ist ja völlig verrückt ! «

Mrs MacGlone konnte es nicht verleugnen – auf ihre eigene Art und Weise liebte sie die mutterlosen Würmchen und tat für sie, was sie konnte. Aber die Gören waren völlig außer Kontrolle, und sie selbst war nicht die Richtige, um sie zu bändigen. Wenn hier – beim siebten Anlauf – endlich jemand dazu in der Lage war, umso besser.

Ramsay hatte Angst vor seinen eigenen Kindern, und bei Mrs MacGlone war es nicht viel anders. Sie war auf der Hut vor Marys spitzer Zunge, war sich zu sehr ihrer Stellung als Hausangestellte bewusst, die sie ja immer gewesen war. Sie kannte ihren Platz. Mrs MacGlone wirkte zwar Furcht einflößend, war es aber nicht.

Bei Zoe, die weich wie Butter wirkte, war es genau umgekehrt. Und nun warf sie doch tatsächlich einen Strumpf von Mary ins Feuer.

Das Mädchen sah ihr dabei zu, wütend, entsetzt und insgeheim auch ein wenig beeindruckt.

» Diese Strümpfe hab ich sowieso gehasst ! «, behauptete Mary. » Dann trag ich eben keine. «

» Räum deine Wäsche weg ! «

» Nein ! «

Inzwischen hatte sich über den Rest des Raumes Schweigen gelegt. Alle verfolgten die Szene aufmerksam, um zu sehen, wie das wohl ausgehen würde.

Zoe wünschte wirklich, sie wüsste es selbst. Na ja, jetzt steckte sie mittendrin, das war das Problem. Wenn sie nun klein beigab, konnte sie genauso gut ihre Sachen packen. Und das konnte sie sich einfach nicht leisten.

Das Wichtigste war doch, konsequent zu bleiben, oder nicht, und unnachgiebig ? Aber übertrieb sie es vielleicht gerade, indem sie Strümpfe verbrannte ? Zoe hatte sich selbst in eine Situation manövriert, die ihr nicht gerade zur Ehre gereichte.

Mary sah sie mit vor der Brust verschränkten Armen und provokanter Miene an. Sie schien sehen zu wollen, wie weit Zoe wohl gehen würde.

» Es gibt einen Schlafwagenzug in Richtung Süden, den Sie heute Abend noch nehmen können «, verkündete sie keck. » Wir werden Sie jedenfalls nicht vermissen. «

In diesem Moment wurde Zoe von einer unendlichen Wut erfasst, gegen die sie einfach nicht ankam. So konnte es nicht weitergehen, nicht angesichts all der Dinge, die hier zu erledigen waren. Zoe musterte den Wäscheberg und zog ein Strickjäckchen hervor – viel zu klein für Mary, die da längst rausgewachsen war. Das Kleidungsstück war mit winzigen Füchsen bestickt. Zoe nahm es und ging damit aufs Feuer zu.

Im Vergleich zu dem Schrei, den Mary nun ausstieß, war das vorherige Gekreische das reinste Gelächter gewesen.
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Mary warf sich auf Zoe wie eine Raubkatze. Die Kleine war so außer sich, dass sie wohl auch in die Flammen gesprungen wäre, wenn die Strickjacke im Feuer gelandet wäre, davon war Zoe überzeugt. Mary riss ihr das Jäckchen aus der Hand und presste es sich wie ein weitaus jüngeres Kind unters Kinn, während ihr Tränen übers Gesicht liefen.

» Die Jacke hat ihre Mutter für sie gestrickt «, sagte Mrs MacGlone leise vom Spülbecken her.

Zoe schluckte. O Gott, das war ja schrecklich, ganz furchtbar. Sie fühlte sich grauenhaft. Als sie zu Mary hinüberschaute, war all der Ärger verflogen und unendlichem Mitleid gewichen.

» Warum lässt du denn etwas so Wertvolles einfach so herumfliegen ? «, fragte Zoe mit sanfter Stimme. » Sollte man das nicht besser an einem sicheren Ort aufbewahren ? «

In der Küche war kein einziger Laut zu hören.

Das traumatisierte Kind erstarrte für einen Moment, nickte dann heftig und wütend.

Zoe trat ganz vorsichtig und langsam auf Mary zu, so als würde sie sich einem wilden Tier nähern – was ja durchaus der Fall war.

Mary wich zurück.

» Na, komm mal mit «, sagte Zoe freundlich zu ihr. » Wir packen die Sachen zusammen weg. « Sie sprach mit so sanfter, beruhigender Stimme, dass sie fast zu singen schien.

Auf der Miene des Kindes spiegelte sich sein innerer Kampf wider. Einerseits wünschte sich Mary verzweifelt, Zoe weiter die Stirn zu bieten und sie aus diesem Haus zu vertreiben. Andererseits wirkte sie erschöpft. Es musste so anstrengend sein, immer nur zu kämpfen, zu kämpfen, zu kämpfen, gegen die ganze Welt aufzubegehren, jede einzelne Minute des Tages so wütend und frustriert zu sein.

Zoe berührte Mary nicht, sondern hob einfach nur den Wäschestapel hoch und reichte dem Mädchen die Hälfte davon.

Weil sie ihre Kapitulation nicht eingestehen wollte, sprach Mary kein Wort, aber sie nahm ihre Kleider entgegen.

Als Zoe die Tür öffnete, hinter der sie Marys Zimmer vermutete, benahm sie sich weiterhin so, als könne das Mädchen sie jeden Moment angreifen oder beißen.

Es war dunkel, die Vorhänge waren zugezogen und sahen auch nicht so aus, als hätte sie in letzter Zeit mal irgendjemand geöffnet. Bei der Einrichtung des großen Raums wies nichts darauf hin, dass es sich hier um ein Kinderzimmer handelte. An den Wänden mit Holzvertäfelung hingen Ölgemälde, die Vorhänge waren aus einem schweren Stoff mit Schottenmuster in Bordeauxrot, das sich in der Tagesdecke wiederfand, und auf dem dunklen Holzfußboden lagen Perserteppiche.

Es gab ein wenig Spielzeug, das aber für viel jüngere Kinder gedacht schien. Beim wunderschönen Puppenhaus war die vordere Wand geöffnet worden, und die Möbel lagen auf dem uralten Teppich verstreut. Zoe entdeckte auch Bücher mit unversehrtem Buchrücken. Das Bett war zwar gemacht, der Rest des Zimmers war allerdings nicht aufgeräumt, vermutlich Marys Anweisungen gemäß. Überall flogen Kleidungsstücke herum.

» Ich wünschte wirklich «, sagte Zoe in betont unbekümmertem Tonfall, » ich wäre Mary Poppins. Dann bräuchte ich nur mit den Fingern zu schnippen, und alles würde sich von selbst aufräumen. Wenn ich mir eine Superhelden-Fähigkeit aussuchen dürfte, würde ich wahrscheinlich die wählen. Du nicht ? «

Mary schaute auf und runzelte die Stirn. Aber sie machte tatsächlich den Mund auf. » Das ist die albernste Superhelden-Fähigkeit, von der ich je gehört habe. «

» Was wäre denn deine ? «

» Natürlich Entmaterialisierung. «

Zoe starrte sie an. Na ja, in gewisser Hinsicht war das wohl ein Fortschritt. » Okay «, sagte sie, » hat alles seinen festen Platz, oder müssen wir uns das erst überlegen ? «

Mary zuckte mit den Achseln.

» Wie wäre es denn mit … Hosen und Strumpfhosen hier rein ? « Zoe öffnete eine schwere alte Kommode aus Holz. Zu ihrer Verblüffung waren alle anderen Kleidungsstück darin Sachen für ein Kleinkind. Hübsche, von Hand gesmokte Kleidchen, Stoffe mit winzigen Liberty-
Mustern. Das sah ja aus wie von vor hundert Jahren ! Aber vor allem war alles so klein !

Zoe schaute zu dem Kind im schmuddeligen Nachthemd hinüber. » Mary «, fragte sie behutsam. » Brauchst du vielleicht neue Kleider ? «

Das Mädchen schüttelte den Kopf. » Ich mag meine Klamotten. «

Wieder betrachtete Zoe die Strickjacke. Die aufgestickten kleinen Füchse waren erlesenste Handarbeit.

» Die sind wunderschön «, sagte Zoe. » Das ist alles ganz zauberhaft, aber hättest du nicht lieber Sachen, die dir auch passen ? «

Heftig schüttelte Mary den Kopf.

Als Zoe zum Fenster hinüberging und die Vorhänge aufzog, fiel sattes, goldenes Abendlicht herein und zeigte den Staub überall. Zoe öffnete ein Fenster, denn im Zimmer roch es zwar nicht schlimm, aber ein wenig muffig. Ein bisschen traurig. Frische Herbstluft strömte herein, die kühler war, als der Sonnenschein hatte vermuten lassen.

» So ist es besser «, befand Zoe. » Ich fühle mich immer gleich viel wohler, wenn ich richtig durchatmen kann. « Sie sah sich um. » Okay «, sagte sie. » Organisieren wir mal deine Kleidung und gucken, was du so hast, einverstanden ? So können wir sichergehen, dass alles schön ordentlich ist und wir es bestmöglich aufbewahren. «

Mary suchte in Zoes Vorschlag nach etwas, was ihren Protest verdiente, schien aber nichts zu finden und zuckte bloß mit den Achseln.

» Und später brate ich uns dann Würstchen «, sagte Zoe, während man unten eine Tür zufallen hörte. Zoe wurde klar, dass Mrs MacGlone vermutlich gerade gegangen war. » Ich sollte unbedingt Shackleton das Kochen beibringen. «

Mary setzte ein kleines Grinsen auf. » Shackleton könnte doch nicht kochen ! Dafür ist der viel zu dumm. «

» Man braucht gar nicht schlau zu sein, um kochen zu können «, sagte Zoe, die ihr nur ungern widersprechen wollte. » Selbst ein Hund könnte einen Shepherd’s Pie zubereiten. «

» Könnte er nicht ! «

» Und ob ! Allerdings müsste er dafür die Möhren in Stücke beißen. Wuff ! «

In diesem Augenblick kam Ramsay Urquart den Flur entlang; er war auf dem Weg in die Küche, wo er sich eine Tasse Tee holen wollte, und 
hoffte, dort kein allzu großes Tohuwabohu vorzufinden. Doch im Vorbeigehen entdeckte er Mary und das neue Mädchen zusammen, wie sie sich mit ihrem dunklen Schopf über einen Berg Wäsche beugten, die sie falteten und verstauten.

Eine Weile blieb er im Türrahmen stehen und sah ihnen dabei zu, bis Mary aufschaute und ihn bemerkte. Er war verblüfft, dass sie ausnahmsweise mal weder herumkreischte noch sich an seine Beine klammerte.

» Hallo, Liebes «, sagte er leise. » Darf ich reinkommen ? «

Mary nickte.

Zoe trat einen Schritt zurück, als er eintrat und sich auf den Boden setzte. Wie er dafür seinen langen, sperrigen Körper faltete, erinnerte an das Aufstellen eines Klappstuhls. Seine Beine nahmen den ganzen Teppich ein.

Ramsay entdeckte die Strickjacke, die immer noch unter Marys Arm klemmte. » Oh «, sagte er behutsam, » das Fuchsjäckchen. «

Mary lief tiefrot an.

» Wie schön «, sagte er. » Passt das denn noch ? «

Das Mädchen gab keine Antwort.

» Vielleicht könnten wir es ja Patrick geben. «

Zoe sog die Luft durch die Zähne. Das war genau der falsche Kommentar gewesen, wie Marys sich verfinsternde Miene auch sofort bestätigte.

» O Gott, auf keinen Fall ! Der würde es nur ruinieren ! Nein, Patrick darf es nicht einmal anfassen. Der macht doch alles kaputt ! «

» Ah, okay, in Ordnung «, sagte Ramsay hastig und setzte sich anders hin. Es sah einfach viel zu groß aus für den Raum, obwohl es doch ein geräumiges Zimmer war. » Äh. «

» Hier «, sagte Zoe schnell und griff nach dem ersten Kleidungsstück, das ihr in die Finger kam. » Guck mal, das hab ich zerknüllt hinter dem Schrank gefunden. Ich wette, das würde dir passen. «

Es war ein T-Shirt mit breiten Streifen und einem großen Löwenkopf in der Mitte.

» Für Tage, an denen du laut brüllen willst «, fügte Zoe mit einem Lächeln hinzu.

Marys Miene erhellte sich. » Mein Löwen-T-Shirt ! «, rief sie. » Ich dachte, das wäre weg. Ich dachte, Patrick hätte es mir geklaut. « 
Augenblicklich runzelte sie die Stirn, so als sei ihr gerade die furchtbare Strafe eingefallen, die ihr kleiner Bruder dafür hatte erleiden müssen.

» Ich glaube «, sagte Zoe vorsichtig, » wenn ich den Saum ein wenig auslasse, müsste es dir noch passen. «

Obwohl es voller Staub war, streifte sich Mary das Oberteil über ihr Nachthemd, und es passte wirklich noch gerade eben so.

» Gut gemacht «, lobte Ramsay Zoe.

Sie sah ihn an. » Freuen Sie sich nicht zu früh «, sagte sie und schaute auf die Uhr. Haris Schlafenszeit war längst verstrichen, und sie kam immer noch nicht richtig mit dem Herd klar. Außerdem stieg durchs Treppenhaus der eigentlich köstliche, jetzt aber unheilvolle Duft von Toast zu ihnen herauf. » Noch steht kein Abendessen auf dem Tisch. «

» Ich will auch gar keins «, knurrte Mary prompt.

» Okay «, sagte Zoe müde. » Meinetwegen. «





Kapitel 34

Als Zoe ins Bett ging, war sie nach den ganzen aufwühlenden Geschehnissen ziemlich mitgenommen und rechnete eigentlich damit, dass sie vor lauter Sorgen nicht einschlafen könnte und sich hin und her wälzen würde. Doch der Blick in den Nachthimmel, den sie durch die offenen Vorhänge sehen konnte, zu den blitzenden Sternen, die nicht durch Lichtverschmutzung vernebelt wurden, beruhigte sie. Noch versuchte sie, ein bisschen zu lesen, aber da fiel sie bereits, stürzte wie Alice hinab in die Tiefen des Schlafes.

Am nächsten Morgen wachte sie in eisiger Zugluft völlig erholt wieder auf, ein kalter Strahl flüssigen Sonnenscheins fiel durch die offenen Vorhänge ins Zimmer, und wie üblich hockte ein kleiner Junge auf ihrer Brust.

Sie hatte unglaublich gut geschlafen. Es hatte wohl etwas damit zu tun, wie frisch die Luft hier nach Einbruch der Dunkelheit war – in London strahlten die Gebäude Hitze ab, deshalb sanken nachts die Temperaturen nicht.

Hier hingegen war es kühl, und Zoe empfand es als Luxus, das Fenster einen kleinen Spalt offen lassen zu können, ohne sich um Einbrecher, Drogendealer, Sirenen, Hubschrauber, laute Uber-Fahrer oder Prügeleien auf der Straße Sorgen machen zu müssen.

So viel in ihrem Leben befand sich gerade in der Schwebe, und sie war immer noch nicht ganz sicher, ob in diesem großen Haus nicht vielleicht doch eine Verrückte auf dem Dachboden eingeschlossen war. Trotzdem fühlte sie sich hier seltsam sicher.

Die frische Luft, der sanft schlummernde Hari, der gelegentliche Ruf einer Eule oder das Quieken eines Tieres, welches vor der Eule davonlief, der Duft von Beeren in der Nachtluft …

Zoe machte sich auf den Weg zum Bauernhof. Hari nahm sie mit, weil sie sich die Sache mit dem Kindergarten noch mal gut überlegen wollte. Und für ihren Jungen wäre es nicht schlecht, ein wenig Zeit mit 
Lennox zu verbringen. Denn der sagte auch nicht viel, kam aber offensichtlich gut im Leben klar.

Trotzdem musste sich Zoe eins eingestehen: Das neue Umfeld, der Kindergarten, die ganzen neuen Entwicklungen in seinem Leben – tief im Inneren hatte sie wohl gehofft, dass all dies etwas in Hari auslösen würde, dass ihr kleiner Junge irgendetwas von sich geben würde. Während der Fahrt über die langen Landstraßen ging ihr das immer wieder durch den Kopf. Langsam wurden ihr die Wege hier vertrauter, zugleich entdeckte sie aber jeden Tag etwas Neues. Im Wald hörte sie einen Specht entschlossen hämmern, und im Loch
 sah sie Fische springen. Sie hätte gern mehr Zeit gehabt, die Umgebung zu erkunden, aber es gab immer so viel zu tun.

Als sie auf dem Hof ankam, wurde dort gerade der Lieferwagen aus dem Matsch gehievt, was ein ganz schönes Theater war.

» Vielen Dank «, sagte Zoe ein ums andere Mal zu Lennox.

» Hm «, machte der bloß. Es war wirklich kein Witz gewesen, als die Leute ihr versichert hatten, dass der Bauer nicht viel redete.

» Wie geht es denn Nina ? «, fragte Zoe.

» Schlecht, müsste ich ja eigentlich sagen «, erklärte er. » Aber ich bin mir da gar nicht so sicher. Es ist eine neue Lieferung gekommen – könnten Sie vielleicht ein paar Bücher für sie raussuchen ? «

» Meinen Sie denn, dass es irgendetwas gibt, was sie noch nicht gelesen hat ? «, fragte Zoe.

» Nö «, war seine einzige Antwort.

» Ich werde auf jeden Fall mal gucken. Vielleicht möchte sie ja ein paar Klassiker neu entdecken. «

Lennox spritzte den Lieferwagen noch ab, sodass er jetzt von oben bis unten glänzte. » Sind Sie sicher, dass Sie wissen, wie man das Ding fährt ? «

» Ich muss einfach nur üben … ohne dass mir jemand dabei zusieht «, versetzte Zoe entschlossen.

Auf Lennox’ Miene stahl sich ein Grinsen.

» Und das lassen Sie besser schön bleiben, mein Lieber. Dieses Männerfeixen. Das macht es nur noch schlimmer. «

Lennox hob beide Hände. » Aye
, in Ordnung. « Er wich zurück, trat dann aber wieder ein paar Schritte näher.

Hari beachtete das alles gar nicht. Er hatte sich vorgebeugt und 
versuchte, das Huhn zu streicheln, welches jedes Mal davonwackelte, wenn er zu nah herankam. Lächelnd sah Zoe ihm dabei zu, wie er das Tier verfolgte.

Gefährlich schwankend und quälend langsam entfernte sich Zoe mit dem Lieferwagen vom Bauernhof. Sie blieb erst einmal im zweiten Gang. Das würde wohl in Ordnung gehen, hatte sie überlegt, bis sie schließlich wusste, was sie da tat.

Lennox schaute ihr besorgt hinterher. Dieser Wagen war schließlich Ninas ganzer Stolz, er war ihr Leben. Und die Ärzte hatten ja deutlich gesagt, dass sie jeglichen Stress vermeiden musste. Er hoffte wirklich, dass Zoe es nicht vermasseln – den Wagen zu Schrott fahren oder die Bücher oder das Geschäft zerstören – würde. Er seufzte. Eigentlich konnten sie es sich nicht leisten, aber er würde wohl für die Saison noch eine zusätzliche Arbeitskraft für die Schafe einstellen müssen. Er würde schließlich dauernd im Krankenhaus sein. Nina und er sprachen dort nicht viel – er las das Bauernmagazin, sie schlug ihn beim Scrabble –, aber das machte nichts. Er war bei ihr, und das war das Einzige, was zählte.

Zoe beschloss, sich das komplizierte Rechtsabbiegen zu sparen und lieber die längere Strecke links herum zu fahren, um die übliche Stelle an der Ecke des Marktplatzes zu erreichen. Früher oder später würde sie so auch ankommen. Vermutlich würde sie das fast überall so handhaben können.

Der kleine Ort sah heute Morgen wunderschön aus. Das Kopfsteinpflaster war vom Regen reingewaschen, und bei den Reihen kleiner, grauer Häuschen stieg Rauch aus dem Schornstein. Vor Mrs Murrays Laden waren bunte Eimer, Schaufeln und Handtücher ausgestellt, mit denen man sich für einen Besuch am Loch
 ausstaffieren konnte.

Aufgeregt stellte Zoe den Wagen ab und drehte das Schild von » Geschlossen « zu » Geöffnet « um. Sie arrangierte ein paar der neuen Bücher in den Regalen und öffnete dann mit hoffnungsvollem Grinsen die Türen.

Im Laufe des Morgens war zwar viel los, Zoe machte aber kaum Umsatz. Die Leute schauten nur herein, um zu fragen, wie es Nina ging, und es wurden so viele Karten und Geschenke abgegeben, dass sie sich schließlich auf dem Beifahrersitz türmten: hausgemachte Marmelade 
oder Chutney und sogar selbst gebrauter Gin. ( » Sagen Sie ihr, dass sie nicht zu viel davon trinken soll «, hatte der alte Mr Dennis lediglich gemahnt. Dass seine Mutter während der Schwangerschaft Alkohol getrunken hatte, hatte seiner Meinung nach nicht geschadet. Allerdings sah er auch kein Problem darin, dass er nur einen Meter sechzig groß war. )

Zoe beäugte die Ginflasche und fragte sich, ob es wohl falsch wäre, die einfach selbst zu behalten und abends alleine ein Glas zu trinken, wenn ihr alles zu viel wurde. Nein, dachte sie schließlich, wenn auch widerstrebend, das ging wirklich nicht.

Es war schön, dass jeder etwas vorbeibrachte. Weniger schön war, dass niemand Geld im Gegenzug für Bücher daließ.

» Nina hat mir versprochen, dass sie dieses Buch für mich besorgen wollte «, war ein üblicher Satz, auf den aber nichts folgte, wenn sich Zoe nach dem Titel des entsprechenden Werkes erkundigte.

» Ich suche dieses rote Buch. «

Oder: » Kennen Sie das mit dem Arzt ? Es ist ein schlechter Arzt. «

Und das Schlimmste daran: Während Zoe verzweifelt versuchte, etwas zu empfehlen, war ihr die ganze Zeit klar, dass Nina all dies gewusst hätte. Zoe versuchte, sich an Lennox’ Anweisungen zu halten und Nina nicht dauernd anzurufen. Sie probierte es nur ein einziges Mal. ( Jemand meinte nämlich, dass Nina bestimmt wüsste, ob das Buch über Walrosse schon da war. Zoe stellte den ganzen Laden auf den Kopf und vermutete am Ende, dass es sich in Wirklichkeit um Seehunde handeln könnte. ) Aber als sie anrief, war bei Nina besetzt, und Zoe hegte die zutreffende Vermutung, dass sie wohl mit ihrer Mutter telefonierte.

Zoe war fix und fertig, als sie schließlich vorsichtig den Wagen auf Lennox’ Farm parkte und dabei sowohl den matschigen Bereich als auch das blöde Huhn mied.

Unter Anstrengung hievte sie Hari aus dem Autositz. Er wog eine Tonne, und sie fragte sich oft, warum sie bei all der Schlepperei mit ihrem Vierjährigen eigentlich nicht so tolle, straffe Arme wie Thandie Newton hatte. Fair fand sie das nicht. Sie trug Hari zu dem kleinen grünen Auto hinüber und wollte ihn auf den Rücksitz schieben. Dort stand allerdings ein Körbchen mit Eiern, das sie beinahe zerquetscht hätte.

Also stellte sie Hari erst einmal draußen ab.

» Ooh ! «, sagte sie. » Guck mal ! Das wäre fast schiefgegangen, was ? «

Hari kniff die Augen zusammen.

» Na ja, zumindest ist das Abendessen damit gerettet «, fügte Zoe hinzu und schaute sich nach Lennox oder jemand anderem um, um Danke zu sagen. Aber der Vorplatz war menschenleer. Also dankte sie dem fiesen Huhn, bevor sie mit dem Auto einen großen Bogen darum machte.





Kapitel 35

Mrs MacGlone zog sich gerade den Mantel an.

» Ich hab heute Bingo «, erklärte sie und klang ausnahmsweise fast fröhlich. » Mit Thea Newton. Die allerdings schummelt, und zwar immer. Heute hab ich das Klavier auf Hochglanz gebracht. «

» Wie kann man denn beim Bingo schummeln ? «, fragte Zoe verwundert, aber Mrs MacGlone war schon weg.

Wie üblich war die Küche voller Krümel, und Shackleton leerte gerade in aller Seelenruhe ein Glas Marmelade, während er auf den Bildschirm starrte.

» Himmel Herrgott noch mal ! «, rief Zoe genervt aus. » Das reicht jetzt ! Steh auf, los ! Du hilfst mir beim Kochen fürs Abendessen. «

Für die nächsten Tage hatte sie einen Großeinkauf geplant, würde dafür aber erst einmal einen richtigen Supermarkt ausfindig machen müssen.

Shackleton schielte aus den Augenwinkeln zu ihr herüber. » Nein, danke, Sie kommen schon alleine klar. «

Zoe verengte die Augen zu Schlitzen, schob die Hand hinter den Herd – wo es widerlich schmutzig war –, holte einmal tief Luft, schloss die Lider und zog dann das Internetkabel aus der Steckdose.

Shackleton sprang wie von der Tarantel gestochen auf, und erst jetzt fiel ihr wieder ein, was für ein riesiger Kerl er war.

» Hey ! «, rief er. » Stöpseln Sie das wieder ein ! «

Den Router in der Hand, verschränkte Zoe die Arme vor der Brust. » Nö «, sagte sie.

Mary schaute interessiert auf. Sie schien erfreut darüber zu sein, dass Zoe heute jemand anderen ins Visier nahm.

» Nanny Sieben, bei Ihnen kriegt man echt Angst ! «, ertönte da eine leise Stimme von unten her.

» Du hältst dich da raus ! Und jetzt geben Sie das her ! « Mit seiner schmutzigen alten Jogginghose und den ungewaschenen Haaren bot 
Shackleton, übergewichtig und bleich, wie er war, nicht gerade einen angenehmen Anblick.

» Du wirst jetzt was tun und kochen lernen «, erklärte Zoe, » mir ein bisschen zur Hand gehen. «

» Nein ! «

» Okay «, sagte Zoe, wägte das Gewicht des Apparates in der Hand ab und ging damit zum Spülbecken hinüber.

Shackleton schob seine große Unterlippe vor. » Das sag ich Dad ! «

» Der ist aber nicht da «, entgegnete Zoe. » Wo steckt er eigentlich, weiß das irgendjemand ? «

Die Kinder zuckten nur teilnahmslos mit den Achseln, was Zoe erneut wütend auf Ramsay Urquart machte.

» Also – hilf mir, und du darfst wieder ins Internet. «

» Das verstößt gegen meine Menschenrechte ! «, protestierte Shackleton.

» Ich versteh gar nicht, warum Sie dem Kochen beibringen wollen. Der ist doch eh schon zu fett «, stichelte Mary.

» So etwas sagt man nicht «, mahnte Zoe, » weder über seinen Bruder noch über sonst irgendwen. «

Mary verdrehte die Augen. » Ja, aber auch nur in Ihrer Fantasiewelt. «

» Nein, im echten Leben. Äh, Welt «, sagte Zoe ein wenig unbeholfen. » Vielleicht brauchst du einfach mal wieder ein bisschen Kontakt zur Außenwelt. «

» Wozu ? «, fragte Mary. » Die ist doch schrecklich. «

Zoe machte den Mund auf und schloss ihn wieder, weil sie nicht so recht wusste, was sie darauf erwidern sollte. » Gut «, sagte sie dann und holte den Korb, den sie vom Bauernhof mitgebracht hatte. » Wir haben frische Eier. Kannst du ein Omelette machen ? «

Shackleton starrte sie nur an und schnalzte mit der Zunge.

» Heißt das Ja oder Nein ? «

» Das heißt, er weiß nicht, was ein Omelette ist «, meldete sich Patrick wieder zu Wort.

» Halt’s Maul ! «, rief Shackleton.

» Das ist jetzt ein Scherz, oder ? «, fragte Zoe.

Die Kinder sahen sie bloß ausdruckslos an.

» O Himmel ! Habt ihr Käse da ? «

» Wir haben die Käseeckchen «, antwortete Patrick.

» Ja, okay, aber ich meine irgendwelchen Käse ohne das Bild von einer Kuh drauf. «

Die Mienen der Kinder wurden immer skeptischer.

Zoe nahm den Kühlschrank unter die Lupe und fand darin ein altes Stück Blauschimmelkäse. Und der war ja schon von Anfang an schimmelig gewesen, das war schließlich der Witz an dieser Sorte, oder ? Und deshalb würde ein bisschen Schimmel mehr oder weniger die Kinder wohl nicht umbringen … Vielleicht sollte sie das lieber vorher googeln. Oh, nein, das konnte sie ja nicht, weil sie den Router ausgestöpselt hatte und auch nicht hundertprozentig sicher war, ob das Internet einfach so wieder funktionieren würde, sobald sie ihn wieder anschloss. Außerdem würde damit ja auch die ganze erzieherische Maßnahme hinfällig.

» Okay «, murmelte sie. » Was habt ihr sonst noch ? «

» Erdnussbutter «, antwortete Patrick.

» Hmmm. «

Zoe nahm normale Butter und strich damit eine schwere schwarze Pfanne aus. Dann suchte sie herum, bis sie einen Schneebesen fand, und verquirlte die Eier mit Salz und Pfeffer. Kräuter waren leider weit und breit keine zu finden. Zoe fragte sich wirklich, wie Mrs MacGlone diese Situation bloß vor sich selbst rechtfertigte. Aber dann kamen ihr die kilometerlangen Teppichböden in den Sinn, die hier gesaugt werden mussten, die endlosen Regale, die abgestaubt werden wollten. In einem Haus, in dem einst ein ganzes Heer aus Bediensteten gearbeitet hatte, war jetzt nur noch eine einzige treue Seele übrig geblieben. Ja, das erklärte es wohl.

Aber warum kümmerte sich Ramsay Urquart denn nicht um die Ernährung der Kinder ? Vermutlich aß er selbst auch nicht vernünftig.

» Nun gut «, sagte Zoe und gab die Schüssel mit dem Rührbesen an Shackleton weiter.

Der starrte die Schale an, als hätte sie ihm gerade einen Hundeschwanz gereicht. » Na los, schön im Kreis. «

Er bewegte den Schneebesen ein bisschen auf und ab.

» Den Unterschied zwischen Omelette und Rührei kann man sich gut merken, das O-melette ist o-hne Milch. O und O, kapiert ? « Zoe schaute die Kinder an.

Sie hatten es nicht kapiert. Tatsächlich aber waren sie immer noch völlig beeindruckt davon, wie Zoe die Eier in die Schüssel geschlagen hatte.

» Rühreier nehmen wir uns später vor «, sagte Zoe. » Weiter verquirlen, Shackleton. So lange, bis sie schaumig werden. «

Patrick schlich herbei und schob seine Nase über den Schüsselrand. » Eier «, sagte er verblüfft. » Darf ich auch welche kaputt machen, Nanny Sieben ? «

Zoe warf einen Blick zurück zum Körbchen. Ein paar waren noch übrig. » Ihr dürft alle eins in die Schüssel schlagen «, sagte sie. » Aber jeder nur eins. «

Bei Patrick führte das natürlich zu einer Riesensauerei, weil das Eigelb kaputtging und eine Hälfte davon mit Resten der Schale in der Schüssel landete, die andere auf dem Fußboden. Sein bestürzter Gesichtsausdruck wurde aber zu einem Strahlen, als wie aus dem Nichts ein hechelnder Porteous mit hängender Zunge durch die halb offene Küchentür hereinsauste und die Eikleckse samt Schale aufleckte.

Das ging so schnell und kam so unerwartet, dass alle in Gelächter ausbrachen, selbst Mary, wenn auch nur für einen winzig kurzen Moment. Als sie Zoes Blick bemerkte, machte sie sofort wieder dicht und setzte ihre übliche finstere Miene auf.

Zoe beobachtete zufrieden, wie ihr Sohn mit ausgestreckter Hand ein paar Schritte vortrat, als wolle er den riesigen Hund streicheln.

Der fuhr herum und rannte Hari einfach über den Haufen.

Wenn ein kleines Kind hinfiel, folgte immer ein erstarrter Moment, in dem alle – das Kind inklusive – erst einmal einschätzen mussten, wie schlimm es gewesen war.

Stille legte sich über die Küche, dann ließ Hari ein seltsam glucksendes Geräusch ertönen, das beinahe wie ein Kichern klang.

Patrick raste zu ihm hinüber. » Das war SO
 WITZIG
 ! «, rief er. » Der hat dich einfach umgeworfen. Hahahahahaha ! «

Hari blinzelte aufsteigende Tränen weg, während Patrick ihm auf die Füße half. Dann wollten beide unbedingt noch ein Ei aufschlagen, um die ganze Erfahrung erneut zu durchleben.

» Hey ! «, rief Zoe. »Hier werden keine Eier vergeudet. Außerdem … «, sie warf einen listigen Blick nach rechts, » … ist jetzt Mary dran. «

Mary hatte am Tisch gesessen und war hin- und hergerissen. Einerseits wollte sie allem, was Zoe vorschlug, zumindest ein Minimum an Widerstand entgegenbringen. Andererseits hatte sie aber Interesse an dem, was da vor sich ging.

Die Butter brutzelte in der Pfanne und duftete verführerisch – wodurch Zoe plötzlich bewusst wurde, dass sie gar nicht zu Mittag gegessen hatte und am Verhungern war.

Wieder behandelte sie Mary wie ein scheues wildes Tier und hielt ihr aus einiger Entfernung den Schneebesen hin.

Das Mädchen betrachtete ihn einen Augenblick und schüttelte dann kaum merklich den Kopf.

Zoe fasste dies nicht als Ablehnung auf, sondern als das, was es war: Mary hatte sie gerade zur Kenntnis genommen, ohne sich ihr gegenüber aggressiv zu zeigen.

» Okay, Patrick «, sagte Zoe. » Du bist mit Rühren dran. «

Sie hob ihn auf die Arbeitsplatte.

Weil Hari so enttäuscht guckte, setzte sie ihn daneben, und dann wirbelten die beiden einträchtig zusammen den Rührbesen durch die Eimasse, während Zoe Porteous nach draußen scheuchte. Gutmütig trottete der Hund zurück zum Haus des Gärtners.

» Okay «, sagte Zoe schließlich, als die Mischung ziemlich schaumig war. » Tretet einen Schritt zurück. «

Weitaus aufmerksamer als erwartet beobachteten die Kinder, wie sie eine erste Portion in die Pfanne goss.

Patrick stieß ein » Ooh « aus, als die Masse zischte und Bläschen platzten.

» Und nun «, sagte Zoe und verteilte das Ei mit einem uralten, angekokelten Pfannenheber gleichmäßig, » Käse. «

Sie holte das Stückchen Blauschimmelkäse hervor.

» Das stinkt ! «, murmelte Patrick, und Hari hielt sich die Nase zu. Weil beide kicherten, musste auch Zoe lachen, und einen Augenblick – einen ganz kurzen Moment – herrschte eine Stimmung wie in einer ganz normalen Küche.





Kapitel 36

Das Wetter machte keine halben Sachen, aber Zoe war ja schon im Vorfeld davon ausgegangen, dass es hier oben jeden einzelnen Tag schlecht sein würde. Sie hatte nur wenig über Schottland gewusst, nämlich, dass es dort eisig und voller Drogenabhängiger war, die gern frittierte Marsriegel aßen.

Das erklärte sie Lennox, der so lieb gewesen war, die großen Kartons mit neuen Büchern, die Zoe nicht schleppen konnte, auf den Hof zu bringen.

Lennox beobachtete verwirrt, wie Zoe die Ware mit raschem Scannerblick einordnete. Er hatte gedacht, dass Nina der einzige Mensch auf der Welt war, der so etwas mit Büchern fertigbrachte. Seine Ex hatte das mit Schuhen gekonnt.

» Wie machen Sie das bloß ? «, fragte er.

» Das ist doch einfach «, antwortete Zoe, während sie die Bücher rasch in die Hand nahm und aussortierte. » Gucken Sie doch mal, das ist eindeutig ein Abklatsch. Mit dieser Schriftart versuchen sie, einen anderen Verlag zu imitieren. Außerdem ist auf dem Cover ein gruseliges kleines Mädchen zu sehen. «

» Was ist denn an Büchern mit einem gruseligen kleinen Mädchen auf dem Cover auszusetzen ? «

» Die sind alle schrecklich «, versetzte Zoe mit Nachdruck. » Außer Blumen der Nacht
, und das dürfen wir nicht mehr führen. «

Lennox starrte sie an. » Warum denn nicht ? «

» Das wollen Sie lieber gar nicht wissen «, antwortete sie mit einem Schaudern. » Es hat auch Vorteile, dass Sie als Kind nicht gelesen haben. «

Ohne lange zu fackeln, schüttete Zoe nun den restlichen Inhalt des Kartons aus und suchte sich daraus zusammen, was sie interessierte. » Nur das Beste «, sagte sie und achtete darauf, an welcher Stelle sich die Bücher öffneten.

» Was machen Sie denn jetzt ? «, fragte Lennox.

» Ich halte nach Schweinkram Ausschau. «

» Aha. « Lennox legte die Stirn in Falten. » Und wollen Sie den oder nicht ? «

» Das kommt auf die Kunden an. « Zoe seufzte. » Und genau da liegt mein Problem. Die kenne ich einfach nicht gut genug. Hier. «

Sie legte Lennox ein Buch hin.

» Anne auf Green Gables
 ? «, fragte er verwirrt.

» Für Nina «, sagte Zoe. Dann fügte sie noch einen Band von Agatha Christie, Das Hotel New Hampshire
, Kurzgeschichten von Saki, eine Peanuts
-Anthologie und eine Essay-Sammlung von David Sedaris hinzu. » Trostlektüre. Richten Sie ihr ganz liebe Grüße von mir aus. «

Lennox nickte und nahm die Bücher an sich.

» Oh, und fragen Sie sie bitte, ob sie vielleicht eine Liste mit allen Macken und Eigenschaften jedes einzelnen Kunden aus dem Ort für mich anlegen könnte «, rief Zoe ihm noch hinterher.

Aber er zog bereits davon und nickte im Vorbeigehen nur noch kurz Hari zu, der ihm augenblicklich sympathisch gewesen war.

Leider hatte es Zoe im Bücherwagen weiterhin mit viel als Besorgnis getarnter Neugier zu tun, gekauft wurde dagegen immer noch wenig.

Wenn Zoe schüchtern das Thema zur Sprache brachte und versuchte, den Kunden etwas Neues zu empfehlen, schauten die sie meistens nur an und sagten: » Na ja, wissen Sie, Nina kennt eben meinen Geschmack ganz genau «, so als hätte Nina Zauberkräfte, über die Zoe offensichtlich nicht verfügte. Es brachte auch nichts, die Leute direkt nach ihren Vorlieben zu fragen, weil sie manchmal logen oder es schlicht nicht wussten.

Kurz gesagt: Zoe verkaufte nicht viele Bücher. Wirklich nicht viele. Die Leute fragten, ob es bald wieder eine Vorlesestunde für Kinder geben würde, und Zoe wollte es damit gern probieren, doch wann ? Sie kriegte die ganze Sache ja so schon kaum ans Laufen, ihr fehlte einfach überall ein Plan B. Eine weitere Verpflichtung würde sie jetzt wirklich überfordern.

Zoe war nicht klar, dass die Vorlesestunde am Dienstagmorgen quasi lebenswichtig war. Nina hatte das nicht deutlich genug gemacht, aber man konnte ihr deshalb keinen Vorwurf machen, denn sie hatte wirklich genug anderes im Kopf.

Jedenfalls hatten die Mütter nach der Vorlesestunde früher immer das Buch gekauft, um es noch einmal mit ihren Kindern zu lesen. Dies hatte den Umsatz im Bücherwagen kräftig angekurbelt – zum Preis einer ruhigen halben Stunde auf Sitzsäcken, ein paar billiger Tassen Kaffee und einer Dose gemischter Plätzchen.

Zoe hingegen wischte Staub, räumte auf und pries die neuen gebundenen Bücher an, jedoch ohne Erfolg. Das Geschäft lief einfach nicht an.

Und dass sie sich nur selten auf ein Schwätzchen mit Einheimischen einließ, half natürlich auch nicht weiter. Außerdem hätte sie sich dafür auch erst einmal ein Herz fassen und Leute ansprechen müssen. Jedes Mal, wenn sie ein Geschäft betrat, legte sich Schweigen über den Raum, und sie fühlte sich nur noch fremder. Es war schon seltsam: Sie hätte gedacht, dass die Arbeit ihr dabei helfen würde, sich nicht alleine zu fühlen, aus dem Haus zu kommen und Leute aus diesem kleinen Ort kennenzulernen. Aber es war schwierig, mit irgendjemandem in Kontakt zu kommen, mal abgesehen von Lennox, der sie mit derselben bedächtigen Einsilbigkeit behandelte, mit der er jedem begegnete.

» Wie lernt man hier eigentlich neue Leute kennen ? «, erkundigte sie sich schließlich verlegen bei ihm.

Er starrte sie angesichts dieser Frage nur verständnislos an. Leute, die das Bedürfnis nach Begegnung mit anderen hatten, waren ihm ein Rätsel.

Zoe fragte sogar ausgerechnet Mrs MacGlone, doch die schniefte bloß und antwortete, dass hier ohnehin alle ganz furchtbar seien. Zoe solle sich besser von ihren Mitmenschen fernhalten und bloß nicht über das große Haus sprechen, die Leute seien ja doch nur auf Tratsch darüber aus. Jeder stecke seine Nase in fremde Angelegenheiten.

Darauf antwortete Zoe nur, was für ein Glück es sei, dass sie gar nichts über die Angelegenheiten anderer wisse.

Mrs MacGlone schniefte bloß wieder, genau, ganz ihre Rede. Und dann musste sie ja noch Mottenkugeln nähen.

Zoe überlegte, vielleicht anzusprechen, dass sie im Haus merkwürdige Geräusche gehört hatte – es kam ihr immer so vor, als wären Hari und sie auf ihrem Zimmer nicht alleine, auch wenn sie nicht so recht sagen konnte, warum eigentlich. Es war schon komisch.

» Also «, sagte Zoe so beiläufig wie möglich, » wissen Sie, hier im Haus gibt es doch eine Million riesiger Schlafräume. Unserer ist aber winzig. «

Mrs MacGlone starrte sie an. » Ihr Schlafzimmer «, sagte sie, » gehört zu den Dienstbotenunterkünften. Sie sind hier kein Gast. « Ein vernichtender Blick, und sie stolzierte davon.

Zoe fand einfach nicht die richtigen Worte, um auszudrücken, dass sie sich ihres Status hier im Haus durchaus bewusst war, dass sie aber befürchtete, einen ungebetenen Gast in ihrem Zimmer zu haben.
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Eines Sonntagmorgens wachte Zoe früh auf und fragte sich, was um alles in der Welt sie heute tun sollte.

Mrs MacGlone kam an diesem Tag nicht, und Ramsay war auch nicht da. Sie würde den lieben langen Tag mit Hari und den anderen Kindern alleine sein.

Zoe war hier an einem fremden Ort und hatte nur wenig Geld. Sie hätte im Krankenhaus vorbeischauen können, hegte aber die – zutreffende – Vermutung, dass Nina sonntags wohl ziemlich viel Besuch bekommen würde. Daher sollte sie selbst besser an einem ruhigeren Tag hinfahren.

Draußen war es sonnig und kalt, aber im Haus rührte sich nichts. Als sie ins Erdgeschoss hinunterging und den langen Flur mit dem Kronleuchter betrachtete, wo alles voller Spinnweben war, überkam sie plötzlich das Bedürfnis, hier etwas zu verändern.

Jeden Tag hörte sie Mrs MacGlone werkeln. Sie stellte die knarzende Doppeltrommel-Waschmaschine an, benutzte den alten Staubsauger, wusch das Geschirr von Hand und verschwand dann in den Tiefen des Hauses, um dort weitere Aufgaben zu erledigen. Ja, Mrs MacGlone schuftete wirklich, aber es war einfach unglaublich viel zu tun. Sie kam nur gerade so eben mit der Arbeit hinterher.

Zoe ging zur riesigen Eingangstür aus dickem Holz, die vor ihr aufragte, und betrachtete die beiden Riegel sowie das Schloss, in dem ein rostiger alter Schlüssel steckte. Die Riegel konnte Zoe nur unter Anstrengung zurückschieben, da sie offenbar seit Jahren nicht geölt worden waren. Und um den Schlüssel umzudrehen, setzte sie schließlich ihr ganzes Körpergewicht ein. Trotzdem widersetzte er sich ihr zunächst. Als er schließlich nachgab, befürchtete Zoe, ihn vielleicht zerbrochen zu haben. Womöglich war das ja der alte Schlüssel von irgendeinem Clanchef, und sie schuldete Schottland dafür eine Milliarde Pfund.

Plötzlich stand Hari hinter ihr. Zoe wusste, dass andere Menschen es unheimlich fanden, wenn er sich lautlos an sie heranschlich. Sie selbst war daran aber gewöhnt.

Er trug immer noch seinen Schlaf-Strampelanzug mit den Feuerwehrmännern, der ihm jedoch langsam zu klein wurde.

Normalerweise hätte Zoe einfach das Fußteil abgeschnitten, aber sie hatte eigentlich gehofft, dass es unter den neuen Umständen nicht nötig sein würde. Und in der kurzen Zeit, die sie hier lebten, konnte er doch nicht gewachsen sein, oder ?

Zoe bemerkte, dass Hari einen alten Teddybären mit borstigem Fell im Arm hielt. Er sah älter aus als Zoe selbst.

» Wo hast du den denn her ? «, fragte sie und schloss Hari in die Arme.

Das Stofftier war uralt, eine richtige Antiquität. Aus irgendeinem Grund roch es nach Holzkisten und Sägespänen und Pferden. Die Augen waren aus echtem Glas, und es trug ein verblichenes Bändchen mit Schottenkaro um den Hals. Ein Etikett hatte es längst nicht mehr.

Hari deutete nach oben, was Zoe auch nicht weiterhalf.

» Ich glaube nicht, dass der dir gehört «, sagte Zoe in behutsamem Tonfall. » Am besten fragen wir mal Patricks Daddy, ob du damit spielen darfst. «

Hari fixierte sie und schüttelte den Kopf, bevor er den Bären heftig an sich presste, um seiner Mutter zu zeigen, dass ihm dieser Vorschlag überhaupt nicht zusagte.

» Der gehört uns nicht «, sagte Zoe mit einem Seufzen. » Leider gehört uns in diesem Haus gar nichts, mein Schatz. «

Hari kniff die Augen zusammen und drehte sich von ihr weg, um den Bären vor ihr zu verbergen.

Zoe biss sich auf die Lippe. » Na ja, im Moment darfst du noch darauf aufpassen «, erklärte sie. » Aber nur hier im Haus. Und … vergiss bitte nicht: Das ist nicht dein Bär. «

Mrs MacGlone würde sicher sofort verkünden, dass es sich um ein unbezahlbares Familienerbstück handelte. Na ja, bis zur Rückkehr der Haushälterin würde Zoe die beiden eben im Auge behalten müssen. Und Hari sah damit wirklich süß aus, wie ein kleiner Christopher Robin mit dem ursprünglichen Pu der Bär.

Mit beiden Händen zog Zoe nun die große Tür auf, die sich mit 
lautem Quietschen öffnete.

Es war die reinste Offenbarung. Klares, helles Licht strömte herein, Vögel sangen und zwitscherten, und die Bäume wogten auf der anderen Seite der Kieseinfahrt in der steifen Brise. Zoe fand es atemberaubend.

Natürlich zeigte sich der alte Flur so auch in all seiner Schäbigkeit, zugleich wurden jedoch die Schönheit der alten Holzvertäfelung und die Qualität der dunklen Ölgemälde aus dem 20. Jahrhundert sichtbar, die komplexen Schnitzereien des Treppengeländers.

Hari zuckte zusammen, weil er jetzt bei Licht zum ersten Mal den Hirschkopf an der Wand bemerkte.

Zoe wollte gern mehr von dem Haus sehen und öffnete die Tür zum Wohnzimmer im Erdgeschoss. Darin befanden sich das Klavier, auf das sie am ersten Tag einen Blick erhascht hatte, und die Regale voller Bücher. Als sie die alten Fensterläden und schweren Vorhänge aufzog, entdeckte sie im hereinfallenden Licht alte Landkarten und überall verstreute Papierstapel. Staub wirbelte durch die Luft, und es standen seltsame Schalen und Vasen herum, für die es keinen vernünftigen Platz zu geben schien.

» Okay ! «, rief Zoe entschlossen aus. Die Urquart-Kinder schliefen noch, und es war auch sonst niemand hier, der sie verurteilen oder ihr irgendetwas verbieten könnte. Zoe ging in die Küche hinüber und fand dort ein uraltes, mehlverschmiertes Radio, mit dem sie eine Weile hin und her laufen musste, bis sie endlich Empfang hatte. Sie brauchte jetzt irgendetwas Fröhliches und Aufmunterndes und fand schließlich einen Sender mit etwas angestaubter Popmusik, die bestens zu ihrer Laune passte.

Unter dem riesigen Spülbecken in der Küche gab es tonnenweise Putzmaterial, das Zoe ins Wohnzimmer hinübertrug, nachdem sie sich Mrs MacGlones große alte Schürze umgebunden hatte. Dann fing sie an, alles in dem vollgestellten Raum durchzugehen. Sie füllte schwarze Müllsäcke mit Sachen, bei denen es sich eindeutig um Müll handelte – gebrauchte Briefumschläge, jahrealte Prospekte, zerbrochene Plastiklöffel und verschlissene Lappen. In einer leeren Schublade verstaute sie die Dinge, von denen sie annahm, dass sie vielleicht noch einmal gebraucht würden. Auf diese Weise blieb sie bei den Schubladen hängen und leerte sie eine nach der anderen.

Das Ganze war viel Arbeit, aber sehr befriedigend, und man musste dabei nicht groß nachdenken. Die Sonne schien ins Zimmer, Zoe hatte die Musik voll aufgedreht und war sich dessen gar nicht bewusst, wie laut und fröhlich sie zu Werke ging. Sie sprühte Oberflächen ein, verrückte und putzte Möbel, während Hari um sie herumtanzte und ihr » half «.

Irgendwann nahm Zoe aus dem Augenwinkel eine Bewegung hinter sich wahr und drehte sich zum Flur hin um, wo alle drei Urquart-Kinder auf einem Treppenabsatz standen und sie anstarrten.

Mary trug das Löwen-T-Shirt.

» Seht ihr ? «, sagte Patrick. » Sie ist total verrückt. «

Zoe richtete sich auf und ärgerte sich im selben Augenblick schon darüber, dass sie sich ertappt fühlte. Schließlich hatte man sie einfach in diesem großen Haus abgesetzt und ihr gesagt, dass sie schon selbst sehen musste, wie sie hier klarkam. Also durften diese Kinder sie auch nicht dafür verurteilen, dass sie ihre Umgebung etwas wohnlicher gestalten wollte.

Shackleton ging zum immer noch laut dröhnenden Radio hinüber und stellte es aus.

Dann trat Mary einen Schritt vor. Sie war kreidebleich und bebte vor Wut. » Was machen Sie da ? «, zischte sie.

Zoe schaute sich um.

Dass sie das Erdgeschoss ordentlich durchgelüftet hatte und es daher viel frischer roch, machte schon viel aus.

Zoe hatte vorhin eine Runde gedreht und den Schirmständer mit all den Regenschirmen gefüllt, die im ganzen Haus verteilt gewesen waren. Sie war bei ihrer Putzaktion sogar bis zur Stiefelkammer vorgedrungen, die links lag, wenn man hereinkam. Darin standen jetzt alle Schuhe und Gummistiefel in ordentlichen Reihen, und alle Hüte befanden sich oben auf der Hutablage oder waren in einem Regal sauber gestapelt. Manche stammten aus dem letzten Jahrhundert, einige waren mit Federn bestückt, wieder andere sahen völlig verrückt aus. Zoe hatte den Garderobenspiegel geputzt und die Vorhänge beiseitegezogen, sodass man tatsächlich sehen konnte, was man anhatte.

» Ich mache sauber «, erklärte Zoe. » Mrs MacGlone scheint ja leider keine Zeit für einen richtigen Frühjahrsputz zu haben. Oder einen 
Herbstputz ! « Sie trat einen Schritt vor. » Wollt ihr mir vielleicht helfen ? «

Mary funkelte sie an. » Warum haben Sie die Sachen angefasst ? «

Zoe erschien ihre Antwort ganz vernünftig: » Weil wir hier alle wohnen. Und ist das in einer angenehmen Umgebung nicht viel schöner ? «

Mary starrte sie hasserfüllt an. » Aber es sollte so sein «, zischte sie. » Alles sollte so bleiben. Und jetzt haben Sie es kaputt gemacht. Sie machen alles
 kaputt ! «

Dann rannte sie durch die Haustür nach draußen und verschwand im Garten.

» Das macht sie aber ziemlich oft «, seufzte Zoe.

Patrick trat an sie heran. » Na ja «, erklärte er mit einer Stimme, die viel zu erwachsen für sein Alter klang. » Wissen Sie, Sie räumen gerade Sachen weg, die Mummy da hingelegt hat. Und das gefällt Mary überhaupt nicht. «

Es war das erste Mal, dass eins der Kinder freiwillig etwas über ihre Mutter preisgab.

Zoe kniete sich neben Patrick. » Aber meint ihr nicht «, sagte sie so sanft, wie sie konnte, » dass sich eure Mutter für euch ein schönes Zuhause wünschen würde ? Ein sauberes, angenehmes Umfeld ? «

Patrick zuckte mit den Achseln. » Ich erinnere mich ja nicht an sie «, sagte er so leise, dass man ihn kaum verstehen konnte.

Zoe beugte sich zu ihm hinunter, um ihn in den Arm zu nehmen. Es war eine ganz natürliche Reaktion, doch der kleine Junge zuckte zurück und stolperte beinahe bei seinem hastigen Versuch, von ihr wegzukommen.

Zoe verfluchte sich, weil sie nicht behutsamer vorgegangen war. Sie schaute sich um. » Hari ? «, rief sie dann leise. » Meinst du, du könntest Patrick vielleicht den Bären leihen ? «

Ohne zu zögern, kam Hari herbei und hielt Patrick die mottenzerfressene Antiquität hin. Der Junge schaute nicht einmal auf, sondern griff einfach nur danach und vergrub das Gesicht darin.

Zoe verkündete in der fröhlichsten » Es ist alles in Ordnung «-Stimme, die sie hinbekam, dass sie jetzt für die ganze Mannschaft Pfannkuchen zum Frühstück machen würde. Sie rechnete damit, dass Patrick ihr – und sei es aus Neugier – folgen würde, was er auch tat. 
Als die ersten Pfannkuchen dann fertig waren, hatte sich die ganze Aufregung so weit gelegt, dass er auch wieder Appetit bekam.

Am ungewöhnlichsten fand Zoe aber das Verhalten von Shackleton. Er stand in der Küche und kam näher, während sie die nächste Fuhre Pfannkuchen zubereitete. Dann räusperte er sich. Er war jetzt in einem Alter, in dem seine Stimme manchmal innerhalb desselben Satzes von tief zu hoch und wieder zurück sprang. Vorsichtig sagte er: » Ich würde gern helfen. «

Zoe fuhr zu ihm herum. Damit hatte sie nicht gerechnet. » Ist das dein Ernst ? «

Den Mund voller Pfannkuchen, zuckte er mit den Achseln. » Ja, warum nicht «, sagte er. » Funktioniert das WLAN
 wieder ? «

» Äh «, stammelte Zoe. Sie hatte versucht, es wieder in Gang zu bringen, jedoch ohne Erfolg.

» Bald «, versprach sie. » Wenn du mir dabei hilfst, das Haus zu putzen, bringe ich auch das WLAN
 wieder in Ordnung. «





Kapitel 38

Den Rest dieses langen, windig-frischen Sonntags verbrachten sie also damit, Sachen auszusortieren, Staub zu wischen und zu putzen.

Patrick und Hari waren vor allem damit beschäftigt, Spinnen zu verjagen, und Mary kehrte von Zeit zu Zeit zurück, um sich zu vergewissern, dass nichts gegen ihren Willen wegkam.

Zoe nahm sie ernst und zeigte ihr sowohl die große Kommode, in der sie alles aufbewahrte, was möglicherweise wichtig sein könnte – Schlüssel, kaputte Uhren, einzelne Ohrringe, Halstücher –, als auch den Mülleimer mit den aussortierten Sachen: alte Malpinsel und Tennisbälle, einzelne Socken, Werbeprospekte, Weihnachtskarten, zerbrochene Wachsmaler und Schläger ohne Saiten.

Mary äußerte sich nicht dazu, behielt aber alles genau im Auge.

Als sie wieder abzog, schaute Zoe ihr hinterher und fragte sich, ob es wohl geholfen hätte, wenn sie statt Hari eine Tochter hätte. Vielleicht hätte Mary ja mit einem kleinen Mädchen gern gespielt und geschmust oder zumindest ein gewisses Interesse gezeigt. Zoe musterte Mary und betrachtete die ungepflegten Haare, die ihr auf den Rücken fielen. Das arme Ding brachte ja kaum Interesse an sich selbst auf.

Dann rief sie Mary zurück und verdonnerte sie mit strengem Tonfall dazu, die Fenster von außen zu putzen. So musste sie nicht im Haus mit allen zusammen arbeiten.

Mary überlegte offensichtlich, ob sie sich weigern sollte, machte sich dann aber doch, wenn auch knurrig und etwas unentschlossen, an die Arbeit.

Aber sie erledigte ihre Aufgabe, dachte Zoe, und das war doch schon mal was.

Während sich Zoe noch fragte, warum dieses Wohnzimmer eigentlich nie genutzt wurde, entdeckte Patrick darin eine riesige, dunkle alte Kommode voller Spielsachen, die hinter ein Sofa geraten war, und war völlig begeistert.

Hari und er zogen die Schubladen auf und tobten schon zwei Minuten später in Cowboy-Kostümen durchs Haus, wobei sie mit Spielzeugpistolen aufeinander schossen.

Patrick begleitete dies mit kleinen » Pam-pam «-Lauten, und Zoe lauschte aufmerksam, falls Hari vielleicht … aber nein.

Dann fanden die Jungen auch noch uralte Steckenpferde mit Rädern, auf denen sie durchs Haus galoppierten und überall im Weg waren.

Nachdem Zoe alle Kissenbezüge abgezogen und in die Waschmaschine gesteckt hatte, sah das Erdgeschoss bereits viel besser aus.

Allerdings hatte sich auf den Regalen so unglaublich viel Schmutz angesammelt, dass alle nach und nach immer dreckiger wurden und schmutzverschmierte Wangen hatten.

Es war kaum zu glauben, aber Shackleton war eine riesige Hilfe, kletterte Leitern hinauf und schwang mit schier endloser Energie und guter Laune Putzlappen um Putzlappen.

Zoe lächelte. Das hätte sie ihm gar nicht zugetraut. » Ich glaube, kein WLAN
 zu haben, tut dir gut «, stichelte sie, und er drohte ihr als Antwort spielerisch mit einem Staubwedel.

Als Ramsay aus London zurückkehrte, war er todmüde und völlig ausgelaugt. Es waren ein paar anstrengende Tage gewesen. Er hatte den neuen Katalog von Sotheby’s dabei, voller Sachen, die er sich nicht leisten konnte. Und er hoffte, irgendetwas Hübsches zu finden, das er verkaufen könnte, dem er aber nicht allzu sehr hinterhertrauern würde.

Natürlich würde das nicht reichen, das tat es ja nie. Nicht angesichts all dessen, was am Haus gemacht werden müsste. Und dessen, was seine Kinder brauchten.

Der uralte Anwalt seines Vaters hatte Ramsay geraten, einen Teil des Anwesens zu verkaufen. Man hätte darauf wohl gut ein Luxushotel bauen können, und sie hätten von den Zinsen leben können.

Aber das konnte Ramsay einfach nicht. Nein … das würde er nicht über sich bringen. Er musste irgendeinen anderen Weg finden.

Warum hatte er sich nach der Uni eigentlich keine vernünftige Arbeit gesucht, so wie seine idiotischen Kommilitonen ? Die verdienten jetzt in der Stadt ein Vermögen. Er hatte einfach immer schon Bücher geliebt, das war alles. Über Geld hatte er nie groß 
nachgedacht. Und er musste selbst zugeben, dass das sein Fehler war, er war schließlich in einem privilegierten Umfeld aufgewachsen. Nicht, dass sie unglaublich reich gewesen wären – sein Vater hatte auch nie Geld gehabt. In einem Haus wie The Beeches aufzuwachsen war sowohl Belohnung als auch Belastung, und man musste alles geben, damit hier die Lichter nicht ausgingen.

Vor langer Zeit hatte Ramsay mal gehofft, dieses Haus in einen glücklichen Ort zu verwandeln. Er wollte Schluss machen mit den dunklen Ecken und der traurigen alten Ausstattung. Das Anwesen sollte ein wunderbares Zuhause werden, wo seine Familie wachsen und sich frei entfalten könnte, so wie er das früher mit seinen Freunden getan hatte. Sie waren damals stundenlang am Wasser entlanggelaufen, hatten gefischt oder Baumhäuser gebaut, waren im See geschwommen.

Deshalb hatte er zugestimmt, das Anwesen zu übernehmen, dieses geliebte Kleinod, und es als Ganzes zu bewahren. Aber dann war sein Vater gestorben, und Ramsay war ganz alleine darauf sitzen geblieben.

Ramsay hatte für seine Kinder einen wunderbaren Rückzugsort nach dem Vorbild dessen erschaffen wollen, was er selbst einst erlebt hatte. Aber dieser Traum hatte sich zerschlagen. Ramsay seufzte beim Gedanken daran. Die ganze Sache war völlig aus dem Ruder gelaufen.

Als er in seinem alten Land Rover die Zufahrt entlangfuhr, kam ihm irgendetwas seltsam vor, und im ersten Moment wusste er nicht, was ihn so getroffen hatte.

Aber dann wurde es ihm klar: Die Haustür stand ja offen ! Zunächst machte er sich Sorgen. Was war hier vorgefallen ? War jemand gekommen ? Wer war hier gewesen ?

Dann bemerkte er, dass im Wohnzimmer im Erdgeschoss die Fensterläden geöffnet waren und man in den Raum hineinsehen konnte, zum ersten Mal seit … na ja, seit langer, langer Zeit. War das etwa Shackleton auf einer Trittleiter ? Und, du liebe Güte, war Mary da mit einem Schwamm zugange ?

Ramsay rieb sich die müden Augen und betrachtete die Szene. Er parkte und stieg langsam aus dem Wagen. Erklang da … wirklich Musik und war das Patricks Lachen ? Außerdem war wohl auch Wilbys alberner Hund wieder mal entwischt und tollte durchs Haus.

» Daddy ! «, rief Mary, rannte zu ihm herüber und vergrub das 
Gesicht in seinem Bauch, wie sie es immer tat. Dann kletterte sie auf ihre ein wenig verzweifelte Art und Weise an ihm hoch.

» Hallo, mein Schatz «, sagte Ramsay und hob sie hoch, obwohl sie … doch tatsächlich schwerer zu werden schien ! Er war so daran gewöhnt, dass sie leicht war wie eine Feder. Aber das wäre doch ein gutes Zeichen. Als er sie im Arm hielt, klammerte sie sich an ihn wie ein Affenbaby.

» Was macht ihr denn da ? «, fragte er.

Zoes Herz hatte in ihrer Brust gerast, als sie über den Lärm des Radios hinweg sein Auto in der Einfahrt gehört hatte. Würde Ramsay wohl sauer sein ? Wütend ? Gleichgültig ? Die Situation war nicht einfach für sie. Sie war so sehr an Eltern gewöhnt, die ganz genaue Vorstellungen davon hatten, was sie von ihren Kindern erwarteten. Das hier hingegen war neu. Zoe hatte keine Ahnung, was hinter der Stirn ihres Dienstherrn vor sich ging.

Und sie musste ihn sich wirklich mal vorknöpfen, das wusste sie natürlich. Dass seine Kinder nicht in die Schule gingen … den ganzen Tag Toast aßen … und Kleider trugen, die ihnen nicht mehr passten … Das war keine wohlwollende Vernachlässigung, das grenzte an Verwahrlosung. Früher oder später musste sie mit ihm darüber sprechen, und das würde sie auch tun.

Bei seinem Anblick fuhr ihr als Erstes durch den Kopf, wie erschöpft Ramsay wirkte. Das ärgerte sie aus irgendwelchen Gründen, die sie nicht so recht benennen konnte. Und es war auch nicht fair, schließlich war er ja weit gefahren. Aber wie anstrengend konnte es denn sein, mit alten Büchern herumzuhantieren ? Anders als sie versuchte er ja noch nicht einmal, sie zu verkaufen. Und was die Kinder anging, übernahm er auch keine große Verantwortung.

Zoe hatte keinen Gedanken daran verschwendet, wie dreckig sie war, bis sie Ramsays fassungslosen Blick bemerkte und ihr klar wurde, dass sie von oben bis unten schmutzverschmiert war. Sie rieb sich über die Nase, auf der sie einen großen schwarzen Fleck hatte, und fragte sich, ob sie es damit womöglich nur noch schlimmer gemacht hatte ( was zutraf ). Dann überlegte sie, vielleicht das alte Halstuch abzunehmen, das sie sich zum Schutz um die Haare gebunden hatte, oder ob das auch merkwürdig aussehen würde.

» Äh «, sagte Ramsay.

» Daddy, komm gucken ! «, rief Patrick. Über seinem Cowboyoutfit trug er inzwischen ein Prinzessinnenkleid. Es musste wohl irgendwann mal Mary gehört haben und war kein Nylonding aus dem Supermarkt, sondern ein hochwertiges Kostüm, das handgenäht aussah.

Mary bemerkte, wie Zoe das Kleid musterte, und verbarg das Gesicht an der Schulter ihres Vaters.

» WIR HABEN GEPUTZT
 ! «

Als Ramsay den kleinen Kerl ansah, legte sich zum ersten Mal ein Lächeln über seine Züge.

Das verändert sein Gesicht völlig, dachte Zoe. Sie spürte, wie erleichtert sie war.

Es hätte durchaus sein können, dass er völlig ausflippen und sie anschreien würde, weil sie in seinen Sachen herumgewühlt hatte. Im Grunde hatte Zoe ja keine Ahnung, wer dieser Mann eigentlich war und warum seine Frau ihn verlassen hatte. Aber so ein schmutziges Haus konnte sie einfach nicht ertragen, darin konnte man doch nicht leben ! Also.

Plötzlich wurde ihr bewusst, dass sie mit verschränkten Armen dastand und dass sie so, einige Jahrzehnte hin oder her, wie eine grimmige Mrs MacGlone aussehen musste. Rasch ließ sie die Arme sinken.

» Ich seh’s «, sagte Ramsay und trat in den Flur, dessen Fußboden sauber geschrubbt war und glänzte. Die Jacken hingen ordentlich in der Stiefelkammer, die Gemälde waren abgestaubt und gerade gerückt worden. Zoe hatte sogar die Wände abgewaschen und sich dann noch einmal alle Fenster vorgenommen, die Mary vorher geputzt hatte.

» Himmel «, murmelte Ramsay. Als seine Kinder ihm dann das Wohnzimmer zeigten, musste er sich einen Moment abwenden. Er erinnerte sich nur zu genau daran, wie er zum ersten Mal mit ihr hier nach Hause gekommen war … Es war ebenfalls ein heller, frischer Tag gewesen. Damals hatte ein Hauch von Sommer in der Luft gelegen, der Wechsel der Jahreszeiten, und alles hatte geleuchtet. Oder es hatte sich zumindest funkelnagelneu angefühlt, war voller Möglichkeiten und Hoffnung gewesen …

» Findest du das nicht total SUPER
 ? «, fragte Patrick verwirrt.

Hari hatte sich hinter ein Sofa geflüchtet und versteckte sich dort. Große Männer machten ihm Angst.

Ramsays Blick verlor sich, er starrte etwas an, was gar nicht existierte. » Doch … doch «, stammelte er. » Ich … finde es toll. « Er schaute Zoe an. » Danke … «

» Nanny Sieben «, soufflierte Patrick.

» Äh … « Ramsay zermarterte sich das Hirn. Gott, wie dreckig diese junge Frau war. Ob sie wohl wusste, wie sie aussah ? Wie hieß sie noch gleich ? » … Zoe. «

» Keine Ursache «, entgegnete Zoe. Dann schaute sie sich um.

Sie waren beinahe fertig. Während Ramsay und Shackleton letzte Möbel zurück an ihren Platz schoben, bezog Zoe die Kissen wieder und arrangierte sie ordentlich auf den Sofas. Nun musterte sie die alten Vorhänge, die sie zwar abgesaugt hatte, die jedoch im Vergleich zum Rest des Zimmers jetzt schäbig wirkten. » Die müssten eigentlich auch in die Waschmaschine. «

Ramsay trat einen Schritt vor, um sich das genauer anzusehen. Dabei rutschte er auf dem frisch gewischten, stellenweise noch feuchten Fußboden aus, kippte hintenüber auf eine Couch und landete zwischen den von Zoe gerade frisch aufgeschüttelten Kissen.

Zoe starrte ihn beklommen an, weil sie wusste, dass solch ein Zwischenfall viele Männer in Wut versetzen würde. Denn sie konnten es nicht ertragen, sich ihrer Würde beraubt zu sehen, und würden die Situation irgendwie zu überspielen versuchen. Männer, die wirklich gefährlich waren, die nichts Gutes im Schilde führten, wollten auf keinen Fall der Anlass für Heiterkeit sein.

Aber Ramsay brach in lautes Gelächter aus, als er sich in dieser peinlichen Situation wiederfand. Dann kniff er die Augen zusammen. » Haben Sie etwa … auch den Kronleuchter abgestaubt ? «, fragte er verblüfft.

Als Zoe ihm erklärte, dass sich Shackleton darum gekümmert hatte, war er noch fassungsloser.

Er grinste immer breiter. » Na, dann bin ich ja froh, dass ich über meine blöden Riesenfüße gestolpert bin «, sagte er. » Eins kann ich Ihnen nämlich sagen, es sieht alles viel besser aus. Vor allem aus diesem Blickwinkel. «

Patrick hopste seinem Vater auf die Brust. » Kannst du liegen bleiben und mit mir Pferd spielen ? «, brüllte er.

Zoe sah Ramsay an.

Seine Locken umrahmten ein müdes Gesicht mit sanftem Ausdruck. Er schloss nur ganz kurz die Augen, bevor er antwortete: » Natürlich. «

Als sich Zoe eigentlich schon zurückziehen wollte, um das Abendessen vorzubereiten, sah sie zu ihrer Überraschung, wie Hari hinter einem Vorhang hervorlugte – er machte zwar nicht mit, schaute sich den ganzen Spaß aber aufmerksam an.

» Wissen Sie «, sagte Zoe und versuchte, ihre Stimme dabei bloß nicht rechthaberisch klingen zu lassen, » es ist wirklich schön, dass Sie Zeit mit den Kindern verbringen. Das sollten Sie öfter machen. «

Alle erstarrten, und Ramsay erhob sich ganz langsam.

» Vielen Dank auch «, sagte er mit frostiger Stimme. » Danke für Ihren guten Rat. Ich bin ja so froh, dass wir hier eine Expertin eingestellt haben, die sich ganz genau mit unserer Familie auskennt. « Dann wandte er sich ab und ging.

Zoe verfluchte sich. Sie hatte eigentlich gehofft, dass er vielleicht mit ihnen zu Abend essen würde. Dann hätte sie ihn um das gebeten, was ihr hier am meisten fehlte: eine Spülmaschine. Aber sie sahen ihn den Rest des Abends nicht mehr.





Kapitel 39

Mrs MacGlone schäumte natürlich vor Wut.

Bisher hatten Zoe und die Haushälterin eigentlich ein relativ neutrales Verhältnis zueinander gehabt. Dies lag vor allem daran, dass Mrs MacGlone nicht mit Zoes längerem Verweilen auf The Beeches gerechnet hatte. Sie hätte nicht gedacht, dass überhaupt irgendjemand es mit Shackletons Trägheit, Marys unfassbarer Unverschämtheit und Patricks endlosem Geplapper aushalten würde. ( Sie konnte ja nicht wissen, was für eine bittersüße Freude es für Zoe war, mal ein lautes Kind um sich zu haben. )

Zoes Putzaktion empfand Mrs MacGlone jedenfalls als Kriegserklärung, ausgesprochen auf ihrem eigenen Terrain. Und dann hatte die Shackleton auch noch den Kronleuchter anfassen lassen !

Natürlich war sich Mrs MacGlone dessen bewusst, dass sie alleine hier im Haushalt nicht den Standard aufrechterhalten konnte, den der alte Gutsherr von ihr erwartet hatte. Aber damals hatte es, zusätzlich zu den Gärtnern, ja auch drei Hausmädchen gegeben, eine Köchin, eine Wäscherin, eine Haushälterin und einen Butler. Und genauso viel Personal war eben nötig, um hier alles am Laufen zu halten, was auch immer dieses magere kleine Ding sich da einbilden mochte.

Die Neue hielt es wohl für eine schlaue Idee, Mrs MacGlone als faul oder nachlässig dastehen zu lassen. Aber das war sie nun wirklich nicht. Dennoch schaffte sie es nur gerade eben, Küche, Bäder und Schlafzimmer halbwegs in Ordnung zu halten, die Teppiche zu saugen und die Wäsche zu machen. Sie erledigte alles so, wie sie es immer getan hatte, und das, seit sie ungefähr in Marys Alter gewesen war. Wenn sie sich auch noch um die Einkäufe und das Essen kümmern wollte, war damit jede Minute des Tages ausgefüllt.

Mrs MacGlone hatte sich eine grimmige Predigt zurechtgelegt, die sie Ramsay halten wollte. Deshalb war es für sie besonders ärgerlich, dass er sich am nächsten Tag wie üblich in seiner Bibliothek einschloss 
und nicht daraus hervorkam.

Und wenn Madame glauben sollte, dass sie die Kinder mit Schickimicki-Essen und Pfannkuchen für sich gewinnen und ihnen lauter Flöhe ins Ohr setzen könnte, dann war sie aber auf dem Holzweg. Die drei zu bestechen ging nie lange gut, das hatte Mrs MacGlone schon oft miterlebt.

Maria-Teresa hatte zum Beispiel versucht, sie mit allem möglichen Süßkram bei Laune zu halten, was Patrick einen Zahn gekostet hatte, weil sie nicht auf regelmäßigem Zähneputzen bestanden hatte. Mary hatte sich bei ihr geweigert, überhaupt irgendetwas zu essen, und ein großer Streit hatte am Ende unausweichlich dazu geführt, dass Maria-Teresa ihre Koffer gepackt hatte.

Manche der jungen Mädchen verließen das Anwesen per Anhalter. Maria-Teresa hatte immerhin dadurch Stil bewiesen, dass sie mit dem grünen Renault zum Bahnhof in Inverness gefahren war und ihn dort samt Schlüssel hatte stehen lassen. Als Ramsay Lennox dazu überredet hatte, ihn dorthin zu fahren, damit er den Wagen abholen konnte, hatte das Nanny-Auto immer noch unberührt da gestanden.

Mrs MacGlone sprach Zoe früh am Morgen vor der Küchentür an. » Was war hier los ? «, schniefte sie.

» Oh «, machte Zoe mit nervösem Lächeln. » Ich hab mir überlegt, dass wir Ihnen im Haus vielleicht ein bisschen mehr zur Hand gehen könnten. «

» Sie denken also, dass ich das nicht alleine schaffe ? « Mrs MacGlones aufeinandergepresste Lippen bildeten einen harten Strich.

» Das denke ich überhaupt nicht ! Ich finde, dass Sie unglaubliche Arbeit leisten ! «, versicherte Zoe. » Aber ich dachte, dass es für die Kinder gut wäre … wenn sie ein bisschen mit anpacken. «

» Sie sind jetzt seit fünf Minuten hier, wissen aber bereits, was das Beste für die drei ist ? «, versetzte Mrs MacGlone.

Zoe schluckte herunter, was ihr auf der Zunge lag: dass wirklich alles besser wäre als die Truppe unbeholfener Gestalten, die sie bei ihrer Ankunft hier angetroffen hatte. Sie waren ihr vorgekommen wie die Überlebenden eines Schiffbruchs, die mit ihrem kleinen Rettungsboot an Land gespült worden waren und sich nun an die Fliesen der Küche klammerten.

Mrs MacGlone trat auf sie zu. » Im Leben dieser Kinder kommen und gehen ständig Leute «, sagte sie in einem Tonfall, der umso bedrohlicher klang, weil sie so leise sprach. » Die tauchen hier auf, vergeuden nur unsere Zeit, machen nichts besser – dann verschwinden sie, und wir sind wieder an demselben Punkt wie zuvor. Je weniger Sie hier machen und verändern, desto besser, Madame. «

» Vielleicht bin ich ja nicht so «, entgegnete Zoe mit zitternder Stimme.

» Ja, klar, Sie sind natürlich anders «, höhnte Mrs MacGlone. » Hier sind Sie nun, machen mal Urlaub von London mit Ihrem kleinen Jungen im Schlepptau, sind auf der Suche nach einer kostenlosen Unterkunft. Sobald Sie wieder auf die Beine kommen, werden Sie das Weite suchen und zurück nach England verschwinden. «

» England « spuckte sie aus, als sei es ein Schimpfwort.

Die Kinder schlurften auf dem Weg zum Frühstück an ihnen vorbei und sagten nicht einmal » Guten Morgen «. Es war so, als hätte sich überhaupt nichts verändert.





Kapitel 40

Als Zoe aus dem Haus ging, war sie so wütend, dass sie den Wolken hoch oben über den Hügeln keine besondere Beachtung schenkte. Als Bewohnerin von London war sie nicht daran gewöhnt, dass sich das Wetter von einem Tag auf den anderen groß veränderte, normalerweise gab es dort keine dramatischen Umschwünge. Für gewöhnlich schaute sie sich nicht einmal die Wettervorhersage an.

Im Auto stellte sie das Radio an, das sie gern so oft wie möglich laufen ließ. Es half ihr dabei, den lokalen Akzent besser zu verstehen, und Hari mochte die Musik. Heute fielen zwar Begriffe wie » Sturmwarnung « und » Stromleitungen « und » erhöhte Aufmerksamkeit «, Zoe hörte aber nur mit einem Ohr zu. Sie war nämlich ganz in Gedanken und verfluchte sich dafür, dass sie so bescheuert gewesen war, wirklich zu glauben, sie könne hier etwas ausrichten.

Mrs MacGlone hatte eine genaue Vorstellung davon, was Zoe am besten tun sollte. Sie sollte den Ball flach halten und sich für das Dach über dem Kopf, das Essen und Geld dankbar erweisen, bis sie bald die Kinder wieder genauso zurücklassen würde, wie sie sie angetroffen hatte: abgeschnitten vom Rest der Welt, mit ihren zu kleinen Kleidern und der Ernährung auf Toastbrot-Basis. Aber damit lag die Haushälterin falsch, erkannte sie das denn nicht ?

Wütend dachte Zoe an Ramsay Urquart, als sie davonfuhr. Was war bloß mit Vätern los ? Hari kannte seinen ja kaum. Aber Ramsay war doch hier, lebte mit drei traumatisierten Kindern zusammen, die ihn dringend brauchten. Wie konnte er ihnen gegenüber nur so achtlos sein ? Lag es an seinem adeligen Hintergrund ? Oder war er einfach eine Art verrückter Soziopath, und seine Ex-Frau hatte das auf ihre Kosten herausfinden müssen ?

Na ja, vielleicht würde sie hier ja wirklich nichts ausrichten können, dachte Zoe, so wie Mrs MacGlone es prophezeit hatte. Aber sie würde 
nicht einfach tatenlos dastehen und zusehen. Irgendjemand musste sich für diese Kinder einsetzen, selbst, wenn es keine netten Kinder waren.

Dabei hatte Patrick bei ihr ja längst einen Stein im Brett. Jeder, der gut zu ihrem Sohn war, konnte sich ihrer ewigen Dankbarkeit gewiss sein.

Zoe schaute zu Hari nach hinten. » Okay ! «, verkündete sie mit ihrer fröhlichsten Stimme. » Heute geht es in den Kindergarten ! ! ! «

Hari fixierte sie mit empörtem Blick.

» Aha ! «, rief Tara aus, als sie wieder erschienen. » Wunderbar, Hari ! Wir wollten gerade ein Lied darüber singen, wie sehr wir uns selbst mögen. Du singst doch gern, oder ? «

» Ehrlich gesagt … «, begann Zoe.

» Ja, ja ! «, tönte Tara, während Hari die Miene verzog. » Keine Sorge. Wir setzen dich einfach ganz nach außen, hinter den Kreis, da kannst du mitklatschen ! «

» Ich bin nur ein paar Stunden weg «, erklärte Zoe verzweifelt. » Nur für eine Weile, Hari. Ein kleines bisschen. Du kannst doch in der Zeit draußen spielen. «

Und dann machte sie es einfach. Irgendwie gelang es ihr, ihr Herz zu verschließen, sich abzuwenden und ihren kleinen Jungen zurückzulassen. Es ist doch das Beste für ihn, sagte sie sich. Aber das glaubte noch nicht einmal sie selbst.

Mit Tränen in den Augen fuhr sie zu Lennox’ Farm, um den Bücherwagen zu holen. Natürlich sah sie, wie sich die Gräser auf den Wiesen im Wind bogen. Sie dachte sich aber nichts dabei, genauso wenig wie beim flach gedrückten Schilf. Auch, dass sich Kühe und Schafe auf den Weiden hingelegt hatten, ließ Zoe nicht stutzen. Sie stieg in den Wagen, saugte und machte Ordnung. Dann fuhr sie – inzwischen mit etwas mehr Übung – um das Huhn herum, das den Weg versperrte und sich nicht von der Stelle rührte, und zuckelte den Hügel hinunter.

Lennox war unterwegs gewesen, um zu überprüfen, ob da draußen auch alle Heuballen vernünftig gesichert waren. Jetzt kam er aus der Scheune geschossen und winkte mit hoch erhobenen Armen erfolglos dem sich entfernenden Lieferwagen hinterher.

Die Wettervorhersage war furchterregend, und das war jetzt 
wirklich nicht der richtige Moment, um mit so einem hohen Wagen durch die Gegend zu fahren.

Lennox hatte keine Ahnung, was sich Zoe dabei dachte. Bei einem derartigen Wetter hätte Nina sich in einer Million Jahren nicht da rausgewagt. Ihr gegenüber erwähnte er am besten gar nicht, dass Zoe bei Warnstufe Orange losgefahren war. Wenn sie nur bis zum Ort hinunterzuckelte und dann wieder zurückkam, würde er das Ganze vermutlich vertuschen können.

Lennox probierte es auf Zoes Handy. Natürlich nichts, auf dieser Straße gab es ja jede Menge Funklöcher.

Ausgerechnet heute hatte sich Zoe überlegt, dass sie gern woanders hinfahren wollte. Inzwischen war nämlich die Neugier der Leute in Kirrinfief erschöpft, nachdem jetzt alle a ) wussten, dass es Nina wunderbar ging, weder besser noch schlechter, b ) etwas Handgestricktes für sie abgegeben hatten ( das würde das wolligste Baby aller Zeiten werden, dachte Zoe ) und c ) nicht so recht sagen konnten, nach was für einem Buch ihnen im Moment der Sinn stand. Sie würden einfach darauf warten, dass Nina zurückkam. Die wusste das nämlich immer ganz genau.

Eine Buchhandlung zu führen hatte sich so gesittet und einfach angehört. Zoe war nicht klar gewesen, dass sie es mit Kunden wie dieser gewissen alten Dame zu tun haben würde. Die bat sie immer wieder mit sehr lauter Stimme um ein Buch, das sie bisher bestimmt nicht gelesen hatte, aber mit Sicherheit gut finden würde. Jedes Mal, wenn Zoe ihr etwas vorschlug, schüttelte sie einfach nur den Kopf und sagte Nein, etwas in dieser Art auf keinen Fall.

Nina hatte Zoe ein paar Notizen zu den kleinen Ortschaften ringsumher dagelassen, die sie von Zeit zu Zeit auch aufsuchen konnte, am besten dienstags und donnerstags, wenn dort Markt war. Dazu gehörte auch eine Landkarte, da der 4G-Empfang in den Highlands schon unter idealen Umständen schlecht war. Und Zoe versuchte hier ja, sich gleichzeitig aufs Fahren und auf den Weg zu konzentrieren.

Es gewitterte nicht, daher ertönte auch kein Donner, aber plötzlich fiel tosender, strömender Regen vom Himmel und prasselte gegen die Windschutzscheibe. Draußen bogen sich die Bäume so sehr, dass sie mit den Blättern den Boden streiften.

Zoe kniff die Augen zusammen. Sollte sie sich Sorgen machen ? Schottland war ja für sein schlechtes Wetter berühmt, das war praktisch das Erste, was alle zu ihr gesagt hatten. Deswegen musste man doch mit so etwas rechnen, oder ? Vermutlich zuckten die Leute hier nicht einmal mit der Wimper und machten einfach weiter. Allerdings geriet der Wagen hier und da schon ein wenig ins Schlingern, und Zoe umklammerte mit klopfendem Herzen das große Lenkrad, um ihn wieder in Richtung Mittellinie zu zwingen.

Sie war sich dessen bewusst, dass sie seit Haris Geburt eine neue Wertschätzung für ihr eigenes Leben entwickelt hatte. Früher war sie manchmal fast fahrlässig damit umgegangen, so wie viele ihrer Freunde heute noch. Sie war zu schnell gefahren, zu lange aufgeblieben und hatte manchmal verrückte Dinge gemacht, war leichtsinnig gewesen. Aber damals war es ja auch nur um sie selbst gegangen.

Jetzt hingegen war sie nicht mehr alleine, das war die größte Veränderung von allen. Plötzlich war es lebenswichtig, dass sie nicht das Auto zu Schrott fuhr oder einfach verschwand, alberne Sachen anstellte, weil sie zu viel getrunken hatte, oder Ähnliches.

Egal, was für ein Mensch sie auch war oder wie sie sich selbst als Mutter einschätzte – die Vorstellung, ein kleines Kind mutterlos zurückzulassen, war ihr einfach unerträglich. Tränen schossen ihr in die Augen, wenn sie sich nur vorstellte, wie jemand ihrem Sohn zu erklären versuchte, was passiert war. Dann malte sie sich aus, wie er verwirrt das kleine Gesichtchen verzog, wie die Polizistin, die mit ihm sprach, so behutsam wie möglich vorzugehen versuchte.

Wie schlimm musste es wohl Mrs Urquart ergangen sein ? Was hatte sie bloß so aus dem Lot gebracht, dass sie ihre Kinder zurückgelassen hatte ? Was – oder wer ?

Wie auch immer, auf jeden Fall drosselte Zoe lieber das Tempo, schaute in die Seitenspiegel und machte alles genau richtig. Und das wäre auch wunderbar gewesen, wenn sich diese Kurve nicht kurz vor dem geraden Stück an Loch Ness mit den Ausfahrten zum Besucherzentrum befunden hätte. Und so landete Zoe direkt hinter einem zurücksetzenden Reisebus, der viel zu schnell vom Parkplatz fuhr, von einer Böe erfasst wurde und auf Zoes Spur geriet. Der Bus verpasste sie ganz knapp, während sie in einen niedrig hängenden Ast 
raste, der durch die Windschutzscheibe brach.





Kapitel 41

Der Lärm war unglaublich. Die Scheibe zersprang mit ohrenbetäubendem Krachen, und im selben Moment erfüllte das wilde Heulen des Windes den Lieferwagen und packte Zoe wie eine böse, dunkle Macht.

Sie keuchte auf und riss den Mund zu einem Schrei auf, während der Ast nach draußen zurückfederte. Er fiel unter die Reifen des Wagens, und ihr stieg der beißende Geruch von verbranntem Gummi in die Nase, als sie auf die Bremse trat und die Reifen blockierten. Der Wagen fing an, sich um sich selbst zu drehen, und geriet dabei auf die andere Seite der Straße.

Zoe streckte die Arme aus und tastete verzweifelt nach ihrem Sohn, bis ihr schließlich klar wurde, dass er ja gar nicht da war. Im Bruchteil einer Sekunde schoss ihr durch den Kopf, dass doch nicht einfach alles vorbei sein durfte. Sie dachte an Hari und sah sein Gesicht vor sich. Obwohl Hysterie und Ohnmacht sie zu übermannen drohten, gelang es ihr irgendwie, den Fuß von der Bremse zu nehmen und beide Hände um das Lenkrad zu legen. Indem sie immer wieder mit der einen Hand über die andere griff, konnte sie mit aller Kraft das Lenkrad drehen und das Fahrzeug wieder auf Kurs bringen. Irgendein tief sitzender Instinkt ließ sie dann genau das Richtige tun: Sie riss das Steuer heftig nach links und trat aufs Gas.

Der Lieferwagen schoss voran und fuhr über Äste am Boden, wobei beide Vorderräder durchlöchert wurden. Aber sie drehten sich weiter und brachten das Fahrzeug auf die linke Seite der Straße, wo Zoe verzweifelt versuchte, wieder die Kontrolle über die 3,5 Tonnen Masse zu erlangen. Direkt vor ihr lag links eine der Einfahrten zum Besucherzentrum.

Haare und Kleider voller Glassplitter, sich all der Blutergüsse und Schnitte im Gesicht gar nicht bewusst, schoss Zoe mit dem Bücherwagen auf den Parkplatz, wo sie schließlich auf die Bremse trat 
und ihr Fahrzeug zum Halten brachte.

Der Bus kam derweil von der Straße ab und landete mit grauenhaftem Krachen im Graben.

Zoe saß im Bücherwagen, dessen Motor beim Abkühlen unwillig knackte und brummte. Zitternd starrte sie geradeaus ins Leere, während ihr der Wind ins Gesicht blies. Sie nahm nicht einmal wahr, dass ihr Blut übers Gesicht und aufs T-Shirt rann.

Nach kurzer Stille – die sich anfühlte wie Stunden – rannten besorgte Leute aus dem Besucherzentrum herbei. Da viele Touristen dabei waren, hörte man Ausrufe in verschiedenen Sprachen.

Zoe regte sich immer noch nicht. Sie saß einfach nur stocksteif da und stierte ins Leere.

» Alles in Ordnung mit Ihnen ? « Einer tiefen, knurrigen Stimme gelang es, Zoes Erstarrung zu durchdringen. » Hey, Sie da ! «, ertönte die Stimme jetzt lauter und grimmiger. » Hallo, hören Sie mir jetzt gut zu, Sie müssen unbedingt aus dem Wagen raus ! «

Zoe hob die Hände und betrachtete sie so unbeteiligt, als gehörten sie gar nicht ihr. » Blut «, murmelte sie.

» Die Windschutzscheibe ist zersplittert «, sagte die Stimme. » Und jetzt müssen Sie aussteigen, damit wir gucken können, ob es Ihnen auch gut geht. «

Zoe konnte die Stimme hören und verstand auch, was sie sagte, aber das schien gar nichts mit ihr zu tun zu haben. Sie hatte nicht das Bedürfnis zu handeln. Schließlich war sie ja angeschnallt. Vielleicht würde sie einfach hier sitzen bleiben.

In der nächsten Sekunde – oder Minute oder Stunde, das konnte sie nicht sagen – hoben starke Arme sie aus der Fahrerkabine und stützten sie. Glas rieselte auf das Pflaster des Parkplatzes, und im Hintergrund heulte der Wind laut in den wogenden, sich biegenden Bäumen.

» Na los, bringen wir sie rein, bevor hier noch irgendwas umstürzt «, sagte eine Stimme.

» Die Bücher ! «, keuchte Zoe, plötzlich panisch, auf. Die waren doch alle hinten im Wagen. » Was ist mit den Büchern ? Und wenn das ganze Ding in die Luft geht ? Jemand muss die Bücher retten. «

Die tiefe Stimme, die sie vorher schon gehört hatte, lachte. » Na ja, ich glaube nicht, dass die alte Rostlaube gleich explodieren wird. 
Trotzdem – da darf sich jetzt wirklich niemand hineinwagen, nur um ein paar blöde Bücher zu retten. «

Zwei Hände beförderten Zoe ins Innere eines Gebäudes, indem sie sie halb schoben, halb trugen. Es handelte sich um das Hotel direkt neben dem Besucherzentrum.

Dort stand die freundliche Rezeptionistin namens Agnieszka, die morgens keinen Kaffee servierte und der Zoe schon einmal begegnet war, am großen Kamin. Sie schlug die Hände vor den Mund, als sie Zoe sah. Dann rief sie jemanden aus einem Hinterzimmer, der mit einer großen blauen Rolle Papier herauskam.

» Tut mir leid «, sagte Agnieszka, » aber könnten Sie sich vielleicht da draufstellen ? «

Zoe war alles recht, sie konnte ja sowieso keinen klaren Gedanken fassen.

» Den Erste-Hilfe-Kasten bräuchte ich auch «, flötete die Rezeptionistin. » Oh, Sie Arme, geht es Ihnen gut ? «

Zoe hatte keine Ahnung und ließ sich von Agnieszka zur Toilette führen.

» Na, na «, murmelte Agnieszka, während Zoe im Spiegel ein blutiges Gesicht anstarrte, das sie nicht wiedererkannte, und dann ihre blutverschmierten Hände betrachtete. Sie zitterte.

» Sie hatten einen kleinen Unfall «, erklärte Agnieszka und musterte sie mit fachmännischem Blick. » Aber ich glaube – ja, ich denke, Sie kommen schon wieder in Ordnung. Tut Ihnen irgendwas weh ? «

Zoe sah sich erneut im Spiegel an und musste schlucken. » Ich glaube nicht. «

» Moment«, sagte die Rezeptionistin und kam mit einer braunen Flüssigkeit in einem Glas zurück. » Setzen Sie sich «, forderte sie Zoe auf, » und trinken Sie das. «

Zoe tat, wie ihr geheißen, und begann zu prusten und husten.

» Ah, sehr schön «, sagte Agnieszka und nickte zufrieden. » Das bringt Sie wieder auf die Beine. «

Tränen schossen Zoe in die Augen.

» Das ist ein Blend «, erklärte Agnieszka geheimnisvoll.

Was auch immer Zoe da getrunken hatte, nach und nach fühlte sie sich wieder wie sie selbst. » O Gott «, hauchte sie und schwankte ein wenig. » O Gott. «

» Ich weiß «, nickte die Rezeptionistin. » Das Wetter da draußen ist grauenhaft. Zum Glück ist mit Ihnen alles in Ordnung. «

Zoe fing an, sich die Arme zu waschen.

» Es geht Ihnen doch gut, oder ? «

» Ich denke schon «, sagte Zoe, die immer noch zitterte. » Himmel … ein Baum. Ein Baum hat mich angegriffen. O Gott. Ich muss … Ich muss mit Hari reden. Nein. Nein, muss ich nicht. Der darf davon niemals erfahren. O Gott. O Gott. Da lasse ich ihn nur einen Tag alleine und komme dabei beinahe um. Einen einzigen Tag. «

» Soll ich vielleicht jemanden für Sie anrufen ? «, fragte die nette Rezeptionistin.

Als Zoe sich im Spiegel anstarrte, lief ihr eine Träne über die Wange. Zu ihrem Entsetzen wurde ihr nämlich klar, dass es da einfach niemanden gab, den man hätte anrufen können. Ihre Mutter war viel zu weit weg und würde sich ja doch nur Sorgen machen. Jaz wäre es egal. Und Nina würde bloß um ihren geliebten Lieferwagen bangen.

Zoe spritzte sich Wasser ins Gesicht und begann, sich das Blut abzuwaschen. » Es geht mir gut «, behauptete sie schließlich. » Alles in Ordnung. «

» So sehen Sie aber nicht aus «, wandte Agnieszka ein. » Sie sind ja weiß wie die Wand. Kommen Sie besser mal mit, und trinken Sie noch einen Whisky. Den nächsten muss ich Ihnen allerdings berechnen. «

Zoe folgte ihr zurück in die Lobby. Sie war inzwischen voll von Touristen, die ähnlich unter Schock standen wie Zoe, allerdings nicht ganz so blutig und zerkratzt aussahen. Sie drängten sich vor der Theke und verlangten mit starkem Akzent nach Whisky und Tee.

Die Rezeptionistin lächelte Zoe entschuldigend zu, deutete auf ein leeres Sofa und schob sich hinter den Tresen.

Als Zoe in Richtung Couch taumelte, kam ein großer Mann zu ihr herüber. » Alles okay ? «

Zoe blickte ihn ausdruckslos an.

» Ich … Ich hab Sie gerade hier reingebracht. «

Sein Bild verschwamm ein wenig vor ihren Augen. Er war breitschultrig, kräftig. Dunkle Locken, ein riesiger Pullover.

Jetzt streckte er die Hand aus. » Hallo, ich bin Murdo. Alles in Ordnung mit Ihnen ? Sie sehen ziemlich mitgenommen aus. «

» Ich … Mir geht’s gut «, sagte Zoe und schaute sich um. All die 
Leute, der Lärm und das freundliche Lächeln wildfremder Menschen … ohnmächtig sank sie auf den Teppich, bevor sie noch einen Schritt gehen konnte.

Als sie die Augen wieder aufschlug, hatte Zoe Dr. Davenport vor sich, die gerade einen ziemlich großen Glassplitter ins Licht hielt. Zoe hatte keine Ahnung, wo sie sich befand.

» Sehen Sie sich das nur an ! «, schnaufte Joan. » Das erinnert mich an den Tag, als ich mal eine ganze Spule Stacheldraht aus dem Magen eines Pferdes entfernt habe. «

» Nur so zum Spaß ? «, fragte jemand, und Joan strafte ihn mit Schweigen.

Zoe blinzelte und betrachtete ihren Arm. » Autsch. «

» Ja, das tut weh «, antwortete Joan. » Leider waren Sie nicht bei Bewusstsein, daher konnte ich Sie nicht um Ihr Einverständnis für eine Betäubung bitten. Aber ich hab die Scherbe trotzdem entfernt. «

» Au «, sagte Zoe, während jetzt der Schmerz in ihrem Körper Einzug hielt. » Und ich
 möchte betonen, dass ich wirklich nicht schuld war. «

» Also, Nina hatte ja auch immer Schwierigkeiten, diesen Lieferwagen zu fahren «, warf jemand vorlaut ein.

» Ich hatte überhaupt keine Schwierigkeiten ! «, rief Zoe, die plötzlich hellwach war. » Der Bus hatte Schwierigkeiten. Der ist direkt auf mich zugekommen. «

» Das ist ein ziemlich großer Wagen für so eine halbe Portion «, sagte jemand anderes.

Zoe wandte sich um. » Ich bin dem Bus ausgewichen, um nicht mit ihm zusammenzukrachen ! «, rief sie. » Jeder sollte mir zu meinem Mut und zur Rettung der Passagiere gratulieren. Ich hab nämlich einen Zusammenstoß verhindert. «

Jetzt drehten sich alle zu einem kleinen molligen Mann um, der eine Clip-Krawatte, ein kurzärmeliges Hemd und eine getönte Zweistärkenbrille trug – offenbar der Busfahrer.

Er hob beide Hände. » Der Sturm war für uns alle heftig, aye
 ? «, sagte er. » Och
, Liebes, ich bin nur froh, dass Sie sich nichts getan haben. «

» Sie
 hätten mir beinahe was getan «, rief Zoe laut und wütend.

Agnieszka beschwichtigte sie. » Ist ja gut «, sagte sie. » Sie haben einen Schock erlitten. «

» Nicht nur einen, sondern gleich zwei «, protestierte Zoe. » Zuerst 
hatte ich einen Unfall mit dem Wagen, und jetzt verbreitet der Busfahrer auch noch Lügen darüber ! «

» Ich bin einfach nur froh, dass Sie sich nicht verletzt haben «, murmelte der Busfahrer, » als Sie den Unfall gebaut haben. «

» Ich hab mich doch
 verletzt ! «, rief Zoe und wedelte mit dem Arm herum.

Jemand hatte auch dem Busfahrer ein Gläschen Whisky gebracht, und er schien hier langsam zum Helden des Tages zu avancieren. » Wissen Sie «, sagte er, » dieser Bücherwagen ist wirklich überall unterwegs, vor dem ist man nirgendwo sicher. « Wenn man ganz ehrlich war, musste man durchaus zugeben, dass der Wagen nicht ungefährlich war. » Das letzte Mädchen, das damit gefahren ist, wäre darin beinahe auf einem Bahnübergang überrollt worden. « Wohlwollend lächelte er Zoe an. » Ich bin ja so froh, dass es mir gelungen ist, Ihnen auszuweichen. «

» Ja, gut gemacht ! «, warf einer der Umstehenden ein.

» Das ist gar nicht so einfach hier für Engländer «, erklang eine andere Stimme. » Die kennen die Straßen ja gar nicht. «

Überall erhob sich zustimmendes Gemurmel – ja, woher sollten die Engländer sich hier denn auch auskennen ?

Zoe hätte am liebsten damit gedroht, den Busfahrer zu verklagen. Aber sie war sich ziemlich sicher, dass er mindestens 250 Leute finden könnte, die sich für verlässliche Augenzeugen hielten und zu seinen Gunsten aussagen würden. Sie betrachtete ihren schmerzenden Arm.

» Himmel ! «, stöhnte sie schließlich. » Ich will jetzt einfach nur nach Hause. «

» Gut «, sagte der Mann, der Murdo hieß. » So langsam können Sie wohl wieder klar denken. «

» Allerdings «, sagte Zoe und sah den kleinen Busfahrer finster an, der von seinen Fahrgästen getröstet und beklatscht wurde wie ein Held. » Und ich denke, dass hier jemand ziemlichen Mist verzapft. «

Im Lieferwagen herrschte Chaos, überall lagen Bücher herum, und die Windschutzscheibe war komplett zersplittert. Immerhin war jemand so lieb gewesen, die Scherben einzusammeln, aber was nun ?

Eigentlich hätte Zoe um Hilfe bitten sollen. Aber Nina lag ja im Krankenhaus und durfte sich auf keinen Fall aufregen. Im großen Haus konnte sie auch niemanden anrufen – wie hätte Mrs MacGlone auch 
helfen sollen ? Zoe seufzte und starrte auf ihr Handy.

Hinter ihr tauchte der Mann auf, der ihr geholfen hatte. Er schien auf ein Boot am Ufer zuzuhalten. » Alles klar ? «, fragte er noch einmal.

» Ich weiß nicht, was ich jetzt machen soll «, antwortete Zoe mit zittriger Stimme.

» Na, irgendwen anrufen, würde ich mal sagen «, schlug er bei einem Blick zu dem Wagen ohne Windschutzscheibe vor.

» Wissen Sie vielleicht, wen ? «

Das wusste er.

Die Mechaniker von der Autowerkstatt steckten wegen umgestürzter Bäume auf der Straße fest, waren aber unterwegs. Zoe würde eben hier warten müssen, genau wie die Fahrgäste aus dem Bus auch.

Im Hotel dachte Agnieszka mit hochroten Wangen daran, wie viele Leute wohl gleich bei ihr essen würden. Sie würde viel Arbeit damit haben, Sandwiches mit Käse oder mit Käse und Schinken zu verkaufen.

Im heulenden Wind ging Zoe zur Straße hinüber und sammelte die flatternden Bücher ein, die sie verloren hatte, als der Wagen ins Schwanken geraten war. Manche hatten das Ganze relativ unbeschädigt überstanden, andere waren schmutzig und ein wenig feucht. Vielleicht könnte sie damit einen Ausverkauf organisieren, dachte sie.

Murdo kam ihr zur Hilfe und hob ein Exemplar von Terror
 auf. » Oh, was ist das denn ? «, fragte er und betrachtete interessiert das Schiff auf dem Cover.

» Ah, Erebus und Terror «, antwortete Zoe. » Die beiden Schiffe sind in See gestochen, um die Nordwestpassage zu finden, und wurden nie wieder gesehen. «

» Und hier wird erklärt, was mit ihnen passiert ist ? «

» Natürlich ist das nur Spekulation «, sagte Zoe. » Das Buch ist ganz schön schaurig, wirklich finster und unglaublich dick. « Sie überlegte einen Moment. » Ehrlich gesagt, ist es eine fast perfekte Lektüre. Je wärmer man es selbst hat, desto mehr genießt man es beim Lesen nämlich, wie übel es den Romanfiguren geht. «

Murdo betrachtete es immer noch. » Das klingt nach etwas für mich. «

» Ich kann es Ihnen günstiger geben, falls es beschädigt ist «, sagte 
Zoe.

Murdo behielt es für sich, aber eigentlich fand er, dass sie es ihm auch schenken könnte. Immerhin hatte er Zoe nicht nur eigenhändig aus dem Wagen geholt und sie damit vor einer möglichen Explosion gerettet, sondern danach auch noch die Werkstatt angerufen.

» Okay «, sagte er. » Ich nehm’s. Ich bin nämlich selbst Seemann. «

» Ach, tatsächlich ? «, fragte Zoe und schaute ihn an.

Er war kräftig, beinahe schon rundlich, aber nicht auf unattraktive, sondern eher tröstliche Art und Weise. Sein angenehmes Gesicht war gerötet, und ihr entging nicht, wie humorvoll seine dunklen Augen blitzten. Dann fiel ihr allerdings wieder ein, was beim letzten Mal passiert war, als sie tief in ein paar blitzende Augen geschaut hatte.

» Wo denn ? «, fragte sie.

Murdo deutete auf den See direkt vor ihnen, dessen Wasser ans Ufer schwappte. » Ich kümmere mich hier um die Bootstouren «, sagte er. Er tippte mit dem Finger auf das Buch. » Die Nordwestpassage ist es natürlich nicht gerade «, sagte er lächelnd. » Aber von Zeit zu Zeit bekommt man schon einen kleinen Vorgeschmack. «

Sie blickten beide auf die bewegten Wellen hinaus.

» Heute ist es ein bisschen zu heftig «, sagte er. » Nicht für mich «, fügte er dann rasch hinzu. » Für die Touristen, meine ich. «

» Sie fahren also mit Leuten raus, die das Ungeheuer sehen wollen ? «, fragte Zoe.

» Und Sie steuern Lieferwagen voller Bücher gegen Reisebusse ? «, konterte er.

» Tu ich nicht ! «

» Okay «, sagte Murdo. » Aber wir müssen doch alle irgendwie unsere Brötchen verdienen. «

» Haben Sie je … ? «

» Vielleicht. «

» Sie wissen doch gar nicht, was ich sagen wollte. «

» Sie wollten fragen, ob ich je das Ungeheuer gesehen habe. Das haben mich bisher nämlich 99,99 Prozent der Leute gefragt, und die verbleibende Person war sturzbesoffen. «

Zoe lächelte.

» Na, dann bin ich froh, dass ich so vorhersehbar bin und wir das schnell klären konnten. Aber was meinen Sie denn mit › vielleicht ‹ ? 
Müssen Sie das sagen, weil sonst niemand mehr eine von Ihren Touren mitmacht ? «

» Vielleicht «, antwortete Murdo wieder, was ziemlich nervig war.

» Ich dachte, das wäre doch sowieso alles widerlegt worden «, meinte Zoe. » Durch Wissenschaftler und so. «

» Wissenschaftler und so «, murmelte Murdo nachdenklich. Er kratzte sich das volle Haar. » Hm-hm. «

» Oh, na super ! «, knurrte Zoe. » Geheimnisvoll tun und keine klaren Antworten geben … Sehr schön. «

Sie schlenderten zurück zum Hotel, wo sich ebenfalls einige Fahrgäste des Busses herumdrückten. Das mit dem Reparieren ging bei ihnen auch nicht schneller, und sie warfen derweil neugierige Blicke in den Bücherwagen.

» Haben Sie auch Bücher über Loch Ness ? «, fragte eine Frau, die zum Schutz gegen den immer noch heulenden Wind eine von diesen faltbaren Regenjacken trug.

Zoe hatte zwei Bücher über den See, eins für Erwachsene und eins für Kinder, die sie beide sofort loswurde.

Murdo hätte sich in seiner Zwangspause während des Sturms eigentlich um kleine Wartungsarbeiten an seinem Boot kümmern sollen, hatte aber viel mehr Lust, hier herumzuhängen und sich mit der jungen Frau mit den dunklen Haaren zu unterhalten.

» Man sollte ja meinen «, sagte er nun, » dass jemand, der einen Buchladen in der Nähe von Loch Ness führt, mehr Bücher über den See dahat. «

» Stimmt «, sagte Zoe, die dasselbe gedacht hatte. » Ich glaube, da werde ich gleich welche bestellen. «

Jetzt kam Agnieszka, ein Geschirrtuch über der Schulter, mit einem zufriedenen Gesichtsausdruck aus dem Hotel. » So viel war bei mir seit Monaten nicht mehr los ! «

» Sie sollten mehr Reisebusse ins Visier nehmen «, schlug Murdo Zoe vor. » Die sind auf der Straße ja aufgereiht wie Perlen auf der Schnur. «

Agnieszka ging mit dem Geschirrtuch auf ihn los. » Du bist jetzt mal still. « Dann wandte sie sich an Zoe. » Wir haben es hier nicht leicht. Das offizielle Besucherzentrum befindet sich nämlich auf der anderen Seite des Sees. Da ist viel mehr los, weil die ein cooles Museum haben und so. Wir kriegen hier nur die Reste ab. «

» Mir kommt es immer noch viel vor «, sagte Zoe und dachte an all die Busse am Morgen.

Agnieszka seufzte. » Oh, die Touristen kommen schon her und machen Fotos. Manchmal benutzen sie auch die Toilette und kaufen ein Sandwich, aber dann verschwinden sie wieder. Ehrlich gesagt, verliere ich schon alleine durch die Klopapierkosten Geld. «

» Könnten Sie den Leuten nicht etwas für die Toilettenbenutzung berechnen ? «

» Das fände ich ein bisschen … « Agnieszka verzog das Gesicht.

» Aber die Leute machen doch Bootstouren von hier aus, oder ? «

Agnieszka warf Murdo einen wütenden Blick zu. » Nö, die Boote für die Rundfahrten legen auch beim offiziellen Besucherzentrum ab. Mag ja sein, dass der Bootsführer in unmittelbarer Nähe wohnt, aber er fährt lieber rüber. «

Zoe sah Murdo an. » Sie wohnen hier um die Ecke und nehmen das Boot jeden Tag mit auf die andere Seite ? «

Er erwiderte ihren Blick. » Sie versuchen wohl noch nicht lange, sich in den Highlands Ihren Lebensunterhalt zu verdienen, oder ? «

Jetzt musste Zoe das Gespräch unterbrechen, weil ein paar Kunden gern alles mitnehmen wollten, was sie an schottischen Sachen dahatte. Zoe wurde sogar eine makellose Ausgabe der gesamten Waverly-Romane los. ( Das führte später zu Verblüffung sowohl bei Nina als auch – wegen des Gewichts – bei den Mitarbeitern der Fluglinie, mit der die Käuferin zurückflog. Und natürlich bei den kanadischen Enkeln der Dame, von denen einer die Romane in einem Rutsch las. Später wurde er Neufundlands wichtigster Forscher zu Sir Walter Scott, ein international anerkannter Fachmann mit einer äußerst erfüllenden Karriere als Fernsehexperte. )

» Vielleicht «, überlegte Zoe laut, » vielleicht sollte ich öfter hierherkommen. Vor allem an regnerischen Tagen. «

» Wussten Sie, dass diese Busse nach Edinburgh und manchmal sogar bis nach London zurückfahren ? «, fragte Agnieszka. » Ich denke, viele Leute hätten dabei gern etwas zu lesen. Bringen Sie am besten auch Großdruckausgaben mit. «

» Und Übersetzungen in andere Sprachen «, sagte Murdo. » Per favore seduti
. «

» Sehr beeindruckend «, befand Zoe.

» ボートに座ってください
 «, sagte Murdo.

» Okay, so langsam wird’s unheimlich «, murmelte Zoe.

» Er spricht sechs Sprachen «, erklärte Agnieszka und sah ihn mit warmem Blick an.

» Stimmt «, bestätigte Murdo. » Das gerade war › Im Boot bitte nicht aufstehen ‹. «

» Ich bin immer noch beeindruckt «, musste Zoe zugeben.

» Et vous pouvez manger bien au centre de visiteurs
 «, sagte er. » Agnieszka, das ist der Teil, in dem ich ihnen sage, dass sie im Besucherzentrum was essen können. «

» Da drüben ist es doch ätzend «, sagte Agnieszka.

» Schon «, antwortete Murdo geduldig. » Dort bekommen sie aber mehr als nur ein Sandwich mit Käse oder eins mit Käse und Schinken. «

» Jeder mag doch Käse und Schinken «, wandte Agnieszka ein.

Während sie sich so im Bücherwagen unterhielten, ließ der Sturm draußen langsam nach, und es wagte sich sogar der ein oder andere feuchte Sonnenstrahl hinter einer Wolke hervor. Es sah aus, als sei dem Wetter die brausende Wut von zuvor ein wenig unangenehm.

Zoe hatte sich an all das immer noch nicht gewöhnt: Es gab sicher keinen anderen Ort auf der Welt, an dem sich das Wetter so plötzlich und von Grund auf veränderte. Das Kopfsteinpflaster draußen war schon wieder fast trocken.

Als sich die Touristen langsam verliefen, stiegen die drei aus dem Bücherwagen und betrachteten das kleine Hotel. Die Regenrinnen mussten mal gesäubert und die Fensterrahmen repariert und gestrichen werden. Agnieszka seufzte.

» Weißt du, du könntest den Laden ein bisschen auf Vordermann bringen «, ermunterte Murdo sie.

» Und, würdest du dann mit deinem Boot von hier aus starten ? «, fragte sie.

Murdo zuckte mit den Achseln. » Vielleicht. « Er wandte sich an Zoe. » Werden Sie denn mit Ihrem Wagen wieder hierherkommen ? «

» Ich weiß nicht «, antwortete Zoe. » Wird wohl wieder ein böser Busfahrer nur darauf lauern, aus dem Nichts aufzutauchen und mich von der Straße zu drängen ? «

» Man kann es ruhig zugeben, wenn man mal einen Fehler gemacht hat «, sagte Murdo.

Zoe starrte ihn nur finster an, aber da tauchte auf der Straße der sehnlich erwartete Wagen der Pannenhelfer auf.
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Zoe kam zu dem Schluss, dass es im Kindergarten nicht gut gelaufen war. Überhaupt nicht gut.

Hari hatte nämlich einen blauen Fleck am Arm abgekommen, wozu Tara aber erklärte, dass es ein Versehen gewesen war.

Zoe konnte allerdings auch den Gedanken daran nicht ertragen, was passiert wäre, wenn sie Hari bei sich gehabt hätte. Was, wenn ein Stück Glas ihn einfach durchbohrt hätte ? In seinem Auge stecken geblieben wäre ? Sie hatte das Gefühl, in einer Zwickmühle zu stecken.

Auf dem Weg nach Hause fuhr Zoe ganz langsam, aber eins zumindest war unverkennbar: Sobald sie die Kieseinfahrt erreichten, begann Hari, in seinem Sitz begeistert auf und ab zu hüpfen. Kaum hatte sie angehalten und ihren Sohn abgeschnallt, hopste er fröhlich aus dem Auto und raste davon, um Patrick zu suchen.

Die Vorstellung, dass Hari glücklich und zufrieden damit war, etwas alleine zu tun, war für Zoe ganz neu. Einen Moment schaute sie ihm hinterher, bevor sie müde und erschöpft auf das Haus zuging.

Es war ein langer Tag gewesen, und sie fühlte sich dem Moment, in dem sie in der Küche den Kindern gegenübertreten musste, noch nicht gewachsen.

Mrs MacGlone huschte bereits aus dem Haus und verschwand, ohne ihr auch nur zuzuwinken.

Zoe hingegen hatte keine Eile. Der Abend war golden, und nur die Blätter und Zweige am Boden deuteten noch darauf hin, dass es heute einen Sturm gegeben hatte.

Zoe drückte sich vor dem Gebäude herum und starrte zu einer Inschrift über der Haustür hinauf, die ihr bisher gar nicht aufgefallen war. Die Buchstaben waren so stark verziert, dass Zoe automatisch annahm, sie würde die Worte sowieso nicht lesen können. Das war doch sicher Latein oder etwas ähnlich Protziges.

Aber dann fiel ihr auf, dass sich kleine Schmuckelemente 
wiederholten – ein Fisch, eine Garbe –, und am Schluss konnte sie auch die Worte entziffern, die in kantigen Buchstaben in den grauen Sandstein rund um den Türrahmen gehauen waren: Speuran Talamh Gainmheach Locha
.

Sie starrte die Inschrift immer noch an, als sich auf dem Kies schwere Schritte näherten. Zoe drehte sich um und sah Ramsay Urquart mit reumütiger Miene auf sie zukommen.

» Ich … Ich wollte mich bei Ihnen entschuldigen. «

» Das ist doch nicht nötig «, sagte Zoe. » Man hatte mir ja gesagt, dass ich meine Nase nicht in fremde Angelegenheiten stecken soll. «

Ramsay rieb sich den Nacken. » Mir ist schon klar, dass unsere Lebensumstände nicht sehr konventionell sind. «

Zoe kniff die Augen zusammen. » Das können Sie laut sagen. «

Er seufzte und trat gegen die Türschwelle. » Ich muss … hart arbeiten, um die Dinge hier am Laufen zu halten. «

Zoe nickte.

» Und es … na ja. Manchmal ist es deshalb etwas … Egal. Tut mir leid. «

» Mir tut es leid «, entgegnete Zoe. » Das war wirklich unpassend. «

» Nein, nein. Ich verstehe ja, was Sie sagen wollten … Die drei sind hoffentlich nicht allzu gemein zu Ihnen, oder ? «

Sie beschloss, lieber nicht zu erwähnen, dass in ihrem Zimmer mit ziemlicher Sicherheit Gegenstände verrückt wurden. Außerdem hatte Shackleton heute Morgen eine ganze Tüte Mehl fallen lassen, um ihr dann beim Auffegen zuzusehen, während Mary ihr ins Gesicht gelacht hatte.

Stattdessen wechselte Zoe lieber das Thema. » Diese Inschrift über der Tür hatte ich bis jetzt gar nicht bemerkt. Was bedeutet sie denn ? «

» Mir fällt sie schon gar nicht mehr auf «, gestand Ramsay. » Aber ich kenne sie natürlich. Himmel, Sand, Loch,
 Land. «

» … Loch
 und Land «, wiederholte Zoe.

» Tatsächlich spricht man es ja Locchhhhh aus «, sagte Ramsay mit einer Art Spucklaut.

» Ich weiß «, sagte Zoe, » aber das versuche ich gar nicht erst – damit würde ich nur wie eine Idiotin klingen. Ich stamme schließlich aus Bethnal Green. «

» Sie würden wie eine korrekte Idiotin klingen, die sich wenigstens 
anstrengt. «

» Ich strenge mich doch an. Gucken Sie mal ! « Sie zeigte ihm die tropfende Plastiktüte, die sie in der Hand hielt. Lennox hatte ihr ein paar Stücke Rehfleisch in den Wagen gelegt.

» Was ist das denn ? «

» Reh «, antwortete Zoe. » Das brate ich an, und dazu gibt es Moltebeeren. «

» Wo haben Sie das her ? «

Zoe schaute zu ihm hoch. » Wieso ? Stammt das etwa von Ihrem Land ? «

Ramsay fuhr sich durch die Haare. » Ja, aber Sie stehen ja nur am Ende einer langen Kette. Können Sie wirklich Reh zubereiten ? «

Zoe zuckte mit den Achseln. » Ich kann es zumindest von irgendjemandem auf YouTube lernen. « Zum Glück hatte sie den Router problemlos wieder zum Laufen bekommen.

Zögerlich sagte Ramsay: » Ah, verstehe. « Er hatte offenbar keine Ahnung, wovon sie da sprach. Dann verzog er das Gesicht. » Sollte ich … Ich meine, es ist doch genug Geld in der Kaffeekasse, nicht wahr ? Sie müssen nicht etwa wildern, um meine Kinder zu füttern, oder ? «

» Nein, nein, das geht schon «, sagte Zoe. » Falls Sie allerdings ein paar Scheinchen entbehren könnten … «

Er schaute sie derart besorgt an, dass sie ihre Aufmerksamkeit wieder der Inschrift zuwandte. » So, so, Himmel, Sand, Loch,
 Land. Damit werden Sie also quasi daran erinnert, dass Ihnen alles um Sie herum gehört ? Dass Sie der Herrscher über alles sind, so weit das Auge reicht ? « Ihr Tonfall war ein wenig spöttisch.

Überrascht sah Ramsay sie an. Diese vier Worte hatten sich ihm tief in die Seele eingebrannt. Er hatte sie immer wieder gehört, sie waren rezitiert worden wie ein Gebet, und ihre lateinische Übersetzung zierte sogar das Familienwappen: Caelum harena lacus terra
.

» Nein, ganz im Gegenteil «, entgegnete er ein wenig irritiert. » Dieser Leitspruch erinnert uns daran, dass wir nur vorübergehende Besucher dessen sind, was immer da war und immer da sein wird. Er mahnt uns, diese Dinge zu schätzen und zu bewahren. Darin schwingt mit, dass weltlicher Besitz – Häuser, Mobiliar, Schmuck, all das Zeug – nicht überdauert und nicht von Bedeutung ist. « Langsam erwärmte er sich für das Thema. » Und es ist sogar noch viel besser – nicht wie ein 
Schädel und ein Kelch und eine Schale mit faulendem Obst. Diese Inschrift steckt voller Hoffnung. Sie sagt uns, dass wir kommen und gehen, all diese Dinge um uns herum aber auf ewig fortbestehen. Wir sollen sehen, wie zauberhaft und wunderschön sie sind: Licht vom Himmel, Glas aus Sand, Fisch aus dem See und Garben vom Feld. Jeden Tag. «

Zoe schaute ihn an. Ramsay wirkte wie ein ganz anderer Mensch, wenn er so leidenschaftlich sprach. Sie war daran gewöhnt, ihn als kühl und zerstreut wahrzunehmen; nie war er ganz da, schien zu ihr, den Kindern und dem Haus Distanz zu halten.

Als er Zoes Blick bemerkte, begann er, mit seinen riesigen Händen an einem Knopfloch herumzufingern.

» Verstehe «, sagte Zoe. Sie schaute an ihm vorbei den Kiesweg entlang bis zum Garten. In der untergehenden Abendsonne warfen die gestutzten Hecken lange Schatten über den Rasen.

» Früher hatten wir hier mal Topiari «, erklärte Ramsay, der in dieselbe Richtung schaute. » Also Büsche mit Formschnitt. «

» Ich weiß, was das ist «, antwortete Zoe schnippisch.

» Oh, ja, natürlich. Entschuldigung. «

» Das hier ist doch keine Führung. «

Dieser Kommentar brachte Ramsay zum Schweigen, und er versenkte die großen Hände tief in den Taschen.

» Das war nur Spaß «, sagte Zoe und verfluchte sich, weil ihr beim Small Talk einfach die Übung fehlte. » Was für Formen hatten sie denn ? Das Loch-Ness-Ungeheuer ? «

Er bedachte sie mit einem finsteren Blick. » Nein, kein Ungeheuer. Aber in einem Jahr hatten wir mal einen Hahn. «

» Ich hasse Hühner «, sagte Zoe automatisch, was zu einem befremdeten Blick bei Ramsay führte.

» Na ja, ich hasse nur dieses eine Huhn «, räumte Zoe ein. » Das hat es nämlich auf mich abgesehen. «

» Ich glaube kaum, dass ein Huhn es auf Menschen abgesehen haben kann «, widersprach Ramsay. » Wir hatten auch mal Fische «, wechselte er jetzt lieber schnell das Thema. » Die waren toll geschnitten, wirklich schön. «

» Könnte man so was nicht wieder machen ? Das würde super aussehen in diesem Licht «, überlegte Zoe.

Am Himmel ging eine riesige goldene Sonne unter.

» Ich weiß «, seufzte Ramsay. » Aber auch diesbezüglich müssen wir leider sparen. «

» Sie sollten es den Kindern beibringen. «

Ramsay warf ihr einen grimmigem Blick zu. » Na, vielen Dank, das setze ich auf die Liste all meiner Versäumnisse. «

Angespannte Stille machte sich breit.

» Okay, ich gehe wohl besser rein «, sagte Zoe. » Vielleicht setze ich Shackleton auf das Reh an. «

» Ich hätte nicht gedacht, dass ich diesen Satz mal hören würde «, murmelte Ramsay.

Er folgte ihr ins Haus, wo sich bald ein sehr angenehmer Bratenduft verbreitete, dicht gefolgt vom weniger angenehmen Geruch nach Verbranntem. Dagegen wurde aber schnell etwas unternommen, und sie hatten ja auch so viel Fleisch, dass es nicht schlimm war, wenn sie hier und da eine Ecke abschneiden mussten.

Außerdem erschien genau im richtigen Moment Porteous. Wie ein Reste vertilgender Geist schlüpfte er in die Küche, verschlang alles, was für ihn abfiel, und verschwand wieder.

Selbst Ramsay kam für ein halbes Stündchen in der Küche vorbei.

Patrick verwickelte ihn in eine Unterhaltung über Dinosaurier und darüber, wie unfair es war, dass sie nicht mehr Filme über Dinosaurier gucken konnten, weil der Fernseher kaputt war.

Ramsay runzelte die Stirn und sagte, er habe gar nicht gewusst, dass es im Haus überhaupt einen Fernseher gab.

» Sie leben hier wirklich in den 1920ern ! «, rief Zoe.

Das fand Ramsay gar nicht schlimm, bis Zoe ihm erklärte, dass Patrick wohl bald eine Brille brauchen würde, weil er immer versuchte, Jurassic Park
 auf ihrem Handy zu gucken.

» Ich werde mich darum kümmern «, versprach Ramsay.

» Fernseher sind heutzutage so billig, die werden praktisch verschenkt «, sagte Zoe.

» Das wundert mich nicht, die Dinger gehören ja eigentlich auf den Müll. «

Darauf erwiderte Zoe: » Ich wohne jetzt schon seit ein paar Wochen in diesem Haus und bin mir nicht so sicher, ob Sie wirklich einschätzen können, was auf den Müll gehört und was nicht. «

Es war kaum zu glauben, aber die Kinder lachten, lachten aus vollem Halse über Zoes Worte.

Plötzlich kam Ramsay etwas in den Sinn, was er schon lange nicht mehr gedacht hatte: Vielleicht sollte er heute mal eine Flasche vom guten Rotwein seiner Vorfahren aus dem Keller holen. Warum nicht ?

Zum ersten Mal seit Ewigkeiten war die Küche von Licht und Lärmen und Plaudern erfüllt, und er verspürte einen kleinen Stich des schlechten Gewissens. Dann überlegte er, dass er das vermutlich auch mit dem Rotwein zum Schweigen bringen könnte, aber in diesem Moment erklang ein Klopfen.
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Alle wandten sich zur Tür um, Shackleton mit hängender Lippe.

Zoe zischte ihm zu, er solle den Mund zumachen, bevor sie selbst ein Lächeln aufsetzte.

» Hallooooo ! «, flötete eine glockenhelle, ebenso laute wie selbstbewusste Stimme.

Zoe wunderte sich. Soweit sie verstanden hatte, kam doch auf The Beeches nie jemand zu Besuch.

Hier gab es nur sie, Mrs MacGlone, Gärtner Wilby und gelegentlich mal verirrte Touristen, die so taten, als wollten sie nach dem Weg fragen, um das Gelände erkunden zu können. Deren Dreistigkeit verblüffte Zoe jedes Mal, aber sie kamen immer vorn zur Haustür.

Wer zu dieser Stimme gehörte, musste hingegen schon einmal hier gewesen sein.

Eine große, schlanke Frau mit blonden Haaren schob sich zur Tür herein. Das perfekt geschminkte Gesicht machte es schwierig, ihr Alter einzuschätzen – von etwa achtundzwanzig bis zu jung gebliebenen vierzig war alles möglich. Sie trug einen teuren Mantel, der auf Lennox’ Hof nur etwa zwei Minuten unversehrt geblieben wäre, und war in eine Wolke exklusiven Parfüms gehüllt.

Die Frau erinnerte Zoe augenblicklich an die Mütter der Londoner Kita, in der sie gearbeitet hatte, eine von denen, für die Zoe geradezu unsichtbar gewesen war.

Als Erstes fuhr Zoe der Gedanke durch den Kopf, dass es sich vielleicht um die Mutter der Urquart-Kinder handelte.

Ihr schmales Gesicht hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit Marys verkniffener Miene. Aber das konnte doch nicht sein, oder ? Und in diesem Fall würden die Kinder wohl auch anders reagieren, nicht bloß finster dasitzen und ihr Essen anstarren.

» REMSA
 ! «, rief die Frau.

Ramsay runzelte zunächst die Stirn, dann entspannte sich seine 
Miene ein wenig. » Rissie «, sagte er schließlich.

Sie warf sich in seine Richtung. » Liebster ! «, rief sie und schlang die Arme um ihn. Alle anderen im Raum ignorierte sie völlig. » Ich bin wieder da. Stimmt schon, ist ewig her. Aber du weißt ja, wie das ist. «

» Hm-hm. «

» O Gott «, murmelte Mary.

Zoe schaute zur ihr hinüber, das Mädchen erwiderte ihren Blick jedoch nicht.

Offensichtlich wollte Mary keine moralische Unterstützung. Stattdessen stand sie auf.

» Hallo, meine Süßen ! «, rief die Frau und schaute sich um. » Na, sieh mal einer an, wie wunderschön und herzig ihr seid ! Wirklich großartig ! «

Die drei Geschwister starrten sie mit versteinerter Miene an.

» Hier, ich hab euch Geschenke mitgebracht. « Mit nervösem Lächeln zog sie drei Schachteln mit türkischen Süßigkeiten aus der Tasche. » Ich war in Istanbul und dachte … «

Mit trotziger Miene und ohne ein Danke nahmen die Kinder die Schachteln entgegen, rissen sie sofort auf und stopften ungeachtet des Abendessens auf ihren Tellern das Zeug in sich hinein.

Zoe war fassungslos über ihr schlechtes Benehmen. » DANKE
 ! «, verkündete sie daher laut. » Ich glaube, das wollten alle gerade sagen. «

Mary funkelte sie bloß an.

» Äh, keine Ursache «, sagte die Frau. Sie lächelte Ramsay hoffnungsvoll an. » Diese zauberhaften kleinen Geschöpfe. «

Zoe wäre keine Beschreibung in den Sinn gekommen, die weniger zu Shackleton passen würde, der geradezu grunzte, während er die Süßigkeiten verputzte. Er hatte Zucker um den Mund und ein bisschen Spucke am Kinn.

Als Zoe mit hochgezogenen Augenbrauen Ramsay ansah, sagte dieser: » Kinder, bedankt euch bitte bei Larissa. «

» Danke, Larissa «, sagte Mary mit vor Sarkasmus nur so triefender Stimme.

» Es war mir ein Vergnügen ! «, sagte die Frau. » Sind Sie das neue Kindermädchen ? «

» Hallo «, sagte Zoe und streckte die Hand aus.

Larissa wirkte überrascht, so als könnte man von ihr nicht mehr erwarten, als die Anwesenheit des Personals überhaupt zur Kenntnis zu nehmen. Dann schüttelte sie Zoe aber großmütig die Hand. » Das sind doch wirklich entzückende Kinder, nicht wahr ? «

Mary schnaubte laut.

Hari versteckte sich hinter Zoes Beinen, und sie tätschelte ihm aufmunternd den Kopf.

» Ich gehe nach oben ! «, verkündete Mary. Ihren Teller ließ sie einfach stehen und kratzte beim Aufstehen laut mit dem Stuhl über den Boden, bevor sie davonstolzierte.

Normalerweise hätte Zoe sie jetzt zurückgerufen, aber sie war nicht in der Stimmung für eine laute Diskussion mit Mary, erst recht nicht vor der eleganten Besucherin, daher ließ sie es gut sein.

» Hast du Lust, mit mir was trinken zu gehen, Schatz ? «, fragte Larissa Ramsay. » Du siehst aus wie ein Mann, der mal ein bisschen Spaß braucht. «

Was das anging, hatte sie gar nicht so unrecht, dachte Zoe wütend.

Die Kinder stierten nur mit gläsernem Blick, als Larissa ein letztes Mal verkündete, wie schön es gewesen sei, die lieben Kleinen zu sehen. Dann rauschte sie zusammen mit Ramsay hinaus.

» Also «, versetzte Zoe. » Das war nicht sehr nett. «

» Genau, sie ist echt übel «, stimmte Patrick ihr zu.

» Ich meine doch nicht sie ! Sie war unglaublich freundlich ! Ich rede über euch
 ! «

Shackleton widmete sich weiter den Süßigkeiten, die er ohne Begeisterung kaute. Er zuckte mit den Achseln.

» Sie ist Daddys SPEZIELLE FREUNDIN
 «, sagte Patrick. » Das hat sie uns erzählt. «

» Ist sie nicht «, warf Shackleton verächtlich ein. » Das hätte sie nur gern. «

» Doch ! «, protestierte Patrick. » Sie hat mir gesagt, dass sie ganz, ganz SPEZIELL
 ist. «

» Und ganz, ganz NERVIG
 «, schnaubte Shackleton. » Und zuckerzuckersüß. «

» Ja, und ? «, fragte Zoe. » Wo liegt denn das Problem dabei, wenn jemand nett zu dir ist ? «

» Ja, und dann kommt’s ! «, rief Patrick dramatisch.

» Was denn ? «, fragte Zoe.

» DANN KOMMT’S ! MIT SCHNÜREN !
 «

» Worüber redet ihr denn nur ? «

» Nicht MIT SCHNÜREN
, du Holzkopf «, sagte Shackleton, » sondern Broschüren
. Sie hat mal Broschüren mitgebracht, die eigentlich nicht für unsere Augen bestimmt waren. «

» Was denn für Broschüren ? «

» Vom Gefängnis «, sagte Patrick.

» Gefängnis ? «

» Von einem Internat «, erklärte Shackleton. » Sie findet nämlich, wir sollten in ein Internat. «

» Ooh «, sagte Zoe. » Wirklich ? Und ihr wollt auf keinen Fall ins Internat ? «

Shackleton bedachte sie mit einem finsteren Blick. » Die will uns loswerden, damit sie Daddy heiraten kann und … «

» Igitt ! «, rief Patrick aus.

» Sie wirkt doch nett «, wandte Zoe sanft ein.

» Die tut nur so «, sagte Patrick. » So ist sie in Wirklichkeit gar nicht. «

» Manchmal tun Leute so lange nett, bis sie es dann wirklich sind «, wandte Zoe ein. » Das funktioniert durchaus. «

Patrick wirkte nicht überzeugt.

» Nein «, widersprach auch Shackleton, » die Leute geben sich so lange nett, bis sie störende Kinder ins Internat verfrachtet haben und sie nie wiedersehen müssen. «

» Ins Gefängnis «, murmelte Patrick, und sein kleines Gesichtchen sah plötzlich derart traurig aus, dass Zoe ganz schwer ums Herz wurde.

Normalerweise war Zoe am Abend so k. o., dass sie noch vor den Urquart-Kindern ins Bett ging. Heute jedoch wirkten die fix und fertig.

» Hört mal, ihr dürft wirklich nicht so unhöflich zu Besuchern sein. Das war sehr ungezogen. «

Die Jungen sahen sie an.

» Aber wenn ihr jetzt schön mitmacht … Dann lese ich euch vielleicht eine Geschichte vor. «

Begeistert nahm sie zur Kenntnis, wie augenblicklich Patricks Laune umschlug.

» O JA
 ! «, rief Patrick. » ICH WILL AUF JEDEN FALL EINE GESCHICHTE

 ! Bitte, bitte, bitte ! Ich bekomme nie eine Gutenachtgeschichte. «

» Liest euer Vater euch denn keine vor ? «

» Der ist doch immer bei der Arbeit. Oder in der … BIBLIOTHEK
. « Aus seinem Mund klang das Wort, als hätte er » im Kerker « gesagt.

» Und was war mit den anderen Kindermädchen ? «

» › Wir können absolut nicht auf Englisch lesen, Patrick ‹ «, rezitierte er. » › Mary war total frech, deshalb hat niemand eine Geschichte verdient. ‹ › Verschwinde, Patrick, ich will jetzt in Ruhe weinen. ‹ «

» Na ja «, sagte Zoe, deren Mundwinkel zuckten. » Dann geh mal und zieh dir den Schlafanzug an. Ich komme gleich und helfe dir beim Zähneputzen, und danach gucken wir, was wir da machen können. «

» Muss man sich eigentlich jeden Tag die Zähne putzen, Nanny Sieben ? «

» Ja «, seufzte Zoe und räumte die restlichen Teller ab. » Ich fürchte schon. «

Als sie hoch in Patricks Zimmer ging, das dem von Mary ähnelte, standen vor dem Waschbecken zu ihrer Überraschung Patrick und Hari zusammen. Sie trugen identische uralte Flanellschlafanzüge mit sorgfältig geflickten Rissen hier und da.

» Na, sieh mal einer an «, sagte sie. » Habt ihr euch etwa ganz alleine umgezogen ? «

Hari nickte feierlich.

» Vielleicht hab ich ihm total geholfen «, sagte Patrick.

» Also gut «, sagte Zoe und holte ihren Kindle mit Über den Dächern
 hervor. Das war in ihrer Kindheit ihr Lieblingsbuch gewesen.

» Und was passiert jetzt ? «, fragte Patrick aufgeregt.

Wieder zog sich Zoes Herz zusammen, weil sie hier einen kleinen Jungen vor sich hatte, dem man noch nie eine Geschichte vorgelesen hatte.

» So, als Erstes kuscheln wir uns gemütlich aneinander «, erklärte sie. Hari hatte sich bereits geduldig aufs Bett gesetzt.

Zoe wusste, dass er für diese Geschichte eigentlich zu jung war, aber es ging dabei ja auch um die beruhigende Wirkung einer vorlesenden Stimme. Sie hob Patrick zu Hari aufs Bett.

» Darf Hari heute hier schlafen ? «, fragte Patrick irgendwann.

Der Raum war genau wie Marys Zimmer riesig und ziemlich gruselig, 
vor allem jetzt, als sich vor den großen Fenstern Äste im Wind bogen. Zoe würde Hari von ihrem Zimmer aus nicht rufen hören. Nicht, dass ihr Sohn sie je gerufen hätte.

» Möchtest du das gern, Hari ? «, fragte sie. Die Vorstellung bereitete ihr schon Sorgen.

Hari und sie waren noch nie eine ganze Nacht voneinander getrennt gewesen, nicht ein einziges Mal. Aufgrund ihrer bisher so beengten Wohnverhältnisse hatte sie ja noch nicht einmal ein Babyfon gebraucht. Und hier gab es außerdem auch noch … das Gespenst.

Hari nickte begeistert.

» Bist du sicher ? «

Zoe würde sich zwar im selben Haus befinden. Bis zu ihrem eigenen Schlafzimmer ging es aber von Patricks riesigem Kinderzimmer aus den Flur hinunter und dann die Hintertreppe hinauf, bevor man die Dienstbotenunterkünfte im Westflügel erreichte.

Da würde Hari noch so viel schreien können, sie würde ihn nicht hören. Mary könnte ihm die Beine abbeißen, und Zoe würde es bis zum nächsten Morgen nicht erfahren.

» Ich kümmere mich gut um ihn ! «, versprach Patrick, was sie nicht so richtig beruhigte.

» Kennst du denn den Weg zu meinem Schlafzimmer ? «, fragte sie.

Patrick legte die Stirn in Falten. » Vielleicht ? «

Innerlich kochte Zoe vor Wut. Wie war das bisher bloß gelaufen ? Wer hatte die Kinder nur so weit weg von ihren Betreuerinnen untergebracht, dass niemand sie hören konnte, wenn sie nachts riefen ? Was um alles in der Welt hatten die sich dabei nur gedacht ? Sollten sich die Kleinen einfach müde schreien ?

» Ich könnte Daddy holen «, sagte Patrick. » Daddy ist ganz in der Nähe. Er mag es, wenn ich bei ihm reinkomme. «

» Ah «, machte Zoe. » Okay. « Daran, dass Ramsay die Kinder vielleicht gern nah bei sich haben wollte, hatte sie gar nicht gedacht. Aber er war ja so oft unterwegs … Zoe wollte sich die ganze Sache noch überlegen und fing jetzt erst einmal an zu lesen.


Sie begaben sich auf die riskante
 ( » Das heißt ›gefährliche ‹ « ) Reise durch die Takelage, ängstlich und erschrocken, während vor ihnen ihr Ziel aufragte
 ( » Das ist der Ort, an den man fährt, Hari « ) – Galleon’s Reach. Der Wind wurde stärker, die Segel blähten sich, und 
Wallace sah, wie sich die Wetterhähne auf den Dächern ringsherum um ihre eigene Achse drehten.


» Es wird immer schlimmer «, murmelte er in Francis’ Richtung. » Wir müssen uns in Sicherheit bringen, bis der Sturm vorbeigezogen ist. «

» Fische ! «, rief Francis, und Wallace verdrehte die Augen.

» Jetzt hör schon mit den Fischen auf «, sagte er. » Die Taube hat die nur erwähnt, das ist alles. Tauben fressen Fische. Glaube ich. «


» 
ICH
 KANN
 FISCHE
 SEHEN
 ! «, rief Francis jetzt und geriet ins Wanken, was Wallace gar nicht gefiel. Ein falscher Schritt und …


Er blickte dorthin, wohin Francis’ zitternder, schmutziger Finger zeigte, in Richtung Südosten, zum Fluss hinüber. Und dann sah er es auch …

» Nein ! «, rief er mit bleichen Wangen aus. » Nein … «

Patrick umklammerte Zoes Arm. » Und was passiert jetzt ? «, fragte er. » Warum zeigt der Junge auf Fische ? «

» Na ja, das werden wir noch herausfinden «, antwortete Zoe. » So funktioniert das mit Geschichten. Die fangen am Anfang an, dann passieren Sachen … «

» Schlimme Sachen ? «

» Ja, normalerweise schlimme Sachen. Wenn etwas Gutes passiert, gibt das keine besonders interessante Geschichte. «

Darüber musste Patrick erst einmal nachdenken. » Deshalb «, sagte er irgendwann, » mag ich nur Sachen mit Dinosauriern. «

Zoe hielt es für klüger, ihm im Moment lieber noch nichts über das Schicksal seiner geliebten Dinos zu erzählen. » Und solche Geschichten wie diese hier magst du gar nicht ? «

Er zuckte mit den Achseln.

Als Zoe Patrick den Arm um die Schultern legte, schüttelte er ihn sofort ab.

» Na ja «, sagte sie. » Jedenfalls passieren schlimme Sachen. «

» Und hier passiert etwas besonders Schlimmes «, sagte Patrick und deutete im Kindle auf das Bild. » Guckt mal, Belins Tor. Wer ist denn Belin ? «

» Ein alter Kriegerkönig «, antwortete Zoe. » Er beschützt die Fische. «

» Aber das sind doch nur Kinder ! «, stöhnte Patrick. » Die können gar 
nicht gegen ihn kämpfen. «

» Stimmt «, sagte Zoe geduldig, » aber keine Sorge. Wir haben noch jede Menge Buch vor uns. Sicher nimmt alles noch eine gute Wendung … Es wird alles gut. «

Wenig überzeugt schaute Patrick sie an. » Wird wirklich alles gut ? «, fragte er leise, und plötzlich wusste Zoe gar nicht, was sie sagen sollte. Während sie den längst schlummernden Hari betrachtete, spürte sie einen Kloß im Hals. Wie sollte man denn einem mutterlosen Kind versichern, dass alles gut werden würde ? Wenn sie selbst ein Kind ohne Mutter wäre, würde für sie dann alles gut werden ? Und würde es helfen zu lügen ?

Am liebsten hätte Zoe Patrick einfach in den Arm genommen und ganz fest gedrückt. Aber das ging ja leider nicht.

» Es ist noch ein langer Weg bis zum Ende der Geschichte «, sagte sie. Dann hob sie Hari hoch.

» Darf er denn nicht bleiben ? «, fragte Patrick, der in seinem riesigen Bett winzig aussah.

» Ein andermal vielleicht «, sagte Zoe und stand auf.

Sie sahen einander an.

»Möchtest du denn einen Gutenachtkuss ? «, fragte Zoe ganz beiläufig, so als sei es ihr selbst völlig egal.

Kurz herrschte Schweigen, dann sagte eine kaum vernehmbare Stimme: » Ich möchte total gern einen. «

Mit Hari über der Schulter beugte sich Zoe vor und küsste Patrick ganz leicht auf die Stirn.

Er zuckte nicht zurück.





Kapitel 44

Zoe machte es einfach: Sie bestellte so viele Bücher über Loch Ness, wie sie im Katalog finden konnte, und fuhr damit zu Agnieszkas Besucherzentrum.

Inzwischen brachte sie den Wagen nicht einmal mehr jeden Abend zu Lennox’ Farm hinüber. Zum einen war es nämlich ein ziemliches Stück Fahrt, zum anderen sollte Lennox die neue Windschutzscheibe nicht bemerken. Und dann gab es da ja noch das Huhn.

Am See befand sich neben dem Hotel ein kleiner, etwas heruntergekommener Spielplatz. Wenn das Herbstwetter schön und frisch war, nahm Zoe Hari dorthin mit und tat so, als sei es völlig in Ordnung, dass er den Kindergarten einfach ausfallen ließ. Irgendwann erschien es ihr nur logisch, dass auch Patrick sie begleitete. Die beiden Jungen wirbelten mit den Füßen Laub auf, erklommen das Klettergerüst und freuten sich mittags über die Auswahl an Sandwiches mit Käse oder Käse und Schinken.

Manchmal kam Murdo mit dem Boot herüber, und Agnieszka gesellte sich für ein Schwätzchen zu ihnen. Zoe war inzwischen mit beiden per Du und fand es wirklich schön, sich ab und zu mit Erwachsenen unterhalten zu können – vor allem mit Erwachsenen, die sie nicht ständig genervt ansahen und jede Menge Geheimnisse hatten.

Manchmal setzte sie sich zwischen zwei Reisebussen auch einfach auf eine der Bänke mit Seeblick, lauschte dem Rascheln der Blätter unter den Füßen der Kinder, sah die Sonne auf dem Wasser glitzern und trank einen Tee. Sie hatte Agnieszka dazu überredet, es doch mal mit Pappbechern zu probieren, und die Getränke zum Mitnehmen waren ein voller Erfolg. Dann saß Zoe da, atmete tief durch, betrachtete ihre Geldkassette und war äußerst zufrieden mit sich selbst.

Am nächsten Sonntag nahm Zoe Hari zu einem Besuch ins Krankenhaus mit. Nina, deren Bauch sich dick und rund unter dem 
weiten Schlafanzug wölbte, sah zwar müde, ansonsten aber gut aus.

» Und, wie läuft es ? «, fragte Zoe.

» Danke für die hier «, sagte Nina und deutete auf den Stapel mit etwa vierhundert Agatha-Christie-Büchern, die Zoe ihr in der letzten Woche hatte zukommen lassen. Nina hatte sie geradezu verschlungen.

» Damit ist jetzt aber Schluss «, verkündete Zoe. » Sonst fangen Sie irgendwann noch damit an, Unschuldige des Mordes zu bezichtigen. «

» Es sind immer die, von denen man es am wenigsten erwartet «, sagte Nina. » Übrigens, haben Sie eigentlich herausgefunden, was mit Ramsays Frau passiert ist ? Agatha Christie zufolge ist sie eindeutig tot, und es war jemand, mit dem man nie rechnen würde. «

Zoe zuckte mit den Achseln. » Hm «, überlegte sie. » Vielleicht der Gärtner ? «

» Ach nee, es ist doch immer der Gärtner «, stöhnte Nina.

Zoe legte ihr einen neuen Stapel Bücher hin. » Okay, fangen Sie mit Rebus an. Die Morde sind da um einiges heftiger. «

» Ich bin mir nicht sicher, ob das besser oder schlechter ist. « Nina seufzte und rutschte unbehaglich hin und her. » Okay, dann werfen wir mal einen Blick in die Buchhaltung. « Sie hegte keine großen Hoffnungen, sah den Zahlen in Wirklichkeit sogar mit Grauen entgegen. Aber sie redete sich ein, dass es ja reichte, solange nur genug für Benzin, die nächsten Bestellungen und Zoes Lohn hereinkam. Damit könnte sie den Laden am Laufen halten. Tatsächlich wartete eine angenehme Überraschung auf sie – die sie zugleich ein wenig eifersüchtig werden ließ.

Nina war so stolz auf ihre Fähigkeit, das richtige Buch für jeden zu finden. Sie wusste instinktiv, was zu den Leuten passte – wo sie Trost und Zuspruch finden würden, was sie zum Lachen bringen oder in Atem halten würde. Die Lust auf ein Buch konnte so schnell umschlagen wie das Wetter. Manchmal wollte man etwas Tiefgründiges, in dem man sich völlig verlieren konnte, dann wiederum hatte man Lust auf etwas total Albernes. Und gelegentlich wünschte man sich einfach, etwas über schlimme Erlebnisse im Leben anderer zu lesen. Es gehörte dazu, dass die Wahl eines Buches von der Stimmung des Lesers abhängig war, und es war Ninas große Gabe, Mensch und Buch zusammenzubringen, so wie ein Sommelier den idealen Wein für die Speisefolge aussuchte.

» Ich kann einfach nicht fassen, dass Sie für so viele Kunden passende Bücher gefunden haben. «

» Äh, ja, ich hatte wohl einfach Glück «, stammelte Zoe. In ihr meldete sich vage das schlechte Gewissen, weil es sich bei so vielen der Verkäufe um Malbücher und alberne Geschichten über das Ungeheuer von Loch Ness gehandelt hatte. Sie wusste genau, dass Nina diese Dinge als Schottland-Ramsch abtun würde. Und tief in ihrem Inneren war sie derselben Ansicht.

Andererseits, dachte Zoe trotzig, verdiente sie damit doch Geld. Sie war sich nicht sicher, ob Nina je arm gewesen war. So richtig arm. Wenn sich hier eine Gelegenheit bot, Geld zu verdienen, würde Zoe die doch nicht ausschlagen. So rechtfertigte sie die Sache vor sich selbst, außerdem musste sie ja noch die Windschutzscheibe abbezahlen.

» Ich hab Ihnen die Liste mit Bestellungen geschickt «, sagte Zoe rasch.

Die hatte sich Nina gar nicht richtig angeguckt, weil sie in den neuen Robert Galbraith vertieft gewesen war. » Gut «, antwortete sie daher nur.

» Und ich stehe jetzt öfter am Besucherzentrum. «

» Am Loch Ness ? «

» Ja … aber nicht an dem großen, sondern am anderen. «

Nina runzelte die Stirn. » Was verkaufen Sie denn da ? « Sie wurde augenblicklich misstrauisch. » Sie haben den Wagen doch nicht etwa in einen überteuerten Schottenkaro-Souvenirshop verwandelt, oder ? «

» Das war jetzt aber ein langes Wort «, sagte Zoe. » Aber nein ! Ich bekomme einfach nur … viele Bücher rein, die die Leute zu mögen scheinen. «

» Die Leute mögen auch raffinierten Zucker und Heroin «, wandte Nina ein. » Verkaufen Sie die etwa auch ? «

Verlegen biss sich Zoe auf die Lippe. Sie hatte wirklich geglaubt, dass sie eine gute, gewinnträchtige Geschäftsidee gehabt hatte.

Die Leute aus den Reisegruppen waren ganz entzückt von dem hübschen kleinen blauen Lieferwagen, bekamen dort Andenken, die sie mit nach Hause nehmen konnten, und alle waren zufrieden. Und Zoe hatte tatsächlich schon überlegt, vielleicht auch schottische Karamellbonbons anzubieten, die in der Tat unter » raffinierter Zucker « fielen.

» Was passiert denn mit meinen Stammkunden, während Sie sich auf ausgetretenen Touristenpfaden herumtreiben ? «, fragte Nina. » Ich habe über ein Jahr damit verbracht, mir in der Gegend eine treue Kundschaft aufzubauen. Und diese Menschen verlassen sich auf mich. Wenn der Bücherwagen verschwindet, dann müssen sie sich ihre Lektüre wieder anderweitig beschaffen oder können überhaupt nicht mehr lesen ! «

» Das weiß ich «, antwortete Zoe. » Die schauen nämlich immer rein und sagen zu mir: › Ich hätte gern dieses neue rote Buch … Nina weiß schon, welches ich meine. ‹ Haben Sie sich diese Sachen denn nicht aufgeschrieben ? «

» Na klar «, schnaubte Nina, » ich hab in die Zukunft geschaut und alles aufgeschrieben, was ich da gesehen habe. Schließlich wusste ich ja schon lange, dass ich ganz plötzlich drei Monate lang vierzig Meilen von zu Haus entfernt das Bett hüten muss. «

Weil Nina jetzt Tränen in die Augen stiegen, ging Zoe zum Bett hinüber und setzte sich zu ihr. Sie wusste ja selbst, wie es war, wenn man sich in der Schwangerschaft einsam fühlte.

» Es tut mir leid «, sagte sie und machte ihre Tasche auf. » Hier, das hab ich Ihnen auch noch mitgebracht … « Sie zog Die Tagebücher einer Nanny
 und Rosemaries Baby
 hervor.

Nina starrte sie an.

» Was denn ? «, fragte Zoe. » Eins weiß ich genau: Wie schlecht es einem auch geht, es hilft immer, wenn andere es noch schwerer haben. Ach, Wir müssen über Kevin reden
 hab ich auch für Sie eingesteckt. «

» Oh, das hab ich schon gelesen. «

» Aha, na gut. Lesen Sie es noch einmal, vertrauen Sie mir. Dieses Mal werden Sie es mit ganz anderen Augen sehen. «

Nina nahm die Bücher mit einem Lächeln entgegen. » Danke. Mir … bereitet es allerdings Kopfzerbrechen, was Sie da draußen tun. «

» Was denn, Ihre Arbeit erledigen und Geld verdienen ? «, fragte Zoe tonlos.

» Es ist einfach nur … dass es mir ja gut gefallen hat, so wie es war. «

Zoe kniff die Augen zusammen. » Okay. In Ordnung. « Als sie das Krankenhaus verließ, regte sich leiser Widerstand in ihr. Mit dem Wagen lief es doch gut, warum wollte Nina das einfach nicht begreifen ?





Kapitel 45

Als Zoe an diesem Herbstmorgen nach unten kam, einen alten Pullover über dem Nachthemd, hockte Shackleton in der Küche am Computer.

» Na komm «, sagte sie zu ihm. » Noch ist niemand anders auf. Hilf mir doch dabei, Muffins zu backen. «

» Was ? «

» Tu’s einfach «, sagte sie. » Los geht’s. «

Sie ließ ihn das Mehl wiegen, während sie selbst sich um den temperamentvollen Ofen kümmerte. Dann mischten sie Zutaten unter den Teig, die sie in der Küche zusammengesucht hatten: Butter, Salz und geriebenen Käse, Schinken und Zwiebeln.

Zoe freute sich darüber, wie viel Spaß Shackleton bei der ganzen Sache hatte.

Schließlich beobachtete er fasziniert, wie das Gebäck golden, frisch und köstlich duftend im Ofen aufging.

» Ich glaube, du hast ein Händchen fürs Backen «, sagte Zoe zu Shackleton, der eine zufriedene Miene aufsetzte. » Das solltest du öfter machen. «

» Darf ich schon welche essen ? «, fragte er, als er die Form aus dem Ofen holte.

» Auf keinen Fall, du … «

» Au ! «

» Siehst du. Ich wollte dich gerade warnen. «

Shackleton lächelte.

Zoe setzte Wasser auf, während er immer noch versuchte, die viel zu heißen Muffins aus der Form zu bekommen.

» Die hätten Mum auch gefallen «, sagte er plötzlich.

Zoe musste wirklich an sich halten, um nicht zu ihm herumzufahren. Stattdessen fixierte sie den Kessel. » Ja ? «, sagte sie mit klopfendem Herzen. Sie versuchte, ganz unbeschwert zu klingen.

» Na ja, gegessen hätte sie sie wohl nicht, aber den Geruch hätte sie gemocht. «

» Wie war sie denn so ? «, fragte Zoe. Aber als sie sich umdrehte, versuchte Shackleton schon wieder konzentriert, die Muffins zum Abkühlen auf das Kuchengitter zu befördern. Über seine Mutter sagte er nichts mehr.

Als der Kaffee fertig war, trat Zoe, eine Tasse in der Hand, einen Augenblick nach draußen, wo sich das Laub der Bäume langsam verfärbte und alles in hellem Gelb und Orange erglühte.

Sie genoss den ruhigen Moment für sich selbst, bevor Hari kurz darauf herunterkam, um in der Küche seine Frühstücksflocken zu essen. Wie üblich redete Patrick auf ihn ein, der inzwischen auch wach war. Shackleton hörte mit halbem Ohr zu, während er etwas las. Mary war noch nicht aufgetaucht.

Am Himmel standen ein paar Wolken, und im Garten stiegen sich ringelnde Nebelschwaden auf, die Sonne versprach jedoch einen milden Tag. Die Bäume raschelten und säuselten verführerisch, und Zoe sah begeistert dabei zu, wie ein großer Vogel auf dem Rasen vor ihr landete. Er begann sofort, heftig an einem Wurm zu zerren, während der auf dem Grundstück lebende Pfau kreischend davonstolzierte. Zoe wünschte, sie wüsste mehr über diese Tiere.

Es roch nach Ginster, und es lag etwas in der Luft, was Zoe auch aus ihrer Kindheit kannte, obwohl sie ja in London aufgewachsen war. Selbst dort hatte man spüren können, dass eine Zeit mit Lagerfeuern und Feuerwerk näher rückte. Halloween und all die anderen herbstlichen Feste standen vor der Tür, und am Ende wartete Weihnachten. Es war eine wunderschöne Zeit.

Zoe kehrte in die Küche zurück, und kurze Zeit später saßen dort alle beim Frühstück zusammen.

Mary hatte zwar eine finstere Miene aufgesetzt, doch Shackleton strahlte, als Zoe ihn nach einem Biss in einen Muffin lobte: » Gut gemacht ! «

Mit diesem Lächeln sah sein breites, plumpes Gesicht beinahe gut aus.

Während Zoe ihn so anschaute, dachte sie bei sich, dass diese Kinder unbedingt wieder in die Schule mussten. Der September war fast vorbei, und es war nichts Entsprechendes erwähnt worden. Sie musste 
wirklich mal mit der Rektorin, Kirsty, darüber reden. Oh – und mit den Kindern selbst und ihrem Vater natürlich auch.

Aber heute war es draußen einfach nur prächtig, und vielleicht würde es ja einer der letzten schönen Tage dieses Jahres werden. Deshalb nahm sich Zoe fest vor, dass die Kinder aus dem Haus kamen und das tolle Wetter genossen. Es war absurd, dachte sie, dass sie noch nicht einmal das Gutsgelände ganz kannten. Man stelle sich das vor – auf einem so großen Anwesen zu leben, dass man es noch nie ganz durchschritten hatte. Also wirklich.

Nachdem sie sich angezogen hatte, trommelte sie die Kinder mit lauter, aufmunternder Musik aus dem Radio wieder zusammen.

» Was ist denn los ? «, fragte Patrick misstrauisch.

» Wir gehen auf Erkundungstour «, erklärte Zoe.

» Oh, gut ! «, rief er aus. » Wo denn ? «

» In eurem Garten ! «

Als Ramsay an diesem Morgen müde von Larissa zurückkehrte, sah er die kleine Gruppe hinten im Garten und bekam sofort ein schlechtes Gewissen. Er stieg aus dem Auto und eilte zu ihnen hinüber. » Macht ihr einen Spaziergang ? Darf ich mitkommen ? «

Zoe hätte ihm am liebsten eine Standpauke gehalten, weil er selbst nie vorschlug, mit den Kindern irgendwo hinzugehen. Allerdings war es ein solches Theater gewesen, die beiden laut protestierenden älteren Geschwister aus dem Haus zu bekommen, dass sie ihren Vater durchaus verstehen konnte. Trotzdem war das keine Entschuldigung. Aber da jetzt endlich alle draußen waren, wollte Zoe den schönen Moment nicht kaputt machen.

Die Kinder rannten zwischen den goldenen Bäumen hindurch und schwenkten Stöcke. Porteous hatte sich ihnen angeschlossen und führte sie bei ihrer Eichhörnchenjagd oder, je nach Alter, Dinosaurierjagd, an.

» Sie dürfen mitkommen «, sagte Zoe, » aber nur unter der Bedingung, dass Sie uns eine Spülmaschine kaufen. Dafür ist in der Keksdose leider nicht genug Geld. «

Als Ramsay noch ein paar Schritte näher kam, lief er mit dem Kopf gegen einen niedrigen Ast und schob ihn mit der Hand zur Seite. Er schien nirgendwo hingehen zu können, ohne irgendwo anzustoßen.

» Wollen Sie mir damit etwa sagen «, fragte er, » dass ich keine sechs 
Au-pair-Mädchen verschlissen hätte, wenn es im Haus einen Geschirrspüler gegeben hätte ? «

» Und vernünftiges Internet und eine Mikrowelle «, sagte Zoe. » Und eine anständige Kaffeemaschine. Aber ja, ich denke schon. «

Ramsay runzelte die Stirn. » Und warum hat mir das keine von denen gesagt ? «

» Die waren vermutlich fassungslos «, überlegte Zoe, » und haben vielleicht angenommen, dass die Geräte gerade repariert werden oder so. Oder sie haben einfach darauf gewartet, dass Sie eines Tages damit erscheinen. «

» Das wäre mir nie im Leben eingefallen «, gab Ramsay zu und schob sich die Haare aus der Stirn.

Zoe verdrehte die Augen.

» Warum rollen Sie denn mit den Augen ? «

» Weil Sie solche Sachen für Angelegenheiten des Dienstpersonals halten «, antwortete sie. » Das ist doch absurd. Sie sind schließlich kein edwardischer Herzog. «

» Doch, vermutlich schon «, wandte Ramsay ein. » So steht es zumindest im Debrett. «

Zoe starrte ihn an. » Aber wir sind doch die Leute «, begann sie nun, » die die meiste Zeit mit Ihren Kindern verbringen. Mit Ihren Kindern, den wichtigsten Menschen auf dieser Welt. Meinen Sie nicht, dass wir deshalb eine gewisse Wertschätzung verdient haben ? «

Ramsay lief rot an. » Doch «, murmelte er, » tut mir leid, aber ich war eben abgelenkt. Es war alles einfach so … «

Zoe wartete darauf, dass er weitersprach, doch er führte den Satz nicht zu Ende.

» Sorry «, sagte sie schließlich. » Ich habe das Gefühl, dass ich Ihnen immer nur Standpauken halte. «

» Nein, mir tut es leid «, entgegnete Ramsay und kratzte sich am Kopf. » Ich hab den Eindruck, dass ich die verdient habe. «

Sie marschierten weiter, während das Sonnenlicht scheckig durch die Blätter der Bäume fiel. Das einzige vernehmbare Geräusch war das Lärmen der rennenden, quietschenden Kinder in der Ferne. Einmal lachte sogar Mary, und die beiden Erwachsenen blieben stehen, um dem Laut zu lauschen, der wie leise Musik von einem weit entfernten Ort klang.

Zoe wünschte sich sehr, dass Ramsay sich ihr gegenüber öffnete. Stell ihm doch einfach ein paar Fragen, sagte sie sich selbst und vergrub die Fingernägel in der Handfläche. Frag ihn was. Sie wollte ihn so unheimlich gern mögen. Oder nein, eigentlich war das auch egal. Aber sie wünschte sich einfach … dass er ein guter Vater war. Ein Dad, wie diese Kinder, wie alle Kinder ihn verdient hatten. Und dessen wollte sie sich vergewissern.

Sie machte den Mund auf, um etwas zu sagen. Das war ja lächerlich, heutzutage hatte doch niemand mehr wirklich Geheimnisse. Alles wurde immer sofort bekannt, schließlich waren die Menschen neugierig und konnten nichts für sich behalten.

» Ramsay … «, fing sie an, aber er hatte im selben Moment zu sprechen begonnen.

» Ihr Junge «, fragte er, » war er immer schon so ? «

Überrascht schaute Zoe zu ihm hoch. Er wirkte nervös.

» Ja. Er hat noch nie ein Wort gesagt «, erklärte sie und fragte sich, ob sie einander nun vertrauten, obwohl sich die Situation ja plötzlich umgekehrt hatte.

Da sie dabei weiterspazierten, hätten sie für einen Außenstehenden auch genauso gut über Blumen, Fahrräder oder irgendetwas anderes ganz Unverfängliches reden können.

» Als er kleiner war, hat er geweint und auch gelacht, aber … das kommt jetzt immer seltener vor. «

» Was sagen denn die Ärzte dazu ? «

» Sie sagen … dass er schon reden wird, wenn er dazu bereit ist «, seufzte Zoe. » Dass es sich um eine Angststörung handelt und sich die wohl irgendwann verwächst. Ich wünsche mir so sehr, dass er endlich so weit ist. Vor allem deshalb, weil ich dann diese Unterhaltung nicht mehr führen muss. « Dabei lächelte sie aber, um Ramsay zu zeigen, dass sie nicht auf ihn wütend war, sondern nur auf die Situation.

Er lächelte zurück. » Ich weiß «, sagte er und schien gleich darauf aufgeschreckt, so als wäre ihm da etwas herausgerutscht, was er eigentlich nicht hatte sagen wollen.

» Oh … waren Sie etwa auch mal so ? «, fragte Zoe neugierig.

» Nein, nein «, entgegnete Ramsay hastig. » Das … Das meinte ich damit nicht. Es ist bloß … «

Schweigend wartete Zoe darauf, dass er weitersprach.

» Ich weiß, wie es ist, wenn … « Aber irgendwie kriegte er die Kurve nicht. Und so holte er einfach nur tief Luft und marschierte etwas schneller weiter.

» Na ja, wie auch immer, so sieht es jedenfalls aus «, sagte er irgendwann.

Zoe sah ihn prüfend an.

» Er ist ein lieber kleiner Junge «, fügte Ramsay hinzu und schaute sie an. » Sie können stolz auf ihn sein. «

» Sie aber auch «, entgegnete Zoe. » Patrick kümmert sich wirklich rührend um Hari. «

Ramsay verzog das Gesicht. » Oh, das ist wirklich nicht mein Verdienst «, sagte er und senkte den Kopf.

In dem Augenblick brachen die Kinder durchs Unterholz. Sie brachten Kastanien und Stechpalmen mit und hatten große Körbe mit Brombeeren gefüllt, von denen ihre Gesichter ganz verschmiert waren.

Als Zoe sie so alle zusammen sah, ging ihr das Herz auf vor Glück.

Zurück im Haus, machten sie sich daran, gemeinsam Marmelade zu kochen. Die beiden älteren Kinder wechselten sich damit ab, im Topf umzurühren, und es lief wieder Musik im Radio.

Ramsay saß am Feuer, hatte die Füße auf dem Kaminrost abgestützt und las. Normalerweise würde er sich dafür in die Bibliothek zurückziehen.

Zoe warf einen Blick auf seine Lektüre.

Es war eine wunderschön aufgemachte hydrografische Studie über Loch Ness aus dem Jahr 1845 mit ganzseitigen Illustrationen.

» Dieses Buch könnte ich gut verkaufen «, sagte Zoe und ließ dabei die Kinder am Herd nicht aus den Augen.

Ihnen war offenbar nicht klar, wie heiß die Marmelade war. Oder Mary hatte zumindest beschlossen, dass es so schlimm ja nicht sein konnte, wenn die entsprechende Warnung von Zoe gekommen war, und trieb ihre Unvorsichtigkeit auf die Spitze.

» Was denn ? Das hier ? «, fragte Ramsay und betrachtete das Buch. » Ich glaube kaum. Das ist doch uralt, überhaupt nicht auf dem neuesten Stand und liegt bei Vielem regelrecht falsch. «

Zoes Mundwinkel zuckten, sie konnte nicht anders.

» Was, was ist denn ? «, fragte er.

» Nichts. «

Er sah sie an.

Shackleton lachte. » Sie meint dich, Dad. «

» Meine ich gar nicht ! «, protestierte Zoe. » Ist gut jetzt, es hören auch kleine Ohren mit. «

Ramsay wirkte erst ein wenig gekränkt, als wäre ihm nicht klar, dass sie nur einen Witz gemacht hatte. Dann versuchte er zu lächeln, während Shackleton zu prusten begann.

» Na ja, auf jeden Fall würden Sie dieses Buch wohl nicht loswerden. «

» Ich wette, doch «, versicherte Zoe. » Warum gefällt es Ihnen denn ? «

» Weil es schön ist «, antwortete er. Patrick tapste herbei, um ihm über die Schulter zu schauen, und Ramsay hob ihn sich aufs Knie, damit er besser sehen konnte. » Und weil man damit etwas über frühere Zeiten erfährt, als die Leute den See nur per Segelboot erkunden konnten oder indem sie sich beim Rudern ordentlich ins Zeug gelegt haben. Hier wird geschildert, was sie da draußen gesehen haben und wofür sie es gehalten haben. Und wie sie gelebt haben – gucken Sie mal. «

Zoe sah sich die Zeichnung einer Reihe von heruntergekommenen Gebäuden an.

» Schauen Sie, diese kleinen Höfe haben mal am Ufer gestanden. Die Bewohner haben Austern und Meerkohl gesammelt, zur Isolierung haben sie Algen benutzt. Das war damals so normal, dass es im Buch nicht einmal erwähnt wird. Zwanzig Jahre später wurde dann die komplette Gegend geräumt. Alles, was diese Menschen besaßen, was sie kannten, ihre ganze Art zu leben wurde ihnen damit genommen. Wenn wir da morgen entlanglaufen würden, würden wir vielleicht höchstens einen tief im Boden versunkenen Stein finden. Er alleine würde darauf hinweisen, dass dort einst ein Gebäude gestanden hat, als Überbleibsel eines Zuhauses für Generationen. Mit einem Mal war alles weg, einfach ausgelöscht. Den Menschen damals war das natürlich nicht klar, aber sie wurden hier in diesem Buch verewigt, und deshalb gefällt es mir. «

Im Raum herrschte einen Moment Stille.

Dann stieß Mary einen Schrei aus, weil die Marmelade zu blubbern 
und überzukochen anfing, und es kam kurz Panik auf.

Zoe rührte einmal schnell im Topf um und wies die Kinder an, die Gläser, die sie in der Spüle mit kochendem Wasser sterilisiert hatten, zu leeren und abzutrocknen.

Zehn Minuten später hatten sie neun Gläser verschiedener Größe und Form mit der Masse in dunklem Lila gefüllt und verschlossen. Die Parade von Gefäßen war wirklich schön anzusehen.

Nun beauftragte Zoe Mary, Patrick und Hari damit, Etiketten zu gestalten, auf denen das Einkochdatum vermerkt war. Liebevoll betrachtete sie die darüber gebeugten Köpfe der Kinder und wandte sich dann wieder an Ramsay.

» Ich kann das Buch verkaufen «, versicherte sie erneut. » Kaufen Sie uns eine Spülmaschine, wenn ich es loswerde ? «

Ramsay schaute erst sie und dann sein geliebtes Buch an. » Ich hasse es, Sachen aufzugeben «, gestand er.

»Na ja, vielleicht haben Sie recht, und ich finde gar keinen Abnehmer «, entgegnete Zoe mit blitzenden Augen.

Mit schwerem Seufzen reichte Ramsay ihr das Buch. »Tja, dann wollen wir mal sehen. Aber Sie sollten aufpassen, dass es keine Marmeladenflecken abbekommt. «

Zoe verdrehte die Augen, legte es vorsichtig auf den Tisch und packte es in braunes Papier ein. » Ja, vielen Dank auch, das ist mir schon klar. Tee ? Und Brot mit Marmelade ? «

Ramsay dachte gerade, dass er sich jetzt nichts sehnlicher wünschte als eine riesige Tasse Tee und etwas frisches Brot mit Marmelade, da erschien Larissa in der Tür.

» Du bist heute Morgen so schnell verschwunden ! «, rief sie und wedelte mit einer uralten, lachhaft riesigen Weste herum, die offensichtlich ihm gehörte. » Ein tolles Stück, ein echter Klassiker. Ooh, eure Küche sieht ja super aus. Juchu, hallo, alle zusammen ! Ich freue mich so, eure zauberhaften Gesichter zu sehen. «

Mary schniefte.

» Hi, Larissa «, sagte Zoe.

Larissa bedachte sie kurz mit einem kühlen Blick – die vertrauliche Szene, die sie bei ihrem Eintreffen hier vorgefunden hatte, hatte ihr gar nicht gepasst – und knipste dann wieder ihr Lächeln an. » Ah, hallo ! Sie leisten hier wirklich tolle Arbeit, gut gemacht. Oh, und Ihre 
Frisur finde ich ganz entzückend. «

Zoes Haare waren ganz zerzaust, es steckte sogar ein kleiner Zweig darin.

» Ramsay, mein Schatz, ich will dich ja nur ungern deinen bezaubernden Kindern entreißen, aber am Samstag ist der Jägerball. Darüber wollten wir doch noch sprechen. «

Ramsay seufzte. » Na ja, ehrlich gesagt, habe ich gar keine Lust, da hinzugehen, deshalb halte ich es eigentlich nicht für nötig. Die Leute würden ja doch nur reden, und … «

» Aber nein, die sind alle furchtbar nett ! Da wird überhaupt nicht getratscht, du fehlst uns einfach nur ! Jeder will wissen, wie gut deine Geschäfte laufen und so. «

Ramsay stieß ein hohles Lachen aus. » Na, das wird wohl eine ziemlich kurze Unterhaltung. «

» Aber, Liebster, du kannst dich doch nicht ewig hier verkriechen. Nicht wahr, Zoe ? «

Zoe kniff die Augen zusammen. » Äh … nein. Nein, das sollte er tatsächlich nicht. «

Dabei fand sie in Wirklichkeit genau das Gegenteil: Am besten sollte er jede freie Minute mit seinen Kindern verbringen.

» Im Ernst ? « Ramsay starrte Zoe an. Bisher hatte er sie nämlich genauso verstanden und war jetzt verletzt, weil sie nicht bemerkt hatte, wie sehr er sich bemühte.

» Na los, komm ! «, drängte Larissa. Und dann wieder: » Du hast ein bisschen Spaß verdient, Liebling ! «

Bei diesem Satz blickten die Urquart-Kinder mit angsterfüllter Miene auf, weil sie plötzlich fürchteten, dass der Tag im Wald ihrem Vater wohl überhaupt keinen Spaß gemacht hatte.

Zoe trat an das Spülbecken, damit ihre Miene nicht verriet, was sie von all dem hielt.

Das entging Ramsay nicht.

Und das wiederum bemerkte Larissa und setzte ihr verführerischstes Lächeln auf. » Biiiiitte ! «

» Ja, ja, in Ordnung «, sagte Ramsay und stand auf. » Ich komm ja schon. «

» Biiiiitteeeee «, äffte Mary sie gehässig nach, als sie zur Tür hinaus waren. » Biiiiitteeeee heirate mich und schick deine Kinder fort. 
Biiiiitteeeee ! «

» Mary ! «, rief Zoe. » Das reicht jetzt, und das meine ich ernst. «

» Wahrscheinlich wären Sie auch froh, wenn wir weg sind «, knurrte Mary. » Genau wie alle anderen. «

» Nein, ich fürchte, mich werdet ihr so schnell nicht los «, sagte Zoe. » Vor allem jetzt nicht, wo nachts das Gespenst nicht mehr herumspukt. «

Plötzlich herrschte Stille.

Die Urquart-Geschwister tauschten Blicke, und Zoe, der bei dieser Bemerkung ein wenig bange gewesen war, fühlte sich plötzlich seltsam erleichtert.

» Äh, was denn für ein Gespenst ? «, fragte Mary unschuldig.

» Wir haben dir doch gesagt, dass du damit aufhören sollst «, versetzte Shackleton wütend. » Lass es … einfach bleiben. «

» HÖR AUF, SO EIN BLÖDES GESPENST ZU SEIN
 ! «, rief Patrick. » Ich will nämlich total nicht, dass Hari weggeht. «

» Ich habe keine Ahnung, wovon ihr da redet ! «, behauptete Mary, marschierte aus der Küche und knallte die Tür hinter sich zu.

» Lässt sie es jetzt wirklich sein ? «, fragte Shackleton. » Das wäre ein gutes Zeichen. Sie hat das bisher bei allen Kindermädchen abgezogen. «

» Na ja, mehr oder weniger «, sagte Zoe und dachte daran, dass nachts auf dem Flur gelegentlich noch raschelnde Geräusche zu hören waren. Jedenfalls fand sie selbst es unfassbar, wie erleichtert sie war. Dabei hatte sie sich doch immer wieder gesagt, wie lächerlich die ganze Sache war. » Ich hoffe, es hört jetzt ganz auf. «

Zoe schaute Shackleton an, der seit Larissas Aufbruch eine nachdenkliche Miene zur Schau trug. » Also «, sagte sie, » irgendwann müsst ihr ja doch mal wieder in die Schule. Warum habt ihr damit eigentlich so ein Problem ? «

Mit beinahe boshafter Miene schaute Shackleton zu ihr hoch. » Oh, wo ist denn deine Mutter, Shackleton ? Warum hast du eigentlich so einen komischen Namen ? Spukt es etwa bei euch zu Hause ?
 Blablabla, den ganzen Tag. Auf keinen Fall ! «

» Die sind echt fies ! «, pflichtete Patrick seinem Bruder bei. Er entwarf gerade ein äußerst aufwendiges Etikett für Dinosauriermarmelade. » Du hältst dich wohl für besonders schlau, was, Patrick ? Gibst du immer so an ?

 «

Zoe musste lächeln. » Ich mag es, wenn du angibst «, sagte sie und zerzauste ihm das Haar.

» Ich gebe GAR
 NICHT
 an «, protestierte Patrick wütend. » Ich bin bloß total schlau. «

» So schlau bist du auch wieder nicht «, entgegnete Zoe, » Mary braucht nämlich gerade das ganze heiße Wasser auf. «

» O nein ! «, rief Patrick fröhlich. » Dann kann ich ja gar nicht baden ! «





Kapitel 46

Es war verrückt, aber Zoe hatte tatsächlich geglaubt, dass langsam alles besser wurde. Was ihr nicht klar war: Oft ging ausgerechnet dann, wenn man eine positive Entwicklung wahrzunehmen schien, erst recht alles schief, weil man unachtsam wurde.

Der Herbst war weiter prächtig, ein Tag schöner als der andere. Noch bis weit in den September hinein schien die Sonne, und Zoe konnte zum ersten Mal in ihrem Leben Tag für Tag den Wechsel der Jahreszeiten beobachten. Man konnte beinahe dabei zusehen, wie sich die Blätter langsam zu Gold und Orange verfärbten.

Zoe zeigte Hari all die kleinen Veränderungen, und dabei geschah etwas Seltsames: Ihr kleines Kämmerchen unter dem Dach, das sie am Anfang so schrecklich gefunden hatte, gewann sie lieb. Denn sie befanden sich hier inmitten von Baumkronen, als würden sie es sich in ihrem eigenen kleinen Nest gemütlich machen. Sie lauschten dem Rascheln der fallenden Blätter, beobachteten die mächtigen Wolken und sahen den Vogelscharen beim Aufbruch zu ihrer langen Reise gen Süden zu.

Zoe hatte in der Schule mal etwas über Zugvögel gelernt, allerdings noch nie welche gesehen. Und hier erhoben sich nun ganze Scharen, eine einzige Masse dieser kreischenden Wesen. Jedes Einzelne von ihnen trug ein verborgenes Wissen in sich, diesen kollektiven Instinkt, der sie zusammen nach Marokko bringen würde.

Zoe schaute ihnen hinterher und wunderte sich – zum einen über das, was sie da sah, zum anderen über sich selbst, weil sie hier zur Vogelbeobachterin wurde. Beim Aufräumen hatte sie mehrere Ferngläser gefunden und nur einen ganz leichten Anflug von schlechtem Gewissen verspürt, als sie eins davon mit auf ihr Zimmer genommen hatte. Solange sie damit im Haus blieb, war es schließlich kein Stehlen.

Nachdem sie Hari eingeschärft hatte, nicht ständig am Knopf 
herumzudrehen, konnte er damit stundenlang dasitzen und den Adler beobachten, der immer wieder zurückkehrte und Würmer pickte. Als wolle er andere Vögel abschrecken, stolzierte er herum wie der Anführer einer Gang im Pub.

Zoe fand ein paar wunderschön illustrierte Vogelführer und bestellte sie für den Bücherwagen. Aber auch die hatten keinen großen Erfolg im Ort, dessen Bewohner schließlich auf dem Land aufgewachsen waren und kein Buch brauchten, um eine Krähe von einem Star zu unterscheiden.

Aber im Besucherzentrum waren die Dinger der absolute Renner. Wenn man ganz ruhig blieb, konnte man dort Reiher entdecken, die in all ihrer Pracht den Blick schweifen ließen und höhnisch auf diese anderen Wesen herabblickten, die es wagten, sich ihrer Schönheit und ballerinahaften Eleganz zu nähern. Dann breiteten sie ihre majestätischen Flügel aus und erhoben sich anmutig über Loch Ness.

Da viele der Touristen im Anschluss eine vierstündige Fahrt nach Glasgow oder Edinburgh vor sich hatten, waren die Bestimmungsbücher für Vogelarten ein voller Erfolg.

Und wieder einmal bestellte Zoe nach, ohne Nina zu verraten, was genau sie da eigentlich tat. Ihr war natürlich klar, dass sie damit den Anweisungen ihrer im Krankenhaus liegenden Chefin schamlos zuwiderhandelte.

Aber darüber würde sie sich später den Kopf zerbrechen, weil sie darüber hinaus noch neunzig Millionen andere Probleme hatte. Zoe verdiente jetzt endlich Geld und führte tatsächlich erfolgreich ein Unternehmen. Dies versetzte sie in eine solche Hochstimmung, dass sie über diese Details nicht nachgrübeln wollte.

Und in The Beeches herrschte im Moment zwar nicht gerade Friede, Freude, Eierkuchen … aber die Lage hatte sich zumindest beruhigt, es gab Ordnung und Routine. Die Kinder mussten aus dem Haus, das war die neue Regel, damit sie nicht einfach nur rumlungerten und Mrs MacGlone Probleme machten. Sie mussten außerdem ihr Zimmer aufräumen, schmutzige Wäsche nach unten bringen und saubere wieder mit nach oben nehmen.

Was das betraf, war geflucht und geschimpft worden, aber Zoe blieb hart. Da mochte es vor ihr in diesem Haushalt bereits sechs Au-pair-Mädchen gegeben haben, aber den eisernen Willen, den man als 
Erzieherin in einer schicken Londoner Kita brauchte, hatten sie nicht gehabt.

Deshalb blieb Zoe ungerührt. Und ihrer Meinung nach bestand auch mit jedem Tag weniger Gefahr, dass man sie durch ein neues Au-pair-Mädchen ersetzte. Egal, ob Mrs MacGlone sie nun mochte oder nicht.

Dass Mrs MacGlone sie nicht mochte, war eigentlich auch nicht wichtig, solange Zoe nur Ergebnisse erzielte.

Die Haushälterin musste jetzt nicht mehr den ganzen Tag den Kindern in der Küche hinterherputzen und hatte daher mehr Zeit, die vorderen Räume sauber zu halten. Dort wurden nun jeden Tag die Fensterläden geöffnet, und damit war Staub leider schwieriger zu ignorieren. Aber zugleich war es einfacher, in Ecken und Nischen zu putzen, seit der ganze Ramsch aussortiert war.

Das Haus sah insgesamt viel besser aus, irgendwie fröhlicher, als würden wirklich Menschen darin leben.

Und das Beste von allem: Zoe hatte sich ihre Spülmaschine verdient. Triumphierend hatte sie den Beleg vom Verkauf des Buches nach Hause gebracht, zusammen mit Ramsays nicht unbedeutendem Gewinnanteil, und ihm bei ihrer Begegnung im Flur die Zunge herausgestreckt.

Er hatte zuerst begeistert und dann geknickt ausgesehen.

» Was denn ? «, fragte Zoe. » Wissen Sie etwa nicht, wie eine Spülmaschine aussieht ? Haben Sie vielleicht Angst, dass Sie danach fragen müssen oder aus Versehen eine Waschmaschine nehmen ? Eine Waschmaschine ist die, in die man seine schmutzige Kleidung steckt … «, fuhr sie fort.

» Ja, ja, schon klar «, knurrte Ramsay. » Nein, ich hab nur gerade daran gedacht … wie sehr ich dieses Buch mochte. Ich hoffe, es hat sein neues Zuhause bei jemandem gefunden, der es zu schätzen weiß. «

Zoe verriet ihm lieber nicht, dass es eine junge Frau aus einem Grüppchen koreanisch-amerikanischer Studentinnen gekauft hatte. Sie hatte es für ihre Großmutter in Seoul mitgenommen, die zwar kein Wort Englisch konnte, aber » alte Sachen « mochte.

» Äh, ja «, log Zoe daher unverfroren. » Es war für jemanden, der seine Familiengeschichte bis zu diesen alten Bauernhäusern zurückverfolgt hatte und gern ein Andenken wollte. «

» Ach, wirklich ? «, fragte Ramsay, dessen Miene zu leuchten begann. 
» Wie war denn der Name der Familie ? «

» Mac-Irgendwas «, sagte Zoe rasch. » Bekommen wir jetzt unseren Geschirrspüler ? «

Ramsay hielt Wort und beauftragte jemanden damit, die Maschine zu liefern und anzuschließen.

Und die war für die Familie wirklich ein Segen – Patrick hielt sie für die reinste Zauberei und versuchte immer wieder, den Apparat mit nur einer einzigen Tasse darin anzustellen. Und so überlegte Zoe, wie sie nun am besten eine Kampagne zugunsten einer Mikrowelle startete. Dabei wünschte sie sich im Grunde ihres Herzens eigentlich etwas anderes, nämlich eine Kaffeemaschine.

Jedenfalls schien es nicht schlecht zu laufen. Und vermutlich lief mit Mary genau deshalb alles schief.





Teil 3

» Aber was, wenn ich nach unten gucke und falle, Wallace ? Was, wenn ich mich hier oben nicht halten kann ? «

» Na, dann guck halt nicht nach unten, Francis. Denk einfach positiv. «

» Man kann also fliegen, wenn man nur davon überzeugt ist ? «

» Du bist der dümmste Mensch, der mir je begegnet ist. Aber vielleicht. Ein bisschen. «

Aus Über den Dächern






Kapitel 47

Zoe war als Kind eine fröhliche Leseratte gewesen, die nicht zum Grübeln geneigt hatte.

Wenn es in der Schule mal nicht gut gelaufen war, hatte sie Fünf Freunde
 gelesen, wo Freundschaft vorausgesetzt und nie infrage gestellt wurde. Wenn es in der Schule gut gelaufen war, hatte sie Charlie und die Schokoladenfabrik
 gelesen, wo gute, nicht verwöhnte Kinder mit unglaublichen Süßigkeiten und erfüllten Wünschen belohnt wurden.

Wenn sie sich selbst leidgetan hatte, hatte sie What Katy Did
 gelesen und sich mit Entsetzen ausgemalt, wie sich Bettlägerigkeit wohl anfühlen musste.

Wenn sie gute Laune hatte, hatte sie Der Wunderweltenbaum
 gelesen und sich eigene Länder ausgedacht.

Kurz und gut, sie hatte Bücher wie Arzneimittel verwendet.

( Übrigens: Als Autorin dieses Romans und Leserin, die selbst immer Bücher als Medizin benutzt hat, kann ich guten Gewissens weder beweisen noch bestreiten, dass dies der bessere Weg für den Umgang mit der » Wirklichkeit « ist als irgendein anderer.

Als Leserin – und Schriftsteller sind ja bloß Leser, die einen Schritt weiter gegangen sind – bin ich nicht einmal sicher, ob ich überhaupt an diese » Wirklichkeit « glaube. Ich weiß schon, wie ketzerisch das klingt, aber hört mal, sind Bücher – und das sollte ich vielleicht lieber flüstern – nicht viel besser als das wahre Leben ? In Büchern werden die Bösen in die Luft gesprengt oder gevierteilt oder ins Gefängnis gesteckt. Im wahren Leben werden sie dein Chef oder Präsident.

In Büchern wird einem genau erklärt, was alles passiert ist, in Wirklichkeit erfährt man das manchmal nie. Es ist ja noch nicht einmal sicher, ob Amelia Earhart je gefunden wurde. Also, meiner Meinung nach sind Bücher das einzig Wahre. Oder, um es mit einem Songtitel zu sagen: Wähle, was auch immer dir durch die Nacht hilft. Und hier 
sollte ich erwähnen, dass auch dies wieder Bücher sind. Bücher helfen einem, die Nacht durchzustehen. )

Also. Zoe fehlte einfach Erfahrung mit Kindern, die echte Probleme hatten – mit Kids, die aus guten Gründen auffällig wurden, weil sie zum Beispiel keine Mutter hatten oder einen Vater, den Zoe manchmal beinahe grausam distanziert fand. Alle Kinder, mit denen sie es bisher zu tun gehabt hatte, waren verwöhnt gewesen, zum Teil beinahe vergöttert worden, wodurch sie schwierig, aber nicht traumatisiert waren. Und deshalb bemerkte Zoe die Warnsignale nicht und hätte sie auch gar nicht erkannt.

Höhnisches und unverschämtes Verhalten bei Mary war ja nichts Neues, so begann dieser milde Herbsttag wie alle anderen auch.

Zoe regte Shackleton immer wieder zum Backen an, wobei er besser und besser wurde. Während er Rosinen abwog und auf seinem Handy Rezepte suchte, wirkte sein behäbiges Gesicht mit jedem Tag weniger bockig und viel fröhlicher.

Er war so gut geworden, dass Zoe ernsthaft überlegte, ein paar seiner Backerzeugnisse Agnieszka für das Besucherzentrum anzubieten. Oder vielleicht könnte Shackleton dort sogar ein paar Schichten in der Küche übernehmen. Das erwähnte sie ihm gegenüber auch, und er legte sich beim Backen derart ins Zeug, dass es sie beide überraschte.

» Beinahe, als gäbe es eine Welt jenseits von Toastbrot «, bemerkte Zoe an diesem Morgen im Vorbeigehen.

Die zwei Kleinen ( die inzwischen darauf bestanden, sich gleich anzuziehen ) trugen heute kurze Hosen, deshalb zog sie ihnen lieber Kniestrümpfe an.

Die beiden wollten wieder einmal nach draußen, um zwischen den Bäumen herumzutoben, mussten dabei aber immer einen Bereich mit Brennnesseln durchqueren. Dies war für gewöhnlich von viel Geschrei begleitet, dabei warnte Zoe sie doch jeden Tag und erklärte ihnen immer wieder den Zusammenhang zwischen nackten Beinen und Brennnessel-Stichen. Und sie waren auch jeden Tag aufs Neue darüber verblüfft, dass Ampferblätter diese Stiche nicht sofort wie durch Zauberhand heilten.

Am Vortag war Zoe in Kirrinfief gewesen und hatte dort zwar keine Bücher verkauft, sich aber wenigstens mit Kirsty, der Schulrektorin, 
unterhalten.

Kirsty hatte den Kopf zur Tür hereingesteckt, sobald sie den Wagen bemerkt hatte.

» Dich hab ich in letzter Zeit aber nicht oft hier gesehen «, sagte Kirsty atemlos. Inzwischen waren die beiden Frauen beim Du.

» Äh «, sagte Zoe. » Echt ? Ich war doch ständig hier, du hast mich wohl nur verpasst. «

Kirsty schaute sich um.

» Bücher über das Ungeheuer von Loch Ness ? « Sie runzelte die Stirn. » Zoe, Schottland hat aber viel mehr zu bieten. «

» Ja, das weiß ich doch. «

» Egal, habt ihr denn den Brief bekommen ? «

Zoe schüttelte den Kopf.

Kirsty seufzte. » Himmel, Ramsay ist wirklich ein hoffnungsloser Fall. Wie auch immer, wir haben jedenfalls ein Datum für die Rückkehr der Kinder festgelegt. Nach den Herbstferien. Sie müssen an einer freiwilligen Sitzung zur Aggressionsbewältigung teilnehmen, aber dann können beide wieder zurück zur Schule. «

Zoe dachte, dass der Brief wohl zusammen mit dem Rest der Post in der geheimnisvollen » Bibliothek « verschwunden sein musste, um nie wieder aufzutauchen. » Na ja «, sagte sie, » das sind doch gute Neuigkeiten. Würde ich mal sagen. «

Kirsty runzelte die Stirn. » Ich weiß schon, dass es ihm egal ist. Aber könntest … du mir da vielleicht helfen, Zoe ? Du scheinst einen guten Einfluss auf ihn zu haben. «

» Versuchst du dich gerade bei mir einzuschmeicheln ? «, fragte Zoe.

» Allerdings «, gab Kirsty unumwunden zu. » Es bringt nämlich für alle nur Probleme, wenn die beiden nicht wieder zum Unterricht erscheinen. «

» Ich wundere mich überhaupt darüber, dass bei uns nicht ständig das Sozialamt vor der Tür steht «, murmelte Zoe.

» Das würde es, wenn die Familie in einer Sozialwohnung leben würde «, behauptete Kirsty, und beide Frauen überlegten, ob das wohl stimmen konnte.

» Egal ! «, rief Kirsty aus. » Am zweiten November geht die Schule jedenfalls wieder los. Dann erwarte ich sie zurück. «

» O, verflixt ! «, sagte Zoe.

Kirsty lachte. » Ich bin mir nicht sicher, ob dieser Ausdruck zu dir passt «, sagte sie. » Damit klingst du wie eine Figur aus einer Fernsehserie. «

» Ich weiß «, sagte Zoe. » Ich wollte ihn nur mal ausprobieren. «

» Na ja, jetzt weißt du es ja. «

» Möchtest du nicht vielleicht noch ein Buch mitnehmen ? «

» Würde ich gern «, sagte Kirsty, » aber leider hab ich Zwillinge, einen Vollzeitjob, einen Ehemann, der in der Nase popelt, und zwei des Unterrichts verwiesene Schüler, um die ich mir Sorgen machen muss. «

» Ein Buch könnte das alles besser machen … «

Aber Kirsty verschwand bereits mit Bethan und Ethan im Schlepptau. » Bring sie zurück «, rief sie noch. » Solange keiner beißt, werde ich extrafreundlich zu ihnen sein ! «

Heute war in der kleinen Küche alles relativ friedlich, und als Mary zur Tür hereinkam, dachte Zoe, dass sie es ruhig mal probieren könnte. » Hallo, Liebes «, sagte sie. » Also, hör zu. « Sie musste an Larissas Besuch vor ein paar Tagen denken. » Shackleton und ich haben über die Schule gesprochen. «

Shackleton schniefte. » Ja, stimmt, was auch immer. «

» Ich hab mich nur gefragt, ob ihr nächste Woche vielleicht mitkommen wollt. Ich treffe mich zu einem Gespräch mit Kirsty, also, mit Mrs Crombie, der Rektorin. «

» Ich weiß schon, wer das ist «, sagte Mary, die Zoe aufmerksam ansah, mit leiser, monotoner Stimme.

» Ich meine, es sind ja bald Ferien, und danach … «

» Da gehe ich auf keinen Fall wieder hin. «

» Tja «, sagte Zoe, » aber das musst du wohl. Sonst stecken sie deinen Dad noch ins Gefängnis. «

Eigentlich hätte das nur ein lockerer Spruch sein sollen, er klang aber überhaupt nicht so, sondern kam völlig falsch rüber.

» Das stimmt doch gar nicht ! «, rief Mary aus und sah richtig erschrocken aus.

» Nein, ich meine … Ich hab natürlich übertrieben. Also, was ich sagen will … Mein Schatz, so schreibt es schließlich das Gesetz vor. Kinder müssen zur Schule gehen. «

» Könnten wir nicht zu Hause unterrichtet werden ? «, fragte 
Shackleton.

» Von wem denn ? Etwa von Mrs MacGlone ? «

» Sie könnten das doch machen. «

» Erstens kann ich nicht schriftlich dividieren «, wandte Zoe ein, » und zweitens habe ich schon zwei Jobs, also nein danke. «

» Und drittens wären Sie auch total Scheiße ! «, brach es plötzlich aus Mary heraus. » Scheiße und schrecklich und ätzend, und ich hasse Sie ! « Unter Tränen floh sie aus dem Raum und knallte die Tür hinter sich zu.

Zoe starrte ihr hinterher. » Ja «, sagte sie zu Shackleton. » Und deshalb auch. «

Der Junge sah erleichtert aus, als hätte er befürchtet, Marys Worte hätten sie getroffen.

» Ich denke «, sagte Zoe bedächtig, » vielleicht könnten wir heute ausnahmsweise … mal wieder Toast machen ? «

Derweil dachte sie bei sich, dass Marys Wutausbrüche sie inzwischen zum Glück viel weniger mitnahmen.

Zu ihrer Verblüffung rief Shackleton nun aus: » Aber ich hab doch Brotteig vorbereitet ! «

» Im Ernst ? «

Der Junge zeigte ihr den Teig, der in einer Schüssel aufging. » Ich hab mir ein YouTube-Tutorial angeguckt. «

» Shackleton, ich könnte dich drücken ! «

Diese Bemerkung führte zu einer besorgten Miene.

» Das werd ich nicht, keine Sorge «, versicherte sie ihm. » Aber du bist so ein schlauer Junge ! «

Er grinste, und sie stellte den Ofen für ihn an.

Irgendwann beschloss Zoe, einen Stapel saubere Wäsche zu Mary hochzubringen. In letzter Zeit hatte Mary das meistens selbst übernommen, aber ihr Gespräch über die Schule hatte dieser Entwicklung wohl ein Ende gemacht.

Später würde Zoe in Gedanken immer und immer wieder durchgehen, ob sie wohl das Richtige getan hatte. Sie klopfte nämlich erst einmal an. Aber die Zimmer hier waren ja so groß und die Türen schwer, und sie trug schließlich die ganze Wäsche …

Wie auch immer. Sie hatte das Kinn oben auf dem Wäschestapel abgestützt und lächelte noch immer ein wenig beim Gedanken an 
Shackleton und seine Backkünste, als sie schließlich einfach die Tür mit der Schulter aufdrückte.

Seitlich schob sie sich ins Zimmer, in das von draußen durch die Bäume hellgrün und hellgelb gesprenkeltes Licht hereinfiel.

Und da zog sich Mary, das Kind, dieses kleine Mädchen mit dem bleichen Gesicht und den langen dunklen Haaren, vor ihren Augen gerade in einer dünnen, sich windenden Linie eine Rasierklinge über die Rückseite des Beins. Das Blut lief ihr über die weiße Haut wie in einem Horrorfilm.
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Beim Anblick des Blutes schoss Zoe als Erstes der Gedanke durch den Kopf, dass Mary vielleicht ihre Periode bekommen hatte. Das war schließlich möglich, nicht wahr ? Oder war sie dafür noch zu jung ? Nein, die Dinge hatten sich geändert, heutzutage ging es bei Mädchen damit doch früher los …

Dies alles ging Zoe im Bruchteil einer Sekunde durch den Kopf, bis ihr gleich darauf klar wurde, dass eine einfache, normale Lösung hier nicht zutreffend war. Dass es sich bei dem winzigen Gegenstand in Marys Hand um eine Rasierklinge handelte.

Entsetzen schnürte ihr die Kehle zu, Zoe begriff aber, dass dies nicht der richtige Zeitpunkt war, um ihre Betroffenheit zu zeigen.

Das Gesicht des Mädchens war bleicher als je zuvor, aber auch trotzig, und an dem schlanken Hals sah man eine lilafarbene Ader pulsieren. » Sehen Sie «, sagte Mary ganz leise. » Sehen Sie, wozu Sie mich getrieben haben ? «

Zoe wandte sich um und schob nur den Kopf zur Tür hinaus, weil sie das Mädchen nicht aufschrecken wollte. » Ramsay ! «, rief sie dann und versuchte, professionell zu klingen, nicht panisch. » Ramsay, könnten Sie bitte mal herkommen … wenn es keine Umstände macht ? «

Aber ihr Ruf verhallte ungehört. Dieses verdammte riesige Haus … Jetzt rannte Zoe doch los, durch Flure, Treppen hinauf und hinunter, und bollerte gegen die riesige Tür der verbotenen Bibliothek. Sie kreischte: » KOMMEN
 SIE
 HOCH
 IN
 MARYS
 ZIMMER
 ! JETZT
 SOFORT
 ! « Dann lief sie zurück zu Mary, während sie an ihrem Handy herumfummelte, um die Notrufnummer zu wählen. Leider war der Empfang schlecht.

Zoe schnappte sich das erste Stück Stoff, das ihr in die Finger kam – ein altes T-Shirt von Mary –, aber das Kind schrie, bis sie stattdessen ein altes Handtuch holte.

» Komm her «, sagte Zoe dann, » mein Schatz. Bitte. Gib mir die 
Klinge. Bitte. «

Mary starrte das Blut auf dem Boden an, entsetzt und verblüfft, als hätte sie noch nie zuvor Blut gesehen.

Bitte, dachte Zoe. Bitte, lass es das erste Mal sein.

» Gib sie mir einfach. Jetzt «, sagte Zoe in ziemlich scharfem Tonfall und streckte die Hand aus.

Zu ihrer Überraschung übergab Mary, die immer noch unter Schock stand, ihr die Klinge ohne Widerstand.

Zoe bewegte sich so langsam und vorsichtig, wie sie nur konnte, als sie das Handtuch um das Bein des Kindes wickelte. Sie ignorierte das Blut, das auf ihrer Jeans landete, und zog Mary langsam immer weiter zu sich heran, während sie nach einem Weg suchte, den Blutstrom zu stoppen.

Als Patrick im Türrahmen erschien, hauchte Zoe so ruhig, wie sie es nur hinbekam: » Patrick, kannst du deinen Vater holen ? Mary ist hingefallen. «

Bei diesen Worten starrte Mary aus großen Augen fragend zu ihr hoch.

Zoe rieb ihr auf hoffentlich tröstliche Weise über den Rücken. » Pscht «, murmelte sie, » jetzt machen wir dich erst mal sauber. «

In diesem Moment öffnete Mary den Mund und begann, laut schluchzend zu weinen. Während ihr die Tränen übers Gesicht liefen, tropfte weiter Blut zu Boden.
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Endlich erschien auch Ramsay im Türrahmen, erbleichte und verschwand augenblicklich wieder.

Eine furchtbare Sekunde lang befürchtete Zoe, dass er vielleicht abgehauen war – sich einfach abgewendet hatte, um zu gehen. Aber das konnte doch sicher nicht sein !

Tatsächlich kehrte er kurz darauf mit einer Holzkiste zurück, die als Erste-Hilfe-Kasten diente. Sie sah aus, als könnte sie aus jedem der letzten vier Kriege stammen.

» Mary «, sagte Ramsay, ging zur ihr hinüber und strich ihr über den Kopf.

Zoe wusch sich im Waschbecken des Zimmers die Hände und wappnete sich dafür, sich die Sache mal anzusehen.

» Mary, Mary, Mary. «

Das Mädchen heulte immer noch. » Ich kann einfach nicht … Weil ich so … Ich wünschte wirklich … «

Zoe machte sich rasch an die Arbeit und reinigte die Wunde. Zum Glück war es weitestgehend ein oberflächlicher Schnitt, nur am Oberschenkel ging er tief.

» Das muss genäht werden «, sagte Zoe. » Tut mir leid, Schatz, aber sonst hört es nicht auf zu bluten. Da hast du dich ganz schön erwischt. «

» Ich rufe Joan an «, sagte Ramsay.

Zoe stand auf. » Das halte ich für keine gute Idee «, sagte sie mit strenger Stimme. » Mary muss ins Krankenhaus. «

» Aber nähen kann Joan das doch … «

Zoe schüttelte den Kopf, während das Mädchen weiter schluchzte.

» Sie braucht eine psychologische Einschätzung, Ramsay, das ist Ihnen doch sicher auch klar. Es tut mir leid. Ich hab großes Mitgefühl für sie, und zwar, seit ich hier bin. Aber sie braucht wirklich Hilfe, meinen Sie nicht auch ? «

» Es ist nicht ihre Schuld «, sagte Ramsay am Boden zerstört.

» Das habe ich auch nicht behauptet «, entgegnete Zoe. » Aber begreifen Sie das denn nicht ? Gerade deshalb, weil sie nicht selbst schuld daran ist, braucht sie Hilfe. «

Zoe kniete sich hin. » Es hört nicht auf zu bluten «, erklärte sie. » Ich denke, Sie sollten einen Krankenwagen rufen. Wenn sie eine Arterie erwischt hat, müssen wir schnell handeln. «

Ramsay zog sein Handy hervor und tätigte den Anruf umgehend.

Dank des Erste-Hilfe-Kurses, den sie bei ihrer alten Arbeit hatte absolvieren müssen, gelang es Zoe, eine halbwegs annehmbare Aderpresse hinzubekommen. Als sie Marys Bein noch einmal sauber wischte, bemerkte sie aber etwas, was ihr erst recht Sorgen machte – unter der klaffenden neuen Wunde entdeckte sie einen hellen Bereich haarloser weißer Haut – eine alte Narbe.

Als sie zu Ramsay aufschaute, wandte er den Blick ab. Und da wurde es Zoe klar: Das hatte er gewusst, er war im Bilde gewesen. Plötzlich stieg im Namen des Mädchens brennende Wut in ihr auf.

Während sie auf den Krankenwagen warteten, vergrub Mary das Gesicht an der Schulter ihres Vaters.

Zoes Gedanken rasten. Wie lange verletzte dieses Kind sich wohl schon selbst ? Ramsay sah die Narbe nicht zum ersten Mal, so viel war klar. Und was hatte er getan ? Es einfach ignoriert ? Gehofft, sie würde von alleine damit aufhören ? Verdammt, was für eine Art von Vater war er bloß ? Was hatte er sich dabei nur gedacht ?

Mrs MacGlone wurde zum Babysitten abkommandiert, und sie behielten die Geschichte bei, dass Mary gefallen war und sich dabei verletzt hatte. Deshalb wollten sie sie jetzt ärztlich versorgen lassen.

» Fahren Sie etwa mit ins Krankenhaus ? «, fragte Mrs MacGlone skeptisch.

Zoe hatte ihre Entscheidung getroffen. Sie wollte dabei sein und hören, was Ramsay den Angestellten dort sagen würde. Das hier war eine Frage der Aufsichtspflicht.

» Ja, tu ich, ich fahre mit meinem Wagen hinterher «, sagte sie daher kurz angebunden. » Und es wäre wirklich hilfreich, wenn Sie in der Zwischenzeit Hari im Auge behalten könnten. « Und das war kein Vorschlag.

Im Krankenhaus warteten die beiden Erwachsenen nervös, während 
Mary die Ersteinschätzung durchlief. Dann brachte man sie in einen Raum, wo die Wunde genäht wurde.

Mary umklammerte die Hand ihres Vaters, während die Krankenschwester fachmännisch und schnell arbeitete. Dann erklärte sie, dass sie gern jemanden dazurufen würde, der sich mit Mary darüber unterhalten wollte, wie das passiert war. Mit so etwas hatte Zoe bereits gerechnet.

Es schien ewig zu dauern, und Zoe und Ramsay saßen währenddessen mit zwei Stühlen Abstand zueinander im Warteraum.

Zoe stand auf und holte zwei Becher üblen Kaffee vom Getränkeautomaten, war aber zu wütend, um ein Gespräch anzufangen.

Irgendwann kam die Rezeptionistin zu ihnen herüber. » Wer von Ihnen ist der Erziehungsberechtigte ? «, fragte sie und schaute von einem zum anderen.

Zoe fragte sich, für was sie sie wohl hielt – ein getrenntes Paar ? Zwei Menschen, die sich zerstritten hatten ? Geschiedene Eheleute ?

Ramsay erhob sich, wobei er in der Notaufnahme mit der niedrigen Decke wieder einmal lächerlich riesig aussah. Er berührte mit dem Kopf die Neonröhre.

Die Rezeptionistin schaute zu ihm hoch, während ihr Stift schreibbereit über dem Klemmbrett schwebte.
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Zoe blickte zu Ramsay hinüber und zog die Augenbrauen hoch.

Seine Wangen glühten, doch er weigerte sich, ihr in die Augen zu sehen.

In diesem Moment kam ein junger Arzt aus dem Bereich, in dem sich Mary befand, und winkte Ramsay und Zoe heran.

» Darf ich mitkommen ? «, fragte Zoe. Sie war immer noch auf hundertachtzig und fest entschlossen, die ganze Zeit als Zeugin zugegen zu sein.

Ramsay zuckte mit den Achseln, und sie folgte ihm.

Mary war auf die Station verlegt worden, sodass sie den Raum jetzt für sich hatten.

» Also «, sagte der Arzt und schaute von einem zum anderen. » Ich brauche jetzt für alles Ihre explizite Zustimmung. Sie sind also der Erziehungsberechtigte ? «

Ramsay nickte.

Der Arzt runzelte die Stirn. » Der einzige ? «

Wieder nickte Ramsay rasch, als sei es absolut nicht nötig, sich mit albernen Diskussionen über diesen Punkt aufzuhalten.

Ramsays aristokratisches Auftreten machte den jungen Arzt anscheinend nur noch nervöser. Der Mediziner warf einen Blick auf seine Notizen und räusperte sich. » Nun, wir haben die Wunde genäht, aber Mary hatte eine Ader erwischt. Das hätte ziemlich gefährlich werden können. « Er schaute auf und sah sie durch die Brille mit großen Augen an. » Möglicherweise tödlich, wenn Sie sie nicht rechtzeitig gefunden hätten. «

» Himmel ! «, entfuhr es Zoe leise.

Ramsay schloss einfach nur die Augen.

» Wir haben sie wieder zusammengeflickt «, sagte der Arzt. » Aber ich fürchte, dass wir rechtlich dazu verpflichtet sind, sie zur Beobachtung hierzubehalten. Nur für den Fall, dass es sich um … «

» … um einen Selbstmordversuch handelt «, sagte Ramsay.

Der Arzt lief rot an und wirkte erleichtert darüber, dass er es nicht selbst hatte aussprechen müssen.

Ramsay blinzelte und ballte die Fäuste. » Wo findet das statt ? «, fragte er. » Hier ? «

» Nein «, sagte der Arzt. » Wir haben da eine entsprechende Einrichtung, die zur Klinik gehört. «

Ramsay biss die Zähne aufeinander. » Ich will nicht, dass sie dort landet. Sie geht nicht in dieses … Irrenhaus. «

» Das ist aber die beste … Da gibt es alle … Wir können hier ja nicht … «

Ramsays Miene blieb versteinert. Plötzlich hatte er nichts mehr von seiner üblichen zerstreuten Art an sich. » Nein «, versetzte er wieder. » Da geht sie nicht hin. « Er stand auf. » Ich will sie sehen. «

Zusammen betraten die drei den sterilen kleinen Raum im um diese Uhrzeit ruhigen Krankenhaus. Es hatte so gar nichts mit den lauten, hektischen Kliniken gemein, die Zoe früher mit Hari besucht hatte. Hier war es beinahe friedlich.

Mit trotziger Miene setzte sich Mary auf.

» Mein Schatz «, sagte Ramsay, ging zum Bett hinüber und schlang den Arm um sie. » Liebes, es tut mir ja so leid. « Er schaute sie an und legte seine großen Hände um ihr winziges, spitzes Gesicht. » Sag mir doch bitte, dass du nicht … «

Marys riesige Augen füllten sich mit Tränen. Sie schüttelte den Kopf. » Ich hab nicht … Ich wollte mich nicht umbringen. Wirklich nicht, ich schwöre ! « Sie verschwand fast in der Umarmung ihres Vaters.

» Okay, mein Schatz, in Ordnung. «

» Lass nicht zu, dass sie mich in die Klapse stecken ! Bitte ! Ich will nicht in die Klapse ! «

» Nenn … das doch nicht so «, bat Ramsay. » Wir wollen ja nur, dass du nicht mehr so unglücklich bist, mein Liebling. «

» Es … Es war doch nur ein kleiner Schnitt. «

» Aber warum denn bloß ? « Ramsays Stimme war so traurig, so voller Zärtlichkeit, als wüsste er bereits, dass es darauf keine Antwort gab.

Hin- und hergerissen, betrachtete Zoe ihn.

» Ich dachte … es würde vielleicht helfen. « Die nächsten Worte 
sprach Mary so leise, dass man sie kaum vernehmen konnte. » Da, wo die Narbe ist. «

Ramsay brachte kein Wort hervor. Als Mary flüsterte: » Sie fehlt mir so «, zog er sie noch näher an sich.

» Ich weiß «, sagte er und wiegte sie im Arm wie ein viel jüngeres Kind. » Das weiß ich doch. Ich weiß, und ich gebe auch mein Bestes. «

Mary ließ den Kopf hängen.

» Ich gebe mein Bestes, und Zoe … «

» Oh, du und Zoe «, höhnte sie. » Klar, die › wunderbare Zoe ‹ hatte ich ja ganz vergessen. «

» Sie hat dich doch gefunden «, wandte er sanft ein. » Als du den ganzen Boden mit Blut vollgetropft hast. «

Mary zog eine Schnute.

» Dafür solltest du wohl dankbar sein. «

» Warum ? «, fragte Mary.

» Darum ! «, wurde Ramsay plötzlich laut. » Weil ich nicht noch jemanden verlieren will ! Ich kann dich nicht auch noch verlieren, Mary ! Das überstehe ich nicht ! Ich bin doch dein Dad ! «

Tränen standen in Marys Augen, als sie nickte. » Ja «, sagte sie leise. » Du bist mein Dad. «

» Ich bin dein Dad ! «, wiederholte Ramsay. » Ich bin dein Dad ! Und ich liebe dich ! Und ich will versuchen, alles wiedergutzumachen, Mary … Aber du musst … du musst bei mir bleiben. Du musst mir dabei helfen, alles versuchen. Selbst, wenn du keine Lust dazu hast. Selbst, wenn es dir schwerfällt. Selbst, wenn du das Gefühl hast, dass alles meine Schuld ist … «

Bei diesen Worten zuckte Mary zurück, und Zoe wurde klar, dass er gerade den Nagel auf den Kopf getroffen hatte.

» Ich weiß schon, dass du es so siehst «, fuhr er fort. » Das ist mir klar. Und ich kann … nichts sagen oder tun, um das zu ändern. Aber glaub mir bitte; ich gebe mir doch Mühe. «

Mary bebte in seinen Armen und ließ die Tränen auf sein Hemd laufen. » Ich wollte nicht … «

» Ist ja gut «, sagte Ramsay. » Ich bleibe hier «, beschloss er. » Herr Doktor, ich darf doch bleiben, oder ? «

» Na ja, sie wäre wirklich besser … «, stammelte der Arzt.

» Nein, sie hat es Ihnen doch erklärt. Es war nur ein kleiner Schnitt 
an der falschen Stelle. Ein Unfall. Wir bleiben hier. «

Zoe stand auf. Ihr Ärger hatte sich verflüchtigt und war tiefem Mitleid gewichen. Plötzlich hatte sie das Gefühl, dass ausgerechnet Mrs MacGlone recht behalten sollte: Sie mischte sich hier in eine schwerwiegende Angelegenheit ein, die sie nicht verstand, in Dinge, die sie nichts angingen.

» Dann fahre ich mal und kümmere mich um die anderen «, sagte Zoe. » Bereite das Abendessen vor. «

Sie ging zum Bett hinüber. » Ich hoffe, es kommt alles in Ordnung. «

Mary blinzelte, als sie zu ihr aufschaute. Und dann sagte sie zum ersten Mal etwas, womit Zoe nun wirklich nicht gerechnet hatte: » Danke. «
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Zurück zu Hause, wurde Zoe augenblicklich von allen in die Mangel genommen. Was war denn nur mit Mary los ?

Vor allem Shackleton war furchtbar betroffen. » Geht es ihr nur um Aufmerksamkeit ? «, fragte er vielsagend. » Oder ist es … War es … « In seiner Stimme lag Mitgefühl, ganz untypisch für ihn.

» Er will wissen «, erklärte Patrick, » ob Mary total tot ist. «

Zoe schaute zu ihm hinunter. » Sie ist nicht tot «, antwortete sie in möglichst lockerem Tonfall. » Es war nur ein Unfall, aber der hat ihr einen gehörigen Schrecken eingejagt. Morgen kommt sie bestimmt wieder nach Hause, und dann müssen wir alle ganz, ganz nett zu ihr sein. «

Jetzt sah sie sich erst mal in der Küche um, durch deren Fenster warmes goldenes Herbstlicht hereinfiel. Der heutige Tag war ihr endlos vorgekommen, und so konnte sie kaum glauben, dass nicht schon tiefe Nacht herrschte, sondern es immer noch hell war.

Irgendetwas war anders in der Küche, und dann fiel es ihr auf: Die Jungen hatten den Raum wunderschön dekoriert, ihn mit Ranken aus Efeu und Eicheln geschmückt. Außerdem blubberte auf dem Herd ein Eintopf, zu dem Porteous’ Herrchen selbst gesammelte Beeren und Pilze beigesteuert hatte. Es duftete himmlisch.

» Hast du etwa gekocht ? «, fragte Zoe und wandte sich an Shackleton, der verschämt lächelte. » Das ist ja toll, wirklich super ! «

» Sie kommt heute also nicht nach Hause ? «, fragte er dann besorgt. » Und Dad ? «

» Der auch nicht «, sagte Zoe und schüttelte den Kopf. » Ich gehe morgen nicht zur Arbeit und hoffe, dass ich die beiden dann abholen kann. Möchtet ihr vielleicht mitkommen ? «

Zu ihrer Überraschung wichen die beiden Brüder entsetzt zurück.

» Nein, ich … Nicht ins Krankenhaus «, sagte Patrick überraschend wortkarg für seine Verhältnisse.

Beide Jungen wirkten starr vor Angst.

» Okay «, sagte Zoe. » Dann fahren eben Hari und ich, nicht wahr, mein Schatz ? «

Strahlend schaute ihr kleiner Junge zu ihr auf.

Am nächsten Tag rief Ramsay an, und zu Zoes großer – wirklich riesiger – Erleichterung wurde Mary tatsächlich entlassen. Der Kinderpsychiater hatte ihre Erklärung akzeptiert, sie habe sich verletzen, aber nicht umbringen wollen. Nicht, dass das in Ordnung wäre.

Man würde Mary auf die Warteliste für psychologische Unterstützung durch das CAMHS
-Programm setzen. Der Psychiater sagte es zwar nicht direkt, deutete aber an, dass es damit leider ziemlich dauern könnte.

Aber zumindest wurde sie nicht in die psychiatrische Einrichtung eingewiesen.

Jetzt stand die Aufgabe an, sich bei allen möglichen offiziellen Stellen zu melden. Offenbar hatte man Ramsay eine lange Liste mit Telefonnummern gegeben.

Als sich Zoe nervös ans Steuer des Autos setzte, nahm sie sich vor, diese Liste an sich zu bringen und einen Schlachtplan auszuarbeiten.

Hari hopste hinten im Wagen auf und ab, betrachtete begeistert die fallenden Blätter in Rot und Orange, die auf der Windschutzscheibe tanzten und sich drehten.

» So viel Laub «, murmelte Zoe verwundert. » Wo landet das alles bloß ? «

Als Zoe an der Klinik vorfuhr, wo Mary und ihr Vater draußen auf sie warteten, war Ramsay die Erleichterung anzusehen. Aber er hatte Ringe unter den Augen – er schien nicht geschlafen zu haben und in nur einer Nacht um fünf Jahre gealtert zu sein. Da Mary sich weigerte, sich im Rollstuhl bis zum Auto schieben zu lassen, hob er sie hoch und trug sie selbst hinüber.

Hari winkte ihr zu und grinste bei ihrem Anblick begeistert.

Mary ignorierte ihn mit ihrer üblichen Herablassung, was ihn aber nicht entmutigte. Er freute sich einfach.

Zoe und Ramsay betrachteten die Kinder schweigend, dann setzte sich Zoe wieder hinters Steuer.

Ramsay sagte nichts und musste sich ziemlich verrenken, um sich in 
dem kleinen grünen Wagen vorn auf den Beifahrersitz zu schieben. Er wirkte fix und fertig.

Zoe war froh, einfach nur schweigend die langen goldenen Straßen entlangzufahren, die völlig leer waren. Es war wirklich sehr angenehm. Das Stroh der sanft gewellten Felder war zu großen runden – nicht eckigen Ballen – gepresst worden, und gelegentlich blitzte in der Ferne Loch Ness auf oder ein Trecker, der hierhin und dorthin tuckerte. Manchmal kroch auch ein Wohnmobil die Landstraße entlang, das Zoe dann gewagt überholte.

Sie wartete darauf, dass die Kinder auf dem Rücksitz vom Summen des Motors in den Schlaf gelullt wurden, weil sie Ramsay ein paar wichtige Fragen stellen wollte.

Irgendwann sanken die beiden schließlich in sich zusammen. Marys verbundenes und geschientes Bein baumelte zwischen den Sitzen, und ihr Gesicht wirkte im Rückspiegel immer noch kreidebleich.

Zoe schielte zur Seite … und stellte fest, dass auch Ramsay schlief. Er hatte den Kopf ans Fenster gelehnt, und die Sonne ließ die hellbraunen Locken leuchten, die ihm in die breite Stirn fielen. Endlich war alle Anspannung von seiner Miene verschwunden.

Sie brachte es nicht über sich, ihn zu wecken, also ließ sie ihn schlafen, ließ alle schlafen. Nichts durchbrach die Stille, außer der einen oder anderen Unebenheit auf der Straße und dem Ruf der Vögel, die im Aufwind höher und höher flogen.
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Ohne Mary zu wecken, zog Zoe ihr vorsichtig ein Nachthemd an und legte sie ins Bett. Dann machte sie sich auf die Suche nach Ramsay.

Irgendwann fand sie ihn draußen bei dem alten verlassenen Ruderboot. Er starrte aufs Wasser hinaus.

» Die haben sie auf eine Warteliste gesetzt «, begann er nach einer Weile, als wüsste er bereits, was Zoe sagen wollte, bevor sie auch nur den Mund aufmachte.

» Und wie wäre es privat ? «, fragte Zoe. Tief in ihrem Inneren konnte sie einfach nicht glauben, dass ihr Arbeitgeber kein Geld hatte, wo er doch so ein Haus besaß, auch wenn der Garten derzeit nicht gerade in einem guten Zustand war.

Ramsay stieß einen tiefen Seufzer aus. » Ich … Ich bin nicht … « Er rieb sich den Nacken. » Wir haben es früher schon mal probiert. Und das ist nicht gut gelaufen. «

» Was ist denn passiert ? «

» Sie hat sich geweigert, mit der Therapeutin zu sprechen, und ein Wort für sie benutzt, das ich lieber nicht wiederholen möchte. «

» Oh «, machte Zoe. Ihr brannte eine Frage unter den Nägeln, die sie aber nicht stellen konnte: Warum war Mary bloß so ?

» Die wollten sie ruhigstellen, ihr irgendwelche Pillen verabreichen. «

» Ich denke, Medikamente können in vielen Fällen sehr hilfreich sein. «

» Aber mein kleines Mädchen mit irgendwelchen Sachen vollzupumpen, wenn sie nichts nehmen wollte … Sie ist doch einfach nur traurig, und … « Ramsays Blick verlor sich in der Ferne. » Und dafür hat sie auch gute Gründe. «

Ein Flehen in den Augen, wandte er sich jetzt an Zoe. » Traurig zu sein, weil man seine Mutter vermisst … Ich meine, das ist doch normal. Das ist keine Krankheit, wegen der man medikamentös 
ruhiggestellt werden muss, meinen Sie nicht auch ? «

Zoe dachte darüber nach. » Ja, aber wenn sie sich doch selbst verletzt … «

» Ich weiß, ich weiß, das ändert natürlich alles. «

Er fuhr sich mit den Fingern durchs Haar und bemerkte offenbar nicht, dass es danach in alle Richtungen abstand. Als er das Gesicht abwandte, brauchte Zoe einen Moment, um es zu verstehen. Schockiert erkannte sie, dass er weinte, es aber mit aller Macht zu vertuschen versuchte.

» Lassen Sie mich mit jemandem in der Schule reden «, bat Zoe und machte einen weiteren Schritt auf ihn zu.

Jeden anderen Menschen hätte sie jetzt berührt und in den Arm genommen. Aber das war bei Ramsay aus zwei Gründen problematisch: Zum einen war er so riesig, dass ihre Hand vermutlich auf seiner Hüfte landen würde. Zum anderen war er natürlich ihr Chef.

Aber einfach nur dazustehen und nichts zu tun fühlte sich auch nicht richtig an. Am Ende wedelte Zoe bloß unentschlossen mit den Armen herum.

Ramsay wischte sich das Gesicht rasch am Hemdkragen ab und richtete sich gerade auf. » Tut mir leid «, sagte er.

» Das muss es doch nicht «, entgegnete Zoe und tat ganz beschäftigt, indem sie einen Blick auf die Uhr warf. » Ich kann mal gucken, was Kirsty uns anzubieten hat … Die müssen in der Schule doch entsprechende Berater haben. «

» Nein, bitte … «, stieß Ramsay gequält hervor. » Ich will keinen … Tratsch und das Sozialamt und alles … Das würde es für Mary nur noch schlimmer machen. Falls wir sie je dazu kriegen, wieder in die Schule zu gehen. «

Zoe nickte. » Okay. Na gut. Vielleicht könnte ich privat mit der Rektorin sprechen ? Wir sind befreundet. «

Wieder verzog Ramsay das Gesicht. » Okay. Aber vielleicht ganz beiläufig. Nur, um zu sehen, was es für Möglichkeiten gibt. «

Zoe wandte sich ab und sagte noch: » Falls es hilft … Sie ist nicht Einzige, die so was macht. Also, das mit dem Ritzen … «

Ramsays Miene war so traurig. » Himmel, wirklich ? «

Draußen auf dem See sah man plötzlich Wasser spritzen, als ein Lachs durch die Luft sprang, silbern in der Sonne glitzerte und wieder 
verschwand.

» Oh «, hauchte Zoe.

» Was denn ? «, fragte Ramsay.

Zoe betrachtete eine Robbe, deren Fell in der Sonne ebenfalls glänzte. Das Tier erwiderte so eindeutig den Blick, dass es Zoe ganz klar gesehen haben musste. Sein Gesichtsausdruck erinnerte an jemanden, der auf einer Party versuchte, ein vage bekanntes Gesicht einzuordnen.

» Es ist einfach so wunderschön hier. «

Die Robbe platschte über ihren Felsen.

» Hallo, dicke Robbe ! «, rief Zoe. » Ich bin’s nur. «

Die Tier schob sich weiter voran.

» Das sieht aus, als müsste es wehtun. «

» Die haben ein wirklich dickes Fell «, murmelte Ramsay.

Zoe sah dabei zu, wie er einen Stein aufhob und ihn über das Wasser springen ließ.

Sie sah sich um, blickte vom Wasser zum Wald hinüber und vom Garten zum Haus, während die kühle Luft ihr in der Kehle kratzte. » Wissen Sie, ich bin … in einer Einzimmerwohnung aufgewachsen. Mein Vater … ist nicht groß in Erscheinung getreten. Er hatte was mit … « Sie verstummte kurz. » Na ja, mit Bethnal-Green-Angelegenheiten zu tun. Bevor Bethnal Green so hübsch und schickimicki wurde, voller Möbelgeschäfte und so. Wir hatten nichts. Kein Gras, keine Bäume, nichts in der Art. Nur viel Verkehr und Abgase und eine winzige Sozialwohnung in einem Gebäude, in dem es überall Schilder mit der Aufschrift › Ballspielen verboten ‹ gab. Und Junkies im Gestrüpp. Damals wusste ich nicht einmal, dass Orte wie dieser hier existierten. «

Ramsay lächelte ein wenig traurig und ließ gekonnt einen weiteren Stein über die Wasseroberfläche hüpfen.

» Ich kann einfach nicht … Das wird jetzt total dämlich klingen. «

» Macht nichts «, sagte Ramsay. » Selbst etwas Dämliches ist immer noch besser als das, was mir im Moment durch den Kopf geht. «

Oben am Himmel zogen zwei Seeschwalben gemeinsam ihre Kreise, stiegen im Aufwind höher und höher.

Zoe sah ihnen hinterher und betrachtete dann die kaum erkennbaren Ringe eines weiteren perfekt hüpfenden Steins auf der Oberfläche von Loch Ness.

» Ich finde es schlicht unbegreiflich, dass jemand hier unglücklich sein kann. « Zoe biss sich auf die Lippe und spürte merkwürdigerweise Tränen in sich aufsteigen.

Langsam ließ Ramsay den Stein, den er in der Hand hielt, sinken. Das hatte er nicht erwartet. » Im Ernst ? «, fragte er.

Zoe nickte und starrte zu Boden. » Mir will einfach nicht in den Kopf … Wenn man es als Außenstehender sieht, Ihr Haus und das Anwesen, dieses Land, o mein Gott, Sie haben sogar Ihren eigenen Wald ! Und dann die Füchse und Vögel und Fische und … «

Ramsay starrte sie an. » Ich weiß. Wie kann man da unglücklich sein, oder ? Ja, vermutlich ist die Frage berechtigt. « Er stieß einen tiefen Seufzer aus, während er sich umschaute. » Ich sehe mal lieber nach Mary. «

Leider war auch Kirsty keine große Hilfe. » Oh, wie schrecklich ! «

» Sie musste mit zwei Stichen genäht werden. «

» Gott, das kommt immer öfter vor. «

» Wirklich ? «, fragte Zoe.

» Allerdings nur selten hier im Norden. In den Highlands und auf den schottischen Inseln gibt es die glücklichsten Kinder von ganz Großbritannien, wusstest du das ? «

Zoe spürte ein Ziehen im Bauch. Damit bestätigte Kirsty nur, was sie selbst seit ihrer Ankunft hier gedacht und auch zu Ramsay gesagt hatte. Saubere Luft, sauberes Wasser, sichere Spielmöglichkeiten. Sie konnte sich keinen besseren Ort für Kinder vorstellen.

Und obgleich ihr eigener Sohn immer noch nicht sprach, hatte auch er sich geöffnet und zeigte sich selbstbewusster denn je. Er streichelte Hunde und schloss Freundschaften – was sie ihm nie zugetraut hätte.

Zoe zwang sich zurück zu ihrer Unterhaltung. » Ja, verstehe … Aber das hilft Mary nicht. «

» Nein «, sagte Kirsty mit gerunzelter Stirn. » Weißt du, es tut ihr nicht gut, immer zu Hause zu hocken und dort viel Zeit zum Grübeln zu haben. Das siehst du doch auch so, oder ? «

Zoe nickte. » Absolut. «

» Es gibt Berater, mit denen wir von der Schule aus in Kontakt stehen. «

» Und, habt ihr die schon mal in Anspruch genommen ? «

Kirsty zuckte mit den Achseln. » Ehrlich gesagt, ist das bei den 
meisten unserer Kinder … Ich meine, wenn bei denen ein Schäferhund stirbt, ist das wirklich schlimm für sie. Und letztes Jahr haben wir uns besonders um den kleinen Ben bemüht, der Schwierigkeiten beim Lesen hatte. All diese Fälle würde ich jetzt nicht weiterleiten. Aber ich hab gehört, dass diese Leute wirklich gut sind. «

» Das hier muss auf jeden Fall weitergeleitet werden «, versetzte Zoe mit Nachdruck.

» Äh, ja, natürlich. Aber hör mal, Zoe: Mary muss unbedingt wieder in die Schule. Bring sie nach den Ferien zurück, und wir kriegen das schon irgendwie hin. «

Zoe nickte. » In Ordnung. « Sie erwähnte nicht, dass es gerade der Gedanke an eine Rückkehr zur Schule gewesen war, der bei Mary zu dieser extremen Reaktion geführt hatte.
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Mary musste ein paar Tage im Bett bleiben, weil sich die Wunde an einer ungünstigen Stelle befand und es ziemlich böse enden könnte, wenn die Naht riss.

Aber so schlimm war das gar nicht, denn Zoe und die Jungen waren ja da.

Die zankende, rotzfreche Truppe, die Zoe nur zwei Monate zuvor kennengelernt hatte, hatte sich völlig gewandelt. Patrick und Shackleton machten Tee, deckten den Tisch und waren ganz allgemein unglaublich hilfsbereit. Natürlich stritten sie sich immer noch lautstark, aber sie taten es jetzt, während sie andere Sachen erledigten.

Selbst Hari machte sich nützlich, schwang einen kleinen Besen und brachte seine Wäsche selbst hoch, obwohl er dabei jedes Paar Socken einzeln die vier Treppen nach oben trug. Das dauerte ewig, was ihn aber nicht zu stören schien.

Durch all das konnte Zoe mehr Zeit mit Mary verbringen, auch wenn sie dabei nicht viel miteinander redeten. Zoe hatte nämlich schnell begriffen, dass es nicht viel brachte, die Dinge direkt anzusprechen.

Stattdessen brachte sie Mary ein altes Buch mit. » Darin geht es um ein Kind, das keine Mutter hat, im Bett bleiben muss und alle hasst «, erklärte sie. » Mit dir hat es also gar nichts zu tun. «

Zoe war fest entschlossen, den Stier bei den Hörnern zu packen. Am Abend zuvor hatte sie lange wach gelegen, wie vermutlich alle anderen im Haus auch. Und dann hatte sie beschlossen, nicht länger um den heißen Brei herumzureden. Sie wusste nicht, wo Marys Mutter steckte. Und Marys Äußerungen zufolge schien das Mädchen es auch nicht zu wissen.

Der einzige Mensch, der darüber etwas hätte sagen können, war Ramsay, oder vielleicht auch Mrs MacGlone. Aber beide waren keine große Hilfe.

Zoe war nicht länger bereit, bei diesem albernen Spielchen mitzumachen. Alle taten so, als würde sich die Mutter der Kinder einfach in einem anderen Zimmer befinden, als wäre sie nebenan beschäftigt und käme gleich wieder zurück. Damit reichte es jetzt. Und Zoe würde sich auch nicht länger jede Erwähnung von Wörtern wie » Mutter « oder » Mum « verkneifen, nicht mehr so einen Mist reden.

Das war nämlich ein großer Fehler – und sie hatte den Eindruck, dass Schriftsteller alter Zeiten diese Thematik besser verstanden als heutige Autoren.

Damals, so nahm sie an, war es wohl häufiger vorgekommen, dass jemand einen Elternteil verlor. Die Wahrscheinlichkeit, bei der Geburt eines Kindes zu sterben, war fünf Prozent. Damals konnte jede x-beliebige Krankheit einen dahinraffen. Und deshalb war die Welt voll von mutterlosen Kindern genau wie von solchen, deren Väter in dem einen oder anderen Krieg verschollen waren. Es gab auch jede Menge tote Geschwister sowie Babys, die zur Welt gekommen waren und keinen Namen trugen, bis sich die Familie sicher war, dass sie Tetanus und Scharlach überlebten, Masern, Polio, Grippe, Wassersucht, Typhus, Krieg und Pferdeunfälle. Und diese Dinge nannte man in alten Zeiten beim Namen. Die Menschen verstanden die Gefahren und machten Kindern nichts vor, was Schmerz und Tod anging. Damals wurde nicht behauptet, dass es so etwas nicht gebe oder dass man selbst davon nicht betroffen sein würde.

Inzwischen war es ungewöhnlich, einen Elternteil oder ein Kind zu verlieren. Und man sprach über diese Dinge nicht, weil man sie nicht heraufbeschwören wollte. Es mochte Aberglaube sein, aber man wollte das Schicksal nicht herausfordern.

Zoe musste daran denken, wie viele Leute Haris Stummheit nie erwähnten, weil sie fürchteten, es könnte ihre eigenen Kinder treffen, wenn sie seinem Problem zu viel Aufmerksamkeit schenkten.

Zoe jedenfalls hatte beschlossen, mit all dem Schluss zu machen. Kinder waren doch nicht dumm, alles andere als das. Sie bekamen alles mit, was so lief, selbst wenn sie es nicht immer verstanden.

Hari war von frühester Kindheit an klar gewesen, dass sein Vater nicht zu ihnen ziehen, dass er nicht immer da sein würde. Natürlich war er darüber nicht glücklich, aber er wusste, was Sache war.

So zu tun, als gäbe es kein Problem mit der Mutter dieser Kinder, 
hatte Mary doch erst ins Krankenhaus gebracht. Deswegen war Zoe nicht länger dazu bereit.

Und daher erklärte sie nun ganz locker, dass es in diesem Buch um ein Mädchen ohne Mutter ging, und schaute Mary dabei direkt in die Augen.

Argwöhnisch erwiderte das Mädchen ihren Blick.

Zoe war sich nicht sicher, ob sie sich das nur einbildete, aber es kam ihr vor, als sei etwas von Marys Kampfgeist verpufft.

» Meinetwegen «, sagte die Kleine schließlich.

Zoe setzte sich zu ihr und schlug What Katy Did
 auf.
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Nein, völlig hatte ihr Kampfgeist Mary nicht verlassen, so weit würde es wohl niemals kommen. In diesem Mädchen steckte etwas Wildes, das immer zu ihr gehören würde.

Und Zoe nahm an, dass sie damit durchaus ihren Frieden machen konnte.

Aber irgendwie hatte sich etwas dadurch verändert, dass sich Mary nicht rühren durfte.

Die meisten Menschen wären wohl gereizt, unruhig und genervt, wenn sie im Bett liegen bleiben müssten.

Auf Mary hatte die Sache den genau gegenteiligen Effekt.

Zoe fragte sich, ob ihr damit vielleicht eine Last von den Schultern genommen war. Sonst musste Mary stets auf der Hut sein, sich verteidigen wie ein in die Enge getriebenes Tier. Der Stress und die emotionale Belastung, die damit einhergingen, waren wohl von ihr abgefallen.

Sie schlief viel und aß, ohne über das Essen zu diskutieren, das Zoe für sie zubereitet hatte. Es handelte sich um ganz einfache Kost, wie zum Beispiel sämigen, über Nacht eingedickten Haferbrei mit Sahne und ihrer intensiven Brombeermarmelade, an dem sich die anderen Kinder ebenfalls gütlich taten. Zoe brachte Mary auch Horlicks-Malzmilch. Die hatte sie selbst schon seit Jahren nicht mehr getrunken, sie hatte jedoch mehrere große Dosen davon in der Vorratskammer gefunden. Dazu kamen dicke Gemüseeintöpfe, gutes Brot und sogar Wackelpudding und Eis. Die süßen Sachen waren solch ein großer Erfolg, dass Zoe Mary davon öfter mal etwas vorsetzte.

Da das Krankenzimmer inzwischen sauber und ordentlich war, kamen Patrick und Hari jetzt öfter mal zum Spielen herauf.

Mary brachte zwar gelegentlich ein wenig Protest vor, schien sich aber im Grunde nicht daran zu stören.

Und wenn Zoe nicht arbeitete, verbrachte sie jede freie Minute bei 
Mary und las ihr vor.

Sie nahmen sich alle Bände der Katy-Reihe vor und machten dann direkt mit den Betty und ihre Schwestern
-Büchern weiter, während die Tage kürzer wurden und so viel Laub herunterkam, dass Gullys verstopften und Züge nicht weiterfahren konnten.

In der Küche brannte das Feuer im Kamin jetzt ständig, und Mrs MacGlone erklärte sich dazu bereit, auch eins in Marys Zimmer anzumachen.

Nach ein paar Tagen war sich Zoe ziemlich sicher, dass die Wunde gut verheilt war, schließlich ging so etwas bei einem Kind schnell. Zugleich hegte sie aber die Überzeugung, dass durch die Krankenzeit im Bett in Mary noch etwas ganz anderes heilte, auch wenn Zoe es nicht so recht in Worte fassen konnte.

Als Joan vorbeikam, um die Fäden zu ziehen, sprach Zoe hinterher die freundliche Ärztin darauf an.

» Vielleicht könnten Sie einfach sagen, dass sie noch ein bisschen Zeit braucht ? «, fragte sie leise.

Joan stieß ein missbilligendes Knurren aus. » Es ist nicht gut für ein Kind in dem Alter, im Bett zu liegen und sich nicht zu bewegen. «

Zoe dachte an Marys endlose einsame Spaziergänge am Wasser. Stundenlang war sie dort alleine in ihrem Nachthemd herumgewandert, während ihr wer weiß was durch den Kopf gegangen war.

» Das ist mir schon klar «, sagte Zoe. » Aber könnten Sie in diesem Fall nicht vielleicht eine Ausnahme machen ? «

Joan sah sie prüfend an. » Sie scheinen sich hier inzwischen ja richtig wohlzufühlen. «

» Es ist eiskalt «, sagte Zoe. » Es gibt nie genug warmes Wasser, Rehe fressen die Erdbeerpflanzen, die Kinder sind immer noch nicht in der Schule, das Haus ist voller Spinnen, und mit dem, was ich verdiene, könnte nicht einmal eine Feldmaus überleben. «

» Hm-hm «, machte Joan.

Sie lächelten einander an und gingen wieder zu Mary hinein.

» Tut mir leid «, verkündete Joan, » noch vier Tage im Bett. « Sie schielte zu Zoe hinüber, die eine betont neutrale Miene aufsetzte.

Mary, die normalerweise laut protestiert hätte, wirkte seltsam erleichtert. » Okay «, sagte sie nur leise.

Und jetzt, wo die Nacht so früh hereinbrach, war das Schlafzimmer ja auch ein gemütlicher Ort: Die schweren Vorhänge, die endlich gewaschen worden waren, zogen sie nur halb zu, sodass man einen Blick auf die Sterne draußen erhaschen konnte. Das Feuer knisterte fröhlich in dem kleinen Kamin, während Patrick und Hari auf dem Läufer davor so taten, als seien sie Bären. Die Reihe von Büchern über Marys Bett wurde von Tag zu Tag länger, und Zoe hatte ein paar der letzten Blumen aus dem Garten mitgebracht. Nun schmückten Acker-Witwenblume und Fette Henne den großen Raum.

Nachdem Joan gegangen war, sagte Zoe: » Und dann müssen wir dir wirklich was Neues zum Anziehen besorgen. «

Marys Miene wurde finster. » Hören Sie auf damit, sich bei mir einzuschleimen «, sagte sie.

» Das mache ich doch gar nicht «, erwiderte Zoe ungerührt. » Ich denke einfach nur praktisch. Im Sommer war es nicht so schlimm, dass du die ganze Zeit in deinem Nachthemd durch die Gegend gestromert bist. Aber im Winter ist das was anderes. «

» Ich kann doch Shackletons alte Sachen tragen. «

» Nein, kannst du nicht. «

Shackleton kleidete sich in den alten Sachen seines Vaters, von denen Zoe stark annahm, dass sie zuvor bereits durch die Hände mehrerer Generationen von Urquart-Männern gegangen waren – oder zumindest einfach hier in den Schränken gehangen hatten.

Allerdings musste sie zugeben, dass Shackleton in all dem Tweed wirklich schneidig aussah.

» Na komm, das wird ein großer Spaß. Wir können nach Inverness fahren, da gibt es einen Zara. Oder gab es zumindest mal «, sagte sie, den Blick aufs Handy gerichtet.

Mary sah aus, als hätte sie keine Ahnung, was Zara war, und scherte sich auch nicht darum. »Sie machen das doch bestimmt, damit ich Sie mag, oder ? «, fragte sie wieder mürrisch.

Zoe dachte bei sich, dass es Mary wohl langsam besser gehen musste, wenn ihr alter Kampfgeist zurückkehrte. » Nein «, lautete Zoes ehrliche Antwort. » Es ist ganz egal, ob du mich magst oder nicht, ich bin ja nur das Au-pair-Mädchen. Aber es ist wichtig, dass du nicht erfrierst, während ich für dich verantwortlich bin. «

Darüber dachte Mary kurz nach. » Okay «, sagte sie dann.
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Für heute Abend hatte Zoe einen Plan: Sie wollte mit Ramsay reden, wenn er wieder zu Hause war, sich aber noch nicht zu lange in die Bibliothek zurückgezogen hatte. Auf keinen Fall wollte sie ihm Gelegenheit geben, sich in irgendein dickes Buch zu vertiefen.

Am Nachmittag backte sie erst einmal zusammen mit Shackleton Shortbread.

Patrick und Hari durften auch helfen. Wegen ihrer dreckigen Finger bekamen sie aber ihre eigene Teigportion zum Ausrollen und aßen das Gebäck daraus selbst.

Zoe machte eine Tasse Tee für Ramsay und schnitt ihm etwas von dem Shortbread ab. Als sie den Kindern verkündete, sie wolle jetzt zu ihrem Vater in die Bibliothek gehen, erbleichten sie.

» Aber die Bibliothek ist total ziemlich total privat «, warnte Patrick sie und machte eine Miene, als könne sie von einem Tiger verspeist werden.

Es war schon seltsam: Ramsay wirkte auf Zoe so sanft, gar nicht wie der Blaubart, den sie sich bei ihrer Ankunft hier ausgemalt hatte. Aber vor der Bibliothek hatten offenbar alle Urquart-Kinder Angst.

Als sie den dämmrigen Flur entlangging, mahnte sich Zoe, jetzt nicht albern zu sein. Aber die Bibliothek befand sich im vorderen Bereich des Hauses, nicht in dem Flügel mit den Kinderzimmern und der engen Treppe zu den Dienstbotenunterkünften, in dem sie sich normalerweise bewegte. Sie überlegte, ob sie sich nicht besser eine Liste mit den Sachen hätte machen sollen, die sie fragen wollte, um nichts zu vergessen. Aber Ramsay war doch nur ihr Chef, sie brauchte bloß mutig zu sein. Wieder einmal, dachte sie finster.

Zoe klopfte – anfangs zaghaft, dann etwas lauter – an die wuchtige Holztür der Bibliothek, die sie bisher noch nicht aufgesucht hatte.

Als im Inneren eine Stimme erklang, fasste Zoe dies als Aufforderung zum Eintreten auf und schob die schwere, knarzende 
Tür auf.

Der Raum, der sich nun vor ihr auftat, war so wunderschön, dass sie einen Moment bloß dastand und staunte.

Überall brannten Lampen, und die Vorhänge waren nicht zugezogen, sodass noch das letzte Licht des Tages hereinfiel und man einen goldenen Streifen am fernen Horizont erkennen konnte.

Zoe wurde klar, dass sich die Bibliothek bis zur hinteren Mauer des Gebäudeflügels erstreckte. Von der Höhe her umfasste sie zwei Stockwerke, und im oberen Bereich schlängelte sich eine schmale Empore an den Wänden entlang, zu der zwei Treppen aus Metall hinaufführten.

Auf der Empore türmten sich die Bücher meterhoch bis zur Decke – Buchrücken in dunklem Rot und Gold und alte grüne Baumwolleinbände. Hatte sie schon die Bücher im Wohnzimmer faszinierend gefunden, so war dies hier eine wahre Schatztruhe. Wie vom Blitz getroffen, stand Zoe da.

Im Kamin brannte ein kleines Feuer mit aromatisch duftendem Holz, und hinten im Raum entdeckte Zoe vor den Sprossenfenstern einen riesigen Globus, der aussah, als seien darauf noch nicht alle Länder verzeichnet.

In die Decke war eine große gläserne Kuppel eingelassen, durch die man bereits hier und da erste Sterne aufblitzen sah. In einem Erker im oberen Bereich, auf dessen Bänkchen sich Tapisseriekissen türmten, stand vor dem Fenster ein großes Teleskop.

Auf der rechten Seite befanden sich hinten zwei lange Schreibtische, auf denen sich Bücherstapel drängten, und links standen Kommoden für Landkarten und ein großer Apothekerschrank mit vielen kleinen Schubfächern, auf deren Schildchen ganz außergewöhnliche Materialien vermerkt waren: Enzian, Schwefel, Alaun, Borsäure.

In einem Regal entdeckte Zoe ein Astrolabium, einen – womöglich echten ? – Schädel, einen ausgestopften Vogel und viele andere interessante Dinge.

Zoe wollte das alles am liebsten erkunden und zugleich doch kehrtmachen und die Flucht ergreifen.

Plötzlich hatte sie Angst davor, sich Ramsay zuzuwenden und ihn anzuschauen. In der heutigen Zeit klang das wirklich albern, aber irgendwie hatte sie ein bisschen Sorge, dass er vielleicht ein Zauberer 
war. War sie hier an einen anderen Ort oder in eine andere Zeit geraten ? Zoe erschauderte und hätte beinahe den Tee verschüttet.

Dann hörte sie Ramsay sagen: » Zoe ? Alles in Ordnung ? «

Er stand von einem der Schreibtische auf, und tatsächlich war er kein Zauberer, sondern einfach nur ein schlurfender, viel zu großer, ein wenig verwirrt wirkender Mann.

Zoe starrte ihn an. » Oh «, sagte sie. » Tut mir leid, aber ich war vorher noch nie hier. «

Ramsay kniff die Augen zusammen. » Ja, ich schließe meistens ab. Hier befinden sich ein paar außergewöhnliche … na ja, ein paar Sachen … «

» Die Kinder denken, dass Sie sie umbringen, wenn sie hier reinkommen. «

Darauf reagierte er nicht mit einem Lächeln, sondern seine Miene wurde in dem gedämpften Licht plötzlich besorgniserregend streng. » Ich will nicht, dass sie die Bibliothek betreten. « Gleich darauf sah man ihm an, wie er sich zusammenzureißen versuchte. » Ich meine, Patrick würde hier doch an den Dachsparren herumturnen. «

Dem konnte Zoe nicht widersprechen, und so reichte sie ihm einfach nur den Tee. » Der Raum ist jedenfalls wunderschön «, sagte sie.

» Oh, vermutlich hätte er auch mal eine Ihrer magischen Putzaktionen nötig «, erwiderte Ramsay. » Ich hab hier kaum etwas verändert, ebenso wenig wie mein Vater vor mir. Dieser Teil des Gebäudes ist älter als der Rest, er stammt vermutlich aus dem 17. Jahrhundert, und das übrige Haus ist rundherum errichtet worden. Weil wir für die Männer des Königs zu weit ab vom Schuss lagen, wurden während der Reformation alle möglichen Bücher hierhergeschmuggelt. Unser Gut wurde als sicherer Aufbewahrungsort bekannt. Daher kommt auch der Name des Hauses – The Beeches. «

» Ich dachte, es wäre nach dem Wald benannt, nach den Buchen. «

» Das sind doch keine Buchen «, schnaubte Ramsay. » Das sind Eichen, haben Sie das nicht gesehen ? «

Zoe verschränkte die Arme vor der Brust.

» Sorry «, murmelte er. » In Bethnal Green gab’s wohl nicht viele Bäume, was ? «

» Nein «, versetzte Zoe.

» Na ja, wie auch immer «, fuhr Ramsay fort, » das ist jedenfalls ein Codeword. Die Bezeichnung Buch
 leitet sich wohl von Buche
 ab, weil Bücher ursprünglich aus Buchenholz hergestellt wurden. Jedenfalls wussten die Menschen so, dass sie hier den Inhalt ihrer Bibliothek in Sicherheit bringen konnten. «

Zoe trat näher und fuhr mit dem Finger über die uralten Bände. » Die sind ja wunderschön. «

» Ja, das sind einige davon wirklich; schön und auch wichtig. Das sehe ich als meine Aufgabe im Leben: Diese Bücher zu einer Reihe zu vervollständigen, sie wieder mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenzubringen. Zu sehen, was im Laufe der Jahre Feuersbrünsten, Änderungen in der Weltanschauung und Entrümpelungen entgangen ist … «

» Auf immer und ewig vereint «, witzelte Zoe.

Ein kleines Lächeln schlich sich auf Ramsays Züge. » Äh, ja. So was in der Art. Haben Sie etwa dieses Shortbread gebacken ? « Plötzlich wirkte er so durcheinander, als hätte er bislang vergessen, überhaupt etwas zu essen. Vermutlich war das auch der Fall, Ramsay vertilgte nämlich gleich zwei Stück.

» Das war Shackleton «, erklärte Zoe.

» Nicht zu fassen ! « Er betrachtete Zoe mit neuem Respekt. » Und das haben Sie ihm beigebracht ? «

» Es ist schon erstaunlich, was für eine Macht man hat, wenn man das Internet kontrolliert «, sagte sie mit fröhlichem Grinsen.

» So etwas hätte ich mir ja nie träumen lassen. Gut gemacht, Nanny Sieben ! Hey, das war nur Spaß ! «, rief er, als er sah, wie sich ihre Miene verfinsterte. » Ganz im Ernst, Zoe, tausend Dank, vor allem wegen Mary. «

Plötzlich hatte Zoe das Gefühl, dass der Boden unter ihren Füßen ins Wanken geriet. Ramsay sah ihr direkt in die Augen.

» Eins würde mich aber interessieren «, sagte er. » Warum sind Sie so nett zu ihr ? Mary hat Sie doch ganz fürchterlich behandelt ! «

Verblüfft schaute Zoe zu ihm hoch. » Aber das ist doch nicht ihre Schuld «, sagte sie. » Warum sollte ich denn bei einem Kind die Schuld für so etwas suchen ? «

Ramsay lief rot an und wandte den Blick ab.

» Ich glaube auch nicht, dass es Ihre
 Schuld ist «, fügte Zoe rasch 
hinzu, als ihr bewusst wurde, wie sehr sie ihn getroffen hatte.

Aber dazu äußerte er sich nicht weiter, konnte es vielleicht nicht, und Zoe hatte das Gefühl, dass der passende Moment gerade verstrich. » Egal «, sagte sie schnell und verlieh ihrer Stimme eine Zuversicht, die sie gar nicht empfand. » Ich hab da wegen Mary eine Bitte an Sie. «

» Worum geht es denn ? «

» Sie braucht neue Kleider. Für den Winter. «

Das ließ sich Ramsay kurz durch den Kopf gehen. » Natürlich. Irgendwie vergesse ich immer, dass sie ja größer wird … Es ist so viel Zeit vergangen … « Sie sah ihm an, wie weit weg er in Gedanken war.

» … und ich brauche Geld, um mit ihr einkaufen zu gehen. «

Besorgt schaute Ramsay sie an. » Ah «, machte er.

» Nicht viel «, erklärte Zoe, » Kleidung ist heute nicht mehr teuer, aber Stiefel und eine Winterjacke braucht sie schon. Ich hab mal geguckt … «, erklärte sie. Um seinen Einwänden zuvorzukommen, hatte sie die ganze Stiefelkammer durchkämmt. » Hier im Haus gibt es jede Menge alte Männerjacken. Aber … « Sie wusste nicht so recht, wie sie das formulieren sollte, ohne dabei Gefühle zu verletzen. » … aber keine Frauenkleider. «

Während der Satz in der Luft hing, rutschte im Kamin ein Holzscheit nach unten und fing knisternd Feuer. Ansonsten war es in der Bibliothek unglaublich still. Es lief nur ein wenig klassische Musik im Hintergrund, die Ramsay leiser gestellt hatte, als Zoe hereingekommen war.

» Verstehe «, sagte er mit gerunzelter Stirn. Dann seufzte er. » Brauchen wir noch irgendetwas anderes ? «

Beide dachten an den Geschirrspüler.

» Die Waschmaschine müsste ausgetauscht werden «, sagte Zoe. » Und ein neuer Staubsauger wäre auch nicht schlecht – damit könnten Sie Mrs MacGlone das Leben um einiges leichter machen. Dieser olle Standstaubsauger ist ja ungefähr im selben Alter wie sie. Und eine Kaffeemaschine «, fügte sie noch rasch hinzu.

» Von › brauchen ‹ kann bei einer Kaffeemaschine doch wohl nicht die Rede sein «, fand er.

» Sagt der Mann, der einen Gärtner beschäftigt «, konterte Zoe.

Ramsay kniff die Augen zusammen. » Aber Wilby gehört doch zum Anwesen. «

» Das verstehe ich nicht. «

» Ich hab ihn quasi … geerbt. Er wurde im Testament meines Vater mit einer Summe bedacht, mit einer Jahresrente, genau wie Mrs MacGlone. Das entspricht bei Bediensteten der Pension, wussten Sie das nicht ? «

» Doch, wir hatten auf unserem Gut zu Hause Hunderte von Dienstboten … «, knurrte Zoe. » Was zum Teufel wollen Sie mir damit sagen ? «

» Also, ich bezahle die beiden nicht. Ihr Geld stammt aus der Kasse des Anwesens, schon seit Urzeiten. Und sie müssten dafür eigentlich auch nicht mehr arbeiten – theoretisch sind beide längst im Ruhestand. «

Zoe legte die Stirn in Falten. » Und trotzdem kommen sie her und arbeiten für Sie ? «

Ramsay wirkte schuldbewusst. » Äh, ja, so sieht es wohl aus. «

Das musste Zoe erst einmal verdauen. » Mrs MacGlone erscheint also jeden Morgen zur Arbeit … obwohl sie gar nicht muss ? «

Verlegen schaute Ramsay sie an. » Ich hab ihr ja schon oft gesagt, dass sie sich mal Urlaub nehmen soll, aber … «

Zoe schüttelte den Kopf. » Das … Das ist ja … Sie haben also überhaupt kein Geld ? Weiß diese Larissa das auch ? «

Ramsay starrte sie an. » Was um alles in der Welt wollen Sie damit sagen ? «

» ’tschuldigung «, sagte Zoe. » Nichts. Vergessen Sie’s. «

» Was hat denn Larissa mit der ganzen Sache zu tun ? «

Zoe trat ein paar Schritte von ihm weg.

Die Bibliothek war wirklich wunderschön. Die Wände hinter den Regalen und die Decke waren mit Eichenholz vertäfelt. Runde Kronleuchter aus rauem Eisen, die geradezu schlicht waren – wenn man das von Kronleuchtern überhaupt sagen konnte –, hingen von der Decke herab. Darin leuchteten kleine Lämpchen, und im Rest des Raumes waren grüne Lampen mit gedämpftem Licht verteilt.

Zoe ging auf eins der Regale zu. » Hier muss es doch irgendwas geben «, sagte sie, » was Sie verkaufen können. «

Ramsay setzte eine gequälte Miene auf und hob die Hände. » Die gehören ja nicht mir … Also hab ich irgendwie auch kein Recht, sie zu verkaufen. «

» Sie

 gehören also den Büchern ? «

Plötzlich sah Ramsay aus wie eine zu groß geratene Version des Jungen, der er wohl mal gewesen war.

» Die haben mich zu dem gemacht, was ich bin «, sagte er leise. Er schaute sich um. » Ich habe mein halbes Leben in diesem Raum verbracht. «

Zoe lächelte. » Und wenn ich etwas aussuchen würde, während Sie nicht dabei sind ? « Sie schaute nach oben. » Allerdings wüsste ich gar nicht, wo ich anfangen sollte … «

» Es gibt ja den Almanach … «

Zoe schaute ihn fragend an, und Ramsay wirkte so, als würde er das lieber wieder zurücknehmen.

» Was ist das ? «

Er blickte zu seinem unordentlichen Schreibtisch hinüber. » Das ist eine jährlich herausgegebene Liste seltener Bücher. Bücher, die viel Geld einbringen würden … «

» Diese Liste könnte ich also durchgehen, um zu gucken, was wir dahaben ? «

Gequält sah Ramsay sie an. » Muss ich dabei zusehen ? «

Zoe schüttelte den Kopf. » Ich werde ganz, ganz vorsichtig sein «, versprach sie. » Außerdem werde ich nichts ohne Ihre Erlaubnis mitnehmen. «

Sie griff nach dem schweren Almanach mit seiner winzigen Schrift. » Uff «, stöhnte sie. » Vielleicht kann ich ja die Kinder zum Helfen abkommandieren. «

» Nein ! «, rief Ramsay in einem so scharfen Ton aus, wie Zoe ihn noch nie bei ihm gehört hatte. » Die Kinder dürfen hier nicht rein. «

Zoe blickte zu ihm auf. » Ooooookay … «

Ramsay starrte sie an. » Hier liegen … Sachen herum, die sie nicht anfassen dürfen «, murmelte er.

Zoe schaute sich um. Das fand sie wirklich schade, es war ein so zauberhafter Raum. » In Ordnung «, sagte sie trotzdem entschlossen. » Dann mache ich mich eben alleine ans Werk. Ich finde schon irgendwas, was wir verkaufen können. «

» Wann denn ? «, fragte Ramsay. » Sie wirken ziemlich beschäftigt auf mich. «

» Ich bin gut im Multitasking «, sagte Zoe lächelnd.
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Die Kinder hatten immer noch keine feste Bettgehzeit, aber immerhin aßen sie jetzt besser und halfen beim Aufräumen. Deshalb fand Zoe, dass sie die Diskussion übers Schlafengehen durchaus auf später verschieben könnte.

In den nächsten Tagen konnte sie jedenfalls problemlos morgens vor den Kindern aufstehen und ein Stündchen in der Bibliothek verbringen. Während durch die bronzefarbenen Blätter aus dem überwucherten Garten klares Herbstlicht zum Fenster hereinfiel, räumte sie auf, glich Bücher mit dem Almanach ab und legte ein Register an.

Zoe fand dabei so viele Schätze, zum Beispiel alte Atlanten, in denen die halbe Welt rosa war, und Zauberbücher, die magische Formeln so leidenschaftslos auflisteten wie Kochrezepte. Ach ja, Kochbücher gab es auch, manche mit handgeschriebenen Anmerkungen, und sie waren voll von altmodischen Gerichten wie Hammel-Aspik und Meerschweincheneintopf. Mit einem triumphierenden Ausruf zog Zoe eine Erstausgabe von Mrs Beeton’s Book of Household Management
 hervor, die völlig makellos war. ( Klar, dachte sie säuerlich, so einen Haushaltsratgeber hatte Mrs MacGlone ja auch nicht nötig. ) Sie entdeckte auch ein paar fast zu Staub zerfallene Ausgaben von Wisdens Cricket-Bibel
 voll von längst vergessenen und undurchschaubaren Spielergebnissen aus alten Zeiten.

Nach und nach gewöhnte sich Ramsay daran, Zoe hier anzutreffen, die sich mit ihrem dunklen Schopf über ein Notizbuch beugte, einen Bleistift hinter dem Ohr. Sie trug stets eine konzentrierte Miene zur Schau, und von Zeit zu Zeit fiel ihr eine Haarsträhne ins Gesicht. Zoe war leise, störte ihn nicht und stellte ihm dann und wann eine Tasse Instantkaffee auf den Schreibtisch. ( Der Kaffee war unglaublich dünn und manchmal nur noch lauwarm. Ramsay hätte im Leben nicht geahnt, dass es sich dabei um eine Strategie von Zoe handelte, mit der 
sie auf eine neue Kaffeemaschine hinarbeitete. )

Die beiden wechselten kein Wort, obwohl Zoe gelegentlich ein begeistert-überraschter Laut entfuhr. Wenn Ramsay dann besorgt aufschaute, hielt sie ihre Entdeckung hoch.

Sie war vor allem auf der Suche nach Büchern über die Gegend. Manchmal fand sie einen Touristenführer oder eine Landkarte der Umgebung, die an sich nicht wertvoll waren. Aber die würde Zoe gut am Besucherzentrum verkaufen können, in der Heimatkunde-Ecke des Bücherwagens, und hier würde ihnen niemand hinterhertrauern.

» Davon haben Sie doch noch hunderttausend andere «, rief sie Ramsay dann in Erinnerung.

Bei anderer Gelegenheit stieß sie allerdings ein schweres Seufzen aus, so zum Beispiel an dem Tag, an dem sie eine Erstausgabe von Peter Pan
 entdeckte. Der Autor, J. M. Barrie, der ganz in der Nähe gewohnt hatte, hatte Ramsays Großvater gekannt.

» Wissen Sie «, sagte Zoe leise, » damit könnten Sie vermutlich das Dach des Ostflügels reparieren lassen. «

» Ich glaube ja sowieso, dass uns nur noch die Vogelnester zusammenhalten «, entgegnete Ramsay.

» Mir ist aufgefallen, dass es in Ihrer Bibliothek gar keine Bücher über Dachreparaturen gibt «, sagte Zoe. » Hat Ihr Vater denn nie angeregt, dass Sie sich statt des Studiums englischer Literatur eher für eine Ausbildung im Bausektor entscheiden ? «

» Das hätte er vielleicht besser, oder ? «, murmelte Ramsay.

» Mit Ihren breiten Schultern und den großen Händen hätten Sie einen guten Zimmermann abgegeben «, sagte Zoe und lief gleich darauf rot an. Für einen Augenblick hatte sie vergessen, dass sie mit ihrem Chef sprach.

Ramsay bemerkte es gar nicht und betrachtete seine tintenverschmierten Finger. » Hm «, machte er. » Meinen Sie, dass es jetzt zu spät dafür ist, so etwas zu lernen ? «

» Bisher hab ich Sie nicht ein einziges Mal die Treppe hochgehen sehen, ohne dass Sie sich dabei den Kopf gestoßen hätten «, gab Zoe zu bedenken.

Ramsay rollte mit den Augen. » Ich bin eben meistens mit den Gedanken woanders «, gab er finster zu.

» Das ist nicht zu übersehen. «

Dann warf er wie jeden Morgen einen Blick auf die Uhr, runzelte die Stirn und verschwand, um irgendetwas furchtbar Wichtiges zu erledigen. Worum es sich dabei handelte, hatte Zoe bislang nicht herausfinden können.





Kapitel 57

Es war ein klarer, kühler Oktobermorgen, und die Luft roch nach Lagerfeuern, obwohl gar keine brannten.

Zoe schickte Hari und Patrick, nachdem sie sich jeder ein Paar der herumstehenden Gummistiefel angezogen hatten, nach draußen, damit sie noch vor dem Frühstück eine große Schüssel Blätter auf dem Rasen einsammelten. Ihre Beute leuchtete in Rot, Orange und Gelb wie eine riesige Portion Glück. Sie stellten die glänzend polierte alte Zinnschale neben den Kamin, damit die Blätter trockneten und sich einrollten, um dann der schlichten Küche einen Farbtupfer hinzuzufügen. Die Wände hatte Zoe bereits mit bunten Zeichnungen der Kinder zu schmücken begonnen. Jetzt rührte sie für die Jungen etwas Muskatnuss in warme Milch, an denen sie sich die kalten Hände wärmen konnten, und machte sich dann auf zur Bibliothek.

Auch Ramsay war, später als sonst, auf dem Weg dorthin, und so trafen sie sich unterwegs auf dem Flur. Sie lächelten einander an und marschierten dann Seite an Seite über den langen, ausgeblichenen Läufer.

» Also … ich hab die ganzen Reiseführer auf Gälisch verkauft «, erklärte Zoe.

» Nein ! «, rief Ramsay mit gerunzelter Stirn aus.

» Und ob ! «

» Wussten die Leute denn nicht, dass die auf Gälisch sind ? «

» Das fanden sie doch gerade toll ! Einer von ihnen hat sogar versucht, mir auf Gälisch zu danken. « Zoe überlegte einen Moment. » Ich glaube zumindest, dass es Gälisch war. «

» Wie hat es sich denn angehört ? «

» Als würde jemand ein wunderschönes Lied singen und müsste zwischendrin plötzlich husten. «

» Jap, das war Gälisch. Tapadh leat
. «

» Tappa latt
 «, wiederholte Zoe.

» Ja, das passt schon. «

» Na ja, egal. Wir haben jedenfalls etwas Geld verdient … «

Als sie die Tür zur Bibliothek erreichten, zog Zoe den großen antiken Schlüssel hervor und schob ihn in das schwer gehende alte Schloss. Die Tür schwang mit dem üblichen Knarzen auf.

» Ta-da ! «, rief Zoe.

Verblüfft starrte Ramsay in den Raum.

Mit einem Teil des Geldes, das sie eingenommen hatte, war Zoe zum Pub in Kirrinfief gefahren und hatte sich dort nach einem Fensterputzer erkundigt. Den hatte sie dann gefragt, wie viele Fenster er für den Betrag an Bargeld übernehmen würde, den sie zahlen konnte. Zum Glück hatte er sich bereit erklärt, die Fenster im ganzen Westflügel zu putzen ( wenn auch nur im ersten und zweiten Stock ), und zwar von außen und von innen.

Allerdings hatte sich Zoe in der Bibliothek dann wegen des Putzmittels und eventueller Spritzer solche Sorgen gemacht, dass sie die ganze Zeit mit alten Handtüchern um ihn herumgeflattert war und die Arbeit am Ende wohl genauso gut selbst hätte erledigen können.

Als der Mann wieder gegangen war, hatte der Raum ganz anders ausgesehen – das Licht, das nun hereinfiel, machte jede Spinnwebe und staubige Ecke sichtbar, daher hatte Zoe sich am Ende Mrs MacGlones Staubwedel geschnappt.

( » Sie wollen in der Bibliothek sauber machen ? «, hatte Mrs MacGlone in äußerst missbilligendem Tonfall gefragt.

Zoe lächelte, so gut sie konnte, und sagte: » Ich will doch nur helfen, Mrs MacGlone ! « Dann eilte sie davon und hörte hinter sich noch Mrs MacGlones berühmtes Schniefen, das sie inzwischen zu ignorieren gelernt hatte.

Mit einem weiteren Staubwedel in der Hand baute sich nun Patrick in seinen Gummistiefeln vor ihr auf und verkündete: » WIR HELFEN TOTAL AUCH
 ! «, während Hari mit Nachdruck nickte.

Zoe sagte: » Super, toll, dann fangt schon mal im Wohnzimmer an «, was Patricks genialen Plan leider im Keim erstickte.

Zoe folgte ihrer neuen Strategie, einfach in Bewegung zu bleiben und weiterzumachen, und sauste in die Bibliothek. )

Jetzt blickte sie ein wenig ängstlich zu Ramsay, der den mit einem Mal lichtdurchfluteten Raum betrachtete.

» Oh «, sagte Ramsay. » Unfassbar ! « Er nahm seine Brille ab und setzte sie wieder auf. » Das hab ich nicht … « Er rieb sich die Augen. » Tja, so hat es hier schon lange nicht mehr ausgesehen. «

» Ich hab auch nichts angefasst ! «, rief Zoe. » Na ja, abgesehen von den Sachen, die ich verkauft habe. Aber die sind schließlich alle notiert, also ! «

Ramsay versuchte sich an einem Lächeln. » Solange zwischen den Büchern nur keine Lücken zurückbleiben «, sagte er. » Das mag ich nämlich gar nicht. « Er lief zwischen den Regalen herum und berührte hier und da etwas. » Oh «, sagte er dann noch. » Und danke ! «

» Na, da bin ich ja erleichtert «, murmelte Zoe. » Ich hab schon befürchtet, Sie könnten wütend werden. Als wäre das Blaubarts Höhle oder so, die niemand betreten darf. «

» Blaubart ? «, sagte Ramsay. » So sehen Sie mich also ? «

» Nein ! «, rief Zoe aus. » Natürlich nicht, auf keinen Fall ! «

Er starrte sie an.

» Könnten wir vielleicht das Thema wechseln ? «, fragte sie hastig.

» Blaubart ? «

Zoe schnappte sich das nächstbeste Buch. Es war eine zauberhafte Ausgabe mit Goldrand von Die Prinzessin und die Kobolde
 von George MacDonald. » Ooh, gucken Sie mal ! «, rief sie rasch aus.

» Nein, das nicht «, sagte Ramsay und nahm es ihr vorsichtig ab. » Dieses Buch ist einfach wunderschön. Das könnte ich auf keinen Fall abgeben. «

» Ich will ja auch gar nicht, dass Sie es abgeben «, entgegnete Zoe geduldig. » Dabei hatte ich vielmehr an Mary gedacht. «

» Ah, natürlich ! «, rief Ramsay aus und gab es ihr zurück. » Wie geht es meinem Mädchen denn ? «

» Haben Sie sie gestern Abend etwa gar nicht gesehen ? «

Er verzog das Gesicht. » Ich bin so spät gekommen, dass sie schon geschlafen hat, als ich kurz bei ihr reingeschaut habe. «

» Okay. Na ja, sie schläft wirklich viel. Malt ein bisschen. Liest. Sie ist ziemlich still, aber ich glaube, inzwischen ist sie für einen Einkaufsbummel bereit. «

» Ist das jetzt der Zeitpunkt, an dem Sie mir sagen, dass Sie zwar noch mehr Geld für mich verdient haben, es aber einbehalten werden ? «

» Ja «, bestätigte Zoe, » weil ich mit Mary einkaufen gehe. «

» Gut «, nickte Ramsay. » Und Sie glauben, sie ist schon so weit ? «

» Na ja «, sagte Zoe. » Ich halte nichts von der Idee, dass Mädchen ruhig und lieb sein sollen, und von diesem ganzen Quatsch. Überhaupt nichts. Aber bei Mary … gibt es natürlich gute Gründe für etwas Ruhe und Frieden. Vielleicht ist es genau das, was sie jetzt braucht. «

» Aber zur Schule muss sie trotzdem irgendwann. «

» Jeder verdient doch die Chance, normal zu sein «, fand Zoe.

Ramsay blickte sie nachdenklich an. » Danke «, sagte er noch einmal und sah sich erneut in der hellen, strahlenden Bibliothek um.

Jetzt klopfte jemand an.

Gequält verzog Ramsay das Gesicht, während Zoe hinüberging und den Kopf zur Tür hinaussteckte.

Dort standen Patrick und Hari.

» DÜRFEN WIR VIELLEICHT MAL REINKOMMEN
 ? «, fragte Patrick.

» Leider nein «, antwortete Zoe, obwohl sie sich lächerlich dabei vorkam, die beiden abzuweisen.

Sie hatten eine weitere Zinnschale mit bunten Blättern mitgebracht, die sie gemeinsam hochhielten.

» Die haben wir total für Daddy gesammelt «, erklärte Patrick.

» Dann danke ich euch dafür «, sagte Zoe und beugte sich zu ihnen hinunter. » Die nehme ich mit rein. «

Noch wandten sich die beiden jedoch nicht ab, und Patrick seufzte.

Da kam Zoe eine Idee. » Wir könnten heute aber etwas anderes machen … «

Mit Geld für den Einkauf in der Tasche und begeistert von ihrer Idee, fuhr Zoe kurz darauf mit nicht nur einem, sondern gleich zwei aufgeregten, fröhlichen Jungen zum Kindergarten.

Selig strahlte Hari Patrick an, seinen einzig wahren Freund und Beschützer. Er konnte sein Glück kaum fassen und freute sich zum ersten Mal auf den Kindergarten.





Kapitel 58

Zoe fand es absurd, dass die Urquart-Jungen bei dem großen Anwesen oft nichts mit sich anzufangen wussten und keine Ahnung von Gartenarbeit hatten.

Also schaute sie bei Wilby, dem Gärtner, vorbei und redete mit ihm.

Wilby sah die Sache ganz anders. Ihn befremdete vielmehr die Vorstellung, dass ihm die Söhne seines Dienstherrn im Garten zur Hand gehen sollten. Das wäre wirklich sehr ungewöhnlich, und seinem eigenen Vater hätte so etwas überhaupt nicht gepasst.

Doch Zoe war ein ziemlich willensstarker Mensch, und irgendwie stimmte Wilby am Ende zu, obwohl ( oder vielleicht gerade weil ) Mrs MacGlone sich ständig über diese ordinäre und aufdringliche junge Frau beschwerte.

Und so ließ Zoe Shackleton und Patrick am Samstag darauf in alte Klamotten gehüllt mit dem Auftrag zurück, beim Schneiden der Hecke zu helfen.

» Damit Rosen auf euren Wangen blühen «, sagte sie schelmisch, obwohl Hari dabei Tränen in die Augen stiegen.

Den ganzen Tag draußen zu verbringen, mit einer riesigen Schere und dazu auch noch mit Patrick, dem BESTEN MENSCHEN DER WELT
, war eine wunderbare Vorstellung, und er fühlte sich hintergangen.

Auch Patrick maulte ziemlich, weil er mit Shackleton zurückblieb.

Zoe packte Hari und Mary in das kleine grüne Auto und fuhr ein wenig nervös los.

Der Weg nach Inverness war lang, und sie schienen ihn sich durch Wolken zu bahnen, die noch tiefer hingen als sonst. Die Farben der Bäume waren immer noch atemberaubend, aber gedämpfter durch das sanfte Licht und die schwere, feuchte Luft, die so wirkte, als würden die Wolken gleich zerplatzen.

Sie stellten den Wagen in dem modernen Parkhaus im Zentrum der Stadt ab, einem mehrstöckigen grauen Bau, der der hübschen Stadt 
rundherum keine Ehre machte und auch nicht zu der dramatisch schönen Lage inmitten hoher Hügel passte, die ihre Schatten warfen.

Ein wenig beklommen machte sich die kleine Gruppe dann auf den Weg.

Mary hielt sich dabei so weit von Zoe entfernt, wie es möglich war, ohne den Bürgersteig zu verlassen.

Zoe lächelte in sich hinein, weil sie schon den schwierigen Teenager ahnte, der Mary mal werden würde.

Geduldig trottete Hari neben ihnen her, und Zoe bemerkte zu ihrer Überraschung, dass er zum ersten Mal nicht an ihrer Hand zog, zurückblieb oder sich einfach hinsetzte und sehnsüchtig fremden Kinderwagen hinterhersah.

In der kurzen Zeit, die sie hier in Schottland verbracht hatten, schien er stärker geworden zu sein. Er nahm auch an Gewicht zu – hatte runde, leuchtende Bäckchen – und sah nicht mehr ganz so sehr aus wie ein panisches Kaninchen. Der kleine Bursche zeigte neues Selbstvertrauen, und Zoe glaubte ziemlich sicher zu wissen, woran das lag – daran, dass er einen Freund gefunden hatte. Als sich Hari jetzt neugierig umschaute, fragte sie sich, ob er sich wohl zurück in London wähnte. Ihr wurde klar, wie lächerlich lange sie schon keinen Zebrastreifen mehr gesehen hatten.

Mary stakste vor ihnen her und wirkte dabei schon so erwachsen. Bei der Vorstellung, wie sie als Jugendliche sein würde, stieg in Zoe leichte Panik auf. Aber würde sie selbst in ein paar Jahren überhaupt noch hier sein ? Wer konnte das schon sagen ?

Zoe betrachtete das dünne Mädchen mit dem kaum erkennbaren Hinken, das alte Damen anknurrte, die es wagten, ihm in die Quere zu kommen.

Und dabei wurde Zoe klar, dass sie sich jetzt besser erst einmal über die nächsten Schritte den Kopf zerbrechen sollte. Es gab da eine Überlegung, die sie lieber in den hintersten Winkel ihrer Gedanken verbannt hatte: dass Jaz durch ihren Weggang womöglich seinen Fehler erkennen und begreifen würde, was ihm durch ihren Umzug entging. Sie hatte gehofft, dass er ein schlechtes Gewissen bekommen, alles bereuen und wiedergutmachen würde.

Doch Zoe musste sich eingestehen, dass man Reue heutzutage mit der Lupe suchen konnte. Niemand schien etwas zu bedauern, was er 
getan hatte. Stattdessen warfen sich die Leute sogar in die Brust und waren auch noch stolz darauf. Niemand gab mehr zu, dass er einen Fehler gemacht hatte.

Und ein ungeschönter Blick auf die Situation machte Zoe auch klar, dass Jaz vermutlich insgeheim für alles ihr die Schuld gab. Sie war dumm genug gewesen, schwanger zu werden, hatte ihn damit festnageln und ihn mit sich in den Abgrund reißen wollen. Sie hatte ihn daran hindern wollen, sich als DJ
 zu verwirklichen.

Heutzutage brachten die Leute doch für alles Rechtfertigungen vor, was allerdings hieß, dass jemand anderes für sie die Suppe auslöffeln musste.

Aber was nun ? Wenn Zoe es nicht schaffen würde, wieder auf die Füße zu kommen und nach London zurückzukehren, was dann ? Sie sparte zwar etwas von dem Geld, das sie mit dem Bücherwagen und in The Beeches verdiente, der zurückgelegte Betrag war aber winzig und wuchs nur langsam an. Wenigstens war ihre sechswöchige Probezeit inzwischen verstrichen und von niemandem mehr erwähnt worden.

Diese Gedanken vertrieb Zoe jetzt und konzentrierte sich wieder auf Mary, die mit grimmigem Gesichtsausdruck vor New Look stand. » Ich hasse das alles – das ist doch blöd ! «, rief sie, als Zoe vorschlug, reinzugehen und sich mal umzuschauen.

» Ich weiß «, sagte Zoe. » Aber wir können doch damit anfangen, erst mal alles hier zu hassen. Und dann gucken wir, wie es weitergeht. «

Tatsächlich gab es drinnen eine gute Auswahl an Teenie-Klamotten. In der Mode kam ja alles irgendwann wieder, und für Zoe sahen die Sachen so aus wie das, was ihre Mutter früher getragen hatte – ausgestellte Röcke und Cordhosen in herbstlichen Farben. Zoe gab Mary zum Anprobieren ein senffarbenes Streifentop, einen weinroten Cordrock und gestreifte Leggings. Mit ihren langen, dünnen Beinen und ihrer schmalen Taille sah Mary in diesem Outfit toll aus, wie eine anmutige Stoffpuppe. Der Look wurde allerdings von einer finsteren Miene gekrönt.

» Okay, nächster Laden ! «, rief Zoe, und sie machten sich auf den Weg zu H&M
.

Dort ging sich Mary wieder umziehen, während Hari geduldig wartete und Zoe Blicke mit einer Frau tauschte, welche nicht viel älter war als sie und ebenfalls vor der Umkleidekabine saß.

Jetzt marschierte ihre mollige Tochter, die das Teenageralter noch nicht ganz erreicht hatte, mit einem bauchfreien Top heraus, auf dem in silbernen Buchstaben STARLET
 stand. Dazu trug sie nicht besonders vorteilhafte Leggings mit Leopardenmuster.

» Das ist SCHRECKLICH
 ! «, kreischte sie ihre Mutter an. » NICHTS PASST RICHTIG ! ICH HASSE DAS ALLES
 ! «

» Mir hat ja dieses hübsche Kleid bei Marks gut gefallen «, wandte ihre Mutter wenig überzeugt ein.

» Kleider sind blöd ! Niemand trägt Kleider ! «

» Hier «, sagte die Mutter und reichte ihrer Tochter etwas in einer größeren Größe.

Nun erschien Mary. Sie trug einen lilafarbenen Latzrock aus wildlederartigem Stoff über einem roten T-Shirt.

» Das ist ja wunderschön «, sagte Zoe wahrheitsgemäß.

Sofort verfinsterte sich Marys Miene. Wenn Zoe die Sachen mochte, mussten sie wohl grauenhaft sein.

» Nein, nein, guck dich doch mal an – gefällt dir das denn nicht ? «

» Ich sehe doof aus «, knurrte Mary und weigerte sich, auch nur einen Blick in den Spiegel zu werfen.

» Wie soll das nur werden, wenn die erst in die Pubertät kommen ? «, flüsterte die Mutter Zoe verschwörerisch zu.

Die wusste nicht, was sie tun sollte, und lächelte nur.

» Ich finde, du siehst toll aus «, sagte die Frau zu Mary. » Ich wünschte wirklich, ich könnte Tegan dazu bewegen, so etwas anzuziehen. «

» Was meinst du ? «, ertönte jetzt eine Stimme aus der Umkleidekabine, und ihre Tochter steckte den Kopf heraus. » Oh «, sagte sie.

» Das sieht albern aus, oder ? «, fragte Mary zögerlich und schaute das Mädchen auf der Suche nach Bestätigung an.

Tegan zuckte mit den Achseln. » Ich find’s echt okay «, sagte sie. » Die Farben sind schön. «

» Würdest du so etwas auch gern anprobieren ? «, fragte ihre Mutter hastig.

» Nö «, sagte Tegan und kam jetzt aus der Kabine. Das neue T-Shirt war noch kürzer als das vorherige und stellte über ziemlich engen Jeggings ordentlich Bauch zur Schau. » Das is’ ganz gut. «

» Bist du sicher ? «

» Und du, Mary, willst du so was auch mal probieren ? «, fragte Zoe. Dieses Outfit gefiel ihr zwar nicht, aber sie hatte selbst nie das gemocht, was ihre Mutter für sie ausgesucht hatte. Und sie war sich natürlich dessen bewusst, dass Mode eine Sache der jüngeren Generation war, die ihr unglaublich viel Bedeutung zumaß. Erstaunlicherweise brachte die Vorstellung, mit einer in Jeggings und bauchfreiem STARLET
-Top eingekleideten Mary wieder in The Beeches zu erscheinen, in Zoe einen inneren Snob zum Vorschein, von dessen Existenz sie bisher nichts geahnt hatte.

Mary schüttelte den Kopf. » Bei dir sieht es aber gut aus «, sagte sie zu Tegan.

» Ja ? «, fragte Tegan lächelnd.

» Wenn sie wollen, können sie so nett sein, nur zu ihren eigenen Müttern nicht «, sagte deren Mum leise zu Zoe.

» Das ist nicht meine Mutter ! «, fauchte Mary und fuhr mit vor Wut schwarzen Augen herum.

» Das wollte ich auch gerade klarstellen ! «, rief Zoe. » Deshalb muss man ja nicht gleich ausflippen. Ich bin das Au-pair-Mädchen «, erklärte sie.

» Oh, Himmel «, seufzte die Frau. » Na ja, Sie werden wenigstens dafür bezahlt. «

» Schön wär’s «, murmelte Zoe.

Kurz darauf kam Mary mit dem lilafarbenen Latzrock in der Hand aus der Kabine.

» Den nehmen wir mit ! «, verkündete Zoe rasch. » Und was hältst du von Streifen ? «

Mary zuckte mit den Achseln.

Am Ende hatten sie Tüten über Tüten mit neuen Kleidern, vor allem von Primark. Darunter waren auch Schlüpfer, Strumpfhosen und Leggings, die Mary tatsächlich passten, Unterhemden, T-Shirts und zwei riesige dicke Pullover, mit denen sie wirklich süß aussah, beinahe wie eine Studentin. Hari war wie besessen von einem der Pullis, auf den ein Fuchs aufgestickt war. Zoe fragte Mary, ob es für sie in Ordnung wäre, wenn sie den in einer kleineren Größe für ihren Sohn kaufte. Dass Mary daraufhin nur mit den Achseln zuckte, war von ihrer Seite her ein großes Zugeständnis.

Um den Kindern eine Freude zu machen, nahm Zoe sie danach mit zu MacDonalds.

Haris Miene erhellte sich – bei MacDonalds war er schon ewig nicht mehr gewesen. Aber dort angekommen, verfinsterte sich sein Gesichtsausdruck schnell wieder, und Zoe fiel erschrocken ein, dass er ja oft mit Jaz dort hingegangen war. Sie zog ihren Jungen mit seinen Chicken Nuggets auf ihren Schoß.

» Fehlt dir Daddy « ?, flüsterte sie Hari ins Ohr.

Er nickte mit ernster Miene.

» Das weiß ich «, sagte sie, » das weiß ich doch. Er kommt bestimmt bald, um dich zu besuchen. Aber ich kann dir leider nicht sagen, wann. «

Plötzlich wurde sie sich dessen bewusst, dass Mary sie aufmerksam beobachtete. Sobald sie sich ertappt wusste, wandte sie den Blick ab und aß weiter ganz langsam ihre Fritten.

Im folgenden Schweigen drückte Zoe Hari an sich und fragte sich, ob sie Jaz wohl dazu zwingen könnte, hierherzukommen. Oder ob sie zumindest Surinder darum bitten sollte.

» Wo ist denn sein Daddy ? «

Marys Frage spiegelte so perfekt wider, was Zoe selbst gerade durch den Kopf gegangen war, dass es sie völlig aus dem Konzept brachte.

Am Ende war die Situation sogar Mary peinlich, und sie versuchte, so zu tun, als hätte sie nie gefragt.

» Na ja «, sagte Zoe schließlich und lief rot an. Sie war nervös, weil es hier am Tisch immerhin zwei Kinder mit fehlendem Elternteil gab. » Ich lebe nicht mit Haris Vater zusammen, das haben wir nie so richtig getan. Aber er liebt Hari sehr. Im Moment ist er auf Reisen, deshalb bin ich hier, um mich um euch zu kümmern. «

» Und danach gehen Sie wieder zurück ? «, erkundigte sich Mary ganz beiläufig.

» Wieso ? «, fragte Zoe. » Möchtest du das denn ? «

Mary warf ihr einen düsteren Blick zu, und mit einem Mal fühlte sich Zoe müde und traurig.

» Ist mir egal «, behauptete Mary.

» Okay. Na ja. Fürs Erste habe ich jedenfalls nichts dergleichen vor, fürchte ich. «

» Und wann sieht Hari dann seinen Vater ? «

Zoe hätte alles gegeben, um dieser Unterhaltung zu entfliehen. » Das weiß ich nicht «, sagte sie. » Es ist ziemlich kompliziert. «

» Bei Erwachsenen ist immer alles kompliziert. «

» Ist es ja auch «, sagte Zoe und errötete wieder. » Das Leben ist kompliziert. «

Mary stieß einen tiefen Seufzer aus.

Zoe lehnte sich vor. » Fehlt dir deine Mutter ? «

Darauf erwiderte Mary lange Zeit nichts, und langsam stieg in Zoe Panik auf. Sie fürchtete, einen schrecklichen Fehler gemacht zu haben.

Irgendwann schob Mary das inzwischen kalte und ungenießbare Essen von sich weg und seufzte wieder. » Ja. «

Hari blickte auf und schaute sie eindringlich an. Er griff nach Zoes Kinn, deutete dann auf Mary und auf sich selbst.

» Ja «, sagte Zoe, die ihn perfekt verstand. » Genau wie du. «

Es war traurig, wie sie hier zu dritt saßen und alle jemanden in ihrem Leben vermissten. Zoe hatte einen unterhaltsamen Shopping-Tag geplant, aber jetzt starrten sie gemeinsam auf die hart werdenden Pommes.

» Sie kommt wieder zu mir zurück «, versetzte Mary mit Nachdruck. » Sie kommt wieder, schon bald. Und wahrscheinlich nimmt sie mich dann mit. «

» Okay «, sagte Zoe. » Gut. Zum Glück hast du dafür dann ja neue Klamotten. «

Dieser Gedanke schien Mary aufzumuntern, und sie wurde noch fröhlicher, als Tegan und ihre Mutter hereinkamen und sich setzten.

Bald plauderten die Mädchen miteinander, und Tegan zeigte auf ihrem Handy mit Glitzersteinchen irgendetwas, was Mary offenbar schwer beeindruckte.

Zoe dachte bei sich, wie sehr diesem Kind die Gesellschaft normaler Freundinnen fehlte.

Die Mutter plapperte los und redete über Squishies und Fortnite und Pyjamapartys und Geburtstagsfeiern und Zahnarzttermine und das normale Durcheinander im Leben eines Kindes, während Zoe einfach nur lächelte und nickte.

Zwischen Tegan und Mary lagen Welten, wie sie feststellen musste. Sie hoffte einfach, dass sie für die Urquart-Geschwister mehr Normalität schaffen könnte, wenn sich bei ihnen die Dinge nach und 
nach einspielten.

» Wo wohnen Sie denn ? «, fragte Zoe ihre Gesprächspartnerin irgendwann. » Vielleicht könnte Tegan ja mal zum Spielen vorbeikommen ? «

» Auf Stromness «, antwortete die Frau. » Wir sind für einen Tag rübergekommen. Das sind von hier aus nur fünfundvierzig Minuten Flug. Und Sie ? «

» Eine Autostunde Richtung Süden «, sagte Zoe.

Dann machten beide höflich » Ah « und gingen bald wieder getrennte Wege.

Zoe wollte noch nach Schuhen gucken und dann ein paar kleine Mitbringsel für die Jungen kaufen, darauf bestand sie.

Mary hatte jetzt eindeutig bessere Laune.

» Du hast ein Talent dafür, Freundschaften zu schließen «, bemerkte Zoe.

Auf diese Bemerkung reagierte Mary nicht mit dem üblichen Schnauben. Sie sah vielmehr nachdenklich aus, als wäre ihr so etwas selbst nie in den Sinn gekommen.
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Das mit dem Schuhekaufen war so langweilig, dass Hari sich einfach auf den Fußboden legte und einschlief.

Irgendwann waren sie aber fertig und hatten ein hübsches Paar Lelli Kellys gefunden. ( Der Preis war Zoe zwar ein Dorn im Auge gewesen, aber sie hatte sich gedacht, wenn man mit neun keine hübschen Schuhe tragen durfte, wann dann ? ) Dazu kamen noch hellblaue Timberlands, die heruntergesetzt gewesen waren und die Mary zu jedem anderen Anlass würde tragen können.

Weil sie mit den Einkaufsbeuteln ganz schön schwer beladen waren, ging Zoe mit den Kindern erst einmal ein Eis essen, um sie bei Laune zu halten. Aus den Augenwinkeln sah sie, dass Mary immer wieder die Tüten durchzählte und hineinschielte, als könnte sie gar nicht fassen, dass all diese Schätze ihr gehörten.

Jetzt schaute Mary zu ihr herüber. » Wir müssen auch noch was für Sie finden. Hat Daddy gesagt. «

Das hatte Zoe völlig vergessen. Als sie heute Morgen aufgebrochen waren, hatte Ramsay ihnen tatsächlich mit auf den Weg gegeben, dass sie sich beide etwas gönnen sollten.

» Oh, ja «, nickte Zoe. » Dann hole ich mir schnell irgendwo einen Pulli. Ich brauche wirklich einen neuen Pullover. «

Mary schüttelte den Kopf. » Nein, wir suchen Ihnen was Schickes. «

» Mit etwas Schickem kann ich doch gar nichts anfangen «, wandte Zoe ein. » Schließlich kutschiere ich ja den ganzen Tag Bücher durch die Gegend. Oder euch. «

Mary betrat allerdings bereits den nächsten TK
 Maxx, wo sie anfing, die Stangen mit Abendkleidern durchzusehen.

Zoe lachte. » Also ehrlich «, sagte sie, » ein Abendkleid brauche ich nun wirklich nicht, das kannst du mir glauben. «

» Sie sollten aber ein schönes Kleid haben «, beharrte Mary stur. » Was Sie anhaben, ist immer alles schrecklich. Und blöd und langweilig. 
Aber Sie sind doch nur ein bisschen alt, nicht so alt wie Mrs MacGlone. Und sogar die trägt Kleider. «

Zoe wusste nicht so recht, wegen welcher dieser Äußerungen sie jetzt eigentlich beleidigt sein sollte, daher beschloss sie, sie alle zu ignorieren.

Mary war derweil schwer damit beschäftigt, völlig unpassende Chiffonroben und Abendkleider hervorzuziehen.

Hari ließ sich mitreißen und fuhr mit seinen klebrigen Fingerchen über glänzende und leuchtend pinkfarbene Kleider.

Mary reichte Zoe einen Armvoll davon. » Anprobieren ! «, befahl sie.

» Du hast ja noch nicht einmal auf die Größe geachtet «, protestierte Zoe.

» Aber die sind alle wunderschön ! Gucken Sie eben, welche Ihnen passen ! «

Nein, tatsächlich waren sie nicht alle wunderschön. In einem Modell aus kanariengelbem Chiffon sah Zoe aus, als würde man sie damit selbst für die letzte Reihe im Publikum bei Let’s Dance
 ablehnen. Es verlieh ihrer hellen Haut einen Gelbstich.

Und in einem langen, gerade geschnittenen Glitzerkleid in Marineblau sah sie aus wie eine grimmige Matrone.

Aber ganz unten im Stapel lag zusammengeknüllt und nicht gerade vielversprechend, wie das bei TK
 Maxx oft war, ein Kleid aus roter Fallschirmseide. Es war von Katharine Hamnett, deren Name Zoe gar nichts sagte. Das Kleid hatte einen Tellerrock, einen U-Boot-Ausschnitt und eine riesige Schärpe aus roter Seide, die einmal um den Körper gebunden wurde. Tatsächlich gab es nicht einmal eine Größenangabe.

Als Zoe es sich über den Kopf zog, machte sie angesichts ihres schäbigen BH
s ein langes Gesicht. Aber der Stoff fühlte sich kühl und luxuriös an auf ihrer Haut. Als alles an seinem Platz war, band Zoe die Schärpe und trat einen Schritt zurück. Sie rechnete fest damit, dass sie darin nur wieder aussehen würde wie ein lächerliches Püppchen, das man für ein Kinderfest herausgeputzt hatte.

Aber bei diesem Kleid … Als sich Zoe zur Seite drehte, wirbelte der Rock herum und legte sich dann wieder um ihre Beine. Ooh. Sie konnte nicht verleugnen … Noch einmal versuchte sie sich an einer Drehung.

Die Farbe passte gut zu ihren dunklen Augen und Haaren, brachte 
sie wunderbar zur Geltung. Und dass Zoe keine große Oberweite hatte, war plötzlich nicht mehr schlimm. Durch ihre flache Brust bauschte sich das Oberteil nicht und wirkte auch nicht gewagt, sondern äußerst elegant. Elegant ? Wirklich ? Elegant war sich Zoe schon seit Ewigkeiten nicht mehr vorgekommen. Sie warf einen Blick über ihre Schulter. Jedes Mal, wenn sie sich bewegte, wogte eine Wolke aus Seide um sie herum, kräuselte sich und kam dann wieder zur Ruhe.

» Jetzt lassen Sie mal sehen ! «, ertönte von draußen eine ungeduldige Stimme. Spontan wühlte Zoe in ihrer Handtasche herum und trug etwas von dem kleinen Rest Lippenstift auf, den sie ganz unten gefunden hatte.

» Was meint ihr ? «, fragte sie, als sie den Vorhang der Umkleidekabine zur Seite schob.

Hari sprang auf, rannte zu ihr herüber und schlang die Arme um sie, während das weiche Material seine Wangen liebkoste.

» Dass mir ja keine Spucke auf dem Stoff landet ! «, mahnte Zoe lächelnd.

Mary starrte sie bloß an.

» Gut ? «

Mary zuckte mit den Achseln. » Hm, schon. Nehmen Sie das. «

Hari tat mit heftigem Nicken seine Zustimmung kund.

Zoe warf einen Blick auf das Preisschild. Das Kleid war stark heruntergesetzt, aber immer noch teuer. Es kam ihr albern vor, in so einer kalten Gegend ein leichtes Seidenkleid zu kaufen, vor allem jetzt, wo es auf den Winter zuging. Und es gab so vieles, was sie wirklich brauchte …

Andererseits drängte sich ihr schon der Gedanke auf, wie lange sie nichts Hübsches mehr besessen hatte.

» Oh, sehen Sie mal «, sagte eine Verkäuferin und trat an sie heran. » Das hat ja einen Fleck. « Sie deutete auf die Stelle, an der Haris Mund gelandet war. » Dafür gebe ich Ihnen noch einmal fünfzehn Prozent Rabatt. «

Diesem Angebot konnte nicht einmal Zoe widerstehen, und auf dem Weg zum Auto kicherte sogar Mary in sich hinein.

Nach dem anstrengenden Tag waren die Kinder völlig erschöpft und schliefen auf der langen Rückfahrt beide hinten im Wagen ein.

Die Dunkelheit brach herein, und Zoe konzentrierte sich auf die 
Straße. Als sie kurz hielt, um ein paar Schafe vorbeizulassen, warf sie einen Blick in den Rückspiegel. Im Scheinwerferlicht eines vereinzelten entgegenkommenden Wagens sah sie, dass Marys Gesicht ohne all die Wut und Aggressivität so jung wirkte wie das von Hari.

» Schlaf gut, liebes Mädchen «, murmelte Zoe, während sie wieder anfuhr.

Am Himmel leuchteten die Sterne auf wie in einem Traum. Sanfte Musik erklang aus dem Radio, der Wagen schnurrte Kilometer um Kilometer voran, und die Kinder flogen auf den Schwingen des Traumes davon.
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Heute Morgen fuhr Zoe mal wieder mit dem Bücherwagen nach Kirrinfief, um ihr Gewissen zu beruhigen. Die Stippvisite dort störte sie nicht, doch sie fand den Gedanken frustrierend, wie viel besser die Geschäfte im selben Zeitraum am Besucherzentrum laufen würden.

Und tatsächlich: Die erste Person, die zur Tür hereinkam, war eine wütend wirkende Mrs Murray aus dem Laden. » Ist Nina immer noch nicht wieder zurück ? «, knurrte sie.

Zoe juckte es in den Fingern, sich in dem kleinen Wagen suchend einmal um die eigene Achse zu drehen und auch noch unter dem winzigen Verkaufstisch nachzusehen. Sie entschied sich aber gegen diese Art von Sarkasmus vor elf Uhr morgens.

» Nein «, antwortete sie. » Und es wird auch noch eine Weile dauern. Sie sollten sie mal besuchen «, fügte sie noch hinzu. In diesem Moment meldete sich bei ihr selbst das schlechte Gewissen, weil sie schon lange nicht mehr bei Nina im Krankenhaus vorbeigeschaut hatte. Sie hatte Lennox aber weiterhin Carepakete mitgegeben.

Eigentlich hätte sie die Zeit nutzen können, als sie wegen Mary im Krankenhaus gewesen waren – und vermutlich hatte Nina auch davon gehört. Aber das waren so panische, hektische Momente gewesen.

» Oh, ich wünschte wirklich, dieses Baby würde sich etwas beeilen «, seufzte Mrs Murray. » Können die es nicht einfach rausholen ? «

» Ich glaube, sie wollen es gern gut durchgebacken haben «, entgegnete Zoe. » Das ist vermutlich das Beste. «

» Ich hätte auch nichts dagegen, mal sechs Wochen im Bett liegen zu bleiben «, sagte Mrs Murray.

Das dachten viele Leute, die so etwas selbst noch nicht hatten durchmachen müssen.

Allerdings musste man sagen, dass Nina mit dieser Situation besser klarkam, als es die meisten wohl getan hätten.

Zoe lächelte wohlwollend. » Hey, der neue Blood Roses
-Band ist 
gerade reingekommen ! «, sagte sie. Dagegen hätte doch sicher nicht einmal Mrs Murray etwas einzuwenden, oder ? Sie zog den achthundert Seiten dicken historischen Fantasyroman hervor – ein feministisches Game of Thrones
 über eine Unsterbliche, die jedes Mal ein Blutbad anrichtete, wenn ein Mann sich ihr gegenüber schändlich benahm. Sie machte ganze Städte dem Erdboden gleich und richtete heillose Verwüstung an.

Das Buch war dafür berühmt, dass jeder Verleger im Land es abgelehnt hatte, erfreute sich aber größter Beliebtheit bei Frauen überall.

» Ooh «, sagte Mrs Murray, » ja, das klingt toll. Legen Sie es doch für mich zurück, und ich bezahle es bei Nina, wenn sie wieder da ist. Danke. Außerdem sollten Sie Nina sagen, dass Lennox die Felder nicht umgraben darf. «

Fragend sah Zoe sie an. » Entschuldigung, das müssen Sie mir erklären. «

» Er weigert sich, bei sich die Samhain
-Feier auszurichten, weil er angeblich die Felder umgraben muss. Aber Nina kann ihn dazu überreden. Sagen Sie ihr, dass sie sich sexy zurechtmachen soll oder so. «

» Sie ist im achten Monat. «

» Was ja nicht heißt, dass sie nicht sexy ist «, erklang eine ruhige Stimme hinter ihnen.

Erschrocken fuhren beide Frauen herum und sahen sich Lennox gegenüber, der plötzlich im Wagen stand.

» Was machst du denn hier ? «, fragte Mrs Murray.

» Na ja, du hast mich doch gebeten, Samhain
 zu organisieren. Und ich habe abgelehnt, weil ich die Felder umgraben muss – was tatsächlich stimmt. Aber weil du ja kein Nein akzeptieren kannst, hab ich mir schon gedacht, dass du jetzt alle für deine Sache gewinnen willst. «

Mrs Murray verschränkte die Arme vor der Brust. » Also, ich würde jetzt nicht … «

Lennox bedachte beide Frauen mit einem strengen Blick.

» Lassen Sie mich da raus «, sagte Zoe. » Ich verstehe ja noch nicht einmal, worum es hier geht. «

Mrs Murray drehte sich zu ihr um. » Nun, wissen Sie, ein Feld … «

» Die grundlegenden Konzepte sind mir schon klar «, sagte Zoe. » Aber was ist denn Sa-hunn
 ? «

Lennox und Mrs Murray tauschten Blicke.

» Das erklärst du ihr jetzt «, sagte Lennox. » Ich bin nämlich beschäftigt. Weil ich das untere Feld umgraben muss. Stell derweil bitte keine Interessenvertretung zusammen. «

» Wie wäre es mit einer Bittschrift ? «

» Es ist deine Zeit, die du damit vergeudest. «

» Komm schon, Lennox, du hast doch sicher jede Menge Zeug, das du gern verbrennen würdest. «

» Aye
 «, bestätigte er. » Bei mir zu Hause, um es schön warm zu haben. « Dann stapfte er davon.

» Das sagt er jetzt so «, sagte Mrs Murray. » Aber er wird schon nachgeben. «

» Wird er nicht «, ertönte seine Stimme aus der Ferne.

Mrs Murray wandte sich an Zoe. » Zoe «, sagte sie und setzte auf einmal die gütige Miene eines Menschen auf, der jemanden um einen großen Gefallen bitten wird. » Sie müssen Ramsay bitten, bei sich Samhain
 auszurichten. «

» Das kann ich nicht «, wandte Zoe ein. » Ich hab keine Ahnung, wovon Sie hier reden. «

» Er wird das schon verstehen. Sagen Sie ihm, das Komitee hat schon alles organisiert. «

Einen Moment herrschte Schweigen.

» Werden Sie dabei etwa einen Mann in einem großen Weidenkorb verbrennen ? «, fragte Zoe misstrauisch.

» Neeeeeeiiin «, versicherte Mrs Murray. » Das haben wir hier doch schon seit … Neeeeein ! «
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Als Murdo Zoe eines Tages fragte, ob sie gern mal mit seinem Boot rausfahren würde, sagte sie begeistert Ja. Die beiden verabredeten sich unten am Anleger des Besucherzentrums.

Obwohl Agnieszka ein wenig pikiert wirkte, schlug sie vor, ihnen ein Picknick vorzubereiten, allerdings würde es nur Käsebrote geben, keine mit Käse und Schinken.

Das wäre überhaupt kein Problem, versicherte Zoe, Käsebrote wären wunderbar.

Am vereinbarten Tag rief Zoe alle Kinder zusammen und packte sie in Regenmäntel unterschiedlicher Formen und Größen, sogar Mary.

Hari und Patrick zappelten aufgeregt herum, weil sie gleich mit einem Boot fahren würden.

Dann erschien Murdo mit Krawatte, zurückgegelten Haaren und einer Kühlbox mit Prosecco beim Boot, und Zoe wurde zu ihrem Schrecken klar, dass er sie in Wirklichkeit um eine Verabredung gebeten hatte.

Und Murdo begriff im selben Moment, dass man eine Bootstour für vier Kinder von ihm erwartete.

Die zwei Kleinen hüpften ununterbrochen im Boot herum, und einer der beiden stellte tausend Fragen dazu, ob Nessie vielleicht ein Dinosaurier sein könnte, und wenn ja, welcher.

Das Mädchen nölte die ganze Zeit nur, wie blöd und langweilig eine Bootsfahrt doch war.

Zoe setzte sich ganz hinten ins Boot; es regnete in Strömen, und sie, Murdo und Shackleton taten so, als hätten sie mehr Spaß, als es tatsächlich der Fall war. Nur für Patrick und Hari war es wirklich der beste Tag ihres Lebens.

Während Zoe zu Hause langsam wieder trocken wurde, dachte sie gequält daran, wie unverschämt Mary sich aufgeführt hatte und wie Shackleton mit seinen schweren Schuhen durch die Gegend gestampft 
und im Boot immer im falschen Moment aufgestanden war.

Murdo hatte versucht, ihr persönliche Fragen zu stellen, hatte dafür aber schreiend den Wind übertönen müssen. In neun von zehn Fällen hatte dann Patrick versucht, seine Fragen zu beantworten.

» O Gott «, stöhnte Zoe auf.

Sie saßen in der Küche.

» Was ist denn ? «, fragte Ramsay. Seltsam: Er schien neuerdings immer mehr Zeit hier zu verbringen.

» Zoe hatte ein Date ! «, erklärte Patrick. » Es gab Blubberzeug, das wir nicht trinken durften. «

» Na ja … es war jetzt nicht direkt … «

» Sie haben die Kinder zu einer Verabredung mitgenommen ? «, fragte Ramsay fassungslos. » Sie hatten ein Date ? «

» Es war kein Date «, verteidigte sich Zoe. » Na ja, zumindest hat es nach fünf Minuten aufgehört, eins zu sein. « Sie konnte nicht anders, jetzt musste sie doch lächeln. » Himmel «, murmelte sie.

» Was denn ? «, fragte Ramsay. » Der arme Kerl. «

» Himmel «, wiederholte Zoe. » Ich bin einfach so daran gewöhnt, dass mich alle als das Au-pair-Mädchen aus The Beeches kennen. «

» Na super «, murmelte Ramsay, » Leute, die sich in meine Angelegenheiten mischen. «

» Ich hab nicht … « Zoe verbarg die Augen hinter der Hand. » Ich bin mir nicht sicher, ob ich erwähnt habe, dass das nicht alles meine Kinder sind. O Gott. O Gott
. « Jetzt musste sie laut kichern. » Das war’s wohl mit meinem Liebesleben ! «

» Sie hatten wenigstens das Blubberzeug ! «, wandte Patrick wütend ein.

» Also bitte, ich hab ein einziges Gläschen getrunken «, verteidigte sich Zoe. » Und deshalb konnte ich auch problemlos fahren. «

Nach all der frischen Luft und dem Gelächter leuchteten ihre Wangen rosig, sodass Ramsay bei ihrem Anblick lächeln musste.

» Daddy geht auf Dates mit Rissa «, warf nun Patrick finster ein und fügte mit laut vernehmbarem Flüstern hinzu: » SIE IST EINE HEXE
 ! «

» Jetzt ist aber Schluss ! «, mahnte Zoe. » Oh ! «, sagte sie dann, weil ihr plötzlich etwas einfiel. Lächelnd ging sie zu ihrer Tasche hinüber.

» Was ist denn ? «

Zoe zog ein Bündel Scheine mit einem Gummiband hervor und 
reichte es Ramsay.

» Wir haben Lark Rise to Candleford
 verkauft «, verkündete sie triumphierend.

Er starrte sie verblüfft an. » Im Ernst ? «

» Im Ernst ! Die ganze Reihe. «

» Oh, die Ausgabe mit dem Holzstich «, sagte Ramsay traurig zu sich selbst. » Etwas ganz Besonderes. «

Zoe drohte ihm mit einem Holzlöffel. » Sie haben das Konzept nicht verstanden ! Ein Buch wird erst durch seinen Inhalt zu etwas Besonderem, durch die Worte, die man daraus mitnimmt und für immer in sich trägt. Das Cover ist bloß das Cover. «

Ramsay blickte sie schockiert an. » Damit sprechen Sie quasi all dem, womit ich mir den Lebensunterhalt verdiene, seine Berechtigung ab «, versetzte er. » Meiner ganzen Arbeit, meiner Existenzgrundlage. «

Zoe lächelte ihn an. » Ich markiere ja auch Stellen mit Eselsohren. «

» Das ist nicht Ihr Ernst, oder ? «, fragte Ramsay.

» Ich auch ! «, rief Mary von der Fensterbank her und wedelte zum Beweis mit Anne in Avonlea
 herum.

» O Gott «, stöhnte Ramsay, » was haben Sie nur getan ? «

» Ich nehme auch gebundene Bücher mit in die Badewanne «, fuhr Zoe fort.

Er schlug sich die Hand vor die Augen. » Nein «, murmelte er. » Sie wollen mich doch nur quälen. «

» Manchmal ist mir der E-Reader lieber, je nachdem, was ich gerade mache. «

» Sie Teufelsweib ! «, rief Ramsay. » Sie sollten augenblicklich meine Küche verlassen ! «

» Ist das etwa eine Drohung ? «

» Ich male gern Sachen voll «, warf nun Patrick ein, der unbedingt mit von der Partie sein wollte, und hielt ein vollgekritzeltes Comicheft hoch.

» Aaaahhh ! «, rief sein Vater. » Aufhören ! « Aber er lachte darüber, wie er hier von allen Seiten bestürmt wurde. » Sie haben meine Äffchen auf mich losgelassen ! «

» Und Sie sollten wohl besser nicht sehen, was ich mit Kochbüchern anrichte ! «, sagte Zoe und betrachtete ihre mit Notizen versehene liebste Rezeptesammlung von Nigella.

Jetzt griff Ramsay endlich nach den Geldscheinen und betrachtete sie. » Na gut «, sagte er und gab sie zurück. » Hier. «

Zoe war überrascht. » Wofür ist das denn ? «

Er ließ den Kopf hängen. » Ich hab einfach das Gefühl … dass wir Ihnen was schuldig sind. Ein bisschen was extra. «

Zoe lief rot an. Sie hatte gerade mit ihm herumgealbert und dabei gedacht, dass sie einfach ein bisschen Spaß hatten, während sie hier so zusammen in der Küche saßen. Ihr war nicht klar gewesen, dass sie dafür bezahlt werden musste.

» Ich komme schon klar «, versetzte sie steif.

Ramsay begriff nicht, was er falsch gemacht hatte. Als er das Geld wegsteckte, meldete sich sein Handy mit Larissas Klingelton. Er wandte sich ab.





Kapitel 62

An diesem Tag, der wirklich nicht gut gelaufen war, hatte Zoe Ramsay noch auf dieses Samhain
-Fest angesprochen. Danach vergaß sie die ganze Sache schnell wieder, der Rest der Dorfbewohner aber nicht.

Ramsay war es einerlei, und so tauchten kurz vor Halloween plötzlich Leute draußen im Garten auf, die hämmerten und malten.

Zoe hatte zu diesem Anlass extra Bücher mit schottischen Geistergeschichten bestellt, die sich gut verkauften. Sie fragte die Kinder, ob sie mit ihnen Süßigkeiten sammeln gehen sollte, aber die schüttelten nur entschlossen den Kopf.

» Es sind ja doch nur alle gemein zu uns «, meinte Mary.

» Und zu uns an die Haustür kommt auch keiner «, wandte Shackleton ein, also ließ Zoe es gut sein.

Es kam ihr ohnehin so vor, als sei diese Samhain
-Feier viel wichtiger, und dabei würden die Kinder bestimmt auch Spaß haben.

An dem entsprechenden Abend steckte Zoe Hari und Patrick in schicke Klamotten und ließ sie alleine nach draußen. Doch als sie selbst einen Blick hinaus wagte, wurde ihr schnell klar, dass sie die Veranstaltung wohl unterschätzt hatte: Es schien sich nicht um eine Party für Kinder, sondern um eine richtige Festivität zu handeln. Überall brannten Feuer, es gab eine große Gruppe Trommler und Leute auf Stelzen, und dann trafen nach und nach immer mehr seltsame Wesen ein.

Da sich die Gäste unglaublich herausgeputzt hatten, war Zoe froh, dass sie das rote Kleid hatte. Es erschien ihr aus ihrer Garderobe als einziges halbwegs angemessen.

Um 20:00 Uhr setzten Trommeln ein, und dann näherte sich in der Einfahrt eine große Prozession. Sie wurde von einer rot angemalten Gestalt mit einer grotesken Maske angeführt, die tanzte und Feuer spuckte.

Es gab Leute, die als Hexen oder Tote verkleidet waren und zum 
lauten Dröhnen der Trommeln brüllten und kreischten. Sie hielten auf eine Bühne zu, wo Dudelsäcke spielten, während um sie herum alle tranken und grölten.

Das Gelände wurde nur durch Feuerschalen erhellt. Ramsay war nirgendwo zu sehen, und Zoe wurde klar, dass sie einen schrecklichen Fehler gemacht hatte, als sie die Jungen alleine hinausgeschickt hatte.

Sie rannte los, sauste zwischen den Feiernden hin und her. Aber die Party war riesig, und irgendwann musste sie innehalten und verschnaufen, weil alles so überwältigend war. Da der Abend zwar windstill, aber bitterkalt war, hatten sich die meisten Menschen direkt um ein am Ufer loderndes riesiges Feuer versammelt. Mit ungezügeltem Lachen rannten einige darauf zu und wieder davon. Manche der jungen Mädchen waren nur spärlich bekleidet und huschten mit ihren luftigen Kostümen oder langen Tüllröcken, die im Licht von Funken und Fackelschein glänzten, wie Elfen durch die Gegend.

Die Musik war inzwischen stürmisch und wild. Sie folgte keinem erkennbaren Muster, schien weder Anfang noch Ende zu haben. Dennoch wussten Fiddler und Bodhran
-Trommler anscheinend instinktiv, was sie taten, und die Musik wurde immer lauter und unbändiger. Irgendwann schlug das eigene Herz im selben Rhythmus, und man fühlte ihn schwer im Blut pulsieren.

Auch die Tänzer wurden immer ungestümer, und auf ihrer Suche nach den Kindern kam Zoe an umschlungenen Paaren vorbei, die lachend taumelten. Gelegentlich sah sie die beiden Kleinen in der Masse der Erwachsenen aufblitzen und dann wieder verschwinden. Hand in Hand wie beim Ringelreigen flitzten sie durch die Menge, und Zoe konnte nur hier und da Patricks Lachen durch die Luft flattern hören, während sie versuchte, sie nicht aus den Augen zu verlieren.

In einer Ecke konnte Zoe Shackletons große Gestalt ausmachen, umringt von Mädchen aus dem Ort. Leggings und Fleecepullover hatten sie heute abgelegt. So herausgeputzt, mit langem, offenem Haar und vor Aufregung leuchtenden Wangen, waren sie kaum wiederzuerkennen.

» Das ist also euer Haus ? «, fragte eins der Mädchen. » Das alles ? «

Shackleton sah in seinem Kilt groß gewachsen und fesch aus. Er lächelte verlegen und sagte nur: » Äh, ja. «

Zoe verdrehte die Augen und überließ ihn seinem Schicksal, während sie weiter nach Hari und Patrick suchte. Da sie inzwischen eigentlich allen Dorfbewohnern schon einmal begegnet war und daher jeden hier mehr oder weniger kannte, konnte den Jungen sicher nichts Schlimmes zustoßen.

Da stand Mrs Murray zusammen mit dem alten Oberst, und Lennox trug eine schwarze Maske, mit der er ganz schön unheimlich aussah. Der Effekt wurde allerdings dadurch zunichtegemacht, dass er alle fünfzehn Sekunden das Handy hervorzog und Nina schrieb, nur für alle Fälle.

Zoe hatte weiterhin Patricks Kichern im Ohr, das aus irgendeinem Grund über den unglaublichen Radau von Musik und Tanz und Stampfen und knisterndem Feuer hinweg immer noch zu hören war. Aber es entfernte sich weiter und weiter von ihr, und sie stürzte sich wieder ins Gewühl. Ruß landete auf ihrem roten Kleid, und dann bekam es auch noch einen Riss ab, als jemand auf den Saum trat. Doch das bemerkte Zoe nicht, weil sie es flatternd hinter sich herzog.

» Hari ! Harrrrriiiiiii ! «, brüllte sie in die Menge und schob sich an Männern mit Dreadlocks und blauen Gesichtern vorbei, die Kilts trugen, an Mädchen mit langen Kleidern, denen das Haar wie bei Meerjungfrauen über die Schultern fiel, an Jung und Alt. » Hari ! «

Immer noch nichts, bloß der Klang eines schwindenden Kicherns in der Luft.

Langsam bekam Zoe es mit der Angst zu tun. Hier am Feuer drängten sich ja überall Leute, aber wenn die Jungen zum stockfinsteren Wald oder zu dem tiefen, dunklen Wasser hinübergelaufen waren …

» Hast du Hari gesehen ? «, rief Zoe Shackleton zu, als sie wieder an ihm vorbeikam, er schüttelte jedoch den Kopf.

Sie lief die Treppenstufen zum Haupteingang des Hauses hinauf und drehte sich mit klopfendem Herzen um, um über die Menge hinweg zum See zu blicken.

Verzweifelt stürzte sie sich dann wieder ins Gedränge, kreischte den Namen ihres Sohnes und war mit einem Mal fest davon überzeugt, dass er verschwunden war. Sicher war er ins Wasser gefallen, während sie sich vorhin schick gemacht hatte, und in die Tiefe gesunken. Und das alles nur, weil sie sich hatte gehen lassen, weil sie auf den gewagten 
Gedanken gekommen war, dass sie heute Abend auch einfach mal feiern könnte.

Abseits der Menschenmenge krochen wie aus dem Nichts Kälte und Dunkelheit heran, schoben sich bis zum Wasser vor. Der Wind heulte in den Bäumen, die wie aus eigenem Antrieb raschelten und stöhnten, und am Kiesufer krachten spritzend die Wellen.

» Hari ! Hari ! «

» Zoe ! «, erklang es hinter ihr knapp und gebieterisch.

Langsam drehte Zoe sich um.





Kapitel 63

Das Herz schlug Zoe bis zum Hals, während sie sich umdrehte. Brachte da jemand schlechte Nachrichten ? War etwas Furchtbares geschehen ?

Zunächst konnte sie die Person gar nicht identifizieren, sah bloß eine dunkle Silhouette, die sich vor dem flackernden Feuer abzeichnete. Die unförmige Gestalt befand sich nur etwa drei Meter von ihr entfernt.

Als Zoe näher herantrat, erkannte sie endlich, was sie da vor sich hatte, und atmete erleichtert auf: Es war Mrs MacGlone, die kerzengerade dastand und sich einen zappelnden Patrick unter den einen, einen engelsgleichen Hari unter den anderen Arm geklemmt hatte. Obwohl sie so klein war, sah es aus, als hätte sie keinerlei Probleme mit dem nicht unerheblichen Gewicht der Jungen.

» Ich bringe diese beiden besser mal ins Bett «, sagte Mrs MacGlone bedächtig. » Das ist wohl nicht der richtige Ort für Kinder. «

» Aber wir wollen total noch bleiben ! «, bettelte Patrick. » Ich finde, wir sollten bleiben, meinen Sie nicht, Nanny Sieben ? «

» Das finde ich absolut nicht «, sagte Zoe, während die Erleichterung sie durchströmte wie eiskaltes Wasser. Hari streckte die Arme aus, und sie hob ihn hoch und drückte ihn fest an sich. Tränen fielen auf sein Hemd.

» Lauf nie wieder von Mummy weg «, sagte Zoe.

» Wir sind doch nicht weggelaufen ! «, protestierte Patrick. » Wir waren auf der Feier ! Ich hab vier Würstchen gegessen, und Hari neun. «

» Was ? Das kann doch nicht sein ! «

» Es waren wirklich neun «, versicherte Patrick.

» Ich mach das schon und stecke die beiden ins Bett «, sagte Mrs MacGlone. » Und bleibe noch ein bisschen bei ihnen sitzen. Und Sie … «

Für einen kurzen Moment spiegelte sich der Feuerschein auf ihren 
Zügen, und bei jedem anderen Menschen hätte Zoe gedacht, eine gewisse Wehmut zu erkennen.

» … Sie genießen am besten die Feier. «

Dies war bei Weitem das Netteste, was Mrs MacGlone je zu ihr gesagt hatte.

Zoe biss sich auf die Lippe. » Danke. «

» Aye
. «

Dann nahm die Haushälterin Hari wieder an sich und wandte sich ab, als würden die beiden Kinder überhaupt nichts wiegen.

Patrick plapperte die ganze Zeit weiter, während sie zur Hintertür des Hauses ging.

Zoe schaute ihnen hinterher und bemerkte dann, dass sie zitterte, sowohl wegen des Schrecks als auch wegen der Kälte. Daher ging sie näher ans Feuer, wo sie auf Kirsty traf, die ihr sofort ein Glas heißen Cider reichte. Zoe schüttete es viel zu schnell hinunter und hörte das Blut in den Ohren rauschen. Trotzdem streckte sie die Hand nach einem weiteren aus, während der Alkohol schon seine Wirkung tat. Dieses eine Mal musste sie nicht um die Kinder bangen, denn heute waren sie in Sicherheit. Und das war für Zoe ein ungewöhnliches Gefühl. Sie war so sehr daran gewöhnt, sich ständig um alles Sorgen zu machen, jede Sekunde des Tages. Um den Lieferwagen. Die Bücher. Die Zukunft. Um Hari. Haris Zukunft. Haris Vater. Die Kinder. Das Haus. Geld. Um einfach alles.

Aber, dachte sie jetzt, plötzlich schien ihr eine schwere Last von den Schultern genommen zu sein. Heute galt das alles nicht, nicht an diesem Abend. Nicht in diesem Riss im Universum, im kurzen Moment zwischen dem Licht und dem Sprung in die langen Monate der Dunkelheit. Nun zelebrierte Samhain
 das Chaos, am Abend vor Allerheiligen, wenn die Toten zur Erde zurückkehrten …

Zoe kam es allerdings so vor, als sei sie selbst innerlich tot gewesen.

Das Dröhnen der Musik nahm zu, es wurde lauter und lauter, während sich Zoe bis ins Zentrum des Geschehens vorkämpfte, zu einer erhöhten Bühne in der Nähe des Feuers, direkt neben der Musikgruppe.

Die gruseligen roten Tänzer verrenkten sich noch immer mit ihren Fackeln, aber es änderte sich etwas. Sie schoben die Feiernden beiseite und schufen so einen Gang in der Menge. Als Nächstes kamen 
zehn Frauen in langen weißen Gewändern, die wirbelnd und sich drehend voranschritten und dabei mit vollen Händen Blätter warfen. Auf ihre Gesichter waren Totenköpfe gemalt.

Ihnen folgte eine Prozession, angeführt von riesigen, aus vollem Halse brüllenden Männern in Kilts. Auf den Schultern trugen sie einen Aufbau mit einem Stuhl, einem großen, kunstvoll verzierten Thron. So etwas hatte Zoe im Leben noch nicht gesehen. Dieser Sitz wirkte fast wie ein Baum, dessen sprießende Zweige und Äste auf natürliche Art und Weise die Stuhlbeine und Armlehnen bildeten. Er musste wohl so geschnitzt worden sein, aber er sah aus, als sei er so im Wald gewachsen.

Und dort oben saß, mehrere Meter hoch in der Luft, eine Figur, zeichnete sich vor dem sternenübersäten Himmel ab. Sie trug einen Umhang mit Kapuze, unter der man ihr Gesicht nicht erkennen konnte.

» AUS
 DEM
 WEG
 ! «, forderte laut einer der bärtigen Männer, dessen Stimme aus den Tiefen der Erde zu stammen schien. » MACHT PLATZ FÜR DEN HERRSCHER DER TOTEN, DEN Herrn DES
 SAMHAIN
 ! «

Von irgendwoher erklangen Glocken, volltönend und dunkel, während die Prozession weiter voranschritt. Die Fiddeln spielten jetzt ein trauriges, tiefes, langes Lied, und Zoe blickte ein wenig erschrocken zu der Gestalt dort oben hinauf.

Kirsty kam und gesellte sich zu Zoe. » Ich weiß, das ist seltsam, oder ? «, flüsterte sie. » Ich bekomme es auch jedes Jahr mit der Angst zu tun, dabei ist das doch nur Lennox in Mönchsverkleidung. «

Es war aber nicht Lennox, der stand nämlich in einer Ecke und filmte alles für Nina.

Die Gruppe erreichte die Bühne und ließ dort langsam die Sänfte hinunter. Dann erhob sich die hochgewachsene Gestalt von ihrem Thron und wandte sich an die Menge, die in Jubel ausbrach. Als der Herrscher der Toten einen enormen knochigen Finger in die Luft reckte, wurden alle still. Nun trat er vor, und Zoe erkannte endlich, um wen es sich bei der großen herrischen Gestalt handelte. Die Kapuze verdeckte weiterhin sein Gesicht, als er von seinem Sitz ein mächtiges Buch hochhob, gebunden in dickes Leder und mit Buchstaben in goldenem Prägedruck auf dem Rücken. Dann begann er, etwas vorzutragen, mit so lauter, klarer Stimme, dass sie sogar bis zu den 
Tanzenden ganz hinten vordrang:

Doch Lust ist wie der Mohn im Feld

Der, rührt man d’ran, zu Boden fällt;

Wie auf dem Teich der fall’nde Schnee,

Erst weiß und glänzend – dann ade !

Als wie das Nordlicht in der Höh’,

Schau’st Du nur hin, so sagt’s: ade !

Und wie der bunte Regenbogen,

Deß Glanz in einem Nu verflogen.

Kein Mensch gebietet je den Zeiten,

Die Stunde kommt, wo Tam muß reiten

Und wenn er noch so sehr sich wehrt,

Er muß jetzt auf sein kleines Pferd.

Zoe bekam beim ersten Hören zwar nicht alles mit, konnte jedoch die allgemeine Bedeutung des Gedichtes erfassen, das jetzt immer schneller vorgetragen wurde:

Und Tam sah, oh, ein graus Gesicht:

Sah Geister wild mit Hexen tanzen,

Nicht Cotillon, gelernt vom Franzen,

Doch Hornpipes, Jigs, beim Blitzesscheine,

Fuhr jenem Spukzeug in die Beine.

An diesem Punkt begann die Musikgruppe wieder zu spielen und stimmte einen Walzer an. Als sich Zoe umwandte, bildete die Menge gerade einen Kreis, und ehe sie sichs versah, fand sie sich in der Mitte zwischen zwei Männern wieder, die sie mit sich zogen, während sie in den Kreis sprangen.

Wie Tammie starrte so mit Grausen,

Der Tanz thät immer wilder brausen,

Der Pfeifer immer lauter blies

Und wilder hin die Tänzer riß;

Sie flogen, saus’ten, sprangen, flitzten,

Bis alle Geister rauchten, schwitzten

Und warfen ihre Hemden fort –

Nun geht’s da ohne – auf mein Wort !

Sie drehten sich erst in die eine, dann in die andere Richtung, dann fanden sich die Tanzenden zu Paaren zusammen. Zoe wurde herumgewirbelt, wurde in eine Richtung geschoben und in die andere gezogen, stand plötzlich in der Mitte und verließ sie wieder, während sich der Kreis um sie herum drehte, sich auflöste und erneut gebildet wurde. Alles blieb in Bewegung, die Musik schwoll immer weiter an, und Zoe war plötzlich furchtbar erschöpft, lachte aber zugleich hysterisch und tanzte dabei wie wild.

Und wie Tam stand, ganz Aug’ und Ohr,

kam’s selbst dem Satan spaßhaft vor;

Er rückte lustig hin und her,

Spielt wilder auf dem Geisterheer,

Nun ging es erst, wie Fett und Flammen;

Tam nahm all’ seinen Geist zusammen

Und rief ganz laut: » Brav, alter Nick ! «

Und dunkel ward’s im Augenblick.

» Fort, Maggie, jetzt gilt’s sich zu packen !

Die Hölle ist uns auf den Hacken ! «

Bei diesen Worten kreischten die Geigen alle zugleich auf, und einer der Musiker schlug eine Glocke, die Mitternacht anzeigte. Zoe fuhr erschrocken zusammen, als plötzlich eine weiß gekleidete Frau, ebenfalls in einem Totenumhang mit Kapuze, auf einem Pferd durch die Menge brach. Sie galoppierte über den ganzen Festplatz und warf aus einem großen geflochtenen Korb mit vollen Händen golden angesprühte Blätter, die hinter ihr durch die Luft flogen.

Die Tänzer hielten augenblicklich inne und jagten ihr hinterher, griffen nach den in der Luft schwebenden Blättern. Als die Frau im dunklen Wald verschwand, folgte ihr die Meute, um dort wer weiß was für Schabernack im Unterholz zu treiben.

Völlig außer Atem und durcheinander stand Zoe wie angewurzelt da, während alle an ihr vorbeidonnerten, lachend und rufend dem Pferd hinterherjagten und sich dabei immer weiter entfernten.

Für die wenigen, die zurückblieben, stimmten die Musiker jetzt 
einen ruhigeren Walzer an. Zoes Blick begegnete dem von Ramsay, der angesichts all der irrwitzigen Großartigkeit der Feier in sich hineinlachte. Er war auf seinen riesigen Thron gesunken und ließ ein Bein über der Lehne baumeln, während er einen tiefen Schluck aus einem enormen verzierten Kelch nahm, den jemand zurückgelassen hatte.

Im Schein des Feuers wirkte Ramsay auf dieser Bühne vor dem Hintergrund des Hauses, auf diesem überdimensionierten Stuhl aus dem Wald, plötzlich nicht mehr wie die ein wenig alberne, zaghafte Gestalt, die er im Inneren des Gebäudes stets abgab. Dort musste er sich beim Betreten der meisten Räume ducken, seine Füße waren zu lang für die Treppenstufen, und er sah immer abgelenkt aus, als müsste er eigentlich irgendwo anders sein. Dauernd guckte er auf die Uhr und verzog sich entweder in die Bibliothek oder verschwand aus dem Haus.

Hier wirkte er mit seinem zurückgeworfenen Umhang und dem aus den Tiefen der Brust aufsteigenden Gelächter wie der, der er heute Nacht in der Tat war: der Herrscher des Chaos.

Wie hypnotisiert hielt Zoe auf ihn zu. Ramsay sah aus wie ein ganz anderer Mensch, wie jemand, der mächtig und gebieterisch war und … vielleicht sogar gefährlich ? Aber auf eine Art und Weise, die sie vorher nie mit ihm in Verbindung gebracht hatte.

Während nahe des großen grauen Sandsteingebäudes die Flammen flackerten und Schatten über die Mauern tanzten, wirkte Ramsay mit den Elementen im Einklang und hier ganz zu Hause.

Zoe spürte eine Regung im Inneren – da erwachte etwas Intensives, Instinktives zum Leben, was sie schon seit Ewigkeiten nicht mehr verspürt hatte. Und sie hatte eigentlich auch gedacht, dass sie es nie mehr fühlen würde. In der Hitze der Flammen und untermalt vom lauten, durchdringenden Getöse stieg wie aus dem Nichts das Feuer des Verlangens in ihr auf.

Ramsay konnte nicht erkennen, wer da vor der Bühne stand, weil ihn das prasselnde Feuer blendete.

Zoe bemerkte, dass von ihrem Kleid unterhalb der Knie inzwischen nicht mehr viel übrig und dass sie furchtbar schmutzig war – durch die Suche nach Hari am Ufer waren ihre Beine mit Matsch verschmiert, ihr Gesicht war voller Ruß und ihr Haar vom Wind zerzaust. Mit leuchtend 
roten Wangen streckte sie, ohne nachzudenken, die Arme aus.

Ramsay war von der Stimmung des Abends so trunken wie alle anderen auch und ließ sich einfach mitreißen. Er zögerte keine zwei Sekunden und hob diese betörende Frau auf die Bühne, holte sie zum Tanz heran, wirbelte sie herum – er war so groß, dass er dafür nicht einmal aufzustehen brauchte. Dann zog er sie näher an sich.

» Sah Geister wild mit Hexen tanzen
 «, brummelte er und presste sie an sich.

Und noch immer war Zoe von dem seltsamen Verlangen erfüllt – sehnte sich verzweifelt danach, von ihm in die Arme geschlossen und festgehalten zu werden.

Er war so groß und breit, dass Zoe quasi in seiner Umarmung verschwand, als würde sie sich ganz klein machen und in ein sicheres Nest verkriechen.

Als er seine mächtige Brust gegen ihre schmale presste, konnte sie seinen Herzschlag spüren und vergrub ihren Kopf an seinem Körper. Er roch nach brennendem Holz, Whisky, nach Büchern, einfach nach allem, wonach sich Zoe auf dieser Welt sehnte.

Die Fiddeln und Dudelsäcke dröhnten laut, und Ramsay wirbelte Zoe mit einer Drehung von sich weg. Erst da erkannte er – wie Zoe seinem Gesichtsausdruck ansah – zu seinem absoluten Entsetzen plötzlich, dass es sich bei der fremden Frau aus der Menge, na ja, eben um sie handelte.

Seine Miene war nur Minuten zuvor stolz und wild gewesen, beinahe Furcht einflößend, als er das Gedicht in dieser seltsam alten Sprache vorgetragen hatte. Jetzt veränderte sie sich augenblicklich, so als würde er plötzlich zur Erde zurückkehren, als würden die Flammen langsam erlöschen und sie sich beide wieder an die Realität erinnern, mit allem, was sie mit sich brachte.

Ramsay blinzelte und legte die Stirn in Falten, in der Zoe inzwischen so vertrauten Art und Weise. Dann sagte er mit ganz anderer Stimme, entschuldigend und stotternd: » Ah, Nanny Sieben … Ich meine, Zoe … «

Und Zoe fühlte sich mit einem Mal nicht mehr wie ein wirbelnder Derwisch, der in einem roten Seidenkleid mit wilden Haaren und flammendem Herzen auf nackten Füßen vor einem großen Feuer tanzte, sondern wie ein ziemlich schmuddeliges Londoner Au-pair-
Mädchen in einem zerfetzten Kleid mit übers ganze Gesicht verschmiertem Make-up. Schlagartig wurde ihr klar, wie lächerlich sie aussehen musste. » Tut mir leid, ich … «

» Ich wollte Sie nicht einfach so packen «, stammelte Ramsay und ließ ihre Hand fallen, als würde er sich daran verbrennen. » O Gott. Es tut mir ja so leid … Da hab ich mich wohl mitreißen lassen … « Plötzlich wirkte er geradezu panisch, als würde sie ihn gleich irgendeiner Sache bezichtigen. » Das war natürlich völlig unangemessen, ich … «

Zoe schüttelte den Kopf. » Ist … ist schon in Ordnung «, murmelte sie. Mehr fiel ihr nicht ein, weil sie vor lauter Enttäuschung und Scham keinen klaren Gedanken fassen konnte. Mit einem Mal wurde ihr bewusst, wie kalt ihr in diesem dünnen Kleid war. Jetzt kamen die Feiernden lachend wieder zwischen den Bäumen hervor und brachten die goldbesprühten Blätter mit. Am Feuer, wo ein ganzes Schwein am Spieß gebraten wurde, bildete sich eine Schlange, und Zoe kam sich plötzlich furchtbar lächerlich vor.

» Ich … Ich gehe mal und sehe nach den Kindern «, stotterte sie.

» Äh, klar, natürlich «, sagte Ramsay und bot ihr für den Abstieg von der Bühne seinen Arm.

Während sie sich darauf abstützte, kam Zoe einfach nicht darüber hinweg, wie töricht sie sich fühlte. Sie war kurz davor gewesen, sich komplett – durch und durch – zum Narren zu machen.

Ihr Herz raste, als sie davonschlich, mit hängendem Kopf, so als müsse sie sich irgendeiner Verfehlung schämen. Dabei hatte sie sich doch einfach nur durch den Alkohol, durch die ganze Stimmung des Abends mitreißen lassen, wie sie sich wieder und wieder sagte. Und es war ja auch nichts passiert. Gar nichts.

Ramsay schaute ihr hinterher und kam sich mehr denn je wie ein Idiot vor. Was hatte er sich bloß dabei gedacht ? Was für eine alberne … O Gott. Bevor ihm klar geworden war, um wen es sich da gehandelt hatte, war ihm durch den Kopf geschossen … Es war ihm peinlich, sich diesen Gedanken auch nur einzugestehen, aber er hatte da eine so zauberhafte Erscheinung vor sich gesehen. Eine dunkelhaarige, wunderschöne, in Scharlachrot gehüllte Hexe, die von der Halloween-Nacht heraufbeschworen worden war und bald wieder zu entschwinden drohte, frei und wild und so sexy …

Wie war er nur auf diesen Unsinn gekommen ? Beinahe hätte er … mit 
dem Au-pair-Mädchen seiner Kinder. Jesus, Maria und Josef, mit so einem Skandal hätte er in der Zeitung landen können ! Müde rieb er sich die Stirn und wandte sich dann wieder den Feiernden zu, aber der Höhepunkt des Abends war vorüber, und jetzt gab es für ihn nicht mehr viel zu tun. Er würde sich unter die Gäste mischen und eine höfliche Unterhaltung mit denjenigen führen, die noch aufrecht stehen konnten. Dann würde er sich bei den Mädchen und Jungen aus dem Ort bedanken, die jetzt mit Mülltüten erschienen.

Bei all dem war Ramsay nicht klar, dass sie beobachtet worden waren, von einem Mädchen in einem langen weißen Kleid und mit langem dunklem Haar. Es hätte genauso gut nur eine Erscheinung oder ein Geisterkind sein können. Dieses dünne Mädchen saß alleine in seinem Zimmer und starrte schlaflos zwischen den Vorhängen hindurch in die Dunkelheit. Es hatte alles gesehen und war sich jetzt sicher, dass das Schlimmste eintreffen würde.





Kapitel 64

Auch das Nahen des Winters schreckte die Reisegruppen nicht.

Eigentlich hätte Zoe ja gedacht, dass der Tourismus in Schottland wie an vielen anderen Orten auch saisonabhängig sein würde. Nun stellte sie aber fest, dass die Besucherzahlen nicht abnahmen. Im Grunde rechnete man in Schottland zu keiner Jahreszeit mit gutem Wetter, also war es eigentlich auch egal, wann man kam. Und wenn die Leute statt des erwarteten strömenden Regens einen prachtvollen, leuchtend klaren Herbst oder einen überbordenden, unbändigen Frühling miterlebten, war die Freude umso größer.

Es kamen also beinahe noch mehr Touristen, während die dunkle Jahreszeit einzog, weil viele Leute lieber einen großen Teil des Tages im Bus sitzen wollten, als zum Beispiel wandern zu gehen. Und die Sache mit Zoes Bücherwagen sprach sich langsam herum. Der Busfahrer ( der sich wohl schämte, nahm Zoe an, weil er wegen des Unfalls gelogen hatte ) erzählte allen davon, und nun fanden sich dort Buchliebhaber en masse ein. Inzwischen überlegte der Fahrer ( der Ross hieß ) sogar, vielleicht eine literarische Tour anzubieten, und hatte selbst ein paar Bücher gekauft, um in seinem Bus eine kleine Leseecke einzurichten. Die befand sich leider direkt neben den Toiletten, was nicht ideal war. Aber Platz war bei ihm knapp bemessen, und diese Lösung war besser als nichts.

Zoe brachte inzwischen regelmäßig Shackleton zum Besucherzentrum mit ( wenn auch nur am Wochenende, um Fragen danach zu vermeiden, warum er eigentlich nicht in der Schule war ) und ließ ihn ein paar Stunden bei Agnieszka in der Küche mitarbeiten.

Zufrieden beobachteten alle, wie stolz er auf seine perfekten Scones war. Von da an wurden jede Menge frische Backwaren angeboten, und Shackleton verdiente sich damit etwas Geld.

Zoe war wirklich gerührt, als er mit seinem ersten Lohn zwei Superman-Kostüme für Patrick und Hari kaufte. Allerdings wurde die 
Sache etwas nervig, weil die Jungen sich weigerten, die Verkleidung überhaupt wieder auszuziehen.

Wenn Zoe die Jungen endlich aus den Kostümen geschält hatte, blieben die beiden vor der Waschmaschine sitzen oder rannten in ihren winzigen Unterhosen vor dem Feuer herum, bis die Kostüme endlich trocken waren. Dann bildeten sie wieder ein Team, um das Verbrechen zu bekämpfen, was meistens damit endete, dass sie Mary mit Tritten traktierten ( obwohl man fairerweise dazusagen musste, dass sie auf ihr gutes Bein zielten ).

Eines Abends behielt Zoe die Jungen im Auge, während sie gleichzeitig ein Risotto umrührte und das Mädchen zu beschützen versuchte.

Mary weigerte sich nämlich, ihren Platz am Fenster zu räumen, wo sie Der geheime Garten
 las und mit dem Bein baumelte. Hätte sie das unterlassen, hätten die Jungen viel weniger Schaden anrichten können, aber so provozierte das Mädchen die beiden eindeutig.

Außerdem musste sich Zoe auch noch Porteous vom Leib halten, der bei den Spielen der Jungen mitmachte, von Zeit zu Zeit aber herüberkam, um zu sehen, ob vielleicht etwas Reis heruntergefallen war. Dann fegte er wieder schwanzwedelnd davon.

Shackleton spielte derweil ein ums andere Mal den neuen Song von Drake auf dem Laptop. Alle protestierten dagegen, indem sie sich gnadenlos darüber lustig machten, was wiederum Shackleton auf die Palme brachte. Er verteidigte sein Idol eisern.

Ramsay hatte eine lange Fahrt hinter sich und steckte nun müde und durchgefroren den Kopf zur Tür herein. Er hatte noch viel Arbeit vor sich und erinnerte sich nur zu gut an die wütenden, kalten Abende voller Gepiepe hier im Haus. Erstaunt und verblüfft nahm er das Lärmen und Lachen aus der Küche wahr, die Wärme und die köstlichen Gerüche. Ach du meine Güte, tanzte Shackleton etwa ? Selbst Mary lächelte ja ! Dann fiel Ramsay wieder der Samhain
-Abend ein, und er wollte sich schon beschämt zurückziehen, da rief Patrick: » DADDY
 ! «

Aus irgendeinem Grund trug er nur eine Unterhose, die außerdem Löcher zu haben schien.

Zoe brach es fast das Herz, als sie sah, wie nicht nur Patrick auf die am Boden kniende Gestalt zusauste, sondern auch Hari.

Oh, bitte, dachte sie. Oh, bitte. Sie hatte schon so lange nichts mehr von Jaz gehört. Und das war für Hari einfach schrecklich – sein Daddy musste wirklich mal zu Besuch kommen, unbedingt ! Sie hatte ihm auf WhatsApp Nachrichten geschrieben und ihm Fotos geschickt – aber keine Antwort.

Ihr war nur zu bewusst, wie schlimm das für Hari war. Alles andere war in der jetzigen Situation aber viel besser als früher, redete sie sich selbst tapfer ein. Das Haus, die Gesellschaft, die frische Luft, selbst der Kindergarten. Alles. Sie tat hier das Richtige.

Aber, ach, er brauchte eben einen Vater. Zoe wandte den Blick ab, weil sie es nicht mit ansehen konnte. Ramsay brauchte allerdings gar nicht erst aufgefordert zu werden, er zögerte keine Sekunde, umfing einfach Haris Lockenköpfchen mit seiner riesigen Hand und zog den Jungen zu sich heran. » Hallo, kleiner Mann «, sagte er.

Zoe schaute auf und war sich dessen gar nicht bewusst, mit welch verzweifelter Miene sie ihren Sohn betrachtete.

Ramsay bemerkte es aber, ließ den kleinen Kerl los und richtete sich auf.

» Äh … Das riecht aber lecker «, sagte er.

Zoe sah ihn forschend an. » Wollen Sie mit uns essen ? «

» Hm … Wenn das in Ordnung ist ? «

» Das ist doch Ihr Haus «, entgegnete Zoe ein wenig kühl. » Natürlich ist das in Ordnung. «

Es war ihr immer noch peinlich, welch instinktive Reaktion auf ihn sich vor ein paar Tagen bei ihr gezeigt hatte. Da hatte sie plötzlich – auf nicht gerechtfertigte, schreckliche Art und Weise – das Gefühl gehabt, dass alles anders sei.

Beide erröteten.

» Okay, schön «, sagte Ramsay genau in dem Moment, als Zoes Handy piepte.

Sie warf einen Blick darauf und sah, dass Jaz sich gemeldet hatte.

Als Zoe die Küche verließ, um die Nachricht zu öffnen, fiel ihr plötzlich etwas auf: Ab irgendeinem Zeitpunkt – seit wann genau, wusste sie nicht so recht – hatte sie nicht mehr ständig das Instagram-Konto von Jaz aufgerufen. Früher hatte sie Stunden damit verbracht, jedes einzelne Bild zu analysieren, hatte herauszufinden versucht, wer da im Hintergrund zu sehen war, ob es sich um dieselbe Person, 
dieselbe Frau handelte …

Wann hatte das eigentlich aufgehört ? Seit wann dachte sie nicht mehr ständig an Jaz, zerbrach sich nicht mehr wie besessen den Kopf über ihn, so wie man an einer Kruste knibbelte, die man doch lieber in Ruhe lassen sollte ? Und jetzt …


Yeah, ich will gern meinen Jungen sehen
, stand da.

Und dann: Wo ZUM TEUFEL steckt ihr ?



Schottland
, tippte sie fröhlich. Komm nach Inverness.



Ihr seid in Inverness ?



Eine Stunde Fahrt davon entfernt.



Ach du Scheiße !


Sie schickte ihm einen fröhlichen Smiley. H. will dich so gern sehen.



Spricht er inzwischen ?



Nein.



Okay. Na ja, dann war es wenigstens nicht meine Schuld.


Zoe starrte das Display an. Lass es gut sein, sagte sie sich selbst. Lass es einfach. Jaz war sich dessen gar nicht bewusst, was er da von sich gab, das war er doch nie. Genau da lag das Problem.


Wann kommst du ? Ich schick dir die Postleitzahl.



Wie sieht’s mit Straße und Hausnummer aus ?



Das Gebäude hat keine, sondern seine eigene Postleitzahl.



Na, du bist ja offensichtlich auf die Butterseite gefallen.


Zoe spürte, wie von den Füßen her die Kälte des Fußbodens in ihr aufstieg, und sagte sich wieder: Lass dich nicht provozieren. Geh gar nicht darauf ein. Lass es. Denk an Hari. Er ist hier das einzig Wichtige.


Wann ?



Es gibt einen Flug, der morgen um 11:15 Uhr ankommt.
Ich miete mir da ein Auto.


Zoe schluckte angesichts dessen, dass er das so unbekümmert von sich geben konnte, die Bitterkeit hinunter. Da würde er sich einfach mal eben ein Auto mieten. Die Kreditkarte hinlegen, ohne mit der Wimper zu zucken.


 Gut 
, schrieb sie. Meld dich, wenn du gelandet bist. 


Damit waren für heute alle anderen Gedanken aus ihrem Kopf verflogen, als sich Zoe umdrehte und mit klopfendem Herzen ins Leere starrte. Sie fragte sich, was zum Teufel sie nun tun sollte.

Würde Jaz wohl hier übernachten wollen ? Sie war nicht auf die Idee 
gekommen, ihn zu fragen. Und vielleicht sollte sie es auch lieber nicht, wenn sie ihn nicht in die eine oder andere Richtung beeinflussen wollte.

Wo sollte sie ihn denn hier unterbringen ? Es gab zwar eine Million leere Zimmer … Aber was würde Mrs MacGlone dazu sagen ? O Gott, ob Jaz der Haushälterin gegenüber wohl unverschämt werden würde ? Oder vielleicht würde er auch erwarten, mit bei Zoe im Zimmer zu schlafen … Nein, würde er nicht.

Zoe verbannte diese Gedanken aus ihrem Kopf, marschierte auf und ab und spritzte sich im Bad kaltes Wasser ins Gesicht. Wann war wohl der beste Zeitpunkt, es Hari zu sagen ? Der würde völlig durchdrehen. Einerseits freute sich Zoe darauf, es ihm zu erzählen. Aber was, wenn Jaz seine Meinung noch einmal änderte ? Oder wenn der Flug Verspätung hatte oder etwas schiefging ? Dann würde alles nur noch schlimmer werden. Am besten sagte sie Hari gar nichts und holte ihn einfach früher ab.

O Gott, sie … Mist, warum nur hatte sie keine vernünftigen Klamotten ? Das einzige wäre das blöde rote Kleid gewesen, aber das war ja hinüber. Sie müsste dringend mal zum Friseur, ihre Nägel hatte sie schon lange vernachlässigt, und sie hatte eben nichts zum Anziehen … Verdammt, verdammt, verdammt ! Nicht, dass sie Jaz beeindrucken wollte – dieses Stadium hatte sie vor langer Zeit überwunden –, aber sie wollte ihm gern zeigen, dass es gut lief bei ihr. Nicht so toll, dass sie kein Geld brauchen würde, aber … doch ganz gut. Nicht schlecht.

Sollte sie ihn vielleicht einfach direkt fragen ? Oder Surinder eine Nachricht schreiben, um die Situation auszuloten ? O Gott, warum tat er ihr das bloß an ? Zoe stapfte durch das stille Haus, die Arme um den Körper geschlungen – Wieso war es hier nur immer so kalt ? –, zurück in die angenehm warme Küche. Am liebsten hätte sie den Ofen umarmt.

» Shackleton, kannst du das Abendessen für mich fertig machen ? «, brachte Zoe mit Mühe hervor.

Dann zog sie sich zurück, bis die Kinder gegessen hatten und es an der Zeit war, die beiden Kleinen ins Bett zu bringen.





Kapitel 65

Am nächsten Morgen schaute Kirsty in Kirrinfief kurz im Bücherwagen vorbei.

» Ich hätte ja nie gedacht «, sagte sie zu Zoe, » dass ich mal jemandem Schönheitstipps geben würde. Ich bin richtig stolz auf mich. «

» Ich weiß «, sagte Zoe. » Ich hab mich einfach völlig aufgegeben. «

» Wie sieht dein Ex denn aus ? «, fragte Kirsty. » Das interessiert mich echt. Ich bin nämlich seit sechs Jahren verheiratet, und mein Mann bohrt in der Nase. «

» Wann denn ? «

» STÄNDIG, EIGENTLICH IMMER
 ! «

» Oh «, hauchte Zoe.

» Also, ich freue mich wirklich über ein bisschen Abwechslung. Lass mich doch mal sehen. «

Zoe öffnete Jaz’ Instagram.

» Ooh «, flötete Kirsty. » Na, sieh mal einer an. Der ist aber attraktiv. Mir gefällt der Bart. «

» Das sind ziemlich schmeichelhafte Fotos «, gab Zoe zu bedenken.

» Das ist mir schon klar. Die dreißig Prozent Instagram-Faktor hab ich bereits abgezogen. Ich sehe auch auf all meinen Bildern so aus, als würd ich Größe S tragen. «

» Wieso ? «, fragte Zoe.

Kirsty seufzte. » Keine Ahnung. Vermutlich, weil ich damit eine alte Mitschülerin täuschen will, die in der Schulzeit fies zu mir war und jetzt in Australien lebt. «

» Okay «, sagte Zoe und nickte verständnisvoll.

» Egal «, sagte Kirsty, » hier hast du jedenfalls, was das Herz begehrt. «

» Das kann ich doch nicht alles annehmen «, wehrte Zoe ab, als Kirsty einen Karton voller Avon-Produkte öffnete.

» O doch «, widersprach Kirsty. » Die sind von meiner Mutter. Ihre beste Freundin ist nach der Scheidung Avon-Beraterin geworden, und meine Mum hat ihr aus Mitleid absolut alles abgekauft. Deshalb steht bei ihr jetzt das ganze Haus damit voll. Ehrlich gesagt, tue ich ihr damit sogar einen Gefallen. «

» Willst du etwa andeuten, dass du die Sachen gestohlen hast ? «

» Lehrer stehlen doch nicht ! Und wo wir gerade beim Thema Schule sind, du weißt ja, welches Datum näher rückt … «

» Weiß ich nicht, euer Schuljahr ist irgendwie so komisch eingeteilt. «

» Okay, na ja, bald sind Herbstferien. Und mit denen endet der Verweis. Danach müssen die Kids wieder in die Schule. «

» Das kann ich mir gar nicht vorstellen «, seufzte Zoe. » Ich hab versucht, sie zum Erledigen ihrer Hausaufgaben zu bringen. Aber Mary will eigentlich die ganze Zeit nur lesen, und Shackleton macht nichts anderes mehr als backen. «

» Ist das dein Ernst ? Das ist ja toll ! «, rief Kirsty aus. » Damit werden sie ihren Mitschülern meilenweit voraus sein. Wirklich. Wenn Mary liest, kann sie auch alles andere schnell aufholen. Dem, der lesen kann, stehen alle Türen offen. Der Rest ist doch bloß ausmalen. «

» Mathe würdest du als Ausmalen bezeichnen ? «, fragte Zoe skeptisch.

» Natürlich ! Deshalb gibt es da doch all diese komischen Zeichen ! « Kirsty runzelte die Stirn. » Habt ihr inzwischen vom CAMH
-Programm gehört ? «

» Also Ramsay hat es jedenfalls nicht erwähnt «, sagte Zoe.

» So schnell geht das vermutlich auch nicht «, überlegte Kirsty. » Hm. «

» Vielleicht ist sowieso alles mit ihr in Ordnung, und sie kommt nur besonders früh in die Pubertät. «

Kirsty lächelte, als der alte Blane zur Tür hereinkam.

» Haben Sie inzwischen dieses blaue Buch ? «

» Ja ! «, rief Zoe triumphierend, weil sie sich daran erinnerte. » Nina hat gesagt, dass es auf jeden Fall die Geschichte des Spitfire sein muss. « Sie holte das Buch hinter der kleinen Theke hervor, wo sie vorsichtshalber alle Nessie-Bücher versteckt hatte. Sie wollte nicht riskieren, dass die Dorfbewohner Streit mit ihr anfingen, weil es das Ungeheuer ja in Wirklichkeit nicht gab.

Blane beäugte das elegante marineblaue Buch misstrauisch. » Aye

 ! «, rief er plötzlich. » Darin geht es wirklich um Spitfires. «

» Toll ! «, sagte Zoe. » Ein blaues Buch über Spitfires ! «

Mit einem Mal wurde seine Miene traurig. » Dieses hier war es aber nicht. «

» Doch, Nina sagt, das ist es. «

Blane runzelte die Stirn. » Es ist nur … dass ich da wirklich sicher sein muss. « Dann verließ er den Wagen wieder mit wackeligen Schritten.

» Es ist mir ein Rätsel, wie du unter diesen Umständen nicht verhungerst «, sagte Kirsty.

» Ich hab da so meine Methoden «, sagte Zoe und schaute auf die stille Straße hinaus. » Auf geniale Art und Weise Bücher an Einheimische zu verkaufen scheint allerdings nicht dazuzugehören. «

Zoe warf wieder einen Blick auf ihr Handy. » Oh, Shit, der Flieger ist gelandet. «

» Hattest du gehofft, er würde abstürzen ? «

» Neeeiiin ! Na ja … wenn er eine Lebensversicherung hätte … neeiiin. Na ja. Nein … «

Kirsty lächelte. » Sprich bitte mit Ramsay, okay ? Sag ihm, er soll bei mir vorbeischauen, damit wir über das Schulthema reden können. Wir machen uns Sorgen um ihn. Er kann froh sein, dass er dich hat. «

» Er › hat mich ‹ doch nicht «, konterte Zoe wenig amüsiert.

» Du weißt schon, was ich meine, Dummerchen. Ich bin einfach froh, dass du da bist. Mrs MacGlone verbreitet nicht besonders viel menschliche Wärme, und diese armen traurigen Mädchen haben leider auch nicht geholfen. «

» Glaubst du … dass ihre Mutter je zurückkehren wird ? «

Kirsty seufzte. » Das weiß niemand, Liebes. Wir haben keine Ahnung. «

Wenn sie nicht so angespannt gewesen wäre, wäre Zoe beim Anblick der beiden Jungen das Herz aufgegangen. Sie erschienen nämlich als Piraten verkleidet und führten einen ziemlich geknickt aussehenden » Gefangenen « mit sich, in dem Zoe Rory wiedererkannte.

» Du gehst jetzt über die Planke ! «, quietschte eine kleine, vertraute Stimme.

Mit erschöpfter Miene kam nun auch Tara angelaufen. » Die beiden «, erklärte sie ernst, » waren heute ziemliche Rabauken. Wissen Sie, sie 
haben andere Kinder dazu ermuntert, den Singkreis zu verlassen. «

» Ich dachte, Hari dürfte sowieso nicht beim Singkreis mitmachen «, entgegnete Zoe gelassen.

» Und dieser junge Mann hat während der ganzen Meditation nur geplappert. «

» Weil Meditation total blöd ist ! «

» Und ich glaube, sie haben Rorys Gefühle verletzt. «

» HABEN SIE NICH
’ ! «, dröhnte der kleine Gefangene.

» Na ja «, sagte Tara.

» Na ja «, echote Zoe. » Wir sehen uns nach dem Wochenende ! «

Dann brachte sie die Jungen aufgeregt zum Auto. » Daddy kommt «, flüsterte sie Hari ins Ohr.

Sein Gesichtchen begann zu strahlen.

» Nicht mein Daddy, sondern Haris Daddy ? «, fragte Patrick, dem nichts entging. » Ooh ! «

Hari grinste breit und klatschte in die Hände.

O Gott, dachte Zoe. Aber vielleicht würde es ja gar nicht so schlimm werden. Sie hatte Jaz eine WhatsApp geschrieben und vorgeschlagen, sich im Ort zu treffen. Jaz hatte jedoch auf der Stelle zurückgeschrieben, dass er sehen wolle, wo sein Sohn lebte. Seine Nachricht hatte ein wenig hochtrabend und schwülstig geklungen, gar nicht nach ihm selbst.

Zoe fuhr schnell zu The Beeches, voller Sorge, dass Jaz womöglich vor ihr dort ankommen könnte. Tatsächlich reichte die Zeit gerade eben dafür, den Pullover gegen ihr schwarzes Top zu tauschen, obwohl es dafür draußen eigentlich zu kalt war, wenn man nicht direkt in der Sonne stand. Nachdem sie sich im Rückspiegel noch ein wenig geschminkt hatte, fand sie sich halbwegs vorzeigbar.

Eins war Zoe nicht klar, obwohl Jaz es sofort bemerkte, als sie aus dem Auto stieg. Und es wäre auch jeder ihrer Freundinnen in London aufgefallen: Zoe sah viel, viel besser aus, als sie es seit Jahren getan hatte.

Durch all die frische, nicht verschmutzte Luft und das gute, einfache Essen war ihr Teint reiner geworden, und sie hatte durch die späte Herbstsonne ein paar Sommersprossen auf der Nase. Da sie zwei Jobs gleichzeitig erledigte, fiel sie jeden Abend erschöpft ins Bett und schlief so gut wie seit Jahren nicht mehr – genau wie Hari, der endlich 
mehr Bewegung bekam und deshalb nicht mehr durcheinander und aufgewühlt war, sodass er sie mitten in der Nacht weckte. Und dadurch, dass sie ihre dunklen Haare nicht mehr tönte und sie mit dem kristallklaren Wasser vor Ort wusch, fielen sie ihr weich und üppig auf die Schultern.

Aber es gab noch einen anderen Aspekt – die Last all ihrer Alltagssorgen, wegen der Rente, wegen der Zukunft, wog weniger schwer. Das alles war nicht ganz weg. Aber es belastete sie nicht mehr so sehr, und deshalb waren die feinen Fältchen rund um Zoes Augen weniger offensichtlich, und sie runzelte nicht mehr ständig die Stirn. Natürlich war Zoe weiterhin knapp bei Kasse und sorgte sich immer noch um das, was kommen würde. Aber nicht so sehr wie zuvor. Sie wurde nicht mehr um drei Uhr morgens von Angst zerfressen. Sie wurde nicht mehr von einer Welle aus Beklemmung und Panik überrollt, wenn sie am wenigsten damit rechnete, stand nicht mehr mit zusammengebissenen Zähnen vor dem Bankautomaten und fragte sich, ob er wohl Geld ausspucken würde. Ausgeben konnte sie es hier oben ohnehin nicht.

Und so fand Jaz, als er aus seinem kleinen roten Mietwagen stieg – den er genommen hatte, weil nicht viel zur Auswahl gestanden hatte –, dass Zoe super aussah. Fast so gut wie damals, als sie sich kennengelernt hatten. Wenn Jaz scharfsinniger gewesen wäre, hätte ihm sofort klar sein müssen, dass dieser Ort ihr guttat.

Tatsächlich schloss er aber, dass sie sich für ihn aufgebrezelt hatte. Was ja auch stimmte, aber nicht auf die Art und Weise, wie sie beide dachten.

» Hey ! « Zoe winkte ihm zu. » Warte einen Moment. «

Der Wind wehte Zoes Haar zur Seite, als sie sich mit klopfendem Herzen ins Auto beugte.

Jaz betrachtete derweil das Haus. Das war nämlich total verrückt. Gut, aus der Nähe betrachtet war es zwar nicht so elegant wie aus der Ferne. Trotzdem hatte er vor, nachher jede Menge Selfies davor zu schießen. Cool.

Während er am Haus hochschaute, erschienen an einem Fenster im Erdgeschoss zwei kleine Gesichter und glotzten ihn merkwürdig an. Jaz starrte zurück. Winken würde er auf keinen Fall. Diese Schickimicki-Kids interessierten ihn nicht die Bohne.

Zoe beugte sich über Hari, der mit den Beinchen strampelte, weil er unbedingt aus dem Kindersitz rauswollte.

» Daddy ! «, sagte Zoe, und er zappelte und wand sich vor Begeisterung.

Das ist es wert, sagte sich Zoe, weil es ihn glücklich macht. Deshalb ist es das wert. Dafür lohnt sich einfach alles.

Sie gab sich Mühe, eine neutrale Miene aufzusetzen, und konnte endlich die Schnalle des Kindersitzes lösen. Hari krabbelte an ihr vorbei, drehte sich um und hopste nach unten.

Ramsay hatte die Autos kommen hören und trat oben in der Bibliothek ans Fenster. Genau wie Zoe schaute er nun dabei zu, wie Haris winzige Gestalt über den knirschenden Kies der unkrautüberwucherten Auffahrt flitzte.

Jaz kniete sich hin und breitete die Arme aus.

Zoe hingegen schlang die ihren eng um den Körper, als versuche sie, sich zu verstecken, was Ramsay nicht entging. Vielleicht wollte sie damit verhindern, dass Gefühle an die Oberfläche drangen. Auf dem riesigen Vorplatz wirkte Zoe vor dem Hintergrund des Rasens ganz winzig, auf eine Art und Weise verletzlich, die Ramsay bei ihr noch nie gesehen hatte.

» HARRRRRRRRRI
 ! « Jaz hob den kleinen Jungen hoch und wirbelte ihn herum, während sein Sohn begeistert den Kopf in den Nacken warf. » Schön, dich zu sehen, Bro ! «

Du bist nicht sein Bro, dachte Zoe zum millionsten Mal, aber sie hielt den Mund. Dann ging sie langsam auf die beiden zu.

Hari zappelte in Jaz’ Armen, und Zoe wurde klar, dass er seinem Vater gern Patrick vorstellen wollte. Also drehte sie sich um und winkte die anderen Kinder heran.

Patrick stieg aus dem Auto, und Shackleton kam aus dem Haus, während Mary davon nichts wissen wollte.

Zoe marschierte über den Kies auf Jaz zu. » Hi, Jaz «, sagte sie.

Ramsay ertappte sich dabei, dass er neugierig darauf gewartet hatte, ob sie sich wohl umarmen würden, und fragte sich dann, warum ihn das eigentlich interessierte. ( Sie umarmten sich nicht.) Irgendwann hatte er das Gefühl, dass er hier spionierte, was er nicht richtig fand, und wandte sich ab. Wieder überlegte er, warum ihn das alles überhaupt tangierte und wieso sein Verstand ihn hier an Orte führte, 
die er absolut nicht aufsuchen wollte.
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»Wow «, sagte Jaz, der ein Selfie nach dem anderen schoss – im Wohnzimmer, neben einer Ritterrüstung oder vor einer Wand mit Schwertern.

Bei jedem neuen Foto räusperte sich Mrs MacGlone geräuschvoll in der Küche.

» Was ist denn mit der los ? «, fragte er laut. » Ist die etwa rassistisch ? «

» Jaz «, sagte Zoe eindringlich. » Das hier ist mein Arbeitsplatz. Jetzt komm schon, lass uns eine Tasse Tee trinken – möchtest du vielleicht einen Scone ? «

» Einen Scone
 ? «, lachte Jaz auf. » Oh, ein Scone
 ! Läuft das jetzt so ? Essen wir jetzt zusammen Scones
 ? Mann, du hast dich wirklich verändert. Ein Scone
 … «

» Willst du jetzt einen oder nicht ? «

Hari nickte bereits glücklich.

» Oh, klar, ich probiere gern einen Scone
 «, sagte Jaz, als sei ihm so eine lustige Idee noch nie untergekommen.

Zoe wusste genau, dass er sich vor allem deshalb so großspurig gab, weil er sich fehl am Platz fühlte. Und das konnte sie sogar verstehen – ihr war es schließlich genauso gegangen, als sie hier angekommen war.

Sie war immer davon ausgegangen, dass Schottland nur ein windiger Felsvorsprung nördlich von England war. Damals war ihr nicht klar gewesen, was für tief greifende Unterschiede es gab, dass sie bis ins Mark gingen, in den Bäumen, der Erde selbst steckten.

Mal ganz abgesehen davon, dass keiner von ihnen in so einem Haus aufgewachsen war. Auch nicht annähernd. Sie hatten es in ihrer Kindheit mit mehr Hausbesetzern als Hausbesitzern zu tun gehabt.

» Scones sind gut «, sagte Zoe.

Die Küche war angenehm warm und gemütlich, obwohl Mrs MacGlone ihnen den Rücken zuwandte und mit schmutzigem 
Geschirr herumklapperte.

» Das hier ist Jaz «, sagte Zoe so fröhlich, wie sie konnte. » Haris Vater. Er ist zu Besuch. «

Mit zusammengepressten Lippen wandte sich Mrs MacGlone zu ihnen um. » Dass er Haris Vater ist, hätten Sie nicht zu erwähnen brauchen. Die gleichen sich ja wie ein Ei dem anderen. «

Hari hatte den Kopf gegen den Bart seines Vaters gepresst, und als Zoe die beiden lächeln sah, machte ihr Herz einen Satz.

» Ich koche uns mal Tee «, sagte Zoe. » Mrs MacGlone, ich bin den ganzen Nachmittag hier … ich kann also gern übernehmen … «

» Sie wollen mich wohl aus dem Weg haben, was ? «

» Nein ! «

» Sie wissen doch genau, dass ich nicht tratsche. «

» Allerdings «, sagte Zoe, die während der langen Abende gegen ein wenig Klatsch gar nichts einzuwenden gehabt hätte, selbst über ihr unbekannte Personen.

» Also. « Trotzdem löste sich Mrs MacGlone vom Spülbecken und ging ihren Mantel anziehen.

Patrick war dem Grüppchen gefolgt und hielt es jetzt nicht länger aus. Er baute sich vor Jaz auf. » Ich bin total Haris bester Freund ! «, verkündete er.

» Oh. Aha. Gut «, sagte Jaz. » Kannst du ihm nicht das Sprechen beibringen ? «

» Jaz ! «, rief Zoe. Er wusste ganz genau, dass er darüber nicht reden sollte.

» Ich mag Hari total so, wie er ist «, antwortete Patrick, und Zoe hätte ihn dafür küssen können.

» Na komm «, sagte sie plötzlich. » Ich stelle dir einen Film an. «

Das kam nicht oft vor, daher wurde der Vorschlag mit Begeisterung aufgenommen. Doch Hari wirkte betrübt, weil er zwischen zwei wundervollen Möglichkeiten hin- und hergerissen war. Sollte er den Film ansehen oder bei seinem Vater bleiben ?

» Du kannst mitgucken «, sagte Zoe. » Wir sind ja ganz in der Nähe, okay ? Nur ein Weilchen, während wir uns unterhalten ? «

Hari nickte und krabbelte an Jaz hinunter, während Zoe sich um den Film kümmerte. Sie hatte einen uralten Fernseher und Videorekorder für die Familie aufgetrieben und im Haus ein abgenudeltes Video von Der Zauberer von Oz

 gefunden. Selbst Shackleton hatte nichts dagegen, den Film zu sehen.

Dann waren Jaz und sie endlich in der Küche alleine.

» Okay, also, wer ist dieser komische Kerl, für den du hier arbeitest ? «

» Wie viel weißt du ? «, fragte Zoe.

» Nur, was mir Surinder erzählt hat. Irgendein riesiger feiner Pinkel, so ein Freak, der von seiner Frau verlassen wurde. «

» Äh, guten Tag «, sagte Ramsay, der genau in diesem Moment in der Küchentür erschienen war. Noch länger damit zu warten, sich vorzustellen, hätte er unhöflich gefunden. Und aus irgendeinem seltsamen Grund wollte er es gern hinter sich bringen. Er trug einen hohen Stapel Bücher, über dem nur sein Kopf hervorschaute, der beinahe die Decke erreichte.

Mit leuchtend roten Wangen sprang Zoe auf. » Himmel ! «, rief sie. » Ich hab Sie gar nicht reinkommen hören. «

Ramsay schaute sich zunächst nach einer passenden Stelle um, an der er die Bücher absetzen könnte. Dann entschied er sich aber dagegen und blieb einfach stehen. Obwohl er hier auf der Schwelle seiner eigenen Küche verharrte, sah er ein wenig verloren aus. » Tja, offensichtlich nicht. «

Jaz war das Ganze nicht im Geringsten peinlich. » Sorry, Mann ! Schön, Sie kennenzulernen. Ich bin Jazwinder. «

» Ramsay Urquart «, sagte der Hausherr und streckte die Hand aus, wobei mehrere Bücher vom Stapel rutschten.

Zoe eilte herbei und sammelte die Hälfte davon auf.

» Coole Hütte «, sagte Jaz und schaute sich um. » Meine Kleine hat es offensichtlich gut getroffen. «

Ramsay kniff die Augen zusammen und starrte Zoe an, deren Wangen immer noch glühten. » Oh, tut mir leid … Ich wusste nicht, dass Sie beide … «

» Sind wir nicht ! «, versetzte Zoe heftig.

Jaz lachte. » In Wirklichkeit findet sie es toll, wenn ich sie so nenne. «

» Und, bleiben Sie über Nacht ? «

» Nö «, erklärte Jaz, » ich schlafe in der Stadt im Hotel und fliege morgen ganz früh zurück. «

Zoe konnte es einfach nicht fassen – da hatte er es also schon wieder 
gemacht ! Jaz hatte sich ganz unbekümmert ein Zimmer genommen, statt eine kostenlose Übernachtungsmöglichkeit wahrzunehmen. Und sie bekam immer noch kein Geld von ihm.

» Oh, wie schön «, schnaubte sie sarkastisch. » Ein Hotelzimmer. Wie nett ! «

» Ja, aber in einem schottischen Hotel «, wandte Jaz ein. » Komm schon, das ist nun wirklich nicht Ibiza. «

» Woher soll ich das wissen ? «, fragte Zoe und fand es selbst furchtbar, wie bitter sie klang.

Um der Sache ein Ende zu machen, kümmerte sie sich nun um den Tee und reichte dann ganz automatisch auch Ramsay eine Tasse, der sie ohne Dank entgegennahm.

Neugierig beobachtete Jaz die beiden.

Ramsay murmelte etwas darüber, dass er losmusste, nahm die Bücher wieder an sich und stolperte im Treppenhaus beinahe über seine eigenen Füße.

Jaz schaute ihm hinterher. » Na, das ist vielleicht ein Riese «, bemerkte er. » Gott, echt jetzt. «

» Warum führst du dich in seinem Haus bloß so unmöglich auf ? «, ging Zoe auf ihn los. » Das ist doch wirklich nicht nötig. «

» Das hier
 ist wirklich nicht nötig «, entgegnete Jaz. » Mann, da fliege ich extra eine Milliarde Meilen hierher, um den Jungen zu sehen, und dann krieg ich ständig eins auf den Deckel ! «

Zoe atmete einmal tief durch. » Es ist toll, dass du gekommen bist, um ihn zu sehen. Du solltest mit ihm einen Spaziergang übers Gelände machen – da draußen ist es wunderschön. «

» Werd ich «, versprach Jaz.

Dann legte sich Schweigen über den Raum.

» Du hast es ja echt gut getroffen hier «, fing Jaz irgendwann wieder an.

» Ach, wirkt das so ? «, fragte Zoe. Sie war hin- und her- gerissen. Einerseits wollte sie ihm gern zeigen, dass sie auch alleine klarkam, andererseits sollte er nicht so einfach davonkommen. » Ich kann Gott nur für Surinder danken. «

» Ja, klar. « Jaz wandte den Blick ab. » Also, hör mal. Ich wollte dir was sagen. Äh … Ich hab auch in der Firma angefangen. «

Er meinte den Schmuckhandel seines Onkels, für den Surinder in 
Birmingham arbeitete.

» Du ziehst nach Birmingham ? «

» Nein, ich werde die Zweigstelle in London leiten. «

» Okay «, sagte Zoe, die sich fragte, wohin das führen sollte. » Tja, das ist doch gut. «

Es herrschte eine lange Pause.

» Hm, ich meine … Du könntest also zurückkommen, wenn du willst. «

Zoe starrte ihn an. » Was willst du damit sagen ? «

» Komm zurück nach London. «

Er fuhr sich mit der Hand über die Innenseite des Kragens seiner ziemlich albernen Bomberjacke aus Satin.

Zoe verzog das Gesicht. » Das verstehe ich nicht. Willst du, dass ich zu dir ziehe, oder was ? «

» Himmel … Ich meine … Na ja. Ich hab mir überlegt, dass du dir vielleicht eine Wohnung suchst und ich dir dabei finanziell unter die Arme greife. Vernünftig Unterhalt zahle. « Seine Stimme wurde leiser. » Endlich alles richtig mache. « Jetzt spielte er nervös mit seiner Tasse herum und starrte auf die Tischplatte. » Ich weiß, dass ich nicht … Ich meine … Komm schon, Zoe, mach es mir doch nicht so schwer. «

Zoe hätte kaum verblüffter sein können. » Aber … Ich verstehe einfach nicht, was du mir da sagen willst. Ich dachte, du wolltest dich um deine DJ
-Karriere kümmern und die Festivals abklappern ? «

» Sagen will ich einfach nur: Komm zurück nach London. Arbeite wieder in deinem alten Job. Ich nehme Hari jedes zweite Wochenende oder so, hole ihn vom Kindergarten ab. Suche mir was in der Nähe. Überweise dir Geld. «

» Aber das hast du ja vorher alles auch nicht gemacht ! Als wir direkt um die Ecke gewohnt haben ! «

» Ich versichere dir, dass ich mich verändert habe. Die Dinge haben sich geändert. «

» Und was hat sie geändert ? «

Jaz zuckte mit den Achseln.

Zoe nahm einen großen Schluck Tee, während ihr das Herz ganz schwer wurde. Dabei wollte sie ihn ja gar nicht zurück, natürlich nicht. » Du hast jemanden kennengelernt «, sagte sie schließlich.

Wieder zuckte er mit den Schultern. » Na ja, das mit uns war doch 
vorbei, oder ? « Er versuchte, es wie einen Witz klingen zu lassen, dabei war es alles andere als lustig.

» Du hast eine Frau kennengelernt … und ihr von Hari erzählt «, sagte Zoe langsam, während sie sich die Sache zusammenzureimen versuchte. Dann traf die Wahrheit sie wie ein Schlag. » O mein Gott ! Du bist verliebt ! «

Jaz sah verlegen aus wie ein Schuljunge. » Na jaaaaa … «

» Stimmt doch, oder ? «

Er setzte ein kleines Lächeln auf. » Sie ist der Grund dafür … dass ich ein besserer Mensch werden möchte «, sagte er wie ein Filmheld mit hehren Zielen.

Zoe schnaubte. » Tja, etwas mehr Information bräuchte ich schon, wenn du erlaubst. «
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Aber Jaz meinte es todernst. Nachdem die Katze aus dem Sack war, fand seine Schwärmerei über die neue Freundin gar kein Ende mehr.

Sie hieß Shanti und war atemberaubend schön, einfach umwerfend, führte ihr eigenes Unternehmen und war dreiundzwanzig.

Bei dieser Information musste sich Zoe ein Augenrollen verkneifen.

Jaz zeigte ihr sogar Fotos.

Ja, mit ihren langen dunklen Haaren und großen grünen Augen war Shanti wirklich zauberhaft.

Zoe kam sich vor wie Jaz’ Tante. » Das ist ja schön für dich. «

» Du bist doch nicht sauer, oder, Zoe ? «, fragte er in entschuldigendem Tonfall. » Weil, ich meine. Das mit dir und mir, das ist doch Schnee von gestern, nicht wahr ? «

Der Schnee von gestern befand sich allerdings im Nebenzimmer und versteckte sich jedes Mal hinter Shackleton, wenn die Böse Hexe des Ostens erschien. Diese Bemerkung verkniff sich Zoe aber.

» Sicher «, murmelte sie. » Ich freue mich für dich. «

» Ich meine, wir haben uns in Goa zusammen den Sonnenaufgang angesehen und angefangen, über – na ja, irgendwie einfach alles zu reden. Sie ist wirklich spirituell, weißt du ? «

Zoe fand, dass vor allem solche Leute gern ihre spirituelle Seite entdeckten, die nicht zwischen den Sofakissen nach Münzen für den Prepaid-Stromzähler zu suchen brauchten, biss sich aber wieder auf die Zunge.

» Durch sie sehe ich die Dinge einfach anders. Mir ist klar geworden, was für ein Geschenk ein Kind ist. Es liegt an mir, aus Hari einen Mann zu machen, deshalb muss ich ihm auch zeigen, dass ein echter Mann Verantwortung für seine Familie übernimmt. «

Zoe presste die Lippen aufeinander und dachte an ihren Sohn, der ihr ganzer Stolz war. Sie musste tun, was für ihn das Beste war.

» Nun gut «, sagte sie und wurde dabei nicht sarkastisch oder 
versuchte es zumindest angestrengt. » Ich freue mich darauf, sie kennenzulernen. «

» Du wirst sie mögen ! «, versicherte Jaz. » Jeder hat sie gern. «

Zoe fragte sich, ob er über sie je mit solcher Begeisterung gesprochen hatte. Sie wusste genau, dass dem nicht so war.

» Okay «, sagte Zoe. » Aber ehrlich gesagt … «

Sie sah sich um. Im Kamin knisterte das Feuer. Aus dem Zimmer nebenan konnte sie leises Kichern hören, was wohl bedeutete, dass im Film gerade der Feige Löwe erschienen war. Langsam musste sie sich mal um das Abendessen kümmern.

» Ich meine, hier ist es doch gar nicht so schlecht «, sagte sie, während sie nach einem Brettchen und einer Zwiebel griff.

Jaz sah sich um. » Soll das ein Witz sein ? Also, das ist doch eine Milliarde Meilen von … na ja, von einfach allem entfernt. Da könnte man doch genauso gut tot sein. « Er stand auf. » Erst fand ich das Haus ja total nobel, aber sieh es dir doch mal an ! « Er deutete auf ein übersehenes Spinnennetz im Durchgang zur Speisekammer. » Das fällt bald auseinander, oder ? Guck mal, schon alleine dieser Herd ! Außerdem ist es eisig hier drin. Der Kasten wirkt zwar ziemlich schickimicki, aber in Wirklichkeit ist der doch Schrott. «

» Das sehe ich anders. Ich finde das Haus wunderschön. «

» Jetzt komm aber mal runter. Und dann diese gruseligen Kinder, Himmel ! Und dieser riesige alte Knacker, der ist doch bestimmt scharf auf dich. «

» Jetzt sei nicht albern «, protestierte Zoe, » ich bin schließlich das Au-pair-Mädchen ! «

» Tja, die Väter treiben’s ja immer mit den Kindermädchen, das weiß doch jeder «, erwiderte Jaz. » Widerlich, da bringt er seine erste Frau um, um sich eine jüngere zu schnappen. Nach Lehrbuch. «

» Halt den Mund !
 «, knurrte Zoe weitaus heftiger, als es so ein alberner Kommentar eigentlich verdient hätte.

» Ooh, ist ja gut «, flötete Jaz und hob beide Hände. » Du bist aber empfindlich ! Komm schon, sei nicht blöd. Zieh zurück nach London, und ich suche dir da eine Wohnung bei uns in der Nähe, helfe dir mit der Miete und hole Hari regelmäßig ab. Na los, das wird toll. So wärst du wieder dort, wo du hingehörst, bei deinen Freundinnen, und deine Mutter könnte dich problemlos besuchen. Da würdest du nicht am 
Arsch der Welt festsitzen, wo man sich die Zehen abfriert. Du hast deinen Spaß gehabt und deinen Standpunkt klargemacht, jetzt komm wieder nach Hause. «

Zoe hackte Zwiebeln, um Zeit zu gewinnen. Sie wusste ja selbst nicht, was sie von der ganzen Sache hielt. » Hari ist hier oben glücklich «, sagte sie.

» Na ja, aber er spricht immer noch nicht, oder ? So glücklich kann er also nicht sein. «

» Das wird er schon, wenn er so weit ist. «

» Ja, aber zu Hause, in London, wo es richtige Ärzte gibt. Und Kinder, die so aussehen wie er «, fügte Jaz spitz hinzu.

» Hier sehen doch jede Menge Kinder so aus wie er «, behauptete Zoe ungerührt. » Jede Menge « war zwar übertrieben, aber Hari war im Kindergarten bei Weitem nicht das einzige nicht-weiße Kind. Dieses Argument konnte man also in der Pfeife rauchen.

» Außerdem kann ich auch gar nicht «, erklärte Zoe. » Die Besitzerin des Bücherwagens liegt nämlich im Krankenhaus, und ich bin ihre Vertretung. Deswegen muss ich hierbleiben. «

» Das ist schon in Ordnung «, sagte Jaz. » Dadurch gewinne ich Zeit, um alles zu organisieren. Shanti hat eine hübsche Wohnung in Wembley, da könnte ich mit einziehen und für euch etwas in der Nähe suchen. «

Zoe sah immer noch besorgt aus.

» Ich … Himmel noch mal, Zo, begreifst du denn nicht, was ich dir hier biete ? Ich bin den ganzen langen Weg hierhergekommen, um das Richtige zu tun. « Finster biss er in seinen Scone. » Und ich dachte eigentlich, du würdest dich auf mein Angebot stürzen. «

» Ich … ja, ich weiß. Ich meine, das ist wirklich sehr großzügig von dir. «

» Ich möchte doch nur … «

» … das Richtige tun, ja, schon kapiert. Besser spät als nie. « Sie lächelte müde.

» Und irgendwann musst du doch sowieso zurückkommen. «

Nachdem Zoe freudlos genickt hatte, breitete sich Schweigen aus.

Jetzt steckte Hari sein Lockenköpfchen zur Tür herein und strahlte glücklich, als er seine beiden Eltern dort zusammen sitzen sah. Es wirkte fast, als wolle er überprüfen, ob sie auch echt waren.

» Hey, Bro ! «, rief Jaz und stand auf. » Führst du mich ein bisschen rum ? «

» Ich kann total auch mitkommen «, sagte nun Patrick, dessen Kopf über Haris erschien.

» Nein, Patrick, du musst mir hier mit dem Abendessen helfen «, sagte Zoe in einem Tonfall, der keinen Widerspruch duldete.

Tief getroffen sah Patrick sie an.

Jaz ignorierte ihn und hielt seinem Sohn die Hand hin, nach der Hari so ehrfürchtig griff, als hätte er den Weihnachtsmann vor sich. Hingerissen schaute er zu seinem Vater auf.

» Und die Sache ist doch so «, sagte der noch, während er sich in Richtung Garten abwandte, wo der Wind die Blätter im Kreis blies. Jaz’ Stimme wurde leiser: » Eigentlich darfst du das auch gar nicht. Du darfst mit einem Kind nicht einfach das Land verlassen, so viel weißt du doch auch, Zo. Das ist nicht legal. «

» Wir haben doch nicht das Land verlassen ! «

» Ach, wir sind hier also in England ? « Jaz schnaubte und zeigte auf den Loch
, der finster und abweisend dalag.

» Nein «, sagte Zoe, » aber Schottland gehört doch zu Großbritannien. «

Jaz sah sich um und zog die Schultern hoch. » Trotzdem «, sagte er. Obgleich es vielleicht gar nicht so gemeint war, klang es irgendwie bedrohlich.

Dann verschwand er nach draußen, während Hari selig neben ihm her hopste und zu ihm aufschaute, zu seinem Vater, dem Helden.

Zoe sah zu, wie sie sich in der langsam einsetzenden Dunkelheit entfernten und durch die Blätter liefen.

Jaz wirbelte den kleinen Jungen herum, der ihm so unglaublich ähnlich sah. Sie bewegten sich ja sogar auf dieselbe Art und Weise.

Eigentlich hätte ihr Wiedersehen doch so rührend sein sollen. Stattdessen erfüllte die Szene Zoe mit Angst, beinahe Panik.

Patrick kam zu ihr herüber. » Sie zittern ja, Nanny Sieben. « Seine Stimme wurde lauter. » Haben Sie etwa das Ungeheuer gesehen ? «

» Ich bin mir nicht sicher «, antwortete Zoe.
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Vom kalten Abend durchgefroren, aber fröhlich und außer Atem, kehrten Jaz und Hari schließlich ins Haus zurück.

Patrick schmollte mannhaft in einer Ecke, wo er alleine ein Puzzle legte.

Zoe ging mit sich selbst eine Wette ein – wie lange der Kleine es wohl schaffen würde, den Mund zu halten ?

Shackleton sah ihr dabei zu, wie sie Rindfleisch aus der Gegend braun anbriet und es dann zusammen mit Rotwein, Moltebeeren, Brühe, Waldpilzen und Rosmarin in einen alten irdenen Topf gab, wo alles langsam miteinander verschmolz. Das Gericht duftete einfach himmlisch an diesem kühlen Herbsttag.

Jaz stand im Türrahmen.

» Willst du mitessen ? «, fragte Zoe.

Jaz schüttelte den Kopf. » Nö «, sagte er. » Das riecht komisch. Ich hol mir was in Inverness … Da gibt es doch sicher KFC
, oder ? «

» Das weiß ich nicht. «

Hari sah zu seinem Vater hoch.

» Hör mal, Bro, ich muss jetzt los. Aber du kommst wieder nach London, klar ? Und dann sehen wir uns ganz oft, okay ? «

» Jaz «, sagte Zoe, » ich hab hier Arbeit, ich kann nicht einfach weggehen. «

Ihr entging nicht, dass Patrick aufmerksam lauschte.

» Ich war immer da, du bist doch einfach verschwunden. «

» Ich bin nicht hier
 verschwunden «, sagte Jaz. » Ich war auf Reisen. Und jetzt bin ich wieder da. In London. Wo du
 weggegangen bist. «

» Weil wir sonst verhungert wären ! «, protestierte Zoe.

Jaz verdrehte die Augen. » Jetzt werd mal nicht dramatisch, das beunruhigt Hari bloß. «

» Hast du nicht behauptet, du hättest dich geändert ? «, entfuhr es Zoe.

» Ich bin hier und bitte dich, mit mir nach London zurückzukommen, wo ich dir eine Wohnung suchen und mich um meinen Sohn kümmern will «, sagte Jaz. » Trotzdem bin ich irgendwie schon wieder der Böse. «

Dem war nicht viel hinzuzufügen.

Jaz ging, durchquerte in der Dämmerung den Garten und ließ den Motor des lächerlich kleinen roten Autos an.

Hari stand noch lange am Fenster der Küchentür und sah dem Wagen hinterher, bis er aus dem Blickfeld verschwand.

» Ich mag ihn nicht «, flüsterte Patrick Zoe zu.

» Red keinen Unsinn, er ist schließlich Haris Dad «, entgegnete Zoe, konnte sich dabei jedoch ein Lächeln nicht verkneifen.

» Ja, aber jetzt ist Hari total traurig «, sagte Patrick, und das konnte Zoe nicht verleugnen.

Obwohl das Abendessen köstlich war, bekam Zoe kaum einen Bissen herunter.

Auch Hari starrte nur sehnsüchtig aus dem Fenster und stieß von Zeit zu Zeit einen Seufzer aus.

Mary war heute mal wieder mäkelig, nur Shackleton aß mit Appetit und sichtlicher Freude.

Danach räumte Zoe ganz mechanisch ab, bestand darauf, dass die Kinder ihre Teller abspülten, und brachte einen übermüdeten Hari ins Bett, sobald sie konnte.

Heute fiel es ihr schwer, aus Über den Dächern
 vorzulesen, das in London spielte und dauernd die Wahrzeichen der Stadt erwähnte.

Patrick fragte ständig, ob Hari wieder dahin zurückgehen würde und wo sie denn dort lebten und ob man da über die Dächer klettern konnte. Er selbst wollte jedes Dach in London erklimmen, wenn er sie besuchen kommen würde.

Als schließlich alle im Bett waren, fühlte sich das Haus so leer an.

Normalerweise schlief Zoe fünf Minuten nach den Kindern ein, weil sie so viel zu tun hatte. Doch heute sah es nicht danach aus, und so tapste sie in der Küche umher, machte sich einen Tee, der dann kalt wurde, und überlegte, ob sie vielleicht jemandem in London eine Nachricht schreiben sollte. Aber was würden ihre Freundinnen schon antworten ? Sie würden ja doch nur schreiben:


Cool, dann sehen wir uns bald wieder !


Endlich kehrte Jaz heim und stellte sich seiner Verantwortung.

Zoes Mutter würde begeistert sein, weil ihre Tochter zurück in London sein würde, unter ihresgleichen, da, wo sie hingehörte. Diese alberne Schottland-Geschichte würde endlich ein Ende haben.

Zoe könnte vielleicht Kirsty anrufen, aber die kannte Jaz ja nicht einmal. Wie alleine sich Zoe fühlte ! Oben lag der kleine Junge, für den sie im Notfall ihr Leben hingeben würde. Aber was war jetzt das Richtige, wenn sie ihn beschützen wollte ? Dass er hierblieb, wo er Gesellschaft, Platz und die freie Natur hatte ? Er hatte sich in Schottland so verändert, begegnete der Welt mit ganz neuem Blick, lächelte, lernte so viel, kletterte auf Bäume … Sollte sie ihn wirklich wieder in eine winzige Einzimmerwohnung in der Stadt sperren ? Nicht, dass es schlimm war, in der Stadt zu leben, aber …

Zoe dachte zurück an die Fahrt zur Arbeit, bei der sie sich in einen vollen Bus oder U-Bahn-Wagen hatte quetschen müssen. Das Ganze dauerte ewig, man wurde gegen die anderen Passagiere gepresst, war eine Stunde von zu Hause entfernt … Das verglich sie mit ihrem momentanen Weg zur Arbeit, bei dem sie täglich zwischen den mächtigen Hügeln hindurchtuckerte, wo sich die Natur in all ihrer Pracht vor ihr erstreckte. Sie wandelte sich jeden einzelnen Tag, manchmal anscheinend nur, um Zoe eine Freude zu machen.

Sollte sie wirklich diesen Hauch von Feuer in der Luft gegen den Gestank überhitzter schmutziger Züge eintauschen ? Wieder nur Ratten auf den Gleisen der U-Bahn trippeln sehen statt des majestätischen Flugs des Adlers über den Hügeln, lustig voranwackelnder Rebhühner, Wildgänse über dem Wasser oder Fischreiher und Robben, die sich auf Felsen sonnten ?

Eine weitere Tasse Tee wurde kalt, und Zoe stellte noch einmal den Kessel auf den Herd. Hatte Jaz vielleicht recht, was ihren Umzug anging ? Sie wusste natürlich, dass man mit einem Kind nicht einfach ausreisen durfte, aber Schottland war doch dasselbe Land, oder ? Na ja, zumindest noch.

Obwohl sie sich also ganz legal mit Hari hier aufhielt, war ihr tief im Inneren bewusst, dass sie ihn damit von seinem Vater fernhielt. Und falls diese Frage je vor Gericht erörtert werden sollte, würde dies vermutlich negativ bewertet werden.

Bei der Vorstellung, vor Gericht zu müssen, zog sich ihr das Herz 
zusammen. Bisher hatte sie ja immer befürchtet, dass Jaz Hari nie wieder besuchen würde, aber jetzt hatte sie plötzlich Angst, ihn ständig vor der Nase zu haben …

O Gott, was für ein Durcheinander. So ein Chaos. Was, wenn sie Hari mit vor Gericht nehmen müsste ? Alleine beim Gedanken daran wurde ihr heiß und kalt. Was, wenn er dort persönlich erscheinen müsste ? Wenn er mit dem Richter sprechen müsste und den Mund nicht aufmachen würde ? Würde man ihr die Schuld dafür geben ? Würde man ihn ihr wegnehmen ?

Angst erfasste Zoe, langsam verlor sie jegliche Kontrolle über den Strudel ihrer Gedanken. Was, wenn man sie für unfähig erklären würde ? Was, wenn Jaz’ neue Freundin supertoll war und Hari sie liebte und gern wieder in London war und …

Zoe ließ die Arme auf die Tischplatte sinken und vergrub das Gesicht darin. So konnte sie – wie sie es immer getan hatte, weil sie sich ja stets ein Zimmer mit Hari geteilt hatte – stumm und lautlos weinen. Dabei hätte sie in diesem riesigen, stillen Haus ohnehin niemand gehört. Nur das Ticken der alten Standuhr war zu vernehmen, die Patrick neuerdings jeden Tag aufzog. ( Dies gehörte jetzt zu seinen Aufgaben. Zoe hatte darauf geachtet, dass den Kindern wenigstens ein paar ihrer Pflichten Spaß machten, wenn schon jeder im Haushalt mithelfen musste. Und die Sache mit der Uhr nahm Patrick sehr ernst. ) Nun begann auch der Kessel zu pfeifen.

Eine halbe Stunde später brannte das Feuer nur noch schwach im Kamin.

Ramsay kam durch die Hintertür in die Küche und fand eine Zoe vor, die drauf und dran war, sich selbst in den Schlaf zu schluchzen. Zunächst erstarrte er, als er sie sah – auf den ersten Blick wirkte es nämlich, als sei sie ohnmächtig.

Dann zuckte sie auf die typische Art eines Menschen zusammen, der beim Einschlafen plötzlich das Gefühl hatte, eine Stufe verfehlt zu haben. Wie meistens in dieser Situation wurde sie davon wieder wach. Einen Moment wusste Zoe gar nicht, wo sie sich befand, während sie sich über das tränenüberströmte Gesicht rieb.

Ramsay hatte Zoe bisher immer als unglaublich tatkräftig und lebensbejahend empfunden. Es hatte ihn geradezu überwältigt, wie viel Mühe sie sich mit seinen schwierigen Kindern gab, wie sie sich 
durch nichts aufhalten ließ, wie sie wortwörtlich Licht in ihr Zuhause gebracht hatte. Er hätte es im Leben nicht zugegeben – aber er fand sie ziemlich einschüchternd – und das, obwohl sie mehr als dreißig Zentimeter kleiner war als er – und zugleich unglaublich patent. Sie war offenbar daran gewöhnt, aus Wenigem das Beste herauszuholen, und ließ sich dabei von Lärm und Theater um sie herum nicht ablenken. Zoe hatte etwas Unbeugsames an sich.

Aber jetzt war sie völlig am Boden zerstört, und sie rief in ihm seinen Beschützerinstinkt wach wie ein Vögelchen mit gebrochenem Flügel.

Ramsay setzte den schweren Karton ab, den er getragen hatte, und eilte zu ihr hinüber. Wäre er dem ersten Reflex gefolgt, hätte er sie jetzt gepackt und ganz fest gedrückt.

Zoe schaute zu ihm auf. Auch sie erkannte in diesem Moment schockiert, dass sie sich nichts sehnlicher wünschte, als von ihm in die Arme geschlossen zu werden.

Aber Ramsay hielt inne. » Alles in Ordnung mit Ihnen ? «

Blinzelnd errötete Zoe, sprang auf und lief zum Spülbecken hinüber, um sich das Gesicht zu waschen und sich ein bisschen zu beruhigen. Himmel, was musste er bloß von ihr denken ?

» Tut mir leid … Ja, ich muss wohl … eingeschlafen sein … «

Wütend rieb sie sich die mascaraverschmierten Augen.

Ramsay stand da und wedelte nervös mit den großen Händen herum. » Sind Sie wirklich sicher, dass es Ihnen gut geht ? «

Sein besorgter Tonfall hätte beinahe eine neue Tränenflut ausgelöst.

Zoe stand am Spülbecken und wagte nicht, sich zu Ramsay umzudrehen. » Äh «, machte sie, um ihre Stimme zu testen. Nein, die zitterte eindeutig. Zoe schluckte heftig. » Es liegt nur daran … dass es immer schwierig ist … «

» Haris Vater zu sehen ? «

Sie nickte. » Na ja «, sagte sie tapfer, » Sie wissen schon. « Sie hatte sich immer noch nicht umgedreht und sah daher nicht, wie Ramsay das Gesicht verzog.

» Hm «, machte er unverbindlich. » Tja, es ist jedenfalls schön, dass er gekommen ist, um Ihren Jungen zu besuchen. «

» Oh, leider ist das nicht alles «, sagte Zoe und wandte sich endlich um. Da entdeckte sie den Karton. » Was ist das denn ? «, fragte sie argwöhnisch, während sie sich immer noch übers Gesicht rieb.

Ramsays Mundwinkel zuckten. » Eigentlich sollte es ja eine Überraschung sein «, erklärte er.

Zoe kam ein paar Schritte näher. » Ist das wirklich das, wonach es aussieht ? « In ihrer Stimme lag Verblüffung, dabei hatte sie eigentlich gedacht, dass sie an diesem Tag nichts mehr schocken könnte.

» Die wollte ich morgen für Sie anschließen … «

» Aber wie … warum ? «

» Ich habe … na ja … « Er fuhr sich verlegen über die Wange. » Seit Sie angefangen haben … Sie wissen schon, die Bücher in der Bibliothek durchzugehen. Damit haben Sie … «, er hüstelte, » mich quasi inspiriert. Ich verkaufe jetzt viel mehr. «

Zoe näherte sich dem verführerischen Anblick: dem Foto einer neuen Kaffeemaschine auf dem Karton. » Die ist ja der Wahnsinn ! «

» Sie funktioniert mit … Pads ? « Er runzelte die Stirn. » Ich hab nicht so recht verstanden, was die mir da erklären wollten. «

» Ich weiß ! «, rief Zoe und machte einen kleinen Satz.

Ramsay war erstaunt, wie schnell ihre Laune umgeschlagen war. Nicht zum ersten Mal fiel ihm auf, wie problemlos es ihr gelang, sich wieder zusammenzureißen. Sie war alles andere als ein verwundetes Vögelchen, sie war ein echtes Stehaufmännchen.

Rasch hatte Zoe die Maschine angeschlossen und gab Begeisterungsrufe von sich, als sie entdeckte, dass es dazu auch noch zwei kleine Tassen und einen Milchaufschäumer gab.

Ramsay sah ihr zu, während das ungewöhnliche Gerät warmlief.

» Ist da auch koffeinfreier dabei ? «, fragte sie mit einem Blick auf die Uhr. Es war schon spät. » Ach «, sagte sie dann, » ist eigentlich auch egal. Schlafen kann ich jetzt sowieso nicht. «

Sie servierte ihnen zwei perfekte kleine Macchiatos mit feiner Schaumkrone.

» Sehen Sie sich das nur mal an ! «, sagte sie. » Das ist doch wirklich was anderes, oder ? «

In Ramsays immensen Pranken wirkte das Tässchen ziemlich komisch, wie das Spielzeug eines Riesen. Sein Finger passte nicht einmal durch den Henkel.

Zoe bemerkte, dass sie sich im Anblick seiner enormen Hände verloren hatte. Sie fragte sich, wie sie sich wohl auf ihrem Körper anfühlen würden, fragte sich …

» Ich weiß «, sagte Ramsay. » So ruhig wie vorher schläft man nie wieder, wenn die Kinder erst einmal auf der Welt sind, nicht wahr ? «

Als Zoe klar wurde, dass er sie gerade etwas fragte, errötete sie und kehrte in die Wirklichkeit zurück. » Ja, allerdings «, antwortete sie. » Vor allem, wenn man alleine ist … «

» Hm, genau … «

Sie setzten sich an den Tisch.

» Was ist eigentlich mit Ihnen und Ihrer Frau passiert ? «, hörte Zoe sich fragen.

» Wir haben zu jung geheiratet «, entgegnete Ramsay so rasch, als hätte er die Antwort einstudiert.

» Ich auch «, sagte Zoe. » Also, geheiratet haben wir nicht, aber … «

Ramsay nahm einen Schluck und verzog das Gesicht.

» Jetzt sagen Sie bitte nicht, dass er Ihnen nicht schmeckt. «

» Er ist … anders. «

» Ja, weil Sie hier zum ersten Mal richtigen Kaffee vor sich haben. Der soll so schmecken. «

» Aha. Und was hab ich bisher getrunken ? «

» Braunes Wasser. «

» Dann schmeckt mir braunes Wasser aber besser «, versicherte er.

» Tja, schön für Sie. «

Sie lächelten.

» Ich glaube, seine Jugend findet man danach nie wieder «, sinnierte Ramsay, stellte das Tässchen auf den Tisch und starrte Zoe an. » Nicht so richtig. Nach den Kindern. Oder ? «

» Es ist nicht mehr dasselbe «, stimmte sie zu.

Draußen erklang der Ruf einer Eule, sonst war es ganz still.

» Man kann nicht mehr machen, was man will, nicht einfach ausgehen. Ich erinnere mich noch genau an den Moment der Erkenntnis, was für eine Katastrophe von nun an mein Tod wäre. Sie wissen schon, nicht für mich, sondern für ihn. «

Ramsay nickte heftig. » Für … Für sie würde man einfach alles tun. «

Es war so ruhig und still. Das Licht der Lampen, das verglühende Feuer im Kamin, dieser Moment zwischen Wachen und Schlafen in der Tiefe der Nacht, in dem alles möglich zu sein schien – über die Küche hatte sich ein gewisser Zauber gelegt.

Zoe war hin- und hergerissen. Einerseits hätte sie Ramsay so gern 
nach der Mutter der Kinder gefragt, nach all dem, was sie wissen musste. Doch dann meldete sich in ihr auch der absurde Wunsch, nach seiner Hand zu greifen und sie an sich heranzuziehen. Er trug keinen Ring, und Zoe wurde klar, dass er Linkshänder war. O Gott, warum konnte sie bloß den Blick nicht von seiner Hand lösen ?

Sie war wunderschön – schlank, aber stark, mit feiner, heller Behaarung, die als schmaler Streifen im Ärmel verschwand. Ramsays kurz geschnittene Nägel waren breit und quadratisch, die Finger unglaublich lang. All das erinnerte an die Hand eines Pianisten.

Zoe musste den Blick abwenden. Oder ins Bett gehen, bevor sie hier noch etwas Albernes tat, was bloß zu einer Kündigung führen würde. Es wäre ja doch nur von Traurigkeit und Koffein motiviert und von der Tatsache, dass ihr Chef der Erste war, der ihr seit langer Zeit ein wenig Freundlichkeit entgegenbrachte.

Ramsay sprach weiter. » Also … Ihr Ehemann ? «

» Nicht mein Ehemann. Mein Ex-Freund. « Mit einem Schlag wurde Zoe in die Realität zurückkatapultiert. O Gott, Jaz … » Er will, dass ich nach London zurückkomme. «

Ramsay zog die Augenbrauen hoch.

» Ich hab ihm gesagt, dass das nicht geht «, fügte Zoe hastig hinzu. » Sie wissen schon. Na ja. Nicht, bis Nina zurück ist. «

» Und dann … ? « Ramsay musste sich selbst in Erinnerung rufen, dass er nur deshalb enttäuscht war, weil es sich bei ihr um das beste Au-pair-Mädchen handelte, das sie je gehabt hatten. Den Kindern würde sie wirklich fehlen, sagte er sich.

Zoe zuckte mit den Achseln. » Bis dahin sind Ihre Kinder ja wieder in der Schule. Ich … « Sie seufzte. » Im Moment würde ich darüber lieber noch nicht nachdenken. Ja ? «

» Natürlich «, antwortete Ramsay. » Aber ich glaube nicht, dass wir eine Nanny Acht ertragen könnten. «

Zoe lächelte. Für ihn war sie natürlich nur die Nanny. Klar, sie war bloß eine Angestellte, so wie Mrs MacGlone, vierzig Jahre hin oder her.

Sie gehört zum Dienstpersonal, sagte sich Ramsay. Sie arbeitet hier. Ist doch klar, dass Au-pair-Mädchen kommen und gehen.

Jetzt hoben beide gleichzeitig die Tasse zum Mund und tranken ihren Kaffee aus.

» Okay ! «, rief Zoe mit bewusst unbeschwerter Stimme aus und wollte sich gerade erheben. » Zeit für … «

Aber genau in diesem Moment näherten sich in der Zufahrt Scheinwerfer, und dann kam mit quietschenden Bremsen ein Wagen zum Stehen.





Kapitel 69

Jemand hämmerte laut gegen die Hintertür, wartete jedoch nicht darauf, hereingebeten zu werden, sondern stolperte direkt in die Küche.

Die Art und Weise, wie Zoe und Ramsay aufsprangen, wirkte tatsächlich ein wenig schuldbewusst.

Vom Auto draußen, dessen Motor noch lief, drangen Licht und laut dröhnende Musik herein, und vor ihnen baute sich Larissa auf.

Zoe sprangen zwei Dinge sofort ins Auge: Zum einen sah sie einfach umwerfend aus – sie trug ein enges, kirschrotes Kleid mit einer Halskette, und, o mein Gott, thronte da auf ihren eng gelockten blonden Haaren etwa ein Diadem ?

Zum anderen war Larissa offensichtlich sehr, sehr, sehr betrunken und geriet deshalb mit ihren hohen Absätzen auf dem gefliesten Boden ziemlich ins Schwanken. » Schatz ? «, sagte sie. Sie wirkte benommen und traurig. » Schatz ? «

Ramsay starrte ins Leere. » Ach du Schande «, murmelte er. » Oh, Larissa, es tut mir leid. Es tut mir ja so, so leid. Das hab ich total vergessen. «

» Ich war da … «, lallte sie. » Ich war … mit all diesen schrecklichen Männern da, die lauter Bemerkungen gemacht haben … Bemerkungen über dich
, Ramsay. Und mich. « Larissa schniefte dramatisch.

» Möchten Sie vielleicht einen Tee ? «, fragte Zoe rasch. » Oder ein Glas Wasser ? «

Larissa wandte sich zu ihr hin, so als würde sie Zoe gerade erst bemerken. Was tatsächlich zutraf.

» Oh !
 Oh. So
 ist das also ! «, stieß sie mit brechender Stimme aus.

» So ist überhaupt nichts «, widersprach Zoe.

» Larissa, Liebes, jetzt beruhig dich bitte. Na komm, ich fahr dich nach Hause «, sagte Ramsay.

Sie starrte ihn nur an, das Gesicht voll verschmierter 
Wimperntusche. » Ich hab … Ich hab mir mit dir so große Mühe gegeben, Shackleton Ramsay Urquart ! «, rief sie sehr, sehr laut.

» Ah, daher kommt der Name also «, seufzte Zoe. » Im Ernst, warum wird der arme Shackleton denn so genannt ? Er hat doch bestimmt auch einen hübschen Zweitnamen. «

» Pscht «, machte Ramsay, » komm schon, Süße, ich bring dich heim. «

» Ich hab … hab mir solche Mühe
 gegeben. Selbst zu deinen grauenhaften, schrecklichen Kindern war ich nett. Ich komme ständig
 hier vorbei. Ich rufe dich an, ich nehme dich mit, damit du mal rauskommst, ich … ich … Fickst du sie etwa ? «

» Was ? «, rief Ramsay. » Komm schon, ich bringe dich nach Hause. «

» Das Au-pair-Mädchen, natürlich ! Lass mich raten – sie war früher mal Nonne und spielt auch Gitarre ! «

» Ich habe keine Ahnung, wovon du da redest. Aber ich fahre dich jetzt sofort nach Hause. «

Zoe war inzwischen tiefrot angelaufen und wollte sich eigentlich davonschleichen.

» Hiergeblieben ! «, kreischte Larissa. » Holen Sie mir ein Glas Whisky ! «

» Sie ist doch kein Dienstmädchen ! «, protestierte Ramsay.

» Danke, aber ich kann mich durchaus selbst verteidigen «, brauste Zoe auf.

» Also fickst du das Dienstmädchen. Du hattest immer schon eine Schwäche für den Pöbel, nicht wahr, mein Schatz ? «

Es war, als hätte sie sich eine Maske heruntergerissen, hinter der nun ihr wahres Gesicht zum Vorschein kam.

» Du bist betrunken «, sagte Ramsay, » du weißt ja nicht, was du da redest. «

Insgeheim dachte Zoe genau das Gegenteil: dass Larissa jetzt endlich aussprach, was sie schon so lange hatte sagen wollen.

» Larissa, bitte. Lass mich dich heimbringen. «

» Wie um alles in der Welt willst du dafür noch die Energie aufbringen, nachdem du den ganzen Abend mit dem Au-pair-Mädchen gebumst hast ? «

» Ich verschwinde hier «, sagte Zoe, deren Wangen inzwischen puterrot leuchteten. Ramsays gequälten Blick ignorierte sie.

» Ich hab da gesessen … und jeder hat mich nach dir gefragt … Alle haben mich mitleidig angesehen. Mich !
 Ich hab ganz vergessen, ihnen zu sagen, dass du eher auf arme kleine Mädchen stehst … «

Zoe stand auf und ging zur Küchentür hinüber.

Und dort standen alle vier Kinder.

Selbst in diesem großen Haus war das Gekreische wohl nicht zu überhören gewesen.

» Na super «, seufzte Zoe. » Also los, Leute, zurück ins Bett. Hier gibt es nichts zu sehen. «

» NICHTS
 ? «, fauchte Larissa. » HA
 ! Kinder, darf ich euch eure neue Mutter vorstellen ? Da habt ihr sie. Ihr haltet sie zwar nur für das Kindermädchen, aber sie macht sich hier gerade breit und treibt’s mit eurem Vater. Ich hoffe, Sie haben Spaß dabei, Nanny ! Das ist nämlich das Einzige, wozu er gut ist ! «

Zoe erstarrte, drehte sich aber nicht zu der Betrunkenen um.

Verstört schauten die Kinder sie an.

» Ist schon okay «, murmelte Zoe. » Los, kommt mit, jetzt sofort. Shackleton, hilf mir. Hört mal, es ist alles in Ordnung. Manchmal trinken Erwachsene einfach zu viel Alkohol und sagen dann dumme Sachen, die sie gar nicht so meinen. «

Mittlerweile summte Larissa laut und schrill den Hochzeitsmarsch.

» Sag ihr, dass sie aufhören soll «, stammelte Patrick.

Ramsay streckte die Hand aus, um Larissa nach draußen zu geleiten.

» RÜHR MICH NICHT AN
 ! «, kreischte sie. » FASS MICH NICHT AN ! BEHANDEL MICH NICHT WIE DIE ERSTE
 ! «

An diesem Punkt zog Zoe die Kinder aus der Küche und schlug die Tür hinter sich zu.
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Zoe bebte vor Zorn, als sie Patrick und einen tränenüberströmten Hari hinter sich her zerrte, während Shackleton sanft seine Schwester die Treppe hinaufführte.

Hinter ihnen hörte man immer noch Larissas Toben und Ramsays leises Murmeln. Irgendwann entfernte sich endlich das Motorengeräusch eines Wagens.

Zoe brachte alle in Patricks Zimmer, wo sie die Kinder aufs Bett setzte. Dann ging sie zum Spülbecken, füllte ein Glas mit Wasser und leerte es in einem langen Zug, während sie sich zu sammeln versuchte.

Dass Larissa sich so vor Ramsays Kindern – und vor Zoes eigenem Sohn – aufgeführt hatte, machte Zoe unglaublich wütend. Am liebsten hätte sie geschrien, Sachen durch die Gegend geworfen, auf irgendetwas eingeprügelt. Natürlich war diese Frau aufgebracht und betrunken und deprimiert. Trotzdem. Ob nüchtern oder betrunken, wie konnte man so etwas bloß vor Kindern abziehen ?

Nach mehrmaligem Durchatmen brachte Zoe all ihre Willenskraft auf und drehte sich schließlich zu den besorgten Kindern um, die völlig durcheinander waren. Zoe wollte nur ungern zugeben, dass Ramsays Kinder mit ihrer Einschätzung von Larissa recht behalten hatten.

» Also «, sagte Zoe mit klopfendem Herzen. » Manchmal … trinken Erwachsene zu viel und … benehmen sich auf eine Art und Weise, die … na ja, nicht ideal ist. Und in diesem Fall war Larissa … furchtbar müde, deswegen hat sie die Situation falsch eingeschätzt. Und hat ein paar Sachen gesagt, die sie sicher nicht so gemeint hat, die nicht wahr sind und deretwegen sie sich morgen bestimmt schrecklich fühlen wird. Und deshalb «, endete sie mit einer Fanfare, » solltet ihr wirklich die Finger vom Alkohol lassen ! «

Alle starrten sie an, bis auf Mary, die beharrlich aus dem Fenster sah.

» Ich glaube «, durchbrach irgendwann Patrick die Stille, » dass sie Sie total nicht mag. «

» Na ja, nicht jeder mag jeden «, antwortete Zoe ganz automatisch. » Und das ist auch in Ordnung. «

Sie ging zu Mary hinüber und kniete sich vor das Mädchen. » Mein Schatz, mir ist klar, dass du einige von ihren Ausdrücken verstanden hast. Du weißt doch, dass das nicht stimmt, oder ? Larissa war einfach nur … aufgebracht. «

Marys Blick war eisig. » Sie will Daddy heiraten. Aber das kann sie nicht, weil Sie ihn heiraten werden. «

» Ooh ! «, machte Patrick.

» Nein ! «, rief Zoe aus. » Himmel, nein ! So ist das überhaupt nicht. Versprochen ! «

Mary schüttelte den Kopf. » Doch, es stimmt. Es stimmt ! Ich hab Sie doch gesehen ! «

Schuldbewusst erbleichte Zoe. Was hatte Mary gesehen ? Da hatte es doch gar nichts zu sehen gegeben, überhaupt nichts.

» Bei der Samhain
-Feier ! Er hat Sie umarmt ! « Mary sah sie herausfordernd an.

Au Backe ! » Da haben wir getanzt, Mary, ganze zwei Sekunden lang. Mehr war nicht ! Es war nichts … nichts von dem, was du dir ausmalst. « Doch Zoes Wangen glühten, weil es für sie eben nicht nichts bedeutet hatte.

Und das konnte Mary, deren Blick aus dunklen Augen sich in Zoe zu bohren schien, ihr auch ansehen.

» SIE LÜGEN
 ! «, kreischte das Mädchen. » SIE LÜGEN MICH AN ! ALLE LÜGEN MICH AN ! ALLE
 ! «

Dann sprang sie auf und rannte aus dem Zimmer.
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» Die Raben versammeln sich «, erklärte ihnen der Beefeater und hämmerte mit seinem Spieß gegen den Boden des Turms. » Sie bereiten sich auf ihren Flug vor. Und wenn sie aufsteigen, wird der Himmel schwarz und der Fluss rot, und die Steine zerfallen, die Erde bricht auf und weint um alle, die verloren sind. Also, wer hätte gern ein Küchentuch mit einem Bild von der Tower Bridge zum Mitnehmen ? «

Wallace starrte ihn an. » Was haben Sie da gerade gesagt ? «

» Ich habe gefragt, wer ein Tower-Bridge-Küchentuch nach Hause mitnehmen möchte. «

» Ich ! «, rief Francis laut.

Aus Über den Dächern
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Es dauerte ewig, bis die Jungen zur Ruhe kamen, dabei war Zoe klar, dass sie eigentlich zu Mary musste. Sie beruhigte die beiden Kleinen, indem sie ihnen versicherte, dass sie es hier nur mit einer wütenden Frau zu tun hatten, die zu viel redete. Am Ende willigte sie ein, dass Hari dieses eine Mal bei Patrick schlafen durfte.

Als sich beide zusammen ins Bett gelegt hatten, strich sie ihnen übers Haar.

» Es ist alles nicht wahr «, flüsterte sie. » Und jetzt schlaft schön. «

Shackleton war davongeschlurft, und Zoe machte sich auch um ihn Sorgen, weil er immer alles in sich hineinfraß. Aber jetzt musste sie sich erst einmal um Mary kümmern.

» Gehen Sie weg «, war die Antwort auf Zoes Klopfen. » VERSCHWINDEN SIE
 ! «

» Ich möchte doch nur mit dir reden. «

» Ich will aber nicht mit Ihnen reden. NIE, NIE WIEDER
 ! «

Zoe ging zum Ende des Flurs hinüber und schnappte sich eine Decke, die dort auf einem Stuhl lag.

» Okay «, sagte sie. » Dann bleibe ich einfach so lange hier sitzen, bis du bereit bist. Ich gehe nicht weg, Mary. Ich bin für dich da. «

» Ich hasse Sie ! «

» Und das ist auch in Ordnung. «

Vom Sofa auf dem großen Treppenabsatz holte sich Zoe noch ein paar Kissen, und als sie es sich damit vor Marys Tür bequem gemacht hatte, verließ sie plötzlich jeglicher Kampfgeist. Ein langer, aufreibender Tag forderte seinen Tribut. Heute war alles so heftig und stressig gewesen, dass sie die ganzen Ereignisse kaum auf einmal erfassen konnte. Wenn Zoe es mit kleinen Problemen zu tun hatte, konnte sie manchmal stundenlang wach liegen. Jetzt jedoch war sie mit einem so großen konfrontiert, dass sie ganz überwältigt war und der Schlaf sie übermannte.

Ramsay hatte Larissa aus dem Haus gezerrt und sich dabei die Standpauke zurechtgelegt, die er ihr auf dem Rückweg halten wollte. Beim Auto angekommen, musste er sich jedoch erst einmal mit dem Problem befassen, dass Larissa auf keinen Fall auf der Beifahrerseite einsteigen wollte. Am Ende hob er sie eigenhändig auf den Sitz, wo sie sofort laut schnarchend einschlief. Er deckte ihr schönes Kleid mit seinem großen Mantel zu und fuhr in völliger Stille die leeren Landstraßen entlang, aufgebracht und vor Wut kochend. Dabei merkte er gar nicht, wie schnell er fuhr, bis er beinahe ein Reh überfahren hätte. Wenn er Larissa und sich selbst hier umbrächte, wäre den Kindern auch nicht geholfen, daher hielt er lieber zehn Minuten am Straßenrand, um sich ein bisschen zu beruhigen.

Ramsay lieferte Larissa in Lochdown Manor ab, wo er zu seinem Entsetzen mehrere von ihren widerlichen jagenden, schießenden, angelnden Freunden antraf, die immer noch auf waren und sich eine Flasche Whisky teilten.

Zu dieser Clique hatte er früher auch mal gehört, vor langer, langer Zeit. Ihre Mitglieder waren begeistert darüber, ihn zu sehen, und fanden Larissas Auftritt zum Schreien komisch.

» Himmel, es war klar, dass du ordentlich eins auf den Deckel kriegen würdest, Rammy ! «, sagte Crawfs.

» Sie hat den ganzen Abend gekocht vor Wut. «

» Weißt du noch, wie sie sich mal an einen Kellner rangemacht hat, um dich eifersüchtig zu machen ? Obwohl du gar nicht dabei warst ? «

» Mann, die war vielleicht durch den Wind. «

Ramsay wurde klar, dass er gerade Gefahr lief, doch tatsächlich Mitleid für Larissa zu empfinden. Er brachte sie nach oben und zog ihr die Schuhe, aber nicht die Strumpfhose aus. Dann legte er sie in ihrem großen Schlafzimmer im Laura-Ashley-Stil ins Bett. Diesen Raum hatte er selbst mehr als einmal aufgesucht, wenn er sich nachts so unerträglich einsam gefühlt hatte. Larissa war ihm so warmherzig vorgekommen.

Nachdem er ein Glas mit Wasser gefüllt und ihr auf den Nachttisch gestellt hatte, betrachtete Ramsay ein letztes Mal den blonden Schopf im Bett und schüttelte den Kopf. Was Frauen anging, griff er eben immer daneben, und zwar so richtig. Damit musste es jetzt ein Ende haben.

Das Gefrotzel seiner alten Kumpel trieb Ramsay dann schnell wieder aus dem Haus, und er fuhr mit Larissas Wagen zurück nach Hause. Das mit dem Auto würde er später schon irgendwie regeln. Ramsay raste am Ufer von Loch Ness entlang, dessen Wellen vom Mondlicht erhellt wurden und dessen Tiefen so geheimnisvoll wie immer dalagen.

Das Wetter wurde schlechter, und es sah so aus, als würden die frischen, klaren Herbsttage bald vorbei sein. Es wurde vor Stürmen gewarnt, obwohl hier in der Gegend » wechselhaft « als Vorhersage eigentlich reichte.

Larissa wegzubringen war nichts als nervig gewesen, dachte Ramsay, als er nach zwei Stunden nach Hause zurückkehrte. Müde stolperte er ins Haus.

Zoe würde wohl morgen früh ihre Sachen packen, überlegte er. Sie hatte ihren Weggang ja bereits angekündigt, und dieser Vorfall hatte sicher das Fass zum Überlaufen gebracht.

O Gott, was für ein Durcheinander ! Was für ein Chaos, das Ganze. Inzwischen war es vier Uhr morgens, da konnte er auch erst einmal versuchen, wenigstens ein paar Stunden zu schlafen.

Ramsay war erstaunt, Zoe als Wachposten vor dem Zimmer seiner Tochter vorzufinden. Und nun wurde ihm auch klar, wie absurd seine Annahme gewesen war. Während seine Gedanken Zoes Abreise gegolten hatten, galten ihre seiner einzigen Tochter.

Als Ramsay kurz bei Mary reinschaute, kam es ihm ein wenig verdächtig vor, wie regelmäßig ihr Atem ging. Leise sagte er ihren Namen, doch sie antwortete nicht. Nach einer Weile ging Ramsay zum Bett hinüber, hockte sich hin und küsste Mary auf die Stirn. » Ich hab dich lieb «, sagte er.

Mary blieb so reglos im Bett liegen, wie sie nur konnte. Sie hatte es gewusst ! Das hier war der Beweis, es war seine Art und Weise, sich bei ihr zu entschuldigen. Also liebte er sie ! Mary versuchte, die Augen nicht zu bewegen, damit ihre Tränen nicht aufs Kissen liefen.

Beim Weg aus dem Zimmer wäre Ramsay beinahe über Zoe gestolpert. Ihr Gesicht war im Schlaf so offen, dass er den Blick schnell wieder abwandte, um sich nicht wie ein Eindringling vorzukommen. Auch die Hand, mit der er ihr eigentlich übers Haar streichen wollte, zog er lieber wieder zurück. Es reichte, er hatte wirklich schon genug Ärger.

Zoe war die zweite schlafende Frau, die er heute Nacht zurückließ. Seine Gefühle den beiden gegenüber hätten unterschiedlicher nicht sein können.
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Als Zoe aufwachte, wusste sie zunächst gar nicht, wo sie sich befand. Ihr war nur klar, dass sie innerlich aufgewühlt war und fror und sich furchtbar fühlte.

Als Zweites bemerkte sie, dass sie auf dem Fußboden lag, es Morgen war und Regen gegen die Fensterscheiben prasselte, was sie alles schrecklich fand.

O Gott, was war nur passiert ?

Nach und nach kehrten die Ereignisse der letzten vierundzwanzig Stunden zurück, bis sich Zoe im Flur stöhnend aufrichtete.

Himmel, sie hätte nicht einschlafen dürfen ! Sie hatte doch auf Mary achtgeben sollen ! O Gott ! Sie sprang auf, hellwach. Verdammt noch mal, gab es im Leben dieses Kindes auch nur einen einzigen Erwachsenen, der es nicht im Stich ließ ? Als Zoe bei Mary anklopfte und keine Antwort bekam, lief es ihr kalt den Rücken hinunter.

» Mary ? Mary ? « Die Tür ging auf, als Zoe an der Klinke rüttelte. Das Zimmer war leer, und das Fenster stand offen. Feuchter, eisiger Wind fegte herein.

Als Nächstes eilte Zoe in Patricks Zimmer, musste aber mit Entsetzen feststellen, dass Hari nicht dort bei seinem Freund war.

» Patrick ? «, sprach sie den noch schlaftrunkenen Jungen im Bett an. » PATRICK
, hast du Hari gesehen ? « In ihrer Stimme schwang Panik.

Patrick schaute neben sich. » Ich habe Hari total nicht gesehen, Nanny Sieben. «

» Himmel «, zischte Zoe und versuchte, den kleinen Kerl nicht auch noch zu alarmieren. » Wo ist … Hari ? HARI
 ? «

Vielleicht hat Mary ihn ja mit nach unten genommen, sagte sich Zoe. Die beiden sitzen bestimmt zusammen in der Küche beim Frühstück.

Es war ziemlich unwahrscheinlich, dass Mary Hari bei irgendetwas half, trotzdem klammerte sich Zoe an diese Hoffnung und sauste die Treppe hinunter.

Aber die Küche war leer, nach den dramatischen Ereignissen der letzten Nacht hatte sich zu dieser frühen Stunde noch niemand dort eingefunden.

Im Spülbecken standen immer noch die beiden winzigen Kaffeetassen. Zoe starrte sie an, als könne sie einfach nicht begreifen, was sie da vor sich sah.

» HARI
 ? «, brüllte sie und rannte hinaus ins Treppenhaus.

Zoe lief zu den Dienstbotenunterkünften hinauf, warf jede einzelne Tür auf, wohinter jeweils eine Reihe von identischen Metallbetten zum Vorschein kam, aber kein Hari. Dabei war er sonst doch sofort zur Stelle, wenn sie ihn rief.

Nichts. Sie sauste wieder nach unten. Inzwischen war Mrs MacGlone eingetroffen, und auch Ramsay war gerade ins Erdgeschoss hinuntergekommen.

» Mrs MacGlone ! Ist Ihnen draußen … vielleicht Hari über den Weg gelaufen ? Er ist nicht da ! «

» Haben Sie schon überall gesucht ? «, fragte Mrs MacGlone. » Ich meine, es gibt hier viele Zimmer. «

» Ja ! «

» Und in den Schränken ? Sind Sie sicher, dass er sich nicht irgendwo versteckt ? «

Zoe schüttelte den Kopf. » Das kann er nicht, dieses Spiel spielen wir nie. « Ein Schluchzen stieg in ihr auf. » Weil er doch nicht rufen kann, wenn er mich gefunden hat. «

» Ich gucke noch mal überall im Haus «, sagte Mrs MacGlone.

» Ja, bitte «, drängte Zoe, deren Magen sich anfühlte wie ein Knäuel Stacheldraht. » Und halten Sie auch nach Mary Ausschau. «

Mrs MacGlone runzelte die Stirn, während Zoe zur Hintertür rannte und sie aufwarf. Der Wind fegte herein und versuchte, ihr die Tür wieder vor der Nase zuzuschlagen.

Zoe stürzte hinaus und konnte auf dem frostbedeckten Rasen Mrs MacGlones Fußabdrücke erkennen – und ganz schwach auch noch die Spuren zweier weiterer Personen.

» Sie hat ihn mitgenommen «, stammelte Zoe und wurde kreidebleich.

» Was ? «

Plötzlich tauchte Ramsay hinter ihr auf und füllte den Türrahmen 
komplett aus. Er trug Jeans und zog gerade einen alten Seemannspullover über ein gestreiftes Schlafanzugoberteil, das so uralt aussah wie das Haus selbst. » Wo steckt er ? «

» Mary … Mary hat Hari mitgenommen … «

Ramsay fluchte. » Sind Sie sicher ? Könnten die beiden nicht vielleicht … einfach nur gemeinsam zum Spielen losgezogen sein ? «

Der Wind rauschte in den Bäumen.

» So … so etwas machen die beiden eigentlich nie zusammen «, sagte Zoe mit klappernden Zähnen.

» Himmel «, stöhnte Ramsay, » O Gott. Kommen Sie. Verdammt, wo ist denn mein Handy ? «

Es lag in der Küche auf der Arbeitsplatte und war leer, nachdem Larissa Ramsay gestern immer wieder angerufen hatte.

» Ich hab meins «, sagte Zoe mit zitternder Stimme. » Mrs MacGlone, bleiben Sie bitte hier und halten Sie … passen Sie auf die Jungen auf … «


Auf die Jungen, die sie nicht mitgenommen hat
, war der Satzteil, der unausgesprochen in der Luft hing.

Mrs MacGlone presste die Lippen so fest aufeinander, dass sie nur noch eine schmale Linie bildeten, nickte und wandte sich ab.

» Machen Sie ihnen aber keine Angst ! «, rief Zoe noch, was ziemlich sinnlos war, da sich beide bereits in der Küche befanden und dabei zusahen, wie Ramsay und sie auf den zu hoch gewachsenen Rasen hinausstürzten.

Shackleton rannte ihnen hinterher. » Ich schaue im Wald nach. « Zoe und Ramsay wandten sich zu ihm um. Seine Stimme war so tief, dass er ihnen viel älter vorkam als zwölf.

Plötzlich zeichnete sich für Zoe die Silhouette des Gebäudes in der grauen Dämmerung überdeutlich ab. Bäume bogen sich im Wind, am Himmel drängten sich graue Wolken, und die Fenster des Hauses wirkten wie blinde Augen.

» HARI
 ! «

Der Regen wirbelte durch die Luft und jagte Blätter hierhin und dorthin. Die Bäume rauschten laut, das Gras flüsterte unheimlich, und das Haus, das ihr doch langsam ein Zuhause geworden war, wirkte nun auf Zoe wie der bedrohlichste Ort, den man sich nur vorstellen konnte.

» MARY
 ! «, rief Ramsay verzweifelt.

Keiner von ihnen konnte fassen, dass die Kinder weg waren – sie 
konnten doch nicht einfach verschwinden, das durfte nicht sein !

Zoe ging in Gedanken die kleine Welt durch, in der sie lebten. Auf den Hügeln, wo es jetzt eiskalt war, würden sie der Witterung ausgesetzt sein. Und in dem rauen Gestrüpp dort oben verlor man auch schnell die Orientierung.

Also der See. Der Loch
.

Ramsay kam gleichzeitig zu demselben Schluss, und dann liefen beide gegen den Wind an und riefen Namen, die davongeweht wurden, während sie schneller und schneller rannten.

Gemeinsam erreichten sie den Strand, wo Wellen gegen das Ufer schlugen, und starrten sich ungläubig an.

Das kleine Ruderboot war nicht mehr da.

» Das würde sie niemals tun «, murmelte Ramsay vor sich hin. » Das würde sie nicht machen, warum auch ? «

Zoe versuchte, eine Nummer ins Handy zu tippen, doch ihre Finger zitterten zu sehr. Als ihr das Telefon aus der Hand glitt, hob Ramsay es auf und übernahm das selbst.

» Küstenwache «, sagte er abgehackt, » Ostseite von Loch Ness. «

Dabei starrte er Zoe an. Obwohl er es ja gerade aussprach, konnten beide nicht fassen, was er da sagte. » Ich glaube, zwei Kinder sind mit einem Boot rausgefahren, und wir wissen nicht, wo sie sich befinden. «

Zoe entfuhr ein bellendes Schluchzen, als Ramsay weitere Details nannte.

Sie ging bis zum Rand des Sees, dessen Wasser aufgewühlt war. Da draußen konnte man nichts erkennen, weil durch seine graue Oberfläche und den grauen Himmel irgendwie alles gleich aussah.

» Ja, ich bin sicher ! «, rief Ramsay, der ganz offensichtlich sein Bestes gab, um nicht auszuflippen. » The Beeches. Schauen Sie nach. « Er wartete. » Okay. Ja. «

Als er Zoe das Handy zurückgab, erklärte er: » Einen Hubschrauber können sie nicht losschicken, weil es zu stürmisch ist. «

Plötzlich spürte Zoe, wie ihre Knie nachgaben.

Ramsay fing sie auf, bevor sie zu Boden stürzte.
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Zoe schüttelte Ramsays helfenden Arm ab.

Sie durfte nicht schwach sein, dafür hatte sie jetzt keine Zeit. Mit zitternder Hand hob sie das Handy.

Ramsay hätte sie lieber weiter gestützt, aber sie wich zurück und merkte nicht einmal, dass sie dabei den Kopf schüttelte.

Trotz bebender Finger gelang es ihr, Murdos Nummer zu wählen.

» Oh, hallo ! « Der Bootsführer klang so fröhlich wie immer. Tatsächlich war er besonders guter Laune, seit Agnieszka nach seinem fehlgeschlagenen Date mit Zoe bei ihm vorbeigeschaut hatte, um ihn zu trösten.

Zoe klammerte sich an die Normalität in Murdos Stimme.

» Hast du was Neues für mich ? Den Cherry-Garrard fand ich super. Hier war es schließlich über null Grad, und ich musste keine Pinguine töten, um sie zu essen. Ich hab zwar Agnieszka vorgeschlagen, es mal mit Pinguinfleisch zu probieren, aber … «

» Murdo «, fiel ihm Zoe verzweifelt ins Wort, und jetzt bemerkte er endlich ihren Tonfall.

» Was ist los ? «

» Es geht um Hari … Er ist verschwunden. Auf dem Loch
 «, erklärte Zoe.

» Dein Junge ? «

» Ja. «

» Was … ? «, stammelte er.

» Das wissen wir nicht. Wir glauben, dass vielleicht Mary mit ihm rausgefahren ist … «

» Aber es zieht doch ein Sturm auf «, sagte Murdo.

Ramsay starrte Zoe verzweifelt an, während sie gegen Wut und Panik ankämpfte.

» Sie … das wusste sie doch nicht «, sagte Zoe schließlich.

» Wo … Wo sind sie ? «

» Weit können sie nicht gekommen sein «, sagte Zoe. » Es ist ja nur ein Ruderboot. «

» Ja, aber da draußen auf dem Wasser gibt es Strömungen … «, sagte Murdo, und Zoe entfuhr ein angsterfülltes Wimmern.

» Aye
, okay, mach dir keine Sorgen, ich bin schon auf dem Weg. «

Murdo schickte einen allgemeinen Hilferuf los und sauste dann in einer Geschwindigkeit über den See, wie es sich keiner seiner Tourgäste jemals hätte vorstellen können. Heftige Wellen warfen das Boot hin und her. Murdo griff nach seinem Fernglas und suchte das Wasser ab, von dem er jeden Zentimeter kannte.

Bei The Beeches stand Zoe mit trostloser Miene alleine am Ufer des Sees, die Arme um sich geschlungen, und schaute aufs Wasser hinaus.

Ramsay hielt sich in einiger Entfernung zu ihr.

Murdo rauschte über den See, während das Boot auf den bewegten Wellen von einer Seite zur anderen schwankte. Das Wasser gelangte unter das Ölzeug und lief ihm in den Kragen, sodass er bald klitschnass war.

Es war ein übler Tag, daran bestand kein Zweifel. Zu dieser Jahreszeit kam das Wetter mit voller Wucht aus dem Westen, und man wusste nie so genau, wie es zuschlagen würde. Aber wenn es so weit war, dann gute Nacht !

Böen erfassten den Kahn mal von einer, mal von der anderen Seite. Sie kamen nie aus derselben Richtung, daher musste Murdo all seine Kraft aufbringen, um das Boot stabil zu halten und gleichzeitig den See nach den Kindern abzusuchen. Bei dem Gedanken, dass sie sich wirklich irgendwo da draußen befanden, ganz alleine, lief es ihm kalt den Rücken herunter. Bei solch einem Wetter würde er mit seinen Gästen niemals rausfahren.

Murdo warf einen Blick auf sein Funkgerät, aber das brauchte er jetzt gar nicht. Durch die dicke Mütze hindurch drang nämlich ein Geräusch an sein Ohr: der stotternde Motor eines alten Bootes.

Er wandte sich um und erkannte Alasdair aus dem Pub in Begleitung des alten Blane. Beide trugen besorgte Mienen zur Schau.

» Wir übernehmen den Norden ! «, brüllte Alasdair und wendete rasch sein Boot. Offenbar hatte er die ganze Flotte mitgebracht.

Vom Ufer aus betrachtete Zoe das Spektakel staunend: ein Aufgebot von Wasserfahrzeugen aller Art, Jachten von Wochenendausflüglern, 
kleine Kähne, Ruderboote und elegante Freizeitboote.

Hamish McTavish hatte man sogar davon abhalten müssen, mit seinem Kanalboot dazuzustoßen.

Es war eine regelrechte Flottille, und Murdo koordinierte alles über Funk.

Zoe konnte nicht fassen, wer alles dabei war.

Selbst der Oberst, der sonst immer nur meckerte, weil allein Nina seinen Geschmack kannte, war in einem winzigen Bötchen mit Außenmotor unterwegs.

Dazugesellt hatte sich auch Wullie, der einst Nina den Lieferwagen für ihre Buchhandlung verkauft hatte und seitdem nichts anderes tat, als sich darüber zu beschweren.

Das Wasser war aufgewühlt, der Himmel riss auf, aber da draußen war auch Lennox, ausgerechnet mit einem Ruderboot. Seine muskulösen Arme kämpften gegen die Macht der Wellen an.

Der ganze Ort war unterwegs.

Da Murdo das Ufer als Erster erreichte, gingen Zoe und Ramsay bei ihm an Bord.

» In diesem kleinen Boot können sie nicht weit gekommen sein «, sagte Murdo zu ihnen.

Keiner sprach die grausame Wahrheit aus: dass man ja auch nicht weit zu kommen brauchte. Wenn das Boot ein Leck hätte, würde die Strömung es im Handumdrehen hinunterziehen, daher konnte man bereits in fünf Metern Entfernung zum Ufer ertrinken. Und wenn man nicht von der Strömung erfasst wurde, konnte man zu dieser Jahreszeit schon nach einer halben Stunde erfrieren. Der Loch
 stand für die schlimmste Art von Gefahr: die schöne und verführerische.

» Kann er schwimmen ? «, fragte Murdo Zoe.

» Er ist doch erst vier ! «

An diesem Punkt hätte Murdo gern irgendetwas Tröstliches gesagt oder getan. Aber er wusste, was Zoe nicht wusste: dass im Loch
 Leute umkamen. Nicht jedes Jahr, aber es kam durchaus vor.

Er betrachtete ihr bleiches Gesicht und konnte dabei zusehen, wie sich hinter ihrer Stirn albtraumhafte Szenarien abspielten. Weil ihm nichts anderes einfiel, zog Murdo schließlich sein Ölzeug aus und legte es Zoe um die Schultern.

Als würde das gegen ihr Zittern helfen.
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Murdo koordinierte die Boote, die jetzt in unterschiedliche Richtungen davonfuhren.

Sie suchten den Loch
 in klar abgegrenzten Bereichen ab. Bald kam zu dem tosenden Lärm des Windes noch das stotternde Geräusch eines Hubschraubers hinzu, der sich jetzt doch hinausgewagt hatte.

In Murdos Boot standen Zoe und Ramsay in einiger Entfernung zueinander da. Sie versuchten beide, die übelsten Gedanken aus ihrem Kopf zu vertreiben, das schlimmste der möglichen Szenarien.

Alles war grau, der Regen fegte von den Bergen herüber, und die Sicht wurde immer schlechter.

Verzweifelt kniff Zoe die Augen zusammen, weil man kaum noch einen Meter weit sehen konnte.

Nun stieß auch ein Polizeiboot mit leistungsstarken Scheinwerfern zum Suchtrupp hinzu. Aber es wirkte immer noch eher so, als wäre es mitten in der Nacht, und nicht, als müsste langsam der Morgen anbrechen.

Der Sturm verfremdete alle Geräusche, die auf dem See zu hören waren, es klang wie eine jenseitige Macht. Man konnte unmöglich sagen, wie nah oder weit entfernt sich die anderen Boote befanden. Zeit verlor jede Bedeutung, als sie sich langsam an den Binsen in Ufernähe oder winzigen Inselchen vorbeischoben, die bei Ebbe erschienen.

Trotzig stand Zoe alleine am Bug und brüllte immer wieder: » Hari ! Hari ! Hari ! «

Plötzlich drängten sich Bilder von ihrem kleinen Jungen in ihren Kopf: wie er damals vor sich hin gekichert hatte, als er in ihrem winzigen Zimmerchen laufen gelernt hatte, sein verschlafenes kleines Gesichtchen beim Stillen während der intensiven, endlosen Stunden früher Mutterschaft. Die Heftigkeit ihrer Liebe schockierte Zoe, traf sie mit aller Macht, als sie vor sich sah, wie ein bleicher Hari ans Ufer 
gespült wurde oder wie ihn Wassermänner in die Tiefe zogen und Fische seine Augen fraßen … nein !

» HARI
 ! HARI
 ! HARI
 ! «

Sie erinnerte sich wieder daran, wie gern er zu Musik im Fernsehen tanzte, wie glücklich er gestrahlt hatte, als Patrick zum ersten Mal mit ihm zusammen in den Kindergarten gegangen war, an seinen Blick beim Auffangen roter Blätter in der späten Herbstsonne, daran, wie unglaublich viel Leben in ihm steckte, an seinen erstaunlich schweren, entschlossenen kleinen Körper, an das Gewicht ihres schlafenden Sohnes in ihren Armen, an den Duft seiner Haare, die in der Badewanne voller Shampoo nach oben standen wie ein kleiner Irokesenschnitt.

» HARI
 ! HARI
 ! «

Und Ramsay brüllte: » HARI
 ! MARY
 ! HARI
 ! MARY
 ! «, während er in alle Richtungen starrte.
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Auf einmal tauchte aus dem Wasser unter ihnen etwas auf, und Murdo fluchte.

Da Zoe nichts von Booten verstand, war ihr nicht klar, dass da etwas nicht stimmte, und sie rief einfach weiter den Namen ihres verlorenen Jungen, den Namen, den sie auch bis in alle Ewigkeit rufen würde.

Das Boot machte so plötzlich einen Satz, dass sich alle instinktiv an der Backbord-Seite festhielten.

» Verdammt «, sagte Murdo wieder.

» Was ist denn ? «, fragte Zoe.

Der Motor wurde offenbar so stark strapaziert, dass er zu heulen begann.

» Äh … das muss eine Unterströmung sein «, sagte Murdo und umklammerte die Pinne.

Aber es half nichts, das Boot hing fest und drehte sich nur in die Richtung, in die das Wasser es zog. Als Murdo die Pinne noch einmal packen wollte, bekam seine Hand einen schmerzhaften Schlag ab.

Murdo schaute sich um. Keins der anderen Boote befand sich in der Nähe, und der Regen prasselte heftiger denn je vom Himmel. Die Sicht war furchtbar.

» HARI
 ! «, kreischte Zoe. Sie benutzte ihr Handy als Taschenlampe, aber es war nur ein nutzloser Lichtpunkt inmitten des tiefsten Graus.

» Ach du Scheiße ! «, rief Murdo jäh. Wie aus dem Nichts erschien direkt vor ihnen, mitten im See, eine große Felsgruppe. » Das Wasser steht niedrig. Mist ! «

Ein weiteres Mal versuchte er erfolglos, Kontrolle über die Pinne zu erlangen. » Mist ! «

Sie hielten in hohem Tempo auf die Felsen zu.

» O Gott «, rief Murdo, » zieht euch Schwimmwesten über … Es kann sein, dass wir das Boot gleich verlassen müssen. Was zum Teufel ist denn hier bloß los ? «

Er reichte die Westen an Ramsay und Zoe weiter. Beide starrten entsetzt die Felsen an, die auf sie zuzurasen schienen, hoch und so schroff, dass sie sie wohl in Stücke reißen könnten. Und das, ob sie nun aus dem Boot sprangen oder nicht, wie Murdo entsetzt erkannte. Die Strömung würde sie in jedem Fall erfassen. Sie waren bis auf die Haut nass und konnten nichts weiter tun, als die grausamen Wellen an den Felsen brechen zu sehen und sich für den Aufprall zu wappnen.

Durch das Dröhnen des Motors, das Prasseln des Regens und den Lärm des Hubschraubers über ihnen konnte man kaum etwas hören. Der Krach war ohrenbetäubend.

Während der Sog sie weiterriss und dem Zusammenstoß immer näher brachte, brauchte Zoe eine Weile, um zu begreifen, dass a ) Mary und Hari unmöglich hier draußen überlebt haben konnten und dass b ) sie selbst hier draußen sterben würde und es sie nach dieser Erkenntnis nicht einmal scherte.

Aus diesem Grund dauerte es eine Weile. Und als sie es dann hörte, glaubte sie es nicht. Sie nahm an, dass Wind und Wellen ihr einen Streich spielten, oder irgendwelche Geister – böse Geister, die unter Wasser hausten und noch zum Schrecken der Situation beitragen wollten. Womöglich beschwor ihre Fantasie in ihren letzten Minuten etwas für sie herauf, eine Art Traum. Vielleicht war ja auch alles nur ein Traum …

Zoe drehte sich zu Ramsay um und brüllte über den Lärm hinweg: » Haben Sie das gehört ? «

Er erstarrte, versuchte nicht länger, das unkontrollierbare Boot zu stabilisieren, und stand regungslos da.

Seiner Miene konnte Zoe ansehen, dass er es auch vernommen hatte.

» M-mmmm-mama ! «
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Gequält starrte Zoe Ramsay an.

Der fackelte nicht lange und tat etwas sehr Mutiges und zugleich sehr Dummes. Er schleuderte die Hausschuhe, die er immer noch trug, von den Füßen, griff nach einem Seil am Boden des Bootes, sprang ins Wasser und schwamm auf die Klippen zu. Die Wellen warfen ihn voller Wucht gegen den ersten Felsen, aber er schob sich unverdrossen das Ende des Seils zwischen die Zähne. Dann verschwand er unter Wasser, um nach einem Vorsprung zu suchen, an dem er das Boot festbinden könnte.

Er kam wieder an die Oberfläche, holte kurz Luft und tauchte sofort erneut unter. Der Sturm hatte so viele Ablagerungen vom Grund aufgewirbelt, dass man kaum etwas sehen konnte, aber es hatte auf dem Loch
 ja seit Menschengedenken Boote und Baken gegeben. Tatsächlich, irgendwann fand Ramsay im Felsen eine Öffnung, durch die er das Seil schieben konnte. Er knotete einen Palstek, gab Murdo ein Zeichen und warf ihm das Seil zu.

Murdo verknotete die beiden Enden fest miteinander.

Nun sprang Ramsay mit nackten Füßen auf die Felsen und ignorierte dabei die Schnitte und Blutergüsse an seinem Körper. Und dann dirigierte er das Boot, kontrollierte es durch das Seil, zog es in die eine oder andere Richtung, wenn es zu nahe herankam, schob er es mit einem Schwung von den Felsen weg.

Währenddessen hörte Zoe immer wieder: » Mama ! Mama ! « Sie brauchte Gewissheit.

Während Ramsay, der jetzt auf sie wie ein wahrer Hüne wirkte, das Boot scheinbar mit reiner Willenskraft von der Felsgruppe fernhielt, wollte sie einfach nur Klarheit. Und da sie die Schwimmweste anhatte, ließ sie sich nun auch nicht mehr von Murdo aufhalten. Zoe sprang ebenfalls ins eisige Wasser und paddelte wie ein Hund verzweifelt auf die Klippen zu.

Unglaublich, aber Ramsay gelang es tatsächlich, mit nur einer Hand das Seil zu kontrollieren, während er mit der anderen Zoe aus dem Wasser zu ziehen versuchte.

Sobald Zoe von Bord gegangen war, hatte der Motor einmal aufgeheult, und jetzt war Murdo dazu in der Lage, das Fahrzeug von den Felsen wegzulenken. Er löste das Seil von der Wand des Bootes, während sich Ramsay hinkniete, um Zoe auf den Felsen zu ziehen. Murdo sauste davon und benachrichtigte zugleich alle anderen Boote.

Zusammen krochen Ramsay und Zoe an den rauen Felsen hinauf. Zoes Schuhe rutschten immer wieder ab, während Ramsays Füße inzwischen blutüberströmt waren. Oben angekommen, spähte Ramsay auf die andere Seite und traute seinen Augen kaum.
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Wasser ist ein lebendiges Wesen. Es bewegt sich, es fließt, man kann es nicht einsperren. Wasser ist stärker als alles, was sich ihm in den Weg stellt. Es kann Berge bezwingen, Häuser verschlingen, alles in Matsch und Schlamm verwandeln. Wasser bekommt immer seinen Willen.

Bei Ebbe legte es diese Steine frei, aber nur für ein paar Stunden am Tag, bis sie wieder ihren Platz in den geheimnisvollen Tiefen einnahmen.

Und hier lag nun ein gestrandetes Ruderboot mit abblätternder Farbe, das eigentlich gar nicht seetüchtig war. Es war durch reinen Zufall auf einen winzigen Kiesstrand mit einem ganz kleinen Streifen Sand geworfen worden, in einem flacheren Bereich eines Teils des Sees, der ansonsten so tief war, dass man ihn bis zur Erfindung von Satelliten nicht einmal hatte vermessen können.

Neben dem Ruderboot hockten zwei zitternde Kinder, die zu Ramsay aufsahen. Er zog sie zu sich hoch, und nun blickten sie auch Zoe an, die gerade den höchsten Punkt der Felsen überwand und die beiden fassungslos anstarrte.

Wieder erklang die Stimme: » Mama ! «

Der Wind hatte ihr ohnehin den Atem geraubt, aber jetzt war Zoe wie vom Donner gerührt.

Ramsay hatte Angst, dass sie womöglich den Halt verlieren würde.

Stattdessen glitt und rutschte sie nass und schwer auf der anderen Seite hinunter. » Hari. Hari ! «, schrie sie.

» Mama ! «, rief er fröhlich.

Mary sprang augenblicklich auf, und Zoe bekam selbst Angst vor der Wut, die sie nun erfasste.

» Was hast du NUR GETAN
 ? «, kreischte Zoe. » Was zum Teufel hast du GETAN
 ? «

Solchen Zorn hatte sie noch nie verspürt. Es war ein ganz urwüchsiges Gefühl, das seinen Ursprung im primitivsten Teil ihres 
Gehirns hatte und sich jeder Kontrolle entzog.

Mary zitterte und schluchzte in ihrem weißen Nachthemd. Das nasse Haar klebte ihr an den Schultern, und sie sah wieder einmal aus wie der Geist, der bei Zoes Ankunft im Haus durch Flure und Gänge gespukt war.

» Himmel, Mary «, sagte Ramsay und ging auf sie zu. » Du hättest … Du hättest … « Er konnte den Satz nicht einmal zu Ende führen.

Während sie noch Seewasser aushustete, schloss Zoe Hari in die Arme. Sie wollte so viel Wärme wie möglich an ihn abgeben, weil sein kleiner Körper klitschnass und eiskalt war.

» Meine Schwester hat mich gefunden ! «, verkündete er so selbstbewusst, dass Zoe die Kinnlade herunterklappte. » Wir sind Boot gefahren. «

» Hari «, sagte eine bebende Zoe. » O mein Gott, Hari, du sprichst ja. «

Aber es war nicht nur das. Als er strahlend zu ihr hochschaute, war alle Angst bei ihm vergessen, und in seiner Miene lag nur noch Stolz.

Zoe nahm es bereits in diesem Moment wahr, richtig bewusst wurde es ihr aber erst später: Hari hatte einen dicken, fetten schottischen Akzent.

» Ich war auf einem Boot «, erklärte er. » Es war ein bisschen kalt. «

Zoe schüttelte den Kopf. » O mein Gott. O mein Gott. «

Plötzlich erhellten die Scheinwerfer des Polizeiboots den winzigen, unfassbar schmalen Streifen Land, auf dem sie gelandet waren.

Als die Piloten die Neuigkeiten hörten, drehte der Hubschrauber ab, um an der nächstmöglichen Stelle am Ufer zu landen, von wo aus man alle ins Krankenhaus bringen könnte. Das Knattern der Rotoren war Musik in den Ohren.

Zoe vergrub das Gesicht an Haris kleiner Schulter. Als jemand an ihrem Ärmel zupfte, fuhr sie herum.

Mary stand vor ihr. » Es tut mir so leid «, stammelte sie immer wieder. » Tut mir leid, tut mir so leid. Er war draußen und hatte das Boot gefunden, und eigentlich wollte ich ihn nur aufhalten. Ich schwöre, dass ich versucht habe, ihn davon abzuhalten ! «

» Ich war auf dem Boot mit meiner Schwester ! «, verkündete Hari stolz.

» Es war seine Idee «, versicherte Mary. » Wirklich ! Er hat es losgebunden ! Ich wollte ihn noch aufhalten ! «

» Himmel ! «, rief Zoe. » Aber du hast ihn gelassen ! Du hast es zugelassen ! «

Mary schüttelte den Kopf. » Ich wollte ihn holen. «

» O Gott «, stieß Ramsay aus, und Mary starrte ihn mit panischem Blick an.

» Du hasst mich «, sagte sie.

» Verdammt, Mary «, sagte Ramsay und breitete die Arme aus. » Ich hab dich lieb, ich hab dich so lieb, dass es mich in den Wahnsinn treibt. Aber ich weiß einfach nicht, ob das reicht. «

» Ich hab meine Schwester auch lieb «, sagte Hari nachsichtig, und Zoe sah ihn ungläubig staunend an.

Dann ertönte vom Polizeiboot her eine freundliche, tröstliche Stimme und forderte sie auf zu bleiben, wo sie waren, obwohl das Wasser des Sees langsam anstieg und inzwischen bereits ihre Füße umspülte.

Wenn sie ein kleines bisschen später gekommen wären … wenn sie zwanzig Minuten länger geschlafen hätten … Aber darüber wollte Zoe den Rest ihres Lebens besser nicht nachdenken.

Nachdem die Polizei sie an Bord geholt hatte, mussten sie ihre nassen Sachen ausziehen und sich in silberfarbene Decken und Schlafsäcke wickeln.

Zoe entging dabei nicht, dass Ramsay überall Schnitte und Blutergüsse hatte. Er war ganz still, umarmte bloß Mary fest und sprach kein Wort.

Hari hingegen hörte plötzlich gar nicht mehr auf zu plappern und war von dem Polizeiboot hellauf begeistert. Weil er alles sehen wollte, führte ihn eine freundliche Polizistin herum. Als sich das Boot dann dem kleinen Strand von The Beeches näherte, ging Zoe ihn holen.

Dort hatte sich auch der Rest des Suchtrupps eingefunden, angeführt von Murdo.

Als Zoe ihn sah, fiel sie ihm um den Hals und brach in Tränen aus.

Der Bootsführer hielt sie fest, als ihre Beine nachgaben, und tätschelte ihr die Schulter.

Wo der Hubschrauber nun schon mal da war, brachte er sie alle ins nächste Krankenhaus. Wirklich behandeln musste man dort nur Ramsay, bei dem ein paar Schnitte an den Füßen genäht wurden.

Trotzdem verbrachten sie den Rest des Tages dort, weil man sie 
untersuchte und befragte und viel Wirbel um sie machte. Schließlich wurde darauf bestanden, dass sie über Nacht blieben.

Zoe ging in Haris Zimmer, wo er sich warm und gemütlich eingekuschelt hatte, und kroch zu ihm ins Bett. Glücklich schnaufend lag er da.

» O mein Gott «, sagte sie und schlug sich die Hände vors Gesicht. » Ich muss wohl Jaz anrufen. Mist, ich weiß gar nicht, was ich ihm sagen soll. «

» Ich hab Daddy lieb «, murmelte Hari schläfrig.

Zoe wollte nur ungern großes Trara darum machen, dass Hari endlich sprach. Vielleicht war das ja eine einmalige Sache, und er würde wieder verstummen, wenn sie es überall herumerzählte. Aber … da war noch etwas anderes. Er klang durch und durch so, als sei er in den Highlands geboren und aufgewachsen.

» Was ist denn nur passiert, mein Schatz ? «, fragte Zoe. » Was war heute Morgen los ? «

» Mary wollte spielen «, erzählte er. » Sie ist meine Schwester. «

» Ich weiß «, log Zoe. Ein schwieriges Thema nach dem anderen.

» Und ich bin ins Boot geklettert. «

» Hm-hm «, machte Zoe.

» Ich liebe Boote ! «

Sie vergrub das Gesicht an seinem Nacken, weil sie ihn schlecht mit dem ganzen Körper umschlingen konnte. Am liebsten wäre sie jetzt zur Schwangerschaft zurückgekehrt, hätte ihn zurück in ihren Bauch geholt, wo sie ihn am besten beschützen konnte.

Zoe spürte, wie sie mit dem Duft ihres Kindes in der Nase langsam einschlief, in dem warmen Krankenhauszimmer wegdöste, wo nichts weiter zu hören war als leises elektrisches Summen.

» Das Ungeheuer hat uns geholt «, erklärte Hari und gähnte.

Zoe riss die Augen auf. » Was ? «

» Das Ungeheuer hat uns geschoben «, sagte Hari. » Also, gute Nacht. « Dann streckte er die kleine Hand aus und schaffte es, die Nachttischlampe auszuschalten.

Zoe aber lag plötzlich hellwach im Dunkeln.
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Da Zoe sich am Vortag nicht bei Jaz gemeldet hatte, rief sie ihn gleich als Erstes am nächsten Morgen an.

Es war schon erstaunlich, wie geschickt man die Dinge beschönigen konnte, wenn man eine erholsame Nacht hinter sich hatte.

Es half auch, dass das Wetter in London – wohin Jaz bereits zurückgekehrt war – durch den Klimawandel verrückt spielte und dort weiterhin jeden Tag sonnige zweiundzwanzig Grad herrschten.

Daher konnte sich Jaz nur schlecht vorstellen, wie schlimm es wirklich gewesen war. Er war nicht begeistert darüber, ein zweites Mal nach Schottland zu müssen. Aber er freute sich, weil Zoe nun zweifellos klar war, dass sie wieder nach London ziehen mussten.

Zoe seufzte. Sie konnte tatsächlich nicht guten Gewissens in einem Haushalt bleiben, in dem solche Dinge geschehen konnten. Das war ein klares K. o.-Kriterium, obwohl sie dies Jaz gegenüber so deutlich nicht äußerte.

Als Zoe das Handy sinken ließ, fiel vom Türrahmen her ein riesiger Schatten ins Zimmer. Er stammte von Ramsay, und Zoe fragte sich, wie sie am taktvollsten ansprechen sollte, dass sie wegen versuchten Totschlags kündigen wollte und gern ihren Lohn bis Ende des Monats ausbezahlt bekäme.

Ihr fuhr durch den Kopf, dass Nina ja im selben Krankenhaus lag. Bei der würde sie auch vorbeischauen müssen, um ihr alles zu erklären. Sie wollte den Bücherwagen nur ungern im Stich lassen, aber ihr blieb wohl keine Wahl.

Hari schlummerte immer noch tief und fest, als Ramsay in Begleitung einer Krankenschwester eintrat.

» Sie kann ein Auge auf ihn haben «, sagte er. » Könnten Sie … könnten Sie bitte mit mir mitkommen ? «

Zoe schaute zu ihm hoch. Er wirkte gequält und erschöpft.

Als sie aus dem Gebäude der Kinderstation kamen, stellte Zoe zu 
ihrer Überraschung fest, dass heute ein zauberhafter, ruhiger Tag war. Dieses verdammte Schottland, dachte sie. Das konnte sich offenbar nicht entscheiden.

Ramsay sagte nichts und humpelte einfach weiter voran.

Zoe schielte zu ihm hinüber. Sie erwartete eine Entschuldigung von ihm, die sie auch annehmen würde. Dann wollte sie ihm aber mitteilen, dass sie auf keinen Fall bleiben könne. Und da würde auch nichts sie umstimmen können, außer vielleicht, dass er für Mary endlich die Hilfe organisierte, die sie brauchte. Aber das musste er ja auf jeden Fall.

Zoe hatte alles bei ihr versucht, aber es hatte einfach nicht geklappt. Und der gestrige Tag hätte auch ganz, ganz anders ausgehen können.

Durch die unzusammenhängenden Erzählungen der Kinder hatten sie sich zusammengereimt, dass Mary so getan hatte, als wollte sie im Wald mit Hari Verstecken spielen. Sie hatte geplant, ihm einen Schrecken einzujagen, indem sie ihn dort alleine zurückließ. Das war zwar gemein, wäre aber nicht gefährlich gewesen. Leider war Hari stattdessen ins Boot gestiegen, und Mary hatte ihr Bestes gegeben, um ihn zu retten.

Aber natürlich wäre Hari ohne Mary gar nicht erst im Morgengrauen dort draußen gewesen.

Ramsays roten Wangen und seiner Armesündermiene nach zu urteilen, ging wohl auch ihm all das durch den Kopf.

Sie umrundeten eine Rasenfläche voller Laub, die die niedrigen Krankenhausgebäude aus rosafarbenem Backstein umgab.

Dahinter, wo Mülltonnen standen und wohin sich die meisten Leute nie verirren würden, gab es ein niedriges Gebäude mit seperatem Parkplatz.

Hier stießen sie auf einen wunderschönen Garten, der einem Schild zufolge von der Gemeinde angelegt worden war. Es gab Kieswege, von Hecken umgebene Gänge und Bänke, die an strategisch günstigen Stellen aufgestellt worden waren, sodass man dort jeden vermeintlichen Sonnenstrahl nutzen konnte. Hier und dort plauderten Leute im Rollstuhl mit Verwandten.

Immer noch schweigend führte Ramsay Zoe zu einer leeren Bank und bat sie, dort Platz zu nehmen. Dann ging er zum Eingang hinüber und klingelte.

Ihr wurde klar, dass das Gebäude eine Sicherheitstür hatte.

Ramsay trat ein, und Zoe beobachtete durch die vergitterte Glasscheibe, wie er mit dem Krankenhauspersonal sprach, das ihn offenbar gut kannte. Nach einer Weile tat sich im Inneren etwas, eine zweite Person erschien, und die Tür öffnete sich wieder.

Im hellen Sonnenlicht des Gartens konnte Zoe die Züge von Ramsays Begleitung zunächst kaum erkennen. Bei der gebeugten Gestalt mit dem strähnigen Haar schien es sich um einen alten Menschen zu handeln.

Als Ramsay die Person näher heranführte, wurde der schockierten Zoe klar, dass es sich in Wirklichkeit um eine Frau handelte, die nicht viel älter war als sie selbst.

Ihr fehlten Zähne, und sie war unglaublich dünn, beinahe ausgemergelt.

Zoe starrte sie lange an und blickte dann Ramsay in die Augen, um sich zu vergewissern, dass sie die Situation richtig interpretierte.

Er nickte bloß.

Zoe trat einen Schritt vor. » Hallo «, sagte sie.

Die Frau antwortete nicht. Nichts an ihrem Blick deutete darauf hin, dass sie Zoe bemerkt hatte oder dass ihre Augen dieselben Dinge wahrnahmen. Ihr zitterten die Hände.

» Setz dich doch, Liebes «, sagte Ramsay.

Als sie nicht reagierte, berührte er sie sanft an der Schulter und schob sie so auf die Bank. Die Frau starrte einfach weiter ins Leere, sah keinen von ihnen an und strich sich mit einer Hand über die andere.

» Das ist Elspeth «, erklärte Ramsay mit leiser, tiefer Stimme. » Die Mutter der Kinder. «
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»Hallo, Elspeth «, sagte Zoe und griff behutsam nach den Händen der Frau, die dennoch in Bewegung blieben und nun über Zoes Hände strichen. Ihre Haut wirkte dünn wie Papier, als sei sie hundert Jahre alt.

» Ihre Frau ? «, fragte Zoe und schaute Ramsay an.

Er nickte. » Na ja, wir haben in wilder Ehe zusammengelebt. Wirklich an sich binden konnte man Elspeth nicht. › Du bist doch schon der Herrscher über die halbe Welt, mich kriegst du da nicht auch noch ‹ «, zitierte er sie trocken. » Ein ziemlich typischer Spruch von dir, was ? «, sagte er zu Elspeth.

Zoe starrte ihn an. » Und was ist passiert ? «

Er seufzte. » Wollen Sie alles hören ? «

Zoe zuckte mit den Achseln.

Er lehnte sich vor und zupfte Elspeths Strickjacke auf Höhe der Schultern zurecht.

Sie ignorierte ihn, so als sei er gar nicht da.

» Es tut mir leid, dass ich jetzt über dich spreche «, sagte er zu ihr. » Ich … ich hatte ja versprochen, dass ich nie über dich reden würde. Aber es ist etwas passiert, etwas ist geschehen. « Seine Stimme zitterte, und er blinzelte. » Als ich sie kennengelernt habe … «

» Im Dorf erzählt man sich, dass sie sehr schön war «, sagte Zoe.

» Ja, das war sie. Und bevor Sie es sagen – da hat man sie bestimmt auch als Fey
 bezeichnet, oder ? «

» Allerdings «, antwortete Zoe. » Wobei ich gar nicht weiß, was das heißt. «

» Ich schon «, seufzte Ramsay. » Und ich glaube sogar, dass sie damit recht haben. Elspeth stammt aus einem Feenhügel und konnte irgendwann nicht mehr dorthin zurück … «

» Aber … «

Ramsay rieb sich den Nacken. » Sie war so jung … vielleicht zu jung 
für Kinder. Bei Shackletons Geburt gab es Komplikationen, und danach war sie nie wieder … Sie hat auf jeden Fall an einer Wochenbettdepression gelitten, so viel ist klar. Vielleicht war es sogar noch etwas Schlimmeres. Aber sie ist damit nicht zum Arzt gegangen und wollte sich einfach nicht helfen lassen. Ich bin damals fast wahnsinnig geworden vor Angst. « Er verzog das Gesicht. » Meine Familie war – gelinde gesagt – nicht sehr begeistert über meine Beziehung zu ihr … Ich hab versucht, alles am Laufen zu halten … wodurch ich selten zu Hause war. «

Seine Stimme wurde leiser. » Ich war unterwegs, viel zu oft. Und sie hat irgendwann damit angefangen herumzustreunen, ist nachts in den Ort gelaufen. Hat Shackleton bei Mrs MacGlone gelassen und ist … einfach verschwunden. Und zwar von Mal zu Mal länger. «

» Wo ist sie denn hingegangen ? «

Ramsay zuckte mit den Achseln. » Das war ihr gleich, solange es dort nur Drogen gab, wie sich später herausgestellt hat. Egal, wohin, bloß weg. Schließlich bin ich zu Hause geblieben, aber das hat nichts geholfen. Es hat sie auch nicht glücklicher gemacht, und sie ist rastlos geblieben. «

Jetzt brachte eine freundliche Krankenschwester ihnen Kaffee.

Zoe klammerte sich an ihre Tasse. Trotz des warmen Sonnenscheins steckte ihr die Kälte des Vortags noch immer in den Knochen.

» Sie war einfach ein Wildfang «, erklärte Ramsay, » und konnte nicht gebändigt werden. Ihr kam es wohl so vor, als wollte ich sie zähmen und in einen Käfig sperren. Aber so war das gar nicht. Ich hab sie doch bloß geliebt. «

Elspeths Finger strichen immer noch über Zoes Hand.

» Jedes Mal, wenn ich nach unten gekommen bin … stand die Haustür weit offen, und Elspeth war verschwunden. «

» Ist es Ihnen deshalb am liebsten, wenn dort abgeschlossen ist ? «

Ramsay zuckte mit den Achseln.

» Wie ist es Ihnen nur gelungen, lange genug für drei Kinder zusammenzubleiben ? «, fragte Zoe.

In diesem Moment erhob sich Ramsay und blickte über den Garten in die Ferne, über die Mauern und Gebäude hinweg bis zu den Bergen. Dort blitzte in der Sonne irgendetwas auf, was durch die Luft flog und aus der großen Entfernung mit bloßem Auge kaum zu erkennen war. 
Ramsay stieß einen so tiefen Seufzer aus, als hätte er gerade einen sehr, sehr schweren Gegenstand abgestellt.

» Niemand … «, begann er und ballte die Fäuste. » Ach, zur Hölle mit allem «, sagte er schließlich zu sich selbst. » Nur Shackleton ist von mir «, fügte er schließlich leise hinzu.

Zoe kniff die Augen zusammen. » Wie bitte ? Was soll das heißen ? «

» Wir waren nur … gerade eben lange genug zusammen, um ein gemeinsames Kind zu bekommen. Dann hat sie sich davongemacht, weil sie mich hasste. Wer weiß, wohin sie damals verschwunden ist. Einmal war sie in Irland, glaube ich. Von Zeit zu Zeit kam sie aber zurück, und das eine Mal war sie schwanger. «

» Mit Mary ? «

» Was sollte ich denn tun ? «, fragte Ramsay. » Sie hatte mir das Herz gebrochen, aber sie brauchte Hilfe, und ich war der einzige Mensch auf der Welt, von dem sie sie annehmen würde. Ich dachte … Ich dachte, dass sie vielleicht bleiben würde, wenn wir eine richtige Familie werden und Mary zusammen mit Shackleton aufziehen würden. Aber damals war es schon schlimmer mit ihr, und es hat sich nur noch mehr zugespitzt. «

» Sie hat also Mary bei Ihnen zurückgelassen ? Und was ist mit Patrick ? «

Ramsay senkte den Blick. » Ich kann … Ich kann kaum in Worte fassen, wie schrecklich es wurde. Bei Patrick ist sie noch nicht einmal nach Hause zurückgekommen. Sie hat ihn einfach auf den Stufen abgestellt, wie ein Findelkind. «

» Sie machen Witze. «

Er schüttelte den Kopf. » Wenn es doch nur so wäre. «

» Aber im Dorf … «

» Oh, da wird so viel geredet. Von Zeit zu Zeit hat sie schon vorbeigeschaut, und ich hab behauptet, sie würde auswärts arbeiten … Ha ! « Er berührte Elspeth. » Oh, mein Schatz, als hättest du je die Anweisungen eines Chefs befolgt ! « Er schwieg kurz. » Wir haben einfach … sehr zurückgezogen gelebt. «

» Und was war mit dem Sozialamt ? «

Vielsagend schaute Ramsay sie an. » Was glauben Sie denn, warum dessen Leute nicht ständig bei uns vor der Tür stehen ? Die wissen alles. Elspeth hatte keine Familie, zumindest nicht, soweit wir wissen … 
Solange ich mich bereit erklärt habe, die Kinder zu nehmen, haben mir die vom Amt nur zu gern die entsprechenden Papiere ausgestellt. « Er verzog das Gesicht. » Ich glaube, das Anwesen spielt da immer noch eine große Rolle. «

Zoe starrte ihn an. Sie konnte den Gedanken nicht ertragen, dass jemand Patrick einfach so zurückließ … oder Mary.

» Sie hat es ja versucht. Wenn sie für ein paar Tage oder sogar Monate clean war, ist sie zurückgekommen. Sie hat auch für die Kinder genäht, hat ganz zauberhafte Sachen für sie geschneidert. Aber dann ist etwas passiert … und das hat in ihr etwas ausgelöst … «

Zoe begriff. » Marys Narbe ? «

Ramsay nickte. » Das war vor zwei Jahren. Und danach … durfte sie die drei nicht mehr sehen, das ging einfach nicht. Für die Kinder war es ohnehin hart gewesen, dass ihre Mum kam und ging. Und dann hatte sie Mary ja schwer verletzt. Aber ich habe noch nie zuvor ein Kind gesehen, das sich so sehr nach seiner Mutter sehnt … «

Zoe schluckte heftig, als sie daran dachte, wie ungnädig sie dem schwierigen Mädchen gegenüber in Gedanken oft gewesen war.

» Die Polizei wurde eingeschaltet … Ich musste ein Kontaktverbot erwirken lassen, und, na ja, das hat das Fass zum Überlaufen gebracht. Himmel, es war so grauenhaft ! «

» Was ist passiert ? «

» Irgendwie hat sie wieder Drogen in die Finger bekommen und auch genommen. Zu dieser Zeit war sie schon lange clean gewesen und wusste nicht … Sie kannte ihre Grenzen nicht mehr. Überdosis. Ihr Atem hat neun Minuten lang ausgesetzt, und sie hat schwere Hirnschäden davongetragen. So etwas kommt wohl öfter vor, als man … Na ja, heißt es zumindest. Für uns ist es alles andere als alltäglich. « Er tätschelte Elspeth den Arm.

» Es ist möglich, dass sie mit der Zeit manche Dinge wieder lernt. Na ja, zumindest haben sie das früher mal gedacht. Ich besuche sie oft, denn wir wissen ja auch nicht, wie viel sie mitbekommt. «

» Sind Sie deshalb nie zu Hause ? «

Er nickte. » Ich hoffe immer noch, dass es vielleicht wieder etwas besser mit ihr werden könnte. «

» Und wenn Sie arbeiten ? «

Er lachte bitter auf. » Die Unterbringung hier kostet ein Vermögen. «

Zoe nickte. Das Geld in der Keksdose, die Tatsache, dass es im Haus an allem fehlte … Okay.

» Ich hab versucht, irgendwie alles zu stemmen. «

Zoe lehnte sich zu ihm vor. » Niemand kann ganz alleine alles stemmen. Wirklich niemand. «

Ramsay wandte sich ab und schaute zum Haupthaus der Klinik hinüber. » Ich hab es lange geleugnet, aber inzwischen ist es mir klar: Mary braucht Hilfe, diese Art von Hilfe, psychiatrischen Beistand. Himmel, sie ist ihrer Mutter so ähnlich ! Bisher hab ich immer gedacht, es läge vielleicht am ständigen Kommen und Gehen neuer Kindermädchen. Mrs MacGlone hat Elspeth aus tiefster Seele gehasst und hatte deshalb große Probleme, eine engere Beziehung zu den Kindern aufzubauen. Sie war auch dagegen, dass wir Patrick überhaupt bei uns aufnehmen. «

» Patrick ? «, stammelte Zoe ungläubig. » Wie kann jemand denn Patrick nicht wollen ? «

Ramsay zuckte mit den Achseln. » Und ich dachte, na ja, es liegt wohl daran, dass wir einfach keine gute Nanny finden, deshalb ist sie offensichtlich so … Ich konnte es nicht ertragen, in Mary ihre Mutter zu sehen. « Er verstummte kurz. » Aber als dann Sie gekommen sind, ist mir klar geworden, dass die Kindermädchen gar nicht das Problem gewesen waren. «

Zoe biss sich auf die Lippe. » Oh, ich glaube nicht, dass … «

Mit müdem Blick schaute Ramsay sie an. » O doch «, sagte er, » Sie haben alles verändert. Ihnen ist vermutlich gar nicht klar, was Sie alles getan haben. Sie haben unser Haus in ein Zuhause verwandelt. Für … für uns alle. «

Zoe schüttelte den Kopf. » Aber Sie machen sich gar nicht bewusst «, begann sie und erkannte es während des Sprechens zum ersten Mal selbst, » dass das hier … auch für Hari und mich unser erstes richtiges Zuhause ist. Sie
 haben uns
 ein Zuhause gegeben. «

Und plötzlich brannten Tränen in Zoes Augen, wegen der Ungeheuerlichkeit dieser Erkenntnis, wegen ihrer Tragweite und der Tatsache, dass es ja doch nichts ändern würde. Trotz allem würden sie gehen müssen.





Kapitel 80

Als sie sich wieder erhoben, tätschelte Ramsay Elspeth sanft die Hand, es deutete aber nichts darauf hin, dass sie es bemerkte.

Zoe konnte nicht anders, als die Kranke anzustarren.

Was für ein seltsames, schillerndes Wesen sie wohl einst gewesen sein musste, wenn sie Ramsay derart betört hatte.

Es war seltsam, einen anderen Menschen so genau zu mustern, ohne dass es ihn störte, ohne damit eine Reaktion hervorzurufen. Aber wenn Zoe genau genug hinsah, verriet ihr die Knochenstruktur unter der gespannten Haut, dass Elspeth einst ein wunderschönes junges Mädchen gewesen sein musste. Natürlich hatte so jemand mit Leichtigkeit den jungen Ramsay Urquart verzaubert, der damals noch unter dem Verlust seines Vaters gelitten hatte.

Zoe erkannte Marys hohe Wangenknochen, ihr strenges Kinn. An Patrick erinnerte bei ihr jedoch gar nichts. Dieses Kind stammte wirklich aus einem Feenhügel, dachte Zoe, verbannte diesen Einfall aber rasch aus ihren Gedanken.

Als Zoe und Ramsay schließlich still und traurig zum Haupthaus zurückkehrten, fanden sie Hari nicht in seinem Bett vor.

Zoe wollte gerade einen lauten Fluch ausstoßen, da zog Ramsay sie am Ärmel ins Nachbarzimmer. Dort hatte jemand mit den Laken vom Bett ein Zelt gebaut, das fast den ganzen Raum einnahm und von Kichern erfüllt war.

Ramsay zog eins der Laken beiseite.

Hari und Mary spielten zusammen auf Haris Tablet und kriegten sich vor Lachen nicht mehr ein.

» HALLO, ALLE ZUSAMMEN
 ! «, rief Hari fröhlich.

Ramsay sagte Mary Bescheid, dass sie jetzt einen Termin bei der CAMH
-Psychiatrieschwester hatten, mit der sie die nächsten Schritte besprechen würden.

Bevor sie ging, entschuldigte sich Mary noch einmal so verzweifelt 
und von ganzem Herzen bei Zoe, dass dieser immerhin ein Nicken gelang.

Zoe war durchaus bewusst, wie unversöhnlich sie sich zeigte, aber zu viel mehr fühlte sie sich im Moment noch nicht in der Lage. Nicht, wo die ganze Angelegenheit auch auf den Titelseiten hätte landen können.

Am Ende schluckte Zoe, dachte daran, dass dieses arme Mädchen seine Mutter niemals wiedersehen würde, holte tief Luft und klopfte Mary auf die Schulter.

» Okay «, sagte sie und fühlte sich dabei unendlich erschöpft. » Ich glaube, dass die Ärzte dir wirklich helfen werden, Liebes. Wir möchten doch nur, dass es dir besser geht. Das ist alles. «

Mary nickte ernst und ließ sich von ihrem Vater an der Hand nach draußen führen.

Zoe stellte für Hari den Fernseher an. Sie fanden eine alte Folge von Balamory
, und Hari wiederholte fröhlich die Dialoge, während Zoe ihn nur anstarrte.

Am liebsten hätte sie jedes einzelne Wort mit den Ohren verschlungen; sie konnte einfach nicht fassen, was sie hier hörte. Als sie endlich eine ruhige Minute hatte, schloss sie sich im Bad ein und heulte sich die Augen aus.
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Die freundliche Kinderärztin konnte sich die Sache auch nicht erklären, ermutigte Zoe aber, sich doch einfach darüber zu freuen. » Na ja, es ist eine Angststörung «, sagte sie.

Zoe verzog das Gesicht. So viel war ihr auch klar gewesen.

» Und wussten Sie, dass Einstein … «

» Ich glaube nicht, dass Hari Einstein ist «, unterbrach Zoe sie freundlich, aber mit Nachdruck.

» Hat er vielleicht irgendetwas erlebt, was ihn von seinen Ängsten befreit hat ? «

Zoe hörte Hari zwar nebenan gerade über eine Zeichentricksendung lachen, aber eigentlich hätte sie eher das Gegenteil angenommen.

Ob Hari ihr das je würde erklären können ? Mit ihr über die seltsame stille Welt reden können, in die er sich zurückgezogen hatte ? Deren Wände ihn wohl jeden Tag mehr eingeschlossen hatten, bis schließlich irgendetwas sie zum Einstürzen gebracht hatte – vielleicht der Schock ? Die eiskalte Erkenntnis, dass er drauf und dran gewesen war, alles zu verlieren ? Vielleicht hatte er plötzlich begriffen, wie wichtig es war, alles aus sich herauszuholen.

Danach gefragt, hatte Hari einfach fröhlich verkündet, es sei das Ungeheuer gewesen.

Zoe nahm an, dass es sich dabei entweder um eine Metapher handelte oder ihn die Nässe und das Getöse mit kaum einem halben Meter Sicht verwirrt hatten.

» Freuen Sie sich denn ? «, fragte die Ärztin, als Zoe wieder zu weinen anfing.

Sie nickte unter Tränen.

Die Fahrt nach Hause im Taxi zog sich hin und wäre auch sehr still gewesen, wenn Hari nicht bei allem, was er sah, voller Staunen » Baum ! Steine ! Vogel ! « ausgerufen hätte.

Zoe kämpfte jedes Mal mit den Tränen. Sie hatte beschlossen, Jaz 
vorerst nichts zu sagen und ihn damit zu überraschen.

Weil sie einfach nicht wusste, wie sie es ihm beibringen sollte, hatte sie Hari noch nichts von ihrem Weggang hier erzählt.

Zu Hause angekommen, kletterte Hari aus dem Wagen und rannte auf Patrick zu. Er rief: » PATRICK, ICH KANN SPRECHEN
 ! «

Patrick hopste auf und ab, hielt dann aber mit besorgtem Ausdruck auf seinem ernsten kleinen Gesicht inne und sagte: » Ja, Hari, aber du musst mich total am meisten reden lassen. «

Ramsay wandte sich mit gequältem Blick zu Zoe um und fragte: » Besteht denn keine Möglichkeit … ? «

Sie hatte schon wieder einen Kloß im Hals.

Die Psychiatrieschwester hatte erklärt, dass Mary sofort mit Therapiestunden anfangen würde. Falls die Sitzungen keine Verbesserung bringen würden, würde man aber auch Medikamente in Betracht ziehen müssen.

Ramsay hatte Zoe davon erzählt, als könnte sich diese Information zu seinen Gunsten auswirken, die Situation entschärfen. Und unter anderen Umständen wäre dies vielleicht auch der Fall gewesen. Aber wenn Jaz erst einmal erfahren hätte, was genau sich abgespielt hatte, dann würde er seinen Sohn auf gar keinen Fall weiter hier wohnen lassen.

Zoe hatte es vermieden, Nina im Krankenhaus zu besuchen, und hatte deshalb ein ganz schlechtes Gewissen. Aber bald würde sie sich gezwungen sehen, etwas noch Übleres zu tun und Nina ganz im Stich zu lassen. Und jetzt hatte sie wirklich genug andere Sorgen.

Aber hier, zurück zu Hause – oder nein, natürlich zurück in The Beeches –, herrschte ein perfekter Herbsttag, all die Farben erhellten auch das manchmal düster wirkende Haus. Auf den Rasenflächen lagen Blätter in Orange und Gelb und leuchtendem Rot, die der Wind packte und herumwirbelte.

Wilby hatte damit begonnen, sie zusammenzuharken, und jetzt verloren Patrick und Hari keine Zeit: Sie rannten zu den Haufen hinüber und warfen sich der Länge nach hinein.

Irgendwann kam Shackleton aus dem Haus, um zu sehen, was sie da trieben, und wollte auch mitmachen. Dabei unterschätzte er allerdings völlig seine Größe und Masse und zerstörte mit nur einem Sprung den ganzen Blätterhaufen.

Also schickte Zoe die Jungen los, um Harken zu suchen ( von denen sich in der alten Gartenhütte jede Menge befanden ) und Wilby beim Zusammenkehren zu helfen. Das führte zu einem ständigen Kreislauf, bei dem das Laub ein ums andere Mal aufgehäuft wurde, nur damit die Jungen sich wieder hineinwerfen konnten.

Das Wetter war unglaublich mild, und es war gerade eben warm genug, um sich ohne Jacke nach draußen zu setzen, wie Mary es nun in ihrem neuen Fuchspullover tat. Sie war immer noch ein wenig befangen, wenn Zoe sich in der Nähe befand.

Die hatte jedoch beschlossen, dass sie über die ganze Sache langsam hinwegkommen musste, egal, wie es nun weitergehen würde. Sie war hier die Erwachsene, und Mary war nur ein Kind, außerdem ein Kind, dem es nicht gut ging und dem im Leben ein schwieriger Weg vorherbestimmt war. Also ging Zoe schnurstracks zu Mary hinüber und setzte sich zu ihr. » Was liest du gerade ? «

Mary hielt Das Wunder von Narnia
 hoch.

» Cool ! «, rief Zoe. » Oh, du Glückliche. Ich wünschte, ich könnte das noch einmal zum ersten Mal lesen. «

» Also «, sagte Mary nachdenklich, » in den Büchern, die Sie mir geben, hat niemand, wirklich niemand eine Mutter. «

Zoe kniff die Augen zusammen und dachte nach. Die Narnia-Kinder, Katy, Alice, Anne auf Green Gables, Mary Lennox … Es stimmte. Sie waren alle mutterlos.

» Na ja, so ein Konflikt ist vermutlich ein guter Ausgangspunkt für eine Geschichte «, überlegte sie, » dass ein Kind aufbricht und Abenteuer erlebt. Damit fängt alles an. «

» Ich hab genug von Abenteuern «, murmelte Mary.

» Ich auch «, stimmte Zoe zu.

Sie saßen ganz nah beieinander und schauten den Jungen dabei zu, wie sie fröhlichen Rehen gleich durch die leuchtend roten Blätter hüpften.

Ramsay stand in einiger Entfernung und spürte plötzlich einen Stich, als ihn die Wahrheit traf: Er wollte gern, dass Zoe blieb, sehnte sich sogar danach, und zwar nicht nur wegen der Kinder. Ja, auch ihretwegen, aber auch wegen Zoe selbst, wegen allem, was sie ausmachte: Wie ihr das Haar ins Gesicht fiel, wie sie glockenhell lachte, wie sie in der Küche Musik anstellte, mit welcher Macht sie ihren Sohn 
liebte, wie sie Dinge in die Hand nahm. Ramsay selbst war das nicht gelungen, er hatte einfach alles so weiterlaufen lassen und in gewisser Hinsicht wohl gehofft, dass sich etwas ändern oder Elspeth vielleicht wieder zurückkehren würde.

Jetzt wurde ihm klar, dass er darauf gewartet hatte, wie eine Prinzessin in einem Märchen errettet zu werden. Und Zoe war der strahlende Prinz.

Er wollte sie so sehr. Aber jetzt war es zu spät, und während ihm noch dieser Gedanke durch den Kopf ging, fuhr bereits das vertraute kleine rote Mietauto die Einfahrt hinauf.
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Zur allgemeinen Überraschung stiegen gleich drei Leute aus dem kompakten Mietwagen: Jaz, eine sehr attraktive junge Frau, die wohl Shanti sein musste, und noch eine dritte Person.

Surinder ging zu Zoe hinüber und schloss sie in die Arme. » Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll «, murmelte sie. » Ich … Ich hatte das hier wirklich für eine gute Idee gehalten. «

» Das war es auch «, antwortete Zoe, die schlucken musste.

Atemlos und mit wild abstehenden Haaren raste Hari herbei. » Hallo, Tante ! «, sagte er ganz lässig.

» Was ? «, rief Jaz.

Zoe konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, als sie seine Miene sah.

» WAS
 ? «

» Och
, hi, Daddy «, sagte Hari und wandte sich zu ihm um.

» WAS
 ? ! « Wie eine Zeichentrickfigur sperrte Jaz vor Fassungslosigkeit Mund und Nase auf. » Du sprichst ja ! «

» Aye
 «, sagte Hari.

Jaz starrte Hari an, dann Zoe und wieder Hari.

Surinder brach in Lachen aus.

» Das hab total ich ihm beigebracht «, behauptete Patrick.

» Er ist mein Bruder «, erklärte Hari.

» Ja, wir sind uns schon begegnet … Hi, Bro «, sagte Jaz ein wenig verlegen.

Patrick bedachte ihn mit einem strengen Blick. » Danke, dass Sie gekommen sind. Aber Hari und ich haben jetzt äußerst wichtige Dinge mit Blättern zu tun. CIAO
 ! «

Dann drehte er sich um und lief zum Rasen zurück, Hari im Schlepptau.

Jaz stand wie vom Blitz getroffen da.

» Am besten mache ich uns allen einen Tee ! «, schlug Zoe vor. Dann 
ging sie erst einmal zu Shanti hinüber und schüttelte ihr die Hand.

Wie Jaz bereits gesagt hatte, war die junge Frau atemberaubend schön.

» Hallo, ich bin Zoe. Tut mir leid, mir ist klar, dass das gerade ziemlich viel auf einmal ist. «

Shanti starrte wie hypnotisiert am Gebäude hoch. » Wow, was für ein Kasten ! «

Während Surinder im Licht der tief stehenden Sonne Fotos von den spielenden Jungen schoss, folgte Shanti Zoe ins Haus. Offenbar war Mrs MacGlone dort schwer beschäftigt gewesen, es lag nämlich der Duft von Bienenwachs in der Luft. Die durchs Fenster hereinfallenden Strahlen ließen die Maserung der Möbel leuchten.

» O mein Gott «, hauchte Shanti. Sie warf einen Blick ins Wohnzimmer, das ebenfalls von der Sonne erhellt wurde und in dem Shackleton und Patrick im Moment an einem großen Modellflugzeug arbeiteten. Auf dem langen Tisch lagen Reste von Balsaholz und in Streifen geschnittene Bettlaken.

» Na, sieh mal einer an «, sagte Shanti.

Von draußen waren das Lachen und Plappern der Kinder zu hören.

Shanti kam mit in die Küche, wo Zoe den Kessel auf den Herd stellte.

» Wir hätten auch Kaffee «, sagte Zoe und musste an die Nacht mit der Kaffeemaschine zurückdenken. In jener Situation hatte sie sich nichts sehnlicher gewünscht als die Berührung von Ramsays Hand … Mit einem Kopfschütteln verdrängte sie diese Erinnerung.

» Mann, Mann, Mann «, sagte Shanti. » Das ist ja ein tolles Gerät ! Ich weiß auch nicht so genau, was ich hier eigentlich erwartet hatte, so was aber auf keinen Fall. « Sie schaute Zoe an. » Ich … Also … Ich hoffe wirklich, es ist nicht zu seltsam, dass Jaz jetzt mit mir zusammen ist. «

Zoe wollte eigentlich abwinken und behaupten, dass sie damit überhaupt kein Problem hatte. Dann beschloss sie aber, dass sie genauso gut ehrlich sein könnte. » Na ja «, sagte sie. » Du bist die erste seiner Freundinnen, von der ich überhaupt erfahren habe, seit … tja, seit mir selbst. Aber in Wirklichkeit sind wir ja schon lange nicht mehr zusammen. «

» Aber du bist die Mutter seines … «

» Ja, das schon. «

» Er scheint ein unglaublicher kleiner Junge zu sein. «

» Unglaublich ? Ich weiß nicht … «, sagte Zoe. Aber dann überlegte sie. » Na ja. Doch. Das ist er wohl. «

Shanti nickte.

» Danke «, sagte Zoe. » Danke, dass du Jaz dazu bringst, sich seiner Verantwortung zu stellen. «

Shanti verdrehte die Augen. » Ich bin ohne Vater aufgewachsen «, erklärte sie. » Deshalb hab ich ihm damit gedroht, ihn umzubringen, wenn er sich nicht am Riemen reißt. «

» Tja … auf jeden Fall danke. Bei mir zu Hause war es ähnlich. Wahrscheinlich hätte ich Jaz auch die Pistole auf die Brust setzen sollen. «

Shanti verzog das Gesicht. » Allzu überschwänglich solltest du ihm aber noch nicht danken. Er hat nämlich gestern erst angefangen, sich nach Wohnungen umzuschauen … «

Darauf erwiderte Zoe nichts und beschäftigte sich jetzt erst einmal mit etwas anderem: Sie suchte Tassen für alle zusammen und guckte nach, ob sie vielleicht noch Shortbread dahatten, was zum Glück der Fall war.
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Ramsay sah so aus, als würde er am liebsten in seiner Bibliothek verschwinden. Er würde es einfach nicht ertragen können, dazusitzen und diesem Mann dabei zuzuhören, wie er für Zoe Pläne schmiedete. Der wollte sie doch nur hier wegholen und sie irgendwo in London in eine furchtbare dunkle Bruchbude stecken. Und dann würde Ramsay sie nie wiedersehen.

Am Rückzug hinderte ihn aber ein strenger Blick von Zoe, mit dem sie ihm wohl seine guten Manieren in Erinnerung rufen wollte. Also setzte er sich draußen zu den anderen auf einen der schmiedeeisernen Stühle.

Zoe hatte Shackleton damit beauftragt, die Sitzmöbel zu holen und abzuwischen. Wann hatte sie bloß Zeit gehabt, die zu entdecken ?, fragte sich Ramsay. Und wann hatte sich dieser präpubertäre, grunzende, verschlossene Junge eigentlich in einen so klugen, eifrigen Burschen verwandelt ?

Als sie endlich alle saßen, wussten sie nicht so recht, wie sie das Gespräch in Gang bringen sollten.

Jaz hatte sich breitbeinig hingesetzt und einen Fuß auf dem Knie abgelegt. Zoe wusste, dass er mit dieser Pose vor allem seine Aufregung überspielen wollte. Irgendwann fragte er schließlich, wie um alles in der Welt Hari eigentlich zu reden angefangen hatte – und mit was für einem komischen Akzent er da sprach.

Ramsay warf Zoe einen Blick zu, den sie aber nicht erwiderte. Stattdessen überlegte sie kurz und erklärte dann: » Na ja, Mary und Hari sind auf Loch Ness in gewisse Schwierigkeiten geraten. Natürlich war es ihnen streng verboten, das Boot zu nehmen. «

Shanti schaute sich um. » Wo ist denn Loch Ness ? «

» Gleich am Ende des Gartens «, antwortete Zoe.

» O mein Gott … hier gibt es ja wirklich alles «, sagte sie mit großen Augen.

» Egal. Jedenfalls hat Hari dadurch einen gehörigen Schrecken bekommen und … die Ärztin sagt, dass sich da wohl irgendwas in ihm gelöst haben muss. «

Jaz schüttelte den Kopf. » Ich dachte, ich sollte herkommen, weil mein Sohn traumatisiert ist. Stattdessen hört er hier Proclaimers-Alben und futtert Haggis. «

Dazu sagte niemand etwas.

Jaz stampfte mit dem Fuß auf, dann erhob er sich. » Ich gehe zu ihm rüber. Er kann mir mal den See zeigen. «

» Den Loch
 «, verbesserte ihn Zoe automatisch.

» Himmel, Zo, nicht du auch noch ! «

Mit knurriger Miene marschierte er davon, während Shanti die Luft durch die Zähne sog.

Surinder hatte die ganze Szene beobachtet und schüttelte den Kopf. » O Mann «, sagte sie. » Du bist ja schlimmer als Nina. Und wo wir gerade beim Thema sind … « Sie warf einen Blick auf die Uhr. » Ich muss wirklich los, wenn ich es noch vor Ende der Besuchszeit schaffen will. «

Auch Zoe sprang auf. » Warte mal, ich hab im Lieferwagen ein paar Bücher für sie. «

Fröhlich schlenderte Surinder mit ihr hinüber. » Ah, da ist ja mein Mädchen «, sagte sie und tätschelte den Wagen zufrieden. » Oh, wir hatten viel Spaß mit dem alten Ding. « Sie grinste. » Also, es gibt da ein paar Leute, bei denen ich noch vorbeischauen wollte, wenn ich schon mal hier bin … Ein paar Männer, genauer gesagt … «

» Wie lange bleibst du denn ? «

» Das hängt davon ab, wann Ninas Baby kommt «, antwortete Surinder. » Die schulden mir noch etliche freie Tage. Und Lennox steckt ja bestimmt wieder bis zum Ellbogen im Hintern von irgendeinem Schaf oder so. «

» Ich glaube nicht, dass es sich dabei um den Hintern handelt «, wandte Zoe ein.

» Oh, vielen Dank auch, James Herriot … «

Surinder stieg die Stufen zum Bücherwagen hinauf und machte die Tür auf. » Ooh ! «, rief sie überrascht aus. » Das sieht ja ganz anders aus ! «

» Äh … nein, find ich nicht … «

» Woher kommen denn all die Bücher über das Ungeheuer von Loch Ness ? Und Stofftiere hast du auch ? «

» Den Leuten scheinen sie zu gefallen «, murmelte Zoe.

» O Mann. Und Ausmalbücher ? Dieser ganze Touristenkram … weiß Nina, dass du den verkaufst ? « Surinder verengte die Augen zu Schlitzen. » Ich meine, solche Ware würde sie normalerweise nicht führen. «

Zoe verzog das Gesicht. » Damit willst du wohl sagen, dass ich ihr Niveau nicht halten konnte. «

» Neeeiiinnn … «

» Hör mal «, sagte Zoe. » Von dem anderen Zeug bin ich einfach nicht genug losgeworden. Ich bin eben nicht so ein Genie wie Nina, wenn es ums Bücherverkaufen geht. Für diese Sachen hier gibt es dagegen einen großen Markt. Wirklich riesig, die Leute sind unglaublich interessiert an der Geschichte Schottlands und dieser Gegend hier. Also biete ich viele Atlanten an, die ja auch wunderschön sind. Und die Bücher über Ungeheuer sind bloß für Kinder, damit sie auf der langen Busfahrt etwas zum Ausmalen haben, das ist alles. «

Surinder schaute sie an. » Hm, vielleicht hast du recht, und Nina hat ja wirklich kein Händchen fürs Geschäftliche. « Sie schaute sich ein, zwei der wunderschönen großen Bücher mit Landkarten an, auf deren Preisschild ein hoher Betrag stand. » Wow ! Die hier verkaufst du auch ? «

» Ja … Die sind aus Ramsays Sammlung. In London besteht daran nur wenig Interesse. «

Surinder nickte.

» Das kommt mir hier gerade wie eine Inspektion vor «, murmelte Zoe verlegen.

» Ha ! «, stieß Surinder aus. » Mir auch. «

Zoe lächelte. » Jaz wirkt auf mich … viel ruhiger. «

Wieder nickte Surinder. » Shanti tut ihm eindeutig gut. Aber du kennst ihn ja – er hat immer jede Menge gute Vorsätze, die er am Ende nicht unbedingt umsetzt. «

Die beiden Frauen schauten nach draußen, wo Shanti gerade zu Jaz und Hari am Ufer des Sees hinüberging.

» Sie scheint hier alles super zu finden «, sagte Surinder. Dann seufzte sie und schaute sich um. » Ich ja eigentlich auch. In Birmingham 
vergisst man schnell, dass es solche Orte wie diesen überhaupt gibt. Hier oben … ist man einfach … so frei … «

Als wollten sie das bestätigen, flogen in diesem Moment Wildgänse auf ihrem Weg gen Süden vorbei, flatterten in der langsam untergehenden Sonne, im satten Herbstlicht, mit den Flügeln.

» Ja, ja, schon klar «, sagte Surinder zu ihnen. » Ich frage mich, ob Lennox in der Scheune wohl immer noch welche von seinen Arbeitern unterbringt … Na ja. Dann will ich mal los und Nina besuchen. «

» Erzähl ihr das mit den Malbüchern bitte nicht «, bat Zoe rasch.

» Okay, ist gut. « Surinder schaute sie an. » Du ziehst also zurück nach Hause ? «

» Hm «, machte Zoe.
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Manche Entscheidungen trifft das Leben für uns, manche pirschen sich langsam an uns heran, aber bei manchen weiß man noch ganz genau, in welchem Moment man sie getroffen hat.

Als an diesem Abend die Sonne unterging, stieg Ramsay in den Keller hinunter. Er öffnete nur selten eine der staubigen alten Flaschen, die sein Vater hier eingelagert hatte. Aber jetzt griff er sich zwei von denen, deren Etiketten am ältesten aussahen.

Dann ging er wieder nach draußen und ließ die fasziniert dreinblickenden Jungen einen Schritt zurücktreten, während er das Lagerfeuer anzündete. Sie hatten alle gemeinsam alte Äste und Gestrüpp im Wald gesammelt und zusammen mit Laub aus dem Garten aufgehäuft. Zoe wickelte Kartoffeln in Alufolie, um sie unten in die Glut zu legen. Dann holte sie lange Gabeln, mit denen die Erwachsenen Würstchen über das Feuer hielten, deren Fett in die Flammen tropfte.

Jaz ließ über sein Handy Musik laufen, und alle wärmten sich an dem Feuer. Während die Kleinen lachend um sie herumliefen, tranken die Großen aus kleinen Zinnkrügen und Bechern aus der Küche den alten Wein.

Surinder kehrte aus dem Krankenhaus zurück und berichtete, dass Nina nach der Lektüre der gesammelten Werke von Val McDermid jetzt jeden für einen potenziellen Mörder hielt, es ihr ansonsten aber gut ging.

Jaz und Ramsay mussten nebeneinander sitzen, weil die beiden unzertrennlichen Jungen auf ihren Schoß wollten. Hari war so stolz darauf, mit seinem Daddy angeben zu können, und Zoe beobachtete, wie Ramsay Patrick über den Kopf strich und seine komplizierten Fragen über Glühwürmchen und Satelliten beantwortete. Sie war geradezu davon überwältigt, welch unendliche Liebe er für diesen Jungen aufbrachte, der doch in Wirklichkeit der Sohn eines anderen war.

Einen größeren Gegensatz zum Verhalten von Jaz, der einfach seinen eigenen Sohn zurückgelassen hatte, konnte es wohl kaum geben. Wenn nicht sie, Surinder und Shanti sich so ins Zeug gelegt hätten, dann hätte Hari jetzt keinen Vater, wie ihr plötzlich klar wurde.

Jaz schien ihre Gedanken lesen zu können, als sich ihre Blicke trafen, da er leicht gequält das Gesicht verzog.

Wenn man die ungewöhnliche Situation bedachte, verbrachten sie einen wirklich angenehmen Abend zusammen.

Als die Besucher schließlich zurück zum Hotel wollten und sich Shanti ans Steuer setzte, standen die Bewohner von The Beeches am Ende der Kieseinfahrt und winkten dem Mietwagen hinterher.

» Ich mag es, wenn Daddy zu Besuch kommt «, sagte Hari nachdenklich. » Das ist cool. «

Zoe lächelte und griff auf der einen Seite nach seiner, auf der anderen nach Patricks Hand, um mit ihnen nach oben zu gehen.

» Warte «, sagte Hari. Dann lief er zum Lagerfeuer hinüber, wo sich Ramsay gerade wieder hinsetzte und seine langen Beine ausstreckte. Hari krabbelte an ihm hoch und schloss den überraschten Mann in die Arme. » Nacht ! «

Zoe und Ramsay starrten einander verblüfft an, dann ging Zoe mit ihrem Sohn ins Haus. Er würde nicht mehr bei Patrick, sondern wieder bei ihr schlafen, weit weg von Mary. Auf dem Weg zu ihrem Zimmer dachte Zoe über die Situation nach.

Machte sie nicht alles nur noch schlimmer, indem sie zuließ, dass Hari die Urquarts so lieb gewann ? Aber was wollte sie denn stattdessen – dass er unglücklich war ?

Sie war immer noch tief in Gedanken, als sie nach draußen zurückkehrte, um Trinkgefäße und Gabeln einzusammeln. Ramsay hatte sich nicht vom Fleck gerührt und starrte weiterhin ins Feuer, einen Becher in der Hand. Sein großer Seemannspullover, in dem immer noch Blätter steckten, hing über der Lehne.

» Hier «, sagte Zoe, zupfte eins heraus und reichte es ihm. » Das können Sie behalten, als Erinnerung an einen glücklichen Tag. «

Er blickte so sehnsüchtig zu ihr auf, dass sie es kaum ertragen konnte, und umfasste ihr Handgelenk mit seiner riesigen Hand. » Bitte «, sagte er. » Bleib doch bitte. «
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Am nächsten Tag war beim Bücherbus am Loch
 unglaublich viel los. Überall waren Familien unterwegs, die nach Robben Ausschau hielten und Suppe aßen. Agnieszka war begeistert.

Als Murdo erschien, winkte Zoe ihn heran. » Ramsay und ich, wir haben – also, nicht wir beiden zusammen, ach Mensch ! Nichts in dieser Art ! « Sie lief tiefrot an, als sie an den Vorabend zurückdachte, an dem sie gestammelt und sich herausgeredet hatte und dann auf ihr Zimmer geflohen war. Verwirrt und verängstigt hatte sie die ganze Nacht wach gelegen und sich ausgemalt, wie es wohl gewesen wäre, wenn Ramsay sie mit seinen riesigen, starken Armen zu sich herangezogen hätte, wenn er sie gepackt und ins Haus getragen hätte … oder schlimmer noch, in den Wald … Was das für alle im Haushalt bedeuten würde, und wie ausgeschlossen die ganze Sache war.

» Was fasele ich denn da ? Egal … Ich wollte dir jedenfalls sagen, dass wir tief in deiner Schuld stehen. Deshalb wollte Ramsay dir gern … Ich weiß schon, viel ist es natürlich nicht … «

Aus dem Bücherwagen holte sie eine große Kiste mit uralten Whiskyflaschen, die Ramsay aus dem Keller zutage gefördert hatte.

» O Mann «, sagte Murdo. » Himmel ! Ich wollte nicht … Ich meine, das hätte schließlich jeder getan, und es waren ja auch alle mit dabei – ich kam mir vor wie bei der Schlacht von Dünkirchen. « Er lächelte. » Och
, also nein, das ist doch viel zu viel ! «

» Es ist bei Weitem nicht genug «, entgegnete Zoe ernst.

» Und «, sagte Murdo, » außerdem war ich es auch gar nicht. Da hat mich irgendetwas über den Loch
 geschoben … «

» Hör auf «, bat Zoe. » Du arbeitest schon viel zu lange hier und suchst nach dem Ungeheuer. Das hat dir den Verstand vernebelt. «

» Aye
, vielleicht «, sagte Murdo. » Vielleicht aber auch nicht. «

Zusammen brachten sie den Whisky zum Boot.

» Na ja «, sagte Murdo. » Auf jeden Fall ist das wirklich nett. Ist mit 
den beiden Kleinen denn alles in Ordnung ? «

» Es geht ihnen gut «, sagte Zoe einfach nur, weil sie diesbezüglich nicht mehr preisgeben wollte als nötig.

Kirsty kam vorbei, um mit Zoe Mittag zu essen. Sie verspeisten Agnieszkas vorzügliche Hühnersuppe mit rustikalem Brot, und Zoe erzählte Kirsty die Geschichte, oder zumindest einen Teil davon.

Kirsty pfiff durch die Zähne. » Wie lautet die Diagnose ? «

Darüber hatte Ramsay … also, bevor er dann … na ja. Sie hatten jedenfalls darüber gesprochen. Mary musste medikamentös behandelt werden, da waren sich die Ärzte einig. Allerdings wollte man ihr nur eine sehr geringe Dosis verschreiben, die das Mädchen emotional stabilisieren sollte.

Aber Ramsay war strikt gegen jedes Mittel. » Sie wollen einer Neunjährigen so ein Zeug geben ? «

Beide waren zunächst empört gewesen, dann aber überrascht, als die Ärztin ihnen erklärt hatte, wie viele Neunjährige in Schottland solche Medikamente nahmen. Es waren etliche.

Zoe hatte danach einfach nur noch gefragt, ob denn andere Kinder unter demselben Dach sicher sein würden, wenn Mary ihre Medikamente nahm, und das hatte man ihr versichert.

Außerdem würde es ja auch nicht für immer sein. Es ging bloß darum, dass Mary ruhiger wurde, damit man überhaupt bis zu ihr vordringen und ihr helfen könnte.

Zoe bat Kirsty um ihren Rat, und die war derselben Meinung. » Das ist schon in Ordnung «, versicherte sie. » Eine Menge Kids nehmen solche Medikamente. Im Ernst, die sind lebensverändernd. «

» Mary hätte unser Leben ja beinahe auch ganz schön verändert «, murmelte Zoe finster. » Ich muss mir immer wieder in Erinnerung rufen, dass es nicht ihre Schuld war. «

» Ihr findet die Medikamente bestimmt hilfreich «, erklärte Kirsty, » da bin ich mir sicher. Und sie tragen vielleicht auch dazu bei, dass sich Mary in der Schule besser anpasst. «

» Ja, und weniger beißt «, witzelte Zoe mit traurigem Lächeln. Dann sagte sie: » Ich frage mich … Ich habe überlegt … irgendwie müssen wir doch den Dorfbewohnern für ihre Hilfe danken. Und die Kinder … hatten auch gar keine richtige Halloweenfeier, bei der sie sich verkleiden konnten. An dem Tag selbst wollten sie nur ungern 
losziehen, weil sie sich als komische Außenseiter gefühlt haben. «

» Wie schade «, sagte Kirsty, und es kam von Herzen.

» Ich hatte ursprünglich gedacht, dass das Samhain
-Fest ein guter Ersatz wäre, aber … « Beim Gedanken an jenen Abend errötete Zoe. » … aber das war ja überhaupt nicht passend für Kinder. Hm, egal, ich hab mir jedenfalls überlegt, dass wir eventuell eine Halloween-Party schmeißen könnten, auch wenn das Datum schon vorbei ist. Und vielleicht könnten wir dazu alle aus der Schule einladen ? Dann könnten die drei … sozusagen … wieder Anschluss finden ? Oder wäre das verrückt ? «

» Alle ? Wir haben doch sechzig Schüler ! «

» Ich weiß. «

» Also «, sagte Kirsty, » ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendein Kind etwas gegen zwei Halloweenpartys einzuwenden hat. «

» Cool «, sagte Zoe. » Dann sag doch bitte allen Bescheid. «
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Zoe suchte lange und machte das immer abends, wenn Ramsay unterwegs war. Aber jetzt wusste sie ja wenigstens, wo er steckte.

Sie musste in der Bibliothek unbedingt etwas finden. Irgendetwas, das ihnen eine Party finanzieren würde, etwas, was die Kinder wieder auf den richtigen Weg bringen würde. Sie mussten zurück in die Schule und sich dem normalen Leben stellen, das draußen auf sie wartete.

Und deshalb ließ Zoe die Bücher, die nicht im Almanach standen, direkt außen vor, wie zum Beispiel uralte Enzyklopädien, die noch nicht einmal wussten, woraus Atome bestanden, und prächtige goldene Sammlungen von Heiligenlegenden, die nur ein übler Sadist für ein Kind kaufen würde. Sie brauchte etwas Gutes, etwas, das sie sofort loswerden würde.

Oben im Zwischengeschoss fand sie unter einem Stapel Gesangsbücher endlich etwas Passendes.

Zoe stieß einen Pfiff aus.

Das hellgraue Cover zeigte die Dächer von London und zwei kleine Jungen, die an der Wand der St Paul’s Cathedral hinunterkletterten.

Zoe überprüfte das Datum im Inneren. Es war die zweite Ausgabe, nicht die erste, und dennoch ein absolutes Vermögen wert: eine frühe Ausgabe von Über den Dächern
.

Zoe zeigte den Kindern das Buch, allerdings eher widerwillig, und erklärte ihnen dabei auch gleich, dass sie es verkaufen würden.

» Aber das ist doch das Buch, das wir gerade lesen ! Und wir sind damit noch nicht durch ! «, stöhnte Patrick. » Wir wissen ja nicht einmal, ob Delfine auf der Galeone der Niemands-Königin ist. Die Korsaren haben sie doch geholt ! «

» Ich hab die Geschichte auf meinem Kindle «, erklärte Zoe. » Keine Sorge, es gibt viele Ausgaben von einem Buch. «

» Trotzdem ! Ich mache mir Sorgen ! «, rief Patrick.

» Ich weiß «, sagte Zoe. » Aber vertrau mir, das ist es wert. Wir 
werden eine Halloween-Party organisieren ! «

Die Jungen keuchten auf.

» Dürfen da … auch Mädchen kommen ? «, fragte Shackleton.

» Jeder darf kommen «, sagte Zoe.

Mary schaute sie an. Durch die Medikamente war sie schläfrig und reagierte auf Dinge nur langsam. » Was für eine Party wird das denn ? Wie das Samhain
-Fest ? «

» Nein «, versicherte Zoe mit Nachdruck. Die Samhain
-Feier war damals ziemlich außer Kontrolle geraten. » Ein Kinderfest. Ich dachte, wir könnten das Haus schön dekorieren, viele gruselige Sachen besorgen und Apfeltauchen spielen und so. «

» Und wir brauchen auch total viele Süßigkeiten ! «, verkündete Patrick.

» Und total Ginger «, fügte Hari hinzu.

» Wie bitte ? «, fragte Zoe.

» Er meint Cola und so was «, erklärte Patrick.

» Ah. Okay «, machte Zoe. » Gut. Ja. So was alles. Und ich hab mir überlegt, dass wir alle Kinder einladen, mit denen ihr zur Schule geht. «

» Ooh ! «, rief Patrick aus.

» Aber die sind echt übel «, sagte Mary.

Shackleton schaute vom Kamin her aufmerksam zu ihnen herüber.

» Na ja «, sagte Zoe zuversichtlich. » Ich dachte, dass wir euch supertolle Kostüme besorgen und alle einladen und das Haus wunderbar dekorieren und die beste Party aller Zeiten schmeißen. Dann kapiert jeder, wie cool ihr seid, und das Mädchen, das du gebissen hast … «

» Stephanie «, knurrte Mary. » Die hat gesagt, meine Mutter ist verrückt. «

Eigentlich hatte Zoe ja vorschlagen wollen, dass sich die beiden Mädchen miteinander versöhnten, änderte ihre Strategie nun aber. » Stephanie. Na ja, die könnten wir von oben herab behandeln. «

Interessiert sah Mary sie an. » Was meinen Sie damit ? «

» Na ja, normalerweise versuchen wir doch immer, zu allen nett zu sein … «

» Mary nicht «, warf Patrick ein.

Seine Schwester wollte ihm eigentlich einen finsteren Blick 
zuwerfen, ließ es dann aber gut sein und tat so, als würde sie diese Bemerkung gar nicht scheren. Das entging niemandem.

» … aber in diesem
 Fall «, fuhr Zoe fort, » sollten wir supernett zu allen anderen sein, und wenn sie kommt … «

» Vielleicht kommt sie auch nicht ! «, fiel Mary ihr ins Wort.

» Vertrau mir «, sagte Zoe, » alle werden kommen wollen. Also, du freust dich total darüber, alle anderen zu sehen, aber wenn sie kommt, dann sagst du einfach nur: › Oh, hey. ‹ Und ich
 könnte sagen: › Ah, du
 bist also Stephanie ‹, aber auf so richtig fiese Art und Weise. « Sie wiederholte den Satz noch einmal: » › Ah, du bist also Stephanie ‹. Ich meine, ich weiß ja schließlich, wie ätzend und gemein sie ist … «

» Sie hat meine Mutter verrückt genannt. «

» Eben. Das sind also mildernde Umstände. «

» Und ich könnte sie beißen ! «, schlug Patrick vor.

» Nein «, sagte Zoe, » darum geht es doch gerade. Wir beißen niemanden mehr. «

» Mildernde Umhänge ! «, wandte Patrick ein.

» Trotzdem nicht. «

» Was für eine Verkleidung könnte ich denn tragen ? «, fragte Mary schüchtern.

» Was auch immer du willst ! Zombieprinzessin ? Gruselige Hexe ? «

» Und das Geld dafür kriegen wir durch das Buch ? «, erkundigte sich Shackleton.

Alle scharten sich um Zoe, als sie die Fotos machte und das Buch auf eBay einstellte.

Es war unheimlich aufregend, dabei zuzusehen, wie schnell sich die Interessenten überboten. Als es für die beiden Kleinen Zeit zum Schlafengehen war, war der Betrag bereits hoch genug für eine ziemlich tolle Party. Und als dann der Hausherr nach Hause kam, reichte es für …

» Ach du liebes bisschen «, sagte Ramsay und starrte auf den Bildschirm. » Meine Herren ! «

Zoe hatte ihm natürlich vorher geschrieben, um zu fragen, ob sie das Buch überhaupt zum Verkauf anbieten dürfte. » Danke «, sagte sie nun. » Es ist toll, dass wir das eingenommene Geld ausgeben dürfen. «

» Na ja, ohne Sie hätte ich ja nicht einmal gewusst, dass ich dieses Buch überhaupt besitze. «

Als Zoe aufstand und verlegen ein wenig von ihm abrückte, war er sich dessen schmerzlich bewusst und runzelte die Stirn.

» Das … das mit neulich tut mir leid «, murmelte er.

» Nein … Mir tut es leid «, entfuhr es Zoe, bevor sie auch nur darüber nachgedacht hatte. » Sorry, ich meine, das war schon in Ordnung. Vergessen Sie’s einfach. «

Er nickte traurig.

» Und ? «, fragte Zoe. » Wie war es heute Abend ? «

Er holte tief Luft und entfernte sich mit ihr ein paar Schritte von Mary und Shackleton. Darüber mit jemandem reden zu können war für ihn neu.

» Es gibt da … na ja, eine positive Entwicklung, nehme ich mal an. Obwohl man es nicht so recht sagen kann. Die Polizei hat sich bei mir gemeldet, weil ich das Kontaktverbot jetzt aufheben kann. « Er schüttelte den Kopf. » Offenbar ist sie nicht länger eine Bedrohung. «

» Gut «, sagte Zoe. » Das ist doch was Gutes, oder ? «

» Es bedeutet, dass die Kinder … « Ramsay schüttelte den Kopf und schaute zu den beiden hinüber, die sich lachend über den Computer beugten.

» Oh «, stöhnte er. » Oh, diese verdammten Drogen. Sie bezahlt wirklich einen hohen Preis dafür. « Er versuchte, die Tränen herunterzuschlucken. » Es tut mir so leid, ich führe mich total albern auf. «

» Tun Sie nicht «, schnaubte Zoe. » Das alles hätte besser schon vor einiger Zeit hochkommen sollen. «

Er bedankte sich bei ihr, als sie ihm ein Blatt Küchenrolle reichte.

» Also, werden Sie die Kinder zu ihr mitnehmen ? «, fragte Zoe.

Ramsay seufzte. » Shackleton weigert sich kategorisch, weil … weil er sich noch an Sachen erinnert. Er hat Elspeth in ihren schlimmsten Augenblicken erlebt, und sie hat ihn wieder und wieder enttäuscht. Und Patrick kennt sie ja überhaupt nicht. Er hat nie eine Mutter gehabt. «

» Was ist mit Mary ? «

» Ja. Ja, vielleicht könnte ich Mary mal mitnehmen. « Er fuhr sich mit der Hand durchs Haar. » Es wird aber ein ziemlicher Schock für sie sein. «

» Wer weiß «, überlegte Zoe. » Vielleicht reicht es Mary ja schon … 
nur in ihrer Nähe zu sein. «

» Glauben Sie das wirklich ? «

» Nein «, sagte Zoe. » Aber ich denke, dass man im Leben manchmal nehmen muss, was man kriegen kann. «
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Sie verkauften das Buch für eine Summe, mit der sie in ihren kühnsten Träumen nicht gerechnet hätten.

Ramsay lächelte nur und sagte, schön, das Geld könnten sie gern auf den Kopf hauen.

So machte Zoe mit allen extra einen ganz besonderen Ausflug zum nächsten Ramschladen ( der eine Stunde entfernt lag ), und dort kauften sie so viele ermäßigte gruselige Spinnweben, Kürbisse, Fledermäuse und Hängeskelette, wie sie nur finden konnten. Sie freuten sich schon auf den fröhlichen, anstrengenden Nachmittag, an dem sie das Haus damit dekorieren würden.

Für die Erwachsenen wollten sie auf der Party heißen Cider anbieten und für alle anderen heißen Apfelsaft. Außerdem kauften sie mehr Mini-Snickers und -Bountys, als dieses Haus in seiner ganzen bisherigen Existenz gesehen hatte. Die Kinder mussten Zoe bei ihrer Ehre schwören, dass sie vor dem Fest nicht mehr als vier davon essen würden. Sie selbst hatte allerdings ziemliche Schwierigkeiten, dieses Versprechen zu halten.

Zoe fuhr mit den Kindern auch zu einem Partygeschäft mit Halloweenkostümen. Fassungslos standen sie vor der Auswahl an Waren, und sie fragte sich, wann diesen Kindern je jemand etwas gekauft hatte.

Hari und Patrick brauchten ewig, um sich zu entscheiden, und nahmen schließlich das gleiche Dinosaurierkostüm.

Shackleton bat leise um ein paar Reißzähne und rote Farbe fürs Gesicht, mehr wollte er nicht.

Zoe nahm an, dass er nicht allzu verkleidet aussehen wollte, wegen der Mädchen. Als sie dies erwähnte, lief er tiefrot an und fragte flüsternd, ob sie ihm vielleicht auch einen Rasierer kaufen könnte, was sie ihm natürlich versprach. Er war begeistert, und Zoe freute sich darüber, was für gute Freunde sie langsam wurden.

Mary betrachtete alles mit ernster Miene und blieb irgendwann bei einer Verkleidung stehen. Es handelte sich um ein Feenkostüm aus glänzenden, flatternden Stofffetzen in Grau mit sanftgrauen Flügeln auf dem Rücken.

» Ooh ! «, entfuhr es Zoe.

» Was denn ? «, fragte Mary schläfrig.

» Nichts «, sagte Zoe. » Aber das ist absolut perfekt für dich. Perfekt. Wir könnten dir einen Lidstrich malen, und ich könnte dir die Haare toupieren. «

» Was heißt das ? «

» Sie ganz wild stylen, wie Pusteblumenflaum. «

Langsam legte sich ein Lächeln auf Marys Züge. » Dürfte ich dann auch Lippenstift tragen ? «

» Tja, es spricht eigentlich nichts dagegen. «

» Und kommen wirklich alle ? «

» Natürlich «, versicherte Zoe. Sie verkniff sich eine Bemerkung über die Neugier der Dorfbewohner. Alle brannten doch darauf, die Urquarts und ihr geheimnisvolles Haus mal aus der Nähe zu sehen. Schließlich durfte dort sonst niemand hinein, selbst beim Samhain
-Fest hatten alle im Garten bleiben müssen.

Marys Tonfall wurde nachdenklich. » Einige von den Mädchen sind eigentlich ganz nett «, sagte sie. » Glaube ich. «

» Es gibt immer nette Leute «, fügte Zoe hinzu.

» Was ziehen Sie eigentlich an, Nanny Sieben ? «, fragte Patrick.

» Ach, ich weiß auch nicht «, antwortete Zoe. » Vielleicht male ich mir einfach nur Bissspuren auf. «

» NEIN
 ! «, rief Hari. » Och
, nimm doch eine Hexenverkleidung ! «

» Ja ! Ja ! Oder einen GROSSEN DINOSAURIER
 ! «

Jetzt zog Mary die Erwachsenenversion ihres eigenen Kostüms hervor – ein silbriges Kleid mit einem langen, wehenden Rock und denselben spinnwebenfeinen Flügeln.

» Sie könnten … Sie könnten doch das hier tragen «, schlug sie vor und sah Zoe aus riesigen Augen nervös an.

Zoe war fassungslos. » Äh «, sagte sie. » Ja, okay. Gut. Mach ich. «
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Zum Dekorieren brauchten sie den ganzen Tag, aber schon bald zeichnete sich ab, dass das Haus am Ende prächtig aussehen würde.

Zur allgemeinen Überraschung ließ sich sogar Mrs MacGlone einspannen und half dabei, es mit Spinnweben, Kürbissen und gruseligen Plastikschädeln zu schmücken, in denen kleine Lichter flackerten.

Hinzu kamen einige von Marys alten Puppen, die zum Teil zerbrochen waren und wirklich unheimlich aussahen.

Die Kinder klebten buntes Papier vor die Lampen, und Mary legte gerade Weintrauben in eine Schale, die wie Augäpfel aussehen sollten, als Mrs MacGlone hereinkam und sich umsah.

Die Haushälterin verschränkte die Arme vor der Brust, löste sie wieder und sagte mit untypisch leuchtenden Wangen: » Na ja. Also. «

Zoe lächelte sie an. » Sie bleiben doch zur Party, oder ? «, fragte sie. » Haben Sie auch eine Verkleidung ? «

» Oh «, machte Mrs MacGlone. Dann wandte sie den Blick ab. » Ich war davon ausgegangen, dass ich nicht eingeladen bin. «

Zoe trat auf sie zu. » Natürlich sind Sie eingeladen ! «, sagte sie. » Mrs MacGlone, Sie sind doch … die Seele dieses Haushalts. Ohne Sie würde hier nichts laufen. «

Mrs MacGlone schüttelte den Kopf. » Och
, das stimmt doch gar nicht. «

» Egal, aber kommen Sie bitte «, sagte Zoe. » Und bringen Sie Ihren Mann mit. «

Mrs MacGlone wirkte zufrieden, als sie nach ihrem Mantel griff. » Aye
, in Ordnung. Vielleicht. « Dann fiel ihr noch etwas ein. » Wissen Sie … wir haben das jetzt schon so lange nicht mehr gemacht, dass vermutlich alle Sicherungen rausspringen werden. Aber Wilby hält das System ja in Ordnung … obwohl es natürlich ein Vermögen an Strom kostet … «

» Was denn ? «, fragte Zoe, während Mrs MacGlone auch schon in die Küche ging und den Schrank aufmachte, in dem sich der Sicherungskasten und der Boiler befanden. Sie legte die Hand auf einen Schalter. » Wird schon schiefgehen «, sagte sie und drückte darauf.

Zuerst begriff Zoe gar nicht, was für ein orangefarbenes Leuchten da durchs Fenster zu sehen war.

Angeführt von Shackleton sprangen die Kinder alle auf, rannten in die Eingangshalle und rissen die Haustür auf. Ein beißender, eiskalter Windstoß fegte durchs Haus.

Zoe folgte ihnen nach draußen und stieß ein Keuchen aus. Die komplette Vorderseite des Gebäudes war erleuchtet, zeigte sich geisterhaft und von verzaubernder Schönheit.

» Oh, wow ! «, stieß Zoe aus.

» Guter alter Wilby «, seufzte Mrs MacGlone zufrieden.

Zoe hatte es aufgegeben, die Kinder beruhigen zu wollen. Deshalb durften sie sich bereits verkleiden und ein Album mit Halloweenmusik in voller Lautstärke aufdrehen.

Weil es langsam knapp wurde, ging auch Zoe selbst nach oben, um sich umzuziehen.

Unterwegs kam ihr Ramsay entgegen, der nachdenklich den alten Schlüssel zur Bibliothek in seiner Hand betrachtete.

Als Ramsay Zoe sah, murmelte er: » Äh … Ich habe gerade abgeschlossen, überlege aber, ob es heute vielleicht das letzte Mal war. «

» Wie meinen Sie das ? «, fragte Zoe.

» Tja … ich wollte die Kinder ja aus einem konkreten Grund nicht in der Bibliothek haben … «

» Weil sie Sie in Ihrer Konzentration stören würden ? Weil Sie eine Auszeit von ihnen brauchen ? Weil sie womöglich Ihre Ware zerstören würden ? «

Überrascht schaute Ramsay sie an. » Himmel, nein. Bücher sind doch dazu da, gelesen zu werden. Sie wollen
 gelesen werden. Nein, es ist … Es ging um etwas ganz anderes. « Er drehte den Schlüssel zwischen den Fingern. » Nein. Gott. Aber ich bewahre dort all meine Korrespondenz … alle neuen Unterlagen und Informationen über Elspeth auf, und vom Sozialamt und so … Sie wissen schon. Einfach alles. Alles, wovon sie nichts wissen. «

» Also überlegen Sie jetzt, die Bibliothek vielleicht zu öffnen ? Endlich Licht hineinzulassen ? «

Er zuckte mit den Achseln.

Zoe biss sich auf die Lippe und senkte die Stimme. » Wissen Mary und Patrick denn … alles ? «

Plötzlich wirkte Ramsay beunruhigt. » Aber ich bin doch ihr Vater. «

» Ich weiß. Trotzdem … «

Er nickte. » Natürlich verstehe ich, was Sie meinen. Ich hab nur immer gedacht … dass sie auch so schon eine viel zu schwere Last tragen. «

Zoe seufzte. Es war falsch, aber auch irgendwie richtig. » Was ist denn mit Shackleton ? Weiß er Bescheid ? «

Ramsay schüttelte den Kopf. » Selbstverständlich nicht, das würde ja bloß … Ich würde es als unfair empfinden. «

Zoe nickte. Das konnte sie verstehen.

» Wissen Sie, er ist ein guter Junge «, sagte Ramsay nachdenklich.

» Das weiß ich ! «, rief Zoe aus. » Ich liebe all Ihre Kinder. « Später redete Zoe sich ein, dass dieser Spruch eigentlich locker und lässig hatte klingen sollen, so wie » Ich liebe Pampelmusen ! « oder » Ich liebe Brooklyn Nine-Nine
 ! «. Aber so kam er leider nicht rüber, und zwar überhaupt nicht.

Ramsay starrte sie mit hungrigem Blick an, weil er sich so verzweifelt danach sehnte, jemanden – irgendjemanden – zu finden, der etwas für seine Kinder empfand.

Und Zoe spürte wieder einmal, wie sich in ihr alles zusammenzog – sie wollte doch so gern bleiben, konnte aber nicht. Das ging nun mal nicht.

» Ich ziehe mich mal um «, murmelte sie und wandte sich ab. » Vielleicht sollten Sie einfach Ihren Aktenschrank abschließen «, schlug sie noch vor.

Er nickte. » Ja. Ja, natürlich. «
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Um fünf Uhr war es fast völlig dunkel, und über die Zufahrt näherten sich erste Scheinwerfer.

Zoe zog das graue Tüllkleid an, dessen Feenflügel sie zwar lächerlich, aber auch seltsam betörend fand.

Als Mary hereinschaute, frisierte Zoe sie vor dem Spiegel und schminkte ihr Gesicht ganz blass, bevor sie dramatischen Lidschatten auftrug.

» Ich sehe super aus «, sagte Mary.

» Das kann man wohl sagen ! «, bestätigte Zoe.

Jetzt war unten ordentlich Getöse zu hören.

» Okay «, sagte Zoe. » Du wirst wohl die Gastgeberin spielen müssen. «

Aufgeregt sah Mary sie an. » Können Sie vielleicht mitkommen ? «

» Na klar. «

Zum ersten Mal griff das Mädchen nach ihrer Hand, und sie gingen gemeinsam nach unten, wo Zoe beeindruckt beobachtete, wie schnell Marys Ängste sich in Luft auflösten.

» Wow, Mary, euer Haus ist ja toll «, sagte ein grün geschminkter Geist zu ihr.

» Du fehlst uns in der Schule «, hörte Zoe jemand anderen sagen. » Es ist echt langweilig, weil sich immer alle gut benehmen. «

Zoe grinste Kirsty an, die eine fantastische Hexe abgab und mit den Einladungen ganze Arbeit geleistet hatte: Alle waren gekommen, und das Haus wimmelte nur so vor kleinen Gremlins und Superhelden. Es gab auch einen Roboter, der über jede Treppenstufe stolperte, ein paar ziemlich laute Vampire und zwei Dinosaurier.

Lächelnd schob sich Zoe durch die Menge. Voller Staunen betrachtete sie eine Frau im französischen Ballkleid mit einem weit abstehenden Brokatkragen, einer voluminösen grauen Perücke, einem riesigen Schönheitsfleck und einem aufgemalten roten Schnitt quer 
über den Hals. Zoe brauchte ein paar Sekunden, um in der Erscheinung eine als Marie-Antoinette verkleidete Mrs MacGlone zu erkennen, die fröhlich das Apfeltauchen organisierte. Als sie gut gelaunt die Hand hob, ging Zoe zu ihr hinüber.

» So «, sagte die Haushälterin und deutete mit ihrem Glas Cider auf das bunte Treiben, » so sollte es hier im Haus immer aussehen. «

In einer anderen Ecke veranstalteten Kinder gerade ein Rennen, bei dem sie an einer Schnur herabbaumelndes Sirupbrot aßen. Beaufsichtigt wurde das Ganze von Agnieszka, die eine grüne Perücke mit großem Hexenhut trug und Zoe eifrig zuwinkte. Neben ihr stand ein stämmiger Mann in einem kompletten Skelettkostüm mit Maske. Er hielt ihre Hand, und obwohl Zoe sein Gesicht nicht sehen konnte, war sie ziemlich sicher, um wen es sich da handelte. Unter anderem auch deshalb, weil ein gewisses Boot neuerdings ständig auf dieser Seite von Loch Ness lag.

Zoe kam in den Sinn, dass Halloween hier anders gefeiert wurde. Aber die Kinder wussten ganz genau, was zu tun war. Draußen sang zum Beispiel ein als Eidechse verkleidetes kleines Mädchen laut ein Lied von Taylor Swift, während die schon älteren Eltern wohlwollend dabei zusahen.

» Was hat es denn damit auf sich ? «, fragte Zoe Mrs MacGlone.

» Die müssen erst etwas aufführen «, erklärte die Haushälterin, » bevor sie Süßigkeiten bekommen. Wussten Sie das nicht ? «

» Nein «, antwortete Zoe und bemerkte auf einmal, dass der kleinere der beiden Dinosaurier neben ihr stand.

» Ich kann aber gar nichts aufführen «, sagte er.

Zoe schaute zu ihm hinunter und hob ihn hoch. » Du bist doch selbst schon sensationell genug «, sagte sie, » und das hier ist ja auch deine Party. Deshalb entscheide ich jetzt, dass du nichts aufzuführen brauchst und perfekt bist, so wie du bist. «

» Oder «, sagte der größere Dinosaurier, » du könntest einen total lustigen Witz erzählen. «

Verschwörerisch flüsternd berieten sie sich eine Weile und wandten sich dann wieder an Zoe, die eine aufmerksame Miene aufzusetzen versuchte.

Patrick stieß Hari an.

» WARUM
 … «, begann Hari und schaute wieder Patrick an.

» Warum sagt der Dinosaurier … ? «

» Warum sagt der Dinosaurier … ? «, wiederholte Hari.

» Warum sagt der Dinosaurier muh ? «, soufflierte Patrick.

» Warum sagt der Dinosaurier muh ? «

» Ich weiß nicht «, antwortete Zoe. » Warum sagt der Dinosaurier denn muh ? «

Der kleine Dinosaurier zuckte nur mit den Schultern.

» Weil er gerade eine neue Sprache lernt ! «, rief der größere Dinosaurier, und beide brachen in lautes Gelächter aus. Dabei war sich Zoe zu neunundneunzig Prozent sicher, dass Hari keine Ahnung hatte, worum es bei dem Witz eigentlich ging.

Dann sausten die beiden davon und erzählten ihn in Stereo auch Mrs MacGlone.

Zoe griff leichthin nach ihrem Handy, um ein paar Fotos zu machen, und sah, dass sie eine E-Mail von Jaz hatte. Ihr Herz begann schneller zu schlagen, als sie die Nachricht öffnete. Wenn sie Jaz Bilder von Hari oder Nachrichten über ihn schickte, benutzten sie schließlich immer WhatsApp. Eine E-Mail war ungewöhnlich.

Und jetzt sah Zoe, worum es sich handelte. Um Wohnungsanzeigen.

Sie ging nach draußen, in die eisige, dunkle Kälte, damit niemand mitbekam, was sie sich da anschaute.


Das hier ist alles, was der Markt im Moment hergibt


schrieb Jaz.


Ich hab auch mit dem Sozialamt gesprochen.


Aber da du aus der letzten Wohnung freiwillig ausgezogen bist,


müsstest du wohl mit einer ziemlich langen Wartezeit rechnen.


Zoe scrollte nach unten. Winzige dunkle Einzimmerwohnungen an Hauptstraßen. Oder größere Schlafzimmer, aber in WG
s mit Fremden und wer weiß wo. Und alles war so furchtbar teuer.

Als sie sich umdrehte, ließ der Anblick des Hauses sie nach Luft schnappen. In allen Zimmern brannte Licht, dann die angestrahlte wunderschöne alte Fassade – wie hatte sie das Gebäude nur je seltsam und gruselig finden können statt majestätisch ? Wie konnte es sein, dass es ihr je kalt und einsam vorgekommen war ?

Okay, na gut, kalt war es darin ja schon. Und auch jetzt zitterte Zoe in ihrem grauen Tüllkleid.

Plötzlich erschien zwischen Bäumen der dunkle Umriss eines 
Mannes, der die parkenden Autos dirigiert hatte. Ramsay hatte einen langen Tag hinter sich und keine Lust gehabt, sich zu verkleiden. Am Ende war ihm aber eine alte Gespenstermaske eingefallen, die irgendwo im Haus herumgeflogen war. Hier flog ja immer irgendwo etwas herum. Die hatte er übergestreift und dann festgestellt, dass er sie sogar gern trug. Die Leute sagten einfach nur freundlich Hallo, weil sie ihn gar nicht erkannten. So ersparte er sich die unangenehmen Blicke, mit denen er bei seinen seltenen Ausflügen in den Ort bedacht wurde.

Inzwischen waren längst alle eingetroffen, und ihm war kalt in seinem schwarzen Anzug, daher ging er wieder zum Haus hinüber.

Und dann sah er Zoe, erkannte ihre Silhouette, die sich vor dem erleuchteten Haus abzeichnete. Ihr Kleid passt gut zu ihr, dachte Ramsay, dem zunächst gar nicht klar war, dass es sich um ein Kostüm handelte. Erst, als sie sich ein wenig drehte, bemerkte er die Flügel. Zoes Wangen leuchteten in der Kälte rosig, und er lächelte, weil sie so schön war. Dann wurde ihm bewusst, dass sie den Kopf an die Hauswand lehnte und unendlich traurig aussah. Er eilte zu ihr.





Kapitel 90

Als Zoe Ramsay entdeckte, dessen Maske sie seltsam sexy fand, traf sie eine Entscheidung: Wenn sie denn hier verschwinden, wenn sie abreisen, in ihr kleines, panisches Londoner Dasein zurückkehren musste, wenn sie Hari aus diesem Leben herausreißen musste, das er sich mit Patrick und Shackleton, ja sogar mit Mary aufgebaut hatte, dann … Zum Teufel mit allem, dann wollte sie sich auch etwas gönnen. Etwas nur für sich. Denn alles, was sie sonst tat, war doch immer für jemand anderen. Und ja, das war es wert, aber plötzlich kam es ihr so ungerecht vor. Warum kriegte sie denn nie, was sie wollte ?

Sie bedeutete Ramsay, nichts zu sagen, und zeigte zu den Bäumen hinüber.

Im Wald, weit weg von den Lichtern und dem Radau des großen Hauses, war es still und frostig. Die Sterne über ihnen waren wie Splitter aus Eis, und die Bäume säuselten sanft im Wind. Eine Eule rief, und Zoe sprach kein Wort. An einem Baum blieb sie stehen, wollte die Stille nicht durchbrechen, nicht über all die Schwierigkeiten sprechen, all ihre Probleme.

Heute Abend sollte es weder ein Au-pair-Mädchen noch dessen Chef geben. Heute war sie das Wesen aus dem Feenhügel und er der attraktive Fremde.

Ramsay verstand sofort, begriff völlig und riss sich die Maske vom Gesicht, um sie beiseitezuschleudern.

Zoe musste sich so weit zu ihm hinaufrecken, dass er sie am Ende einfach hochhob und gegen den Baum presste.

Sie bemerkte das Kratzen der Rinde gar nicht, die Berührung der sanft fallenden Blätter, den beißenden Wind. Als Ramsay sie küsste, nahm sie nichts anderes mehr wahr. So zögerlich und tollpatschig er sich im täglichen Leben zeigte, so entschlossen und zugleich sanft war er nun. Es war eine Offenbarung. Sein Mund, seine riesigen Hände in ihrem Haar und um ihre Hüfte, seine mächtige Brust.

Zoe war völlig überwältigt; ihn zu küssen war alles, was sie sich je gewünscht hatte.

Irgendwann hielt sie dennoch inne und blickte im Mondlicht zu ihm hoch.

» Unglaublich, dass ich wirklich mal befürchtet habe, du hättest deine Frau auf dem Dachboden eingesperrt. «

» Oh, hab ich auch «, sagte er. » Meine andere
 Frau. «

Er verstummte, als er ihre Miene sah. » O bitte «, stöhnte er. » Lass mich doch einmal einen Witz darüber machen, wenigstens dieses eine Mal. «

» Ich glaube «, sagte Zoe, » beim Küssen bist du echt besser. Das sollten wir noch mal probieren. «
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Zoe hätte nicht sagen können, wie lange sie sich schon da draußen befanden. Sie hatte jede Wahrnehmung von Raum und Zeit verloren, war wie losgelöst von der Welt.

Und Ramsay ging es ganz langsam an, obwohl sich beide ihrer wachsenden Erregung bewusst waren, obwohl hier im dunklen Wald die Hitze in ihnen aufstieg.

Aber nun hörte Zoe jemanden aus weiter Ferne ihren Namen rufen und kehrte langsam in die Wirklichkeit zurück. Dabei konnte sie den Gedanken daran, sich von Ramsay zu lösen, kaum ertragen.

» ZOE
 ! «

» Das muss wohl eins der Kinder sein «, sagte sie und merkte, wie keuchend sie atmete.

Als Ramsay und sie einander anblickten, entdeckte sie lauter Lippenstift rund um seinen Mund, und der Zauber war durchbrochen. Mit lautem Stöhnen trat Ramsay einen Schritt von ihr weg, streckte aber noch die Hand aus und strich ihr über die Wange.

» Ohh ! «, seufzte sie.

» ZOEEEEEE
 ! «

» Bleib du erst mal hier «, sagte Zoe. » Ich kann nicht … Wir … Du verstehst doch sicher … «

» Oh, Himmel, schon klar «, sagte Ramsay bitter.

Sie schaute ihn entschuldigend an, huschte aus dem Wald und wischte sich dabei über den Mund. Ihr Herz raste. O Gott, o Gott. Wie sehr sie sich nach ihm verzehrte !

» ZOEEEEE
 … « Surinder verstummte. » Was zum Teufel hattest du denn da draußen zu suchen ? «

» Äh, Laternen «, behauptete Zoe wenig überzeugend, aber Surinder hörte sowieso nicht richtig zu, da sie schon ziemlich angeheitert war. » Zoe ! Bei Nina sind die Wehen losgegangen. Sie bekommt ihr Baby ! «

» Oh, wow «, sagte Zoe. » Das ist ja toll ! «

» Aber es haben schon alle zu viel Cider getrunken. Du auch ? «

» Ich hatte noch gar keinen «, antwortete Zoe, obwohl auch sie sich trunken fühlte und sich in ihrem Kopf alles drehte.

» Gut. Okay. Super. Kannst du mich zum Krankenhaus bringen ? «

» Was ? Nein ! Wir stecken doch mitten in einer Party ! «

» Jetzt nicht mehr «, sagte Surinder.

Und es stimmte, die Kinder hatten inzwischen genug von Äpfeln und Süßem und dem Monster Mash
-Tanz, verabschiedeten sich nach und nach.

» Sie hatten unheimlich viel Spaß «, sagte Surinder, die als sexy Vampir-Krankenschwester verkleidet war.

Zoe fuhr durch den Kopf, dass dies in der Klinik zu einer gewissen Verwirrung führen könnte.

» Allerdings haben sich alle gefragt, wo du denn gesteckt hast. «

» Wirklich ? «, fragte Zoe. » Ach, vergiss das jetzt mal. «

» JA, SCHNELL ! BABYALARM ! «


» Gut, alles klar «, sagte Zoe. » Auf geht’s ! Aber lass mich zumindest meine Jacke holen. «

» Keine Zeit ! « Surinder zog sie mit.

Zoe fummelte an ihrem Handy herum und bat Ramsay, zum Haus zu kommen und sich dort um die Kinder zu kümmern. Als die beiden Frauen am Parkplatz eintrafen, fiel Zoe ein, dass sie am Vorabend mit dem Bücherwagen direkt zurück nach The Beeches gekommen war. Damit stand das kleine grüne Auto also noch auf Lennox’ Farm.

» Ich gehe mal rüber und frage, ob mir jemand seinen Wagen … «, begann Zoe.

» Nein ! «, rief Surinder. » Wir müssen los ! Nina braucht uns ! Ihre Mutter schafft es nämlich nicht vor morgen ! «

» Aber Lennox wird doch wohl da sein ! «

» Ja, und die ganze Sache angehen wie eine Kälbergeburt. Deshalb müssen wir für sie da sein ! «

Es gab nur eine Lösung. Sie sprangen in den kleinen blauen Bücherwagen.

Zoe empfand die Fahrt als beinahe surreal – während Surinder nicht aufhörte zu plappern, versuchte sie, sich auf die Straße zu konzentrieren. Hinter ihrer Stirn überschlugen sich derweil die Gedanken an all das, was gerade passiert war.

Um diese Uhrzeit war es ruhig rund um das kleine Krankenhaus, in dem Zoe für ihren Geschmack in letzter Zeit ein bisschen zu oft zu Besuch war.

Surinder sprang sofort aus dem Lieferwagen und stürmte durch die Tür.

Zoe folgte ihr etwas weniger hektisch und wünschte wirklich, sie wäre nicht als Fee verkleidet. ( Und hätte sich wohl auch gewünscht, dass ihr nicht lauter Zweige in den Haaren steckten, wenn ihr das denn bewusst gewesen wäre. )

Mit dramatischer Geste stürzte Surinder auf die Entbindungsstation, auf der sie bereits viel Zeit verbracht hatte. Sie war bereit für ein bisschen Action, traf dort allerdings Nina in ihrem üblichen Bett an, die ruhig dasaß und die Nase in ein Buch von Ngaio Marsh gesteckt hatte.

Lennox war derweil wohl irgendwo im Krankenhaus unterwegs.

» Was ? «, rief Surinder. » Wo ist denn das Baby ? «

» Ah «, machte Nina traurig.

» Falscher Alarm ? «

» Nein «, sagte Nina. » Ich hab zwar schon Wehen, aber offensichtlich … Na ja. Die Hebamme hat vorbeigeschaut, einen Blick auf mich geworfen und gesagt: › Das kann dauern. ‹ «

» Oh ! «, sagte Surinder. » Ooh, so was will man von einer Hebamme ja wirklich nicht hören. «

» Das hab ich auch gedacht «, sagte Nina. » In den letzten acht Wochen haben rund um mich herum zigtausend Frauen ihr Baby bekommen. Und dann will man echt nur noch, dass das Ding endlich rauskommt. Möglichst zwei Sekunden nach der PDA
, wovon ich hier auch schon so einige mit angesehen habe. « Mit finsterem Blick seufzte sie. » Sag jetzt bitte nicht, dass schon alles gut laufen wird. «

» Sag ich nicht «, beruhigte Surinder sie. » Ich hab ja gehört, dass es sich anfühlen soll wie ein Autounfall. «

» Äh, danke. «

Jetzt rumpelte die Hebamme herein. » Da haben wir Sie ja. Also, was Sie jetzt brauchen, ist Bewegung. Sie sollten aufstehen und ein bisschen hin- und herlaufen. «

» Mir wurde zwei Monate lang eingeschärft, mich bloß nicht zu bewegen. Sind Sie sicher, dass das nicht eine ganz schlechte Idee ist ? «

» Jetzt gilt das nicht mehr. Auf geht’s, Bewegung ! «

» Ich hab vergessen, wie das geht «, stöhnte Nina. » Außerdem fürchte ich, dass ich nun für den Rest meines Lebens einen Schlafanzug tragen werde. «

» So ging mir das damals auch «, erklärte Zoe lächelnd.

» Und sehen Sie sich jetzt nur an – Sie sind ja eine Fee «, sagte Nina lächelnd. » Wie geht es den kleinen Ungeheuern ? «

» Heute Abend «, antwortete Zoe nachdenklich, » sind sie nur als Ungeheuer verkleidet. «

Nina zog die Augenbrauen hoch und verließ dann mit einiger Hilfe unter Schwierigkeiten das Bett. » Na gut, dann machen wir mal einen Spaziergang. Ich bin sowieso fast mit meinem Buch fertig. «

» Das macht nichts, wir sind ja mit dem Lieferwagen da «, sagte Surinder.

Innerlich stöhnte Zoe auf. O Gott, sie wollte wirklich nicht, dass Nina den Bücherwagen sah. Nicht in seinem momentanen Zustand, nicht jetzt.

Aber Ninas Miene erhellte sich. » Oh wunderbar, ja, bitte ! Ich vermisse das alte Mädchen ! « Ihre Knie waren wackelig, und ihr Bauch war so riesig, dass er schon absurd aussah. Es erschien unmöglich, dass sie überhaupt stehen konnte.

Während die Hebamme sie vom Monitor losmachte, bat Nina: » Könntet ihr vielleicht jede einen Arm nehmen « ?

Und dann machten sich die drei auf den Weg zum Parkplatz.
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Draußen war es eisig. Zoe konnte nicht fassen, dass ihr das vorher nicht aufgefallen war.

» Allmählich sollte mal wieder eine Wehe kommen «, murmelte Nina düster. » Im Ernst. Wenn wir in der viktorianischen Ära leben würden, würde es fünf Tage dauern, und dann würden mich alle ordentlich beweinen. «

»Kann man die Geburt nicht einleiten ? «, fragte Zoe und zittierte in der Kälte, über die Nina sich freute.

» Sie möchten ihm gern die Gelegenheit geben … Oh ! «, sagte Nina.

» Es ist ein Junge ! «, rief Surinder aus. » O mein Gott, du Lügnerin ! Du dicke fette Lügnerin ! «

Nina lächelte schüchtern. » Eigentlich … wollte ich es ja gar nicht wissen, ehrlich nicht. Aber die haben so viele
 Ultraschallaufnahmen bei mir gemacht, und mir war so
 langweilig ! «

» Aber wieso hast du es mir denn nicht erzählt ? «

» Weil … « Nina verstummte. » Ich weiß, tut mir leid. Aber … das hat sich angefühlt wie etwas Privates, das nur Lennox und mir gehört. Etwas ganz Besonderes nur für uns. Sorry. «

» Ja, ja … «, grummelte Surinder.

Zoe, die ein sehnsüchtiges Seufzen ausstieß, konnte sie allerdings gut verstehen. Etwas nur zwischen ihr und Lennox, etwas so Privates, Wertvolles.

Beim Bücherbus angekommen, mussten sie Nina die Stufen hinaufhelfen, und Zoe schlug das Herz bis zum Hals.

Aber Nina hatte ja eine lebensverändernde Erfahrung vor sich … das würde sie bestimmt ablenken. Vielleicht würden ihr die Veränderungen gar nicht auffallen …

» WAS ZUM TEUFEL
 ? «

» Aber … mein Laden «, stammelte Nina immer wieder. Die beiden hatten sie auf die Stufen gesetzt, sie drehte sich jedoch ein ums andere 
Mal zum Inneren hin um. » Es war doch alles so sorgfältig ausgewählt ! Ja, das klingt versnobt, aber … es waren Bücher, die ich liebe und von denen ich weiß, dass andere Leute sie auch lieben. Der Platz ist so begrenzt, und den will ich mit wunder-, wunderbaren Geschichten füllen ! « Nina sah aus, als würde sie gleich in Tränen ausbrechen.

Zoe fühlte sich ganz furchtbar.

» Ich meine … Wer soll denn ein Nessie-Malbuch lieben ? «

» Alle Fünfjährigen, die bei mir reingeschaut haben «, wandte Zoe ein, aber nur mit schwacher Stimme.

» Ich meine, das ist doch einfach … einfach nur Plunder ! Billiger schottischer Kitsch, den man überall kriegen kann. «

» Aber … es ist das, was die Leute wollen ! «, protestierte Zoe. » Ich bin nicht wie Sie, ich kann nicht automatisch erkennen, was die Menschen sich wünschen ! Dafür braucht man ja magische Kräfte. Ich … ich dachte, meine Aufgabe wäre es hauptsächlich, für Sie Geld einzunehmen. «

Nina schüttelte den Kopf. » So funktioniert das aber nicht. Vielleicht kurzfristig, aber auf lange Sicht … braucht man Stammkunden, die regelmäßig wiederkommen. Die einem vertrauen und sicher sind, dass man die richtigen Bücher für sie findet. «

» Aber an Loch Ness reißt der Strom neuer Kunden doch nie ab ! Und die Leute wollen etwas, was sie an ihre Reise erinnert, ans wunderschöne Schottland. «

» Und deshalb verkaufen Sie ihnen Ramsch mit Whiskygeschmack ? So sehen Sie also dieses Land ? Aaahh ! « Nina krümmte sich.

» Oh, Himmel ! «, entfuhr es Surinder. » Was hast du jetzt gemacht ? «

» Nichts ! «, rief Zoe pikiert.

» WOAH
 ! «, sagte Nina, keuchte heftig und beugte sich auf der Stufe nach vorn. » Meine Fresse ! «

» Äh, das ist doch sicher was Gutes «, murmelte Surinder.

Nina starrte Zoe an, während sie sich langsam wieder aufrichtete. Dann wurde sie von einer weiteren Wehe erfasst. » Du meine Güte «, stöhnte sie.

» Na, kommen Sie «, sagte Zoe. » Wir bringen Sie zurück ins Krankenhaus. «

Heftig schüttelte Nina den Kopf. » Ich kann mich nicht bewegen … ohhh … SCHEISSE
 ! «

» Dann holen wir dir einen Rollstuhl. « Surinder sprang auf.

» Nein … «, stöhnte Nina, die von der nächsten Wehe geplagt wurde.

» Tja «, versetzte Surinder. » Offenbar kann man wohl wirklich mit einem Schock zum Gebären anregen. «

» Du bleibst bei ihr ! «, rief Zoe. » Ich hole Hilfe. «

» Und Lennox ! «, krächzte Nina. » Ah, verdammt, verdammt, VERDAMMT
 ! «

Zoe rannte ins Klinikgebäude und kehrte mit der Hebamme im Schlepptau zurück. Die Geburtshelferin bat sie, den Wagen anzulassen, damit sie Nina bei Licht untersuchen konnte.

» Ah «, machte sie, » ich … ich … «

Nina kreischte.

» Das scheint ja doch schneller zu gehen als erwartet … «

Danach geschah alles so rasch, dass die Bilder später in der Erinnerung nur so an ihnen vorbeizurauschen schienen.

Zoe trat einen Schritt zurück, weil sie das Gefühl hatte, hier nicht so recht dazuzugehören.

Krankenhauspersonal rannte hin und her, während Lennox’ ruhige Stimme erklang und Nina versicherte, wie toll sie das machte. Zoe stellte fest, dass er dabei – wie von Surinder vorhergesagt – sprach wie mit seinen Schafen.

Die bedächtige Art, die er immer bei seinen Tieren an den Tag legte, schien auch auf Nina ihre Wirkung nicht zu verfehlen, obwohl sie weiterhin stöhnte und fluchte.

Zoe stand im frostigen Mondlicht da, schaute zum Himmel hinauf und dachte an die Nacht zurück, in der Hari zur Welt gekommen war. All die Angst und Freude und der ganze Glibber – und obwohl Zoe wusste, welche Qualen Nina gerade durchmachte, konnte sie selbst sich nicht mehr daran erinnern, konnte ihre eigenen Schmerzen nicht mehr heraufbeschwören.

Sie wusste nur noch, wie überwältigend damals die Freude gewesen war. Jaz hatte blöde Fotos für seine blöden Freunde geschossen. Damals schon hatte sie gewusst, dass es nicht richtig lief, schon von dem Moment an, als sie ihm von der Schwangerschaft erzählt hatte und er sie nicht seinen Eltern hatte vorstellen wollen.

Aber als Hari dann da gewesen war, waren sie irgendwie miteinander verwachsen. Nicht sie und er, sondern beide mit dem 
Baby.

Jaz hatte es genauso wunderbar gefunden wie sie. Und so war es immer noch, das konnte niemand bestreiten.

Plötzlich hörte Zoe lautes, schrilles Weinen – eine brandneue Seele hatte das Licht der Welt erblickt.

Sie warf einen Blick auf die Uhr. Es war Mitternacht, genau Mitternacht. Der Moment, in dem Welten zusammenstießen, in dem Lebende und Tote einander begegneten, der Riss, durch den Geister kriechen konnten. Tränen schossen ihr in die Augen.

Und dann fiel ihr noch etwas ein. Als Hari geboren war, hatte sie sich ein ums andere Mal geschworen, dass sie von nun an jede Entscheidung nur zu seinem Wohl treffen würde. Einfach immer.

Und hier stand sie nun in dieser eisigen Herbstnacht vor einem kleinen Krankenhaus inmitten großer dunkler Hügel, die sich vor einem sternenübersäten Himmel abzeichneten, und dachte an dieses Versprechen zurück. Sie wollte tun, was das Beste für ihn war.

Als Nina schließlich in einem warmen, gemütlichen Krankenhausbett lag, ein winziges Bündel im Arm, war jegliche Verbitterung bei ihr vergessen. Sie hatte sich ihren Orden verdient, das Abzeichen all jener Frauen, die eine Geburt durchgemacht, sich im selben Krieg mit Blut besudelt hatten.

Nina konnte nicht anders, als zu weinen und das kleine Gesichtchen anzustarren und alle zu umarmen ( und sich gelegentlich seitlich aus dem Bett zu lehnen und sich zu übergeben ).

» Na, dann mal raus mit der Sprache «, drängte Surinder. » Darcy ? Heathcliff ? Rochester. Willoughby. Eindeutig Willoughby. Oder Lawrie. Gatsby. Ooh, Gatsby gefällt mir gut. «

Nina schaute Lennox an, der ihren Blick erwiderte und lächelte. » Jetzt sei doch nicht albern «, sagte sie. » Das ist John. «
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Irgendwann ließ Zoe sie alleine und fuhr mit dem Bücherwagen zurück zum großen, stillen Haus.

Dort wartete Ramsay in der Küche auf sie; er saß in der Dunkelheit und tat nichts weiter, als ihrer Rückkehr zu harren. Ihm war natürlich klar, dass sie inzwischen Zeit gehabt hatte, über alles nachzudenken, sich die Dinge durch den Kopf gehen zu lassen.

Zoe lächelte nicht, als Ramsay zu ihr aufschaute.

Sie kam einfach nur zu ihm rüber, kletterte auf seinen Schoß und schmiegte sich an seine Brust. Beide weinten.

» Ich muss gehen «, schluchzte sie. » Das muss ich wirklich. Ein Kind braucht Mutter und Vater. «

Seufzend nickte Ramsay.

» Und für Mary wäre es auch nicht gut. Sie wird jede Menge Unterstützung brauchen, das weißt du. Einfach › reparieren ‹ kann man sie nicht. «

Wieder nickte er und strich ihr übers Haar.

» Aber wir könnten … vielleicht mal zu Besuch kommen ? «, sagte sie hoffnungsvoll. Doch sie ahnte es bereits: Zurück in London, würde sie wieder die U-Bahn nehmen und mit ihrem knappen Budget haushalten müssen, um ihre Rechnungen zu bezahlen, weil einem in der Stadt das Geld nur so durch die Finger rann. Und dann würde der Zauber durchbrochen sein, das wussten sie beide.

» Natürlich «, sagte Ramsay trotzdem.

» Ich glaube, Nina wird schon klarkommen «, überlegte Zoe. » Wenn Lennox das Baby denn jemals wieder abgibt. « ( Was das anging, hatte sie eine ziemlich zutreffende Vorahnung: Lennox würde das Baby nie wieder hergeben. )

Ramsay nickte.

» Sie möchte gern, dass die Dinge auf ihre Art und Weise erledigt werden «, sagte Zoe. » Und das verstehe ich auch. «

Sie küssten sich nicht noch einmal. Nicht, wo rund um die neue Kaffeemaschine fröhliche Bilder der Kinder hingen. Stattdessen saßen sie lange einfach nur da, sie auf ihm, die Köpfe aneinandergeschmiegt, ein großer und ein kleiner.

Viel weiter im Süden, in London, wurde es in einer ziemlich kleinen Küche in Wembley gerade laut.

» Was zum Teufel ? «, brüllte Shanti. » Was zum Teufel ist das denn für ein Mist ? « Sie betrachtete Jaz’ E-Mail.

» Das ist alles, was wir uns leisten können, mein Schatz. Mehr verdiene ich eben nicht. «

Shanti starrte auf die Anzeigen. » Diese Wohnungen sind ja schrecklich ! In so ein Loch würde ich noch nicht einmal meinen Hund stecken ! «

» Aber … Ich will ihn doch in meiner Nähe haben ! Vor allem jetzt, wo er sprechen kann. Wir könnten zusammen abhängen und zum Fußball gehen, und ich könnte ihm das DJ
-Handwerk beibringen, und wir wären Kumpel und … «

Shanti fixierte ihn. » Mein Schatz «, sagte sie. » Du weißt doch, was wir gesagt haben. Wir wollten das tun, was für deinen Sohn am besten ist. «

» Und am besten ist es für ihn in meiner Nähe «, beharrte Jaz störrisch.

» Du hast ihn doch da oben gesehen. «

Jaz hielt den Blick gesenkt.

» Dir muss doch auch klar sein, wie gut es ihm dort geht. «

» Aber das ist so weit weg. «

» Nicht so weit wie Ibiza, Baby. «

Jaz starrte auf seine Schuhe.

» Sag es ihr «, verlangte Shanti. » Das wird sie furchtbar mitnehmen. «

» Es ist zwei Uhr morgens ! «

» Sag es ihr «, wiederholte Shanti. » Wenn ich sie wäre, würde ich nämlich kein Auge zumachen. «





Kapitel 94

Zoe saß in der Küche und trank erst einmal den Kaffee, den Ramsay für sie beide gemacht hatte, als ihr Handy summte. Wer schrieb ihr denn um diese Uhrzeit ? Oh, natürlich, DJ
 Jaz hatte ja nicht denselben Tagesrhythmus wie Normalsterbliche.

» Das muss ich mir gar nicht erst angucken «, knurrte sie vernehmlich. » Du hast ja längst gewonnen. « Aber natürlich öffnete sie die Nachricht doch.


Hör mal, diese Wohnungen sind alle Mist.


Lassen wir es im Moment erst mal gut sein, okay, Babe?

Ihr beide wirkt glücklich.


Gewöhn ihm einfach diesen Akzent ab, und erzieh ihn zu einem Fan von Tottenham.


Zoe schlug sich die Hand vor den Mund. » Himmel ! «

» Was denn ? «

» Jaz … O mein Gott ! O mein Gott ! « Dann runzelte sie die Stirn. » Ein Tottenham-Fan wird er doch nie im Leben. « Keuchend starrte Zoe eine Ewigkeit auf ihr Handy und schickte dann eine Flutwelle von Emojis zurück: eine endlose Folge von Herzen und Küssen.

» Herzen und Küsse ? «, fragte Ramsay, der ihr über die Schulter guckte. » Krieg ich davon auch welche ab ? «

Sie sah ihn an.

Im Haus war nicht einmal ein Knarzen zu hören, so als würde auch das Gebäude die Luft anhalten. Draußen rauschten die Bäume sanft in der Dunkelheit. Es war ein ganz stiller Moment.

Zoe schaute auf zu diesem Mann, der hier zu Hause war. Riesig türmte er sich vor ihr auf, den Blick voller Verlangen und Hoffnung. Im Licht des verglühenden Kaminfeuers war er absolut unwiderstehlich.

» Ich denke … vielleicht könntest du ja … die Dienstbotengemächer aufsuchen. «

» Dazu müsstest du mir erst mal sagen, wo die überhaupt sind. «

» Jetzt sei aber still
 ! «, schimpfte sie und zog ihn heran.

» Du bist wirklich «, sagte er, » unfassbar klein. Darüber habe ich viel nachgedacht. «

» Hast du ? «, fragte Zoe und warf sich ihm in die Arme. » Geh nach rechts «, erklärte sie. » Und nimm die Hintertreppe. «

» Himmel ! «, murmelte Ramsay und küsste sie erst einmal. Dann setzte er sie ab, nahm die zwei Kaffeetassen, spülte sie aus und stellte sie in den Geschirrspüler.

» Tja «, sagte Zoe, » du hast keine Ahnung, wie sexy viele Frauen das finden würden. «

» Tatsächlich ? «, fragte Ramsay und griff nach ihrer Hand, während sie das Licht ausmachten und sich gegenseitig mahnten, leise zu sein.

In London ließ Jaz sein Handy sinken.

» Hat sie zurückgeschrieben ? «, fragte Shanti und rieb ihm den Rücken.

Er schüttelte den Kopf. » Sie muss mich für ein echtes Arschloch halten, weil ich so ein Hin und Her mit ihr veranstalte. «

» Ich glaube ja «, widersprach Shanti, » dass du dich in ihren Augen gerade weniger arschlochmäßig aufführst als je zuvor. Und ich
 bin wirklich, wirklich stolz auf dich. «

Tränen stiegen in Jaz’ Augen auf. » Er … er fehlt mir einfach so sehr. «

» Wir können ihn ja besuchen «, versicherte Shanti. » Du weißt doch auch, dass er da oben besser dran ist. Mit der vielen frischen Luft und den anderen Kindern ist es der richtige Ort für ihn. Und nicht so eine üble Butze, wo er ganz alleine hockt. Du hast ja gesehen, dass es für ihn das Beste ist. Du hast wirklich das Richtige getan, und ich bin so, so stolz auf dich. «

Jaz setzte sich wieder und nickte, während ihm Tränen über die Wangen liefen.

Shanti presste das Gesicht an seinen Rücken und umarmte ihn ganz fest.





Kapitel 95

Mary trug eine anscheinend kratzige und etwas zu große neue Schuluniform mit schief sitzender Krawatte. Ein wenig verlegen stand sie da, während Zoe ihr vor dem Spiegel die Haare flocht, und zog eine Grimasse.

» Du siehst toll aus «, versicherte Zoe. » Und Dr. Wainwright hat gesagt, dass du nach deiner Sitzung deine Mutter besuchen darfst. «

» Sie kämmt mir gern die Haare «, sagte Mary nachdenklich. Dann schaute sie Zoe an. » Aber ich weiß nicht, ob sie irgendwann wieder spricht. Ob sie das wohl je neu lernt ? «

» Das kann ich dir auch nicht sagen «, musste Zoe zugeben. » Aber ich glaube, nichts macht sie glücklicher als deine Besuche. «

Mary nickte, als würde ihr das auch gerade klar werden.

» Okay «, sagte Zoe und holte tief Luft. » Ab in die Schule. «

Mary nickte traurig.

» Shackleton hat mir gesagt, dass er Lust drauf hat. Außerdem kommt Kirsty extra raus und nimmt euch in Empfang. «

Mary seufzte. » Diese ganzen Bücher … mit all den Abenteuern. Von denen spielen ja gar keine in der Schule. Ich glaube nicht, dass es in der Schule Abenteuer gibt. «

Zoe lächelte. » Oh, Mary «, sagte sie, während sie ein hübsches Karobändchen um das Zopfende band. » Du ahnst ja nicht, was ich noch alles für dich auf Lager habe. «





Kapitel 96

Inzwischen ist es kurz vor Weihnachten, und der Rasen ist bedeckt mit gefrorenem Raureif. Patrick und Hari, die voller Vorfreude draußen auf der Treppe stehen, sind dick eingemummelt wie kleine Skifahrer.

Shackleton und Mary sind nicht so erpicht darauf, sich in die Kälte hinauszuwagen, und warten deshalb lieber im Haus.

Mary macht Hausaufgaben und schreibt dabei ständig per Snapchat ihren Freundinnen, während Shackleton Scones backt. Von Zeit zu Zeit wechseln sie ein paar Worte.

Ramsay sitzt oben in der Bibliothek, in deren Kamin ein Feuer brennt und deren Tür weit offen steht. Vorhin sind die beiden Kleinen noch unbeschwert durch den Raum getobt, aber jetzt sind alle ein bisschen aufgeregt.

Zoe und Ramsay haben es den Kindern immer noch nicht erzählt, sie reden sich ein, dass die gar nichts gemerkt haben. Das ist natürlich Unsinn, denn eins weiß Zoe ganz genau: Kinder bekommen immer alles mit.

Trotzdem warten sie jedes Mal ab, bis tiefste Nacht herrscht, und ziehen sich dann in eins der vielen, vielen unbenutzten Gästezimmer zurück. ( Eigentlich dachten sie, sie hätten damit alle getäuscht. Bis dann eines Tages Mrs MacGlone dort die Laken gewechselt, ein Feuer im Kamin entfacht und frische Blumen auf den Nachttisch gestellt hatte. ) Aber das ist eben ihr eigenes kleines Paradies, und sie wollen es so lange für sich bewahren, wie sie nur können.

Wullie aus dem Ort hat einen zweiten gebrauchten Lieferwagen aufgetrieben, und Zoe kommt sich ziemlich dumm vor, weil sie nicht von alleine auf die Idee gekommen ist.

Sie war versucht, ihn außen mit einem Schottenmuster zu bemalen, nur um Nina zu schockieren, war dann aber so klug, es bleiben zu lassen.

Nina ist wieder zurück in Kirrinfief bei ihren geliebten 
Stammkunden.

Manchmal hat sie John mit dabei, aber Lennox hat eine Babybjörn-Trage und geht selten irgendwo ohne seinen Sohn hin.

Daher ist die ganze Sache mit dem Mutterschaftsurlaub, vor dem Nina gegraut hatte, gar nicht so schlimm.

Zoe steht mit ihrem Wagen hingegen an Loch Ness.

Die beiden Frauen verabreden sich regelmäßig, um über Bücher und Kinder zu quatschen und Agnieszkas neues Sandwich – mit Schinken, Käse und Tomaten – zu probieren.

Auf dem Bauernhof trifft man Zoe aber nur selten an, weil sie dieses Huhn einfach hasst.

Jetzt fährt in The Beeches langsam ein großes weißes Auto vor, und Zoe tritt über die Schwelle der heute weit geöffneten Haustür nach draußen.

Als Erstes steigt Jaz aus und öffnet galant die hintere Tür für Shanti.

Auf der Beifahrerseite schiebt sich ein etwas gebeugter, langsam kahl werdender Mann in einem schicken Anzug mit Krawatte aus dem Wagen.

Mit einem kleinen Grinsen beobachtet Zoe, wie Jaz um das Auto herumhuscht. Dieser Angeber.

Auf der anderen Seite hilft er jetzt einer Frau mit freundlichem Gesicht aus dem Wagen. Weil sie unter ihrem schweren Mantel nur einen Sari trägt, befürchtet Zoe, dass ihr kalt sein muss.

» Daddy ! «, ruft Hari und springt vor, erstarrt aber beim Anblick des älteren Paares.

Er weiß es, denkt Zoe. Er weiß es, es will ihm aber nicht in das kleine Köpfchen.

Also tritt sie an seine Seite und greift mit einer Hand nach der von Hari – mit der anderen nach der von Patrick, weil es Familien in allen Formen und Größen gibt –, macht einen Schritt nach vorn und sagt Hallo.
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